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Pre ge 
üct das einmal in's Auge 


‚Charakter entfpricht ann = 
den auf ben igen 
ennende Sonnengluth, mo, * 


Re a der zadige Feld, fruchtbare 
bbare Gebirge mit einander al feln. Ber 
wir bab wei Königreihe nehmen bie Halbinfel ein, 
panien zerfällt in die äl Haupt | 
ing mit ben, endete, Arc, 
E rien Gatigten, = er dalufien 
N fien, Granada oder Ober» Andafuften, Valencia, Catalos _ 
— Biscaya aber bie Drei baetiſchen 
Alava, Guipuscoa und Biscayaz daran ſchließt ſich 
dann noch das, Koͤnigreich Mallorca, welches die Inſeln 
xca nebſt den Pityuſen oder Fichten-Inſeln 5 
(1833) ‚hat man das. Land in 48 Heinere Provinzen. 
ober Departements eingetheift, wovon wir jedoch abfehen müffen, 
Portugal zerfällt in die Provinzen; Minbo ober bad Land 
zwiſchen Minho und Duero, Tray os Montes ober das Land - 
jenfeit. * Gebirges, Beira, Eftremadura, Alemtejo (zwiſchen 
Tejo und Guadiana); daran ſchließt ſich im Süden 
Algarve oder Algarbien. In der Mitte der j 
ie beiden Caſtilien, ein weites Tafellanb von 
1200 ‘ bödhfte Stufe dieſes Tafellandes ift Alt» 
Eafilien un Nord» Spanien), eine, Fr biiere Hoch⸗ 
fläche von 2000 bis 2500 Fuß Erhebung. ‚Die zweite etwas 
niedrigere Stufe iſt Neu⸗Caſtilien (Mittels Spanien) von 
durchſchnittlich 1800 Fuß Erhebung, ähnlich beſchaffen, wie die 
vorige. Sie vermittelt den Uebergang zu dem. Tiefland von 
Andaluſien (Süb- Spanien). Dies die drei, Hauptfiufen. 
Daran Iegt ſich als vierte Stufe die allmäfige Senkung bes 
caſtiliſchen Hochlandes gegen den atfantifchen Ocean in bem 
‚Küftenland Portugal, | Endlich laͤßt fih noch eine. fünfte binnens 
landiſche Stufe u das iſt mämlih bie in Arago- 
nien abgeſchloſſene Thalebene des — man auf treppen⸗ 
artigen Abfägen vom caſtiliſchen Hochland hinabſteigt, und dem 
ren Gen Ai dan ‚langfam in paralfel Iaufenden Berg- 
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u _® Porenaͤiſche Halbinfel. 


Bergmaſſen fort und fteigen in der Serra Eftrella Celja) bis zu 
-8000° auf. Bon da fenft fih das Hochland in niedrigeren 
Zügen unb ftärzt, namentlich mit ber Serra de Cintra und dem 
-1600° hoben Felokap (a Roea, ſteil in's Meer binab. Das 
Tafelland von Neu+Gaftilien wird im S., wo die fablen Flächen 
von la Mancha (Mantia), von dem andaluſiſchen Sheide- 
gebir ge getragen. Dies lehnt ſich im D. an die Hochflächen 
des nordlichen Murcia, nimmt dann eine mebr zufammenhäne 
„gende Geftalt in den Parallels Ketten der Sierra Morena, bie 
im Durchſchnitt elwa 2800‘ hoch find, erreicht feine größte Höhe 
in ben zadigen Felfen des Gebirgszuges los Pedroches Eſch) und 
reiht bis nach Portugal hinein, wo fein Tegtes weflliches 
Glied das Scheivegebirge von Algarve mit dem bödften Theil, 
der Serra de Monchique (Mondſchike), bis 3600’ aufſteigend; 
das Äußerfie Sübweftende iſt das 360° hobe Kap St. Vincent. 
Der hohe Sudrand der Halbinfel wird durch mehrere Gebirge 
von verſchiedenen Namen gebildet. Der eigentlihe Hochgebirgs⸗ 
Tern diefes Sübrandes ift die Sierra Nevada oder das Schnee⸗ 
Gebirge, ein maffenhafter flach gewölbter Felfenrüden, deffen 
Höcfte Punkte gegen 11,000° auffteigen.. Im NO. erhebt ſich 
die Sierra de Segura bis 6000%. Im N. der Sierra Nevada 
‚giept ſich die niedrigere breite Bergfette von Jaen hin, und 
zwiſchen beiden Liegt die Bega von Granada, ein Tafelland von 
etwa 2000° Höhe und dur feinen reichen friſchen Pflanzen⸗ 
wuchs einer grünen Matte vergleichbar. Die weſtliche Fort 
fegung des Hochgebirges if ber nadte Felsrücken der Sierra 
de Malaga mit 7000 Erhebung. Daran fhliept fid) die Sierra . 
ober Serrania de Ronda, und im &, davon erbebt fi der eins 
ſam ftebende, fenfrecht über das Meer 1350° hoch auffleigenbe 
Felfen von Gibraltar — Drei Ströme fließen mit ähnlichem 
Lauf vom Hodlande nah W. und SW, in’s atlantifhe Meer: 
der Duero, der Tajo, die Guadianaz dahin geht auch der Gua⸗ 
balquibir, der Strom ber füblihen Stufe. Zum Gebiet des 
Mittelmeers gehört nur der Ebro*). An der Nordgrenze Por- 
— En 
0) Bir Haben dermmah auf der Halbinſel fünf Stufen des Landes, 
‚und fünf Haupifieime, 


“ 
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Geimfen und wilde Biegen umber, Das wilde Schaf, 
, und ähnlich geftaltet wie ein Reh, findet ſich 
Tigerfage CP) auf der Sierra de Ronda, Affen 
= ber auf dem Felfen von Gibraltar anges 
Unter den Infecten bemerfen wir die nügliche fpanifche 
e; unter den Amphibien fehlt es nicht an Schlangen und 
. — Der Slädeninhalt der Halbinfel beträgt 10,162 
‚ mit 17 Mill, Einw.; davon fommen auf Spanien 
TOM. mit mehr als 43 Mitt, Einw,, auf Portugal ITSTIM. 
ge Einw. (1833). ‚Nun eine kurze Ueberſicht der 
© 
Spanien heißt bei feinen Bewohnern Espaita nd; die 
alten Nömer und Griechen nannten es Iberien oder Hesperien, 
de i. Abendland, fofern es damals das fernfte befannte Land 
gegen W. Die früpeflen Bewohner der Haldinfel waren bie 
Sherier im N, und W,, die Geltiberier im D. und S. Etiva 
um 1100, Chr. Tandeten die Phönizier, fanden großen Reiche 
thum an Golb und Silber, und gründeten Cofonien an ben 
Küften des Mittelmeers, beſonders in der Gegend von Cabiz (iß), 
Tarfchifch, fpäter Gades genannt, Dann famen bie Kar⸗ 
aus Afrika, drangen nach dem erſten punifchen Kriege 
1.9..Chr.) unter Hamilfar Barlas erobernd bis zum Ebro 
und gründeten unter Hasdrubal Neu⸗Karthago (Eartfagena 
in Murcia); bie im N. und W. wohnenden Stämme blieben 
unbezwungen, lieferten jedoch Mietpetruppen. Im zweiten punis 
ſchen Kriege erſchienen unter Seipio dem Aelteren die ſiegreichen 
Adler der Römer. Faſt zwei Jahrhunderte vergingen, che fie 
bie Unterwerfung vollendeten; am hartnäckigſten kämpften die 
Bergoöffer im R. Die Stadt Numantia fonnte von Seipio 
dem Jüngern erſt nach zehnfähriger Belagerung überwältigt 
werben (133), und erſt dem Agrippa, dem Feldheren bes 
Kaiſers Auguftus, gelang es, bie tapferen Cantabrer zu bäns 
digen (25 v. — Halbinfel ſoli damals 40 Mill. Einw. 
gehabt haben, ‚der großen Bölferbewegung im An 
fange bes 5. t. Ehr; famen die Sueven, Alanen und 
Bandalen (von. ſtammt der, Name Vaudalſcia, nachher 
Andaluſia). Die Weſtgothen drängten dieſe nach Afrika und 
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den Abel zu unterdrücken und das Volk durch Einführung ber 
Inquifition unter bas härtefte Joch des priefterlichen Ranatismus 
zu bringen. Nach aufen pin das Reich durch die Eins 
ae ende erweitert, fo wie durch die Eroberung von 
Neapel und © ”c1503), welde Länder bis 1713 unter 
ſpaniſcher Her: blieben. Ferdinand dem Katholiſchen folgte 
4616 fein, hauptſächlich durch Vermittelung des greifen, als 
be und Feldherr ausgezeichneten, Cardinals Jimenez 
lannter Enkel Karl E, der auch das reiche Burgund eroberte 

und 1519 die iſerkrone (als Karl V.) erwarb. So 
war er unſtreitig der mächtigfte Fürſt feiner Zeit, dabei ein 
großer Feldherr und eim feiner, ſchlau berechnender Staats— 
mann; doch feine Ruhmſucht verführte ihn zu beſtändigen Kriegen 
mit Franz L von Frankreich; auch unternahm er zwei Züge 
gegen bie afrifanifhen Raubſtaaten Tunis und Algier; endlich 
verwickelte ihn fein flarrfinniger Neligionseifer in Kriege mit 
ben proteflantifchen Fürſten Deutfhlandse, Im Ganzen begleitete 
ibn das Glück; nur das Ende feiner Negierung wurde ihm durch 
fehlgeſchlagene Hoffnungen, und bittere Erfahrungen verfämmert. 
Er danfte 1556 ab C+ 1558) und ihm folgte fein Sopn Phir 
IL CH 1598), ein finfterer, frömmelnber Tyrann, Der 

g gegen Franfreid wird unter ihm mit Glück fortgefegtz 

die Siege bei St, Duentin (1557) und Grevelingen werben 
erfochten und der Friede zu Chateau en Cambrefis (1559) ger 
ſchloſſen. Die Verfolgung der Mauren CMoristos) verurſacht 
Kampf, und nach Ueberwältigung berfelben werden (1570) mehr 
als 100,000 der tpätigfen und wohlhabendſten Familien zur 
Auswanderung gezwungen. Johann von Deftreih (Don Juan 
WAustria). fiegt zur See bei Lepanto (1571) über die Türken. 
Herzog Alba wird nad den Niederlanden zur Unterbrüdung ber 
Reformation gefandt, wüthet durch bie Scheiterhaufen ber Inqui⸗ 
— ahlloſe Hinrichtungen, auch der Grafen Egmont und 
— der Niederländer unter 
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12 Pyrenalſche Halbinſel. 
darin Epoche. Mit Hülfe der Engländer wurde die Halbinſel 


endlich durch bie Schlacht bei Vittoria (21. Juni 1813) von 
den fremden Eindringlingen gänzlich befreit; Bereits 1812 Hatten 
die verfammelten Reichsſtãnde (Cortes) eine neue Eonftitution 
unterzeichnet, die 1814 der wieder zurückgelehrte Ferdinand VIL. 
beihwören follte, Allein der König verwarf die Eonftitution, 
verſprach eine neue, hielt aber nicht Wort. Daburch wurde das 
zu vielen unheilvollen Kämpfen im Innern des Landes 

‚ben, während der ſchwache König den Einflüffen feiner Hof- 
bedienung (Camarilla) und der wieder zurüdgerufenen Jeſuiten 
nachgabz auch hatte er gleich anfangs die Inquiſition wieder 


Ping Viele edle Männer wurden hingerichtet oder vers 


bannt. Ein beftändiger Miniſterwechſel ſchwächte die Kraft der 
Regierung. „Dies benugten bie amerifanifhen Golonien zur 
Erfämpfung ihrer Unabhängigfeit. Ein Heer, welches dahin 
eingefehifft werden follte, empörte fih unter Quiroga und Niego; 
das Volk theilte die unzufriedene Stimmung des Heeres, und 
fo fah ih der König gezwungen, die Eonflitution von 1812 zu 
beſchwoͤren. Den Geiſt derfelben erfieht man aus folgenden 
Sägen: „Die Ipanifche Nation iſt frei und unabhängig, und 
jeder Spanier ohne Unterfhied des Standes fühlt fih ver 
pflichtet, nad dem Verhäftniffe feines Vermögens Abgaben und 
zur Verteidigung des Vaterlandes die Waffen zu tragen. Der 
Glaube ber latholiſchen Kirche iſt der allein herrſchende und 
Jede andere Religion iſt unterfagt. Die Staatsrepräfentation 
iſt eine erbliche gemäßigte Monarchie, und die Cortes bilden 
vereint mit dem Könige bie gefeggebende Gewall, die vollziehende 
bfeibt dem König allein vorbehalten.” Das Voll war aber noch 
nicht reif für eine ſolche Verfaſſung. Als die Cortes 1820 den 
Außer: gerrütteten Finanzen durch Aufpebung der öfter und 
Majorate aufzubelfen ſuchten, .entftand bald allgemeine Unzu⸗ 


feiedenpeit und es erhob. ſich eine im Dienfte des Adels und 
der Geiſtlichkeit fichende Glaubensarmee zum Kampf für bie 
abfolute Mon dadurch erreichte die Verwirrung den 
bögften Grad, ein unter dem Herzog von Angouleme 





eiinrüdendes. frangöffches Heer den König von. der Conflitution 
bes 3. 1812 befreite; ein Theit dieſes Heeres blieb zu feinem 
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Frantreich ging und im ie alenige Megentfgaft überließ. Er 
durch Hebung 


deren — — ſtellte. Madrid und Se age 
wurden gewonnen, und Espartero mußte fih nach Portugal 
flüchten. Am 8: Aug. 1843 wurde — dreigehnjährige Königin 
Zſabella für mündig erlärt, und im folgenden Jahre Fehrte 
auch ihre Mutter zurüd, Die Berfaffung wurde nod ein Dal 
im Sinne ber Moderados revibirt und im Mai 1845 angenoms 
men, Erneuerte Unruhen wurden bald gedämpft und. das Minis 
ſterium Narvaez ging mit feften Schritten einher, um überall 
in den Provinzen Drdnung und öffentliche Sicherheit, fo weit 
dies in Spanien möglich, unter den Schuß der Geſete zu ſtellen. 
Der faule Fleck bleiben immer die Finanzen, die einer durch- 
greiſenden Verbefferung bedürfen, um bie auf dem Volfe ruhende 
Saft zu erleichtern und einem drohenden Staatsbanferott vor 
gubeugen, "Die Einnahmen betrugen 1843 877 Mill, Nealen, 
die Ausgaben 1098 Mil. Die Staatsſchuld mag fih auf 
17,850 Dit, Realen belaufen. Das wichtigfte neuere Ereigniß 
iſt die cam 10. Det, 1846 erfolgte Bermählung der Königin 
dem Bruberfohn Ferdinand's VII. Franz, Herzog 
Gleichzeitig fand die Vermählung iprer Schwefter 
zog von Montpenfier, dem Jüngfien Sohne Louis 
von Franfreid, ſtatt. — An Eolonien befigt Spanien: 
An’ Deeanien bie Philippinen, in Afrifa das Gebiet Ceuta und 
die Ouineainfeln, in Amerifa die: Infeln ‚Cuba, Dem Rico und 
die Zungferninie,. — 

Portug al's eigene Geſhichie behinnt mit dem 11. Saprh, 
ale König Alfons IV: von Gaftifien 1094 feinem Schwiegerfohne 
Heinrich von Burgund das zwiſchen dem Minho und Duero 
ben Mauern | e Sand als Statthalterfhaft ertheilte. 
Nach dem Hafen von Porto Cale erhielt es feinen Namen. 
Nach dem großen: "Siege über bie Mauren bei Ourique (1139) 
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fluchtete nach Braſilien. Das Volt fegte mit Hüffe Englands 
den hartnädigften Kampf gegen die Franzoſen bis 1814 fort, 
Aber der König Johann VI. reſidirte auch jetzt noch zu Rio 
Janeiro in Braſilien. Inzwiſchen blieb Portugal ganz unter 
engliſchen Einflüſſen. Dies erregte den bitterſten Haß des Volles. 
Eine Schilderhebung zu Oporto (1820) verbreitete ſich bald über 
das ganze Land Der König genehmigte die, Einberufung ber 
Cortes, Tehrte: von Braſilien zurück und beſchwor (1822) die 
meine Verfaffung, die durch den zweiten Sopn des Königs Don 
Miguel, der die Truppen für fih gewann, bald wieder umges 
open, dann aber burch engliſche Macht wieder hergeſtellt wurde, 
Inzwiſchen hatte das ebenfalls empörte Brafilien ſich für unab- 
Hängig erffärt und Johann's VI. Sohn Dom Pedro wurde 11822) 
zu Rio Janeiro als Kaifer Pedro I. gekrönt. Johann VI. ſtarb 
1826, und in Folge davon gab der gefegmäßige Thronfolger 
Dom: Pedro. den Portugiefen eine neue Verfaſſung (Charte), 
ben Thron aber feiner fiebenfährigen Tochter Donna Maria, 
für welche fein, derfelben als Gemahl beftimmter, Bruder Dom 
Miguel Regent wurde. Dieſer warf jedoch die neue Charte um 
und. erffärte fih zum unumfchränkten König. Dom. Pedro, ber 
(1831). die, Krone Brafitiens für feinen unmündigen Sohn 
Pedro I. niedergelegt, ſchiffte nun nach Europa über; rüſtete 
auf den feiner Tochter treu gebliebenen Azoren eine Flotte, nahm 
— ein (1832), erfocht durch die Tapferleit des von ihm 
ber Seemadt geftellten Engländers Napier einen 

im Kap St. Vincent und zog darauf (1833) in Liffabon 

Miguel wurbe gänzlich entfernt und bie Verfaſſung 

von 1826 wieder bergeflellt, Dom Vedro ftarb indeß ſchon 1834, 
Das Land verfiel in neue Zuckungen, doch wurde nad) manderlei 
ee die Eharte aufrecht erhalten, welche dem Staats⸗ 
oberhaupte ziemliche Selbfttändigfeit gewährt, unb die Nechte 
De men ‚auf die Gefeßgebung und Geldbewilligung 
—— Der Uebel größtes ſind auch bier, wie in Spanien, 
die Schulden, Das Budget (boddſchet, d. i. Voranſchlag der 
‚Einnahmen und Ausgaben, som Felt, bulga, d. i. Lederbeutel) 
von 1843 ſchlug die Einnahmen zu 15,800,000, die Ausgaben zu 
-48,150,000 Tpaler an; die Staatoſchuld betrug über 120 Dil, 
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Sier figen wir am Ufer eines Bades. Er if auf feiner 
„Karte zu finden, und bie Bewohner ber gegenüber liegenden 
‚Stabt Figueras nennen ihn Manolls. Wir figen fon feit einer 
‚balben Stunde und warten darauf, daß der Bach ſich verlaufe. 
Strömender Negen bat ihn zu einem Strom geſchwellt, bem 
man gleich anfiebt, ex würde Pferd und Wagen mit fi fort- 
reißen, wenn wir und hinein wagen wollten. Das Waſſer ift 
freitih, nad ben zurüdgelaffenen Spuren zu urtheilen, ſchon 
‚um zwei bis drei Fuß gefallen; nichtsbeftoweniger müffen wir 
‚ung gefaßt maden, die. Nacht über am Ufer zu fagern, denn 
‚ber Himmel iſt noch immer mit dichten ‚Gewitterwolfen vers 
‚bangen und es vergeht feine Biertelftunde, ohne daß ein neuer 
Regenſchauer nieberfällt. Neben uns halten ein paar Holzwagen 
„und eine Tartane*), die unfer Schiejal tpeilen. — Auf einmal 
erſcheint am jenfeitigen Ufer ein junger Bauer auf zweifpännigem 
Karren, und ohne fi einen Augenblick zu befinnen, führt er 
mit feinen beiden binter einander gefpannten Pferden im vollen 
Erabe den Abbang hinunter und in bie Fluth hinein, Aber 
faum hat das Vorderpferd das erſte Drittel der Waſſerbreite 


‚*) Zarlanen find zweiraͤderige, mit einem meiſt buntbemalten Plane 
von Waheluh überfpannte Karrin, die durd ein in einer Gabefbeichfel 
gebenbes Verd gezogen werben, Der Kuiſcher ſigt auf einem feinen, 
an ver Deibfel angebramhtem Tritte und läßt die Beine frei zwiſchen die 
Räder Hinabhängen. Das Innere IA nah Art unferer Omnibus mit 
zwei Hepolfierten Bänken derfehen, da aber der Wagen unmittelbar auf 
der Are befchigt I, fo wird das Fahren für die Paflagiere fehr Ein- 
geweide-burrüttelnd und verurſacht auf gepflafterien Wegen oft erbbsben- 
artige Stöfe. 
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werben. Bon, bem Au, 

a man. zur ee 
—— 

—4 *28 ; eine r 
Säufen, rüde, an er 
5 Talpofae Sohas wei Sipeitte weiter und, wir find 
— und ich auf der ſpa⸗ 
ir ein paar Zoll⸗ 
es siehen ließen. 
erreichten wir das im Schooße 
An ei eichhewalbeter Felöberge gelegene fpas 
2a Junquera. Hier follte ich inne werden, daß 
nbexen Lande Ih pe denn ih fand in dieſem Dorfe 
ſcharlen, Mauern mit, — Hauſer 
Die Einwohner haben nämlich ihren Ort 
s in eine Art Feſtung verwandelt, an 
alle ufforberungen und Ueberfallsverfuche ber Carliften 
In ber, engen fümugigen Haupiſtrahe bat ice 
n Balcon, über deffen Brihang neugierige Gefihter 
1 Diligence herunter A Dieſe mußte 
ne ten, wo. bag Gepäd au ‚Buröfugung in 
{be geſchafft Es ſchien 


Ha nm gemacht zu 
Ser amd ſich 
achten, daß id nicht wagte, 
en Koffer zu bieten. Diefer 
Unterfuchung, wie ich fie 
Nichts war unverbächtig, 
iefel fah ein Zollner hinein, 
— meine Brief⸗ 
af umbung, 

pflichtei 
ung ‚befeputpigt! 
, wenn F auf das Wort leicht ⸗ 
ge efe mufterhafte Gewiſſen ⸗ 
neübung durch ein paar 
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benachbarten Kopie Befindet ſih nämlich bie. berühmte 
VL erbaute Gitabelle des Caſtilld de San Fer 

nando, eine ber größten und ftärfflen Feſſungen der Halbinfel 
gang Europa’s. Sie ift ganz aus Werkftüden aufgeführt, 
Pr ein vegehmägiges Funfeck und enthält fo geräumige Gas 
fernen und Magazine , daß fie bequem eine Befagung von 
3 Mann faſſen fonn. — Der große, aber von elenden 
jern umgebene Marltplatz ber Stadt war bei unferer Ans 
Er gedrängt voll Menſchen, bie nad) dem Aufpören des Regens 
ihren Sonntagsfpaziergang machten, Die vielen rotben Mügen 
gaben dem Pla bie größte Aehnlichleit mit einem Erdbeerfeld. 
Auf dem Zollamt fand ich Gelegenheit, meine Menſchenlenntniß 
zu bereichern. In bem Augenblide, wo man mir den Schlüffel 
meines Koffers abforberte, zog ih ben Gelobeutel, um dem 
Schaffner eine für mich ausgelegte Kfeinigfeit zu erftatten. Diefe 
Bewegung verfehlte nicht ihren Eindrud auf den Zöllner, der 
diefebe anfangs mipverfand. Mas entHäft ihr Koffer? fragte 
er mich, Nichts als Reifegerätbfepaften, war meine Antwort, 


fonanten bat b einen Anhauch des w 5. ®. acabar; e I. k vora, o, 
ua, ul, wo (mit hörbarem w) 3. B. enando (mann); ce und ci mie im 
Deutfpen, aber weih und liſpelnd 3. B. eivil; ch I. Asch 3. ®. noche; 
sbora, o, u, mie unfer g in Gabe z. B. gola (Schlund); g vor e 
Re i 1. hoh mit tiefem Keplfaut 5. B. gente, giro I. behente, hchiro; 
n Sptben gue und gul if das u Aumm und opne.Kehllaut z. D. in 
ä (franz. guerre); gn T. geirennt 4.8. digno 1. dig-no. h if fanfter 
Sand, Aärker vor me, wo es oft wie ein Teifes g Mingt 3. ®. huerta 
> (Garten); j Hat den Kepllaut hoh vor a, o, w und iſt neuerlich meiſtens 
für x eingetreten 5. ®. Jabali,, Alejandro, Don Quijote, 1, hohabali, 
Alehchandro, Don ; 1 wie im franz, Alle 3. ©. brillar l. 
briljar; ü Enj wie {m franz. digne 3. B. Sehor 1. Senjor; q fommt 
nur noch dor ue rn 160 as a’ Aumm if 3. ©. quedar, quimera; 
— . B. sentir, rr mit flartem Oauch 4, B. carro; 8 1.58 
*6* ‚son, salut z. ®. santo, nad n und r lärfer 5. B. cansar, 
Drew ha x bildete früher in vielen Wörtern 
se Fee ‚hch, wer man feßt j ſchreibt 3.8. Mejico, Tejas, fo daß 
Taufet 3. B. examen, nur am Ende einigeg Wörter dat x einen 
— S. box l. hohch mit fait ——2 s; yals 
a La) z mit funtmendein flarfen 
Hauch dee ss 5. B. Zehro, Zaragoza I, Ssaragossa. — Der Ton liegt 
ia Spanif auf der zweiten Spide. . 
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—— wie ein ne vom Kubmelfen. 
Burſche mit feltfam bunter 
—— — — 
bie er 
liegen Flügen und“ —— Peitſchenhieben durch die dunleln, 
öben Gaſſen ber Stadt hindurchraſſelte. Es war mir anfangs 
unerflärlic, wie ber Kutſcher von feinem niedrigen Sige aus 
feine ſechs paarweiſe angeſpannten Pferde beherrſchen konnte. 
Erſt nach und nach begriff ich, daß dem ſpaniſchen Fuhrmann 
Veitfche und Zügel fat völlig entbehrlich werben durch das 
Wort, welches er vom Zeit zu Zeit mit einem gut gezielten 
Steinwurf unterflügt, und er bat zu dem Ende wo möglich immer 
einen Vorrath von Flußlieſeln neben fih auf dem Bocke liegen. 
— Die Strafe dieffeits Figueras läuft mehrere Stunden lang 
dur bie feite Ebene, die den Namen. el Ampurbän führt und 
in welcher der Weinſtock, der Del» und Mandelbaum eben fo 
vortrefflich als Getreide, Hülſenfrüchte und Futter» 
Träuter. Die erſte Brüde in Catalonien, weldes bekanntlich ber 
bei weiten eultivirteſte Theil Spaniens ift, bemerkte ich in der 
Nähe von Gerona, nämlich einen feltfamen alten Bait, der über 
den Ter geworfen iſt. In Gerona felbft, einer Provinzial« 
Hauptfiadt, fällt die Strafe auf eine beträchtliche Strede mit 
bem Bette des genannten Fluffes zufammen, deſſen Anfchwellen 
jedesmal die Verbindung zwiſchen ber Stadt und Vorſtadt eine 
Zeit lang aufhebt. a A — 
Gerona Tiegt auf dem Sübufer des Ter am Fuß eine 
fteiten, durch zwei Forts vertheidigten Hügels und gift für eine 
Feung; aber die Befefligungen bieten mit ihren verfallenen 
Wälfen und zerbrödelten Mauern: einen traurigen Anblid dar. 
— — mehrere roſtige Kanonen nad) 


It 


hinüber. Ihr metalfener Mund war einft der Spreder 
eines glühend: tismus. Länger als fieben Monate, nämlich 
vom Mai 10. Dec. 1809, Teiftete das elende Gerona ben 
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fe und Iuftigem, gewelltem Wipfel, Einen Wald möchte 

ih es wegen der dünn gepflanzten Bäume, zwiſchen denen nur 
ſtellenweiſe einiges Buſchwerk waͤchſt, nicht nennen, — Bei 
Tordera mußten wir ben gleichnamigen Fluß durchwaten, breit 
wie der Main und von fehr böfer Miene, Wir Famen indep 
glüdlich binüber. Der Regen war ſeit früpem Morgen firöme 
lings gefallen, und. bie Wege fingen an grundlos zu werben, 
floweniger ging es in beſtändigem Trabe und zuweilen 

im vollen Galopp ber Gäule fehr raſch vorwärts. Gleich hinter 
Tordera wendet‘ fi die. Straße linfs ab dem Meere zu. Auf 
der Höhe eines Hügels faben wir das mittefländifche Meer in 
voller Majeftät vor uns liegen, unermeplih, ſchwarz und am 
Außerfien Horigonte mit dem dunkelen Himmel verſchwimmend. 
In diefer Gegend ſah ich auch zum erften Male die Nebe nicht, 
wie der Tateinifche Dichter Horaz fagt, mit der Ulme, fondern 
mit dem Mandelbaume vermählt. In diefem Bilde liegt. viel 
BWahrbeit, Die gefhmeidige Nanfe umflammert den Baum fo 
feft, als wolfe fie ihn nur mit dem Leben laſſen. Und der Baum 
bat biefer Umarmung feine ſtolzeſten Zweige und feinen ſchönſten 
Blatterſchmuck aufopfern müſſen; beſchnitten und gezähmten 
Sinnes fleht er da, wie ber Ehemann, ben die Bande feines 
Standes halb brüden, halb beglüden, da bie Nebe ihrem Gatten 
buftige Bfütben und füße Früchte als Brautfchag zubringt, Auch 
bie Aloe und ber Cactue fangen’ an fih zu zeigen. Je näher 
man bem Süben fommt, defto Fräftiger fcheint der Wuchs biefer 
Pflanzen zu werben. An bem Nande ber Felder und Gärten 
bilden fie eine undurchdringliche Umzaͤunung. Einer ber [hönften 
Punkte der baumreichen, trefffich cuftivirten und mit Qandhäufern 
befäeten Küfte iſt die Stadt Calella Clin). Sie thront auf 
boben Felſen dicht am Meer und bietet einen malerifhen Blick 
auf die Gebirge bes Innern, zwifchen deren waldbedeckten Kuppen 
ber hohe Felſenwall des Monfeni und einzelne Schneegipfel der 
Pyrenden hervorleuchten. — Bon Calella zieht fih die Straße, 
fortwährend am Seeufer entlang, zuweilen in ber ſchmalen 
Ebene, ‚die zwiſchen Bergen und dem Meere liegt, oft über bie 
Reifen Uferfelber hinweg, bie und da auch Durch den Meeresfand, 
. Dev Weg iſt über alle Begriffe ſchlecht. Daß wir nicht zehn Mal. 
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größten Gleichmuthz man hörte fein Wort der üblen Laune und 
der Mage über die Ausfiht, die Nacht, ftatt in der Mitte der 
wartenden Familie, in einer elenden Fuhrmannsherberge zuzu⸗ 
bringen; Wir wurden daſelbſt freundfich empfangen und in dag 
Ehrengemach des Haufes, die große Küche, geführt, wo das Feuer 
praffelte und die Pfannen fhmorten, als ob man uns fängft 
erwartet Hätte, Ein ſauber gehaltener Gaſttiſch, der bie eine 
der Küche einnahm, und blanfes Kupfergefehirr auf ben 
a milberten das ungünftige Vorurtheil, mit dem ich das 
Haus betreten hatte. Im dem ungeheuren Kamine neben dem 
ansgebrannten Feuer faß ſchlafend mit untergeſchlagenen Armen 
ein Heines hübfches Mädchen, das ſich durch ben Färm ber an— 
fommenben Gäfte und durch das gefhäftige Treiben am Herde 
eben fo wenig ftören Heß, als ihre etwas Ältere Schwefter, bie 
auf einer hölzernen Bank Halb figend und halb liegend gleich 
falls füß, wie auf einer weichen Matrage, eingefchlafen war. 
Es wurde mir zu warm in der Küche, und id ging hinaus auf 
die geräumige Hausflur. Hier lagen in einem Minfel auf frir 
ſchem Stroh fünf oder ſechs Maulthiertreiber CArrieros) und 
Fuhrleute. An einem großen Tiſche faß ein ehrwürdiger Grau⸗ 
bart und ihm gegenüber ein franzöflfcher Ausreiger, ein Ser⸗ 
geant, ber, nad) feiner noch fehr neuen Uniform zit tem 
erft ganz kürzlich über die Grenze gefommen fein mußte. 
zwiſchen waren noch mehrere Mitglieder der Backen ; 
herausgetreten, um an der. offenen Hausthür Quft zu ſchöpfen. 
IH geſellte mich zu einer Dame aus Barcelona, deren Blide 
in den flillen wunderſchönen Abend binausfchwärmten, und die 
Spanierin hub zu meiner Verwunderung ein beutjch»empfind- 
fames Gefpräch an über den blauen Nachthimmel, den bier nicht 
fübernen, fonbern goldenen Mond und über die freundlich blin- 
fenden Sternfein, Mich brachte dies völlig außer Faſſung, und 
ich war froh, als eine profaifhe Küchenmagd erſchien, bie und 
anfündigte, daß bas En bereit fei. Wir fegten uns zu Tiſche. 
Die erfie Schüffel befand in weichgefottenen Eiern. Judem ich 
Freien das et gu verzehren, bemerkte ich, daß mir 
Tiſchzeug nichts zugetheilt war, als eine hölzerne 
denn die drei oder vier Meffer des Haufes waren in 
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Be bei feinem kichte Hleidete ich mich an. Nach ⸗ 
BR — Reiſegefahrten Hände 
gebabet, wurde mir eine za 

55* ——— Brolſchnitten gereicht, und 

ten wir die Erpedition nad; dem Beſos zum 

"Male an. Am Ufer des Fluſſes fanden wir bereits funfgig oder 
fechszig Fuhrwerke aller Art verfammelt, von denen ſich eben bie 
in ben Fluß gewagt hatten. Die leichten Marftwagen 
ten ohne große Schwierigfeit hinüber; einige ſchwerere Ges 
führten dagegen blieben nad ben erſten Schritten in dem auf- 
‚gewüpften Triehfande fleen. Nachdem wir den Andern eine 
Meile zugefehen, ſetzte fih auch unfer Eilwagen in Bewegung. 
Da bie gewohnliche Furth nod immer für Durhaus unwegſam 
‘galt, fo mußten wir eine Strede unter den Meiden und Pap- 
peln am Ufer hinfahren, das außerhalb der Furth ſteil abfällt. 
An der ausgewählten Stelle angefommen, ſcheuten bie Dferbe 
vor dem bedentlichen Sprung vom Lande in das Waſſer und 
verſagten ungeachtet der angewandten Peitſchenſtiele hartnäckig 
den Dienf. „Nehmt euch in Acht,“ warnte ein Landmann aus 
der Nachtarſchaft, „an diefer Sielle iſt ein ſehr gefäprliches 
Kohl” Die — indeſſen doch zufege in den Fluß 
hinuntergepeinigt, der Elwagen folgte im fhmeren Stury, fo 
—* sen und bas Waſſer zu den MWagenfenftern 
imeinpfatfchte ; war gelungen, und ich glaubte 
ung aus aller“ 68 Sieſe —— Bestim "Der 
en war fo Kief in den Sand bineingefalfen, dag die Pferde 
# mit der ‚größten Anftrengung mur zolfweife vom Flecke 
adıten, Kutfcher und Sgaffner ſprangen in's Waſſer, zerrten 
bald rechts, bald lints, um durch eine Art von 
u. AN Formen; aber’ «6 würde dadurch Faum 
=. ——— Szen bei jeder gewalt⸗ 
ſamẽ rar: je Gefahr gerieth umzuftürgen. 
Wäfrend dem sen a "der Fuhrwerke auf beiden Ufern 


Hun Ba unb ber — yon 
Menfche: andere Wagen 
ben ſich in folimmen oder Ammeren 
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nmit Balconen verzierten. Häufer betrachtete und. bie mit 
‘ Steinen zierlich gepflafterten Straßen, in denen ein 
"tebpaftes Bolfsgewühl alle Zeichen eines ausgebreiteten Welt- 
ee Beer mit Dampf- 
maſchinen, Gasbefeuhtung, Furz, alles Mögliche, was bie. fort, 
geſchrittene Bildung unferer Zeit hervorbringen fann, gewahrte, 
und bied Alles in einer Stabt, die unlängft der Schauplatz blu⸗ 
tiger, Kämpfe gewefen war. Die ſchöne Plaza del Palacio (der 
Palaſt⸗ Platz) iſt von zum Theil fehr modernen Gebäuden um⸗ 
singt, deren jedes ein fürſtliches Schloß fein könnte, Die präch⸗ 
tige Rambla, die Hauptſtraße, erinnert an bie Boulevarbs von 
Paris. Sie iftinämlich eine ſehr breite, faft ſchnurgerade, über 
‚eine Biertelftunde lange Straße, welche beinahe von einem Ende 
der Stadt zum ‚andern gebt; in der Mitte prangt eine breite 
Allee von jegt eben in voller Blüthe ſtehenden Afazien, und auf 
beiden Seiten ift fie mit einer Reihe anſehnlicher Häufer ein- 
gefaßt, Alle Häufer in Barcelona haben platte Dächer (Azoteas) 
und, je nad der Zahl der Stodwerfe, drei bie vier Reihen über« 
einander Tiegender Balcone. Kaum batte ich ein Zimmer in dem 
‚Hotel de FDrient bezogen, als mid eine volltönige Militair- 
muſit auf den Balcon rief, Ein Regiment Infanterie zog die 
Rambla hinab zur Parade. Es waren gut uniformirte, gut 
bewaffnete und gut eingeübte Truppen von eben fo ftattliher 
Haltung, als die beften franzöftfchen Truppen, Das hier fiegende 
Küraffierregiment hat kraͤftige feurige Pferde, zu beren Hands 
babung tüchtige Reiter erforderlich find, Die aus Maulthieren 
won Beſpannung ber Artillerie ift vortrefflih. Die Militair⸗ 
hatı das Eigene, daß darin bie Clarinelten faft eben fo 

— ſind, als die Blechinſtrumente. Die hieſigen Officiere 
machen durch Miene, Wuchs, würdevolle Haltung und forgfäl- 
tigen Anzug einen durchaus günftigen Eindrud, ſo dap fie ſich, 
abgefeben von dem: militairifhen Geiſt und Wiffen, ben gläns 
rg Dffisiereorps anderer Länder fühn zur Seite ftellen 


n * Weberfihauung der. Gtabt und ihrer Umgebungen. if 
fein Punft geeigneter als. der Berg des Forts oder vielmehr 
‚ber deſtung Montiup Apr. Php) von ben Römern mons Jovis 





















—8 A Bert will ſich vor 
— neſen für das gute Nacht» 
fer zu. bem Ende, eine, glängenbe 
{ ft Tun neueften franzoͤſiſchen Arien ſpielt. 
geugiet ah ‚und ſelbſt Die Garniſon des Montjup 
I et, um pi Feilerlichtkeit beizuwohnen und den franz 
pen Gameraden ihre Achtung, zu deweiſen. Auf- einmal fällt 
uß, noch einer, und die Feftung Äft genommen. ‚Während 
bie ſpaniſche Garniſon der Parade beiwohnte und, die 
erfjamfeit der, ganzen Stadt durch die Schwenfungen und 
mpetentufcpen ber verbüudeten Truppen in Anfprud), genome 
vun — ‚hatten, — Italiener, die zum Corps 
! ten, ib auf Die Beftung gefchlihen und ein 
beherrſchendes Außenwert befeht, Are die Ueber⸗ 
dontjuy's er mußte, 
Beim ınan j fien. Dal die Befefiigungen. überfiebt, von 
da ana if, fo. begreift man nicht, wie den Eins 
3 2 PR — 


— das — weldes die Rambla, den wichtigften 
‚beberefcht, jenſeits des Hafens, bie 
De die Hal nvorftadt jonetay.das. volfreichfte 
‚und bie Straße, nach Frankreich 
e 2 pe entgegengefegten Ende der Stadt 
e Forts Pio und Eanaletas: das find die fünf großen Punkte, 

en denen Barcelona eingefeilt if und deren Zwifchenräume- 
noch durch mehrere Heinere Werfe ausgefüllt werden. Lernt 
man aber bie — näper lennen, ſo ſieht man bald ein, 


— — durch all dies drohende Ruſtzeug 
— ——— die Waffen gegen eine 
















er, bon dem: Schwirren ‚der. 
— Es giebt hier unter 

nichts als ſeidene Strümpfe weben, 
und Pofamentirarbeiten verfertigt * 
und ſeidene Stoffe liefern; über 
befchäftigen ſich ausſchließlich mit 
‚eine Unmaffe anderer. Perfonen beiderlei 
Schuhmacherhandwert. Das catalonifhe 
et gut, und ba die Catalonier fehr feine und 
n, fo find die cataloniſchen Schube überall 
machen einen Hauptzweig des Handels von 
führt jährlich gegen 700,000 Paar Schuhe 
rigen Provinzen Spaniens, Hheile nad) Frank⸗ 
Arbeitern und anfäßigen Bürgern befinden 
namentlich Franzoſen; auch Deutfhe leben 
aͤchtlicher Anzahl, vorzügliche deutſche Hand⸗ 

: gefhägt und ben einheimifhen Arbeitern vor⸗ 
Io daß fie fogar einen beffern Lohn erhalten 
. Der Ph. Berdienft eines guten Hand⸗ 
re auf zehn Piafter und in manchen Fällen 

In den Fabrifen beirägt ber gewöhnliche 
ſter. Dei alle bem follen die meir 
bis vierzig Procent ans ihrem 
her bie allgemeine Wohlhabenheit und der 


anzen 84 Kirchen, doch verdienen nur 
Kirche Santa, Marin del Mar Erwähs 
ihre Thurme jedod unvollendet, Die 
mit ‚anderen Domen Spaniens ziemlie 
macht den Eindruck der dunkelen 
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b der Knoͤchel durch Schnüre erden. Ihren 
ft eine gewöhnlich vothe, fi ee fadartige 
von biefem Wollenzeug, Gorro genannt und häufig 


6 lang, baf fie Biß,auf6.Rreng pinabpängt. Auperbem — 
bide wollen gelb und grün geſtreifte, mit 
.:  vieredige Dede mit ſich berum, 


Negen, Kälte und Hitze bient und 
— um den Oberkoörper zu ſchlagen wiſſen. 


untergang Alles ſtroͤmt, um ſich an ber fühlen 
en. Herren, bie nad feinfter franzöftiher 
find, glänzende Uniformen, elegante Damen in 
ea ober in. dem Heibfamen fpanifchen Mäntelhen 
"mente, einfache „Baydfas‘ ober Yandbewohnerinnen Caber 
nicht Bäuerinnen) mit weigen mantillenartigen Tüchern, viere 


Seeleute im bequemen Anzuge, Kräftige eataloniſche 

— Alles brängt fi da, lebhaft fhmagend und Cigarren 

end, durcheinander, beleuchtet von einer Menge hellſtrah⸗ 

en und im Schatten der Wohlgerüche auss 

baud Afazien auf und nieder wogend, Die 

ölferung fticht durch Weiße und regelmäßige Schoͤn⸗ 

Dat m des Gefühtes bene aber die Füße find. groß und plump, 

und dem —5 mangelt die Gragie 

So fehr die —— vornehmlich nur auf das bedacht 

find, was aux Förderung des Handeis und der. Gewerbe: dient, 

fo zeigen fie doch viel Sinn für Duft und Theater. Es zeit 
fein Abend, wo nicht alle Schaufpielhäufer gefüllt. wären, ‚und 

die, italienifhe Oper gift näͤchſt der, von Rabe für bie beſte 

at man bier eine, außerordentliche Vors 

ben und glänzende Aufzüge. Beſonders 

zeichnen fih dur Pomp aus. Die 

Ibend des Palmfonntages. Wir geben das 

: Berichterflattung eines. Juſchauers. 
ion. geht etwa um fieben Uhr abends von ber 

und bewegt ſich langſam und feierlich unter dem 

n durch die von Menschen erfüllten Haupt⸗ 

x. Alle Balcons der Häuſer find. ſchwarz vers 
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—— aha a bie römifhen Krie⸗ 
— — und aud bie Gruppe der Kreuzigung 


| en und antife Tänze auf. 

h * — ie * — 2 im glaͤn⸗ 

min a o rragona, umgeben von der 

ten höberen und einer Menge Nauchfäfler 

er. Eine eilung Fußfoldaten beſchließt den 

er langen Zug, der mehrere Stunden dauert.” — Groß⸗ 

artig Ms auch bie licchlichen Feierlicfeiten am Charfreitag, wo 

‚alle. ig ſchwarz ausgeſchlagen find, die Kathedrale mit 

goldgeftidtem Sammet. Des Nachmittags, wo bie 

Seablegung Ep bargeftellt wird, flammen Taufende von Kerr 

zen in dem nachtſchwarzen, von Welhrauchwolken erfüllten Dom. 

Nachher erſcheinen auf der Promenade der Rambla alle Damen 

in fÖrarzfeibenen feiern und in der Mantilla Ci), Das 

: — darf vorſchriftsmaͤßig vom Grünbonnerstage bis, zum 

—— feine Waffe aufrecht tragen. Ale Infanteriewachen 

dann das Gewehr unter dem Arm, den Kolben nad, vorn, 

— onnet nach binten gerichtet; bie Kavalleriepoſten halten 
MN 





abwärts. Auch werben an biefen Tagen bie Flaggen 

el der Kriegsſchiffe und Eonfulate nur bis zur 
Hälfte des Bloggenfose emporgezogen. Aus allebem darf man 
Schluſſe machen auf blinden Neligionseifer 

Pk de Undubfamfeit, wie fie vormals in Spanien herrſch⸗ 
e Zeit if vorüber. Der allgervaltige Einfluß der Geift- 

eit ift gebrorhi a Mönde verfhwunden und an ben Sand» 

en ficht man fein Heifigenbild mehr, Die firclichen Refle 

ur noch als öffentliches Schaugepränge betrachtet, wobei 













an ſi mög en bingiebt. Es fehlt dem 
ſpaniſchen Volle an Beta ‚zeligiöfen Sinn, wohl aber an 
= — Vorſtellungen 
man jede I ‚ mehr im Norben ber 
mes Un ‚verbreitet, _ 
Alla « un 
& I 


arte Stunden ‚von: Barsefona; legt der, berühmte 
cat (monte serrato, d.i. Säge- oder Zadenberg). 
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‚Maulthier oder einen Eſel zu befteigen, ober um den Weg zu 
Fuß’ fortzufegen. Ich wählte das Legtere, was auch für jeben 
Andern das Nathfamfte if; denn das ficherfie Thier gleitet 
gwanzig Mal aufiden Rollſteinen aus, mit denen der Weg bededt 
iſt, und es fehlt nicht an Beifpielen, dag an ſchwierigen Punkten 
gute: Manuleſei⸗ gluclicherweiſe immer ohne ihren Mann, in den 
Abgrund geſtürzt find. Ich ging, dem eigenen Ortoſinn ver- 
trauend, ohne Führer, — Die Wolfe des Montferrat Hatte ſich 
inzwiſchen tiefer berabgefenft, und es begann alsbald zu regnen. 
Doch ſchon nach einer halben Stunde brad die Sonne wieder 
durch den grauen Schleier hindurch, Gegen Mittag waren Himmel 
und Gebirg vollfommen Far, und es folgte ein ſtiller, aber heißer 
Nachmittag. Ohne auf Weg und Steg zu achten, wanderte ich 
über Weinberge und bebuſchte Belsfimme bis an den Saum des 
unterſten Felsgürtels der Weflfeite, 

Der Montſerrat iſt nicht ſowohl ein Berg, fondern viel 
mehr. ein ganzes Gebirge, denn er bat einen Umfang von acht 
Leguas*), Er füllt nad allen Seiten bin jäh ab. Es giebt hier 
feine Bermittelung zwiſchen dem Gebirge und der Ebene; da, 
wo. bie grüne wellenförmige Fläche aufhört, fteigt der Felſenberg 
ſchroff, wie ein RNiefenfchloß, mit feinen Mauerwänden empor. 
Die Hauptrichtung geht von. Dften nad Weſten. Auf dlfen 
Punkten des Randes bemerft man. enge ſchauerliche tief einſchnei⸗ 
dende Schluchten, . Eine derfelben fpaltet dns ganze Gebirge der 
Länge, nad), und. bietet, den einzigen, Weg dar, auf dem: man. zu 
dem höchſten Ale. ‚gelangen fann, ber ſich in der. Weftbälfte 
Bit Belsmaffe beflet aus einer eiſenfeſten Brercie**), 
mn —— Stüden. zufammengefittet und in horizon⸗ 

ichten. ‚abgelagert ft, weshalb fie in der Nähe wie von 

—— d gemauert und polirt ausſieht. Die Farbe iſt graur 
wer ber Krone — iedoch ſehr hell und das Ganze 
—S tauſchend einem Sandfeingebirge, Die ſelſamen 


era SE — di. eine gemöhntige ſvaniſche Meile, it 
rn rennen Das aus harten, mehr oder weniger 


Sr Same pen nr 
wa 
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ich die Nordfeite des Gebirges und 

—— überhängenden, Töwenfopfa ae 

FR en Moosteppih rubend, 
in den Meizen eines prachtvollen Landſchaftsgemaͤldes. zu meinen 
‚Füßen ber Kobregat, durch ein romantifhes, von Mühlen, Fabri- 
‚fen, Gehöften und Dörfern wimmelndes Thal ſich fhfängelnd, 
‚einem von Perlen und Diamanten durgbligten Silber: 
bande; dahinter, zwiſchen Felssorfprüngen und walbigen Kuppen 
— über einander emporragende parallele Ger 
; am Horizont die unabſehbare, kheilweis mit Wolfen 
ltte und von Gipfeln durchbrochene Schneelinie der Pyre⸗ 
nden, Bon biefem Punkte brachte mich ein ſchmaler ſchlüpfriger 
Pfad auf die Strafe hinab, welche von Bruch zum Kloſter führt, 
‚Eine Wanderung auf dieſer Strafe bietet die befte Gelegenheit 
dar, alle feltfamen Wunder diefes Gebirges Fennen zu lernen; 
denn nirgends erfcheint baffelde fo großartig, als an feinem 
Nord⸗ und Oſtabhang. Die Abdersdacher Steine des Glatzer 
Gebirgslandes, das Felfenlabyrinth von Gros -Stal in Böhmen, 
die Sanbfleinwänbe ber Baſtei in der fächfifhen Schweiz, die 
Granitmaſſen des Elbgrundes und des düfteren Bodethales im 
Harze alles dies iſt Kinderfpiel im Vergleich mit den giganti- 
fihen, von der wunderlichſten Laune der Natur geftalteten Brec« 
eienmaffen bes Montferrat! Runde Niefenthürme von vielen 
Bunbert Buß ‚mit fenfredhten oder überhängenden 
Wänden, oben in pf ‚auslaufend; ſchlanle 
Hörner, Nadeln und Kegel von fhaubererregender Steilheit, 
Durch tiefe, rißartige Schluchten von einander gefhieden; mach⸗ 
tige Mauern und Baftionen, deren aus hausgroßen Blöcken 
beſtehende Zinnen drohend im ber Luft ſchweben, als wollten fie 
jeden Augenblick nieberflürgenz hohe Pyramiden, oben mit kopf⸗ 
artigen Auffägen bilden die Umgärtung der nörbfichen 
und öftlihen Seite, Viele diefer Niefenpfeiler und Wände 
erheben ſich über zweitaufend Fuß hoch unmittelbar von ben 
Ufern des in graufig dunfler Tiefe ſchaumenden Llobregat. Bei 


) geſprengten 
Strafe eröffnen fid wilde, Reif anfeigende Gründe und Schlug- 
Io weiße hehe Be in 6 das: geheimnißvolle Labyrinth bes 


‚ 
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fündend, Der Weg bog raſch um einen mächtigen Felſenpfeiler, 
deffen Spige ein Areinz trägt, und ich fand vor einem Hure 
ms — elen Baleonreiben geſchmückten Gebaͤude mit weißen 
Es war das Kloſter. Zwei ſchwarz vermummte Prieſter 

—— in eifrigem Geſpräch unweit: einer verfallenen, am 
windelnden Rande des nach dem Llobregalthale gerichteten Ab ⸗ 
erbauten Kapelle auf und nieder. Auf meine Anfrage, 

ein Nachtquariier befommen Fönne, wiefen fie mich mach 

he“ ‚liegenden Birthfgaftsgesäuben. Dieſe bilden 
faſt ein lleines Dörfhen, find aber größtentpeifs zerſtört. Eins 
der befterfaltenen Häufer dient als Gafthof, und id) bezog hier 
ein Meines, freundliches, aus Quaderſteinen gewölbtes Gemach. 
Es war empfindlich Füpt darin, und ich begab mich daher alsbald 
in die Küche, um mich zu wärmen und das Abendbrot einzuneh⸗ 
men. Ein halbes Dutend brauner wildblidender Kerle mit fürdr 
terfihen Bärten, in die bunte cataloniſche Manta eingehüllt und 
die biutrothe Sackmutze tief über die Stirn berabgezogen, Fauerten 
mit qualmender furzer Thonpfeife im Munde auf niedrigen Bänk 
chen um ein praffeindes Neißigfeuer, neben welchem eine reinlich 
man junge Frau die für mich beſtimmten Eier fott. 

aren zum Kloſter gehörige Ziegenhirten und Holzmacher. 
Zeit zu Zeit ließen fie eine jener weitbauchigen, Tange 
auf der einen Seite mit einer gekrümmten dünnen 
— ae Ba — kreiſen, die durch ganz Catalo— 
—— verbreitet find, Den Kopf zurüde 
—— über ſich emporhaltend, goß ſich ein 
Te: nfeln rothen, in dünnen gebogenen Strahl aus der 
! — ‚Wein in den weitgeöffneten Mund, 
ohne eine Miene zu en Mein Verſuch, es nachzumachen, 
verurſachte mir den entſetzlichſten Huſten. In der Mitte der 
äumigen Halle ſtand eine lange, aus rohen Brettern gezim— 
merte Tafel. An einer Ede derfelden fapen mehrere Männer 
und Weiber aus Esparraguera, welche Lebensmittel für bie 
Kloſterbewohner auf den — gebracht Hatten. "Bald traten 
auch jene zwei Priefter, bie ich vor dem Kloſier getroffen Hatte, 
herein, ſetzten ſich mir gegenüber und ließen ſig Wein geben. 
Ich nüpfte ein Geſpräch mit diefen Männern an und habe aus 


’ 
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Tinge ausgeprägt: zu werden, "Gegen das Ende des Befreiunge- 
feieges, als den Spaniern ber’ Montferrat ju einem Waffenplag 
biente, erſtürmten die Franzoſen denſelben, plünderten das Klo— 
fer, ſprengten Gebãude in die Luft und fledten bei 
ihrem Abzuge Alles in Brand. Haft die ſaͤmmtlichen Nebens 
gebäube gingen -bamals zu Grunde, während das eigenfliche 
Kloſter wegen feines außerordentlich arten Gemäuers weniger 
fit und die Kirche gänzlich verſchont blieb. Nur im Innern 
des — — BO a 
foftbaren Merfen enbe Biblio⸗ 
—2 eg an Berhältnile unter Berbinand VIL 
arbeiteten die Mönche fleipig an, dem Wiederaufbau ihres Daufes, 
fo weit es die Mittel erlaubten, die aus, dem Holzſchlag und 
Weidereichthum „bes ihnen zugehörigen, ganzen Gebirges her» _ 
offen. Da wurbeu fie, ‚zum, zweiten. Mal durch die Revolution 
von 1820 vertrieben. Nach ihrer Ruclehr wurde yon neuem 
Hand an — — gelegt, bis das Jahr 1835 ben dar 
maligen Sturm gegen die Mönche brachte, , Denen des Monte 
a gun ara. — 
Der ie Komme 
a Negierung ihm alle, feine Bücher, ja ſelbſt feine 
‚genommen. hätten, Bei biefem Kiofterſiurm 
——— zit en das Marienbild, und erft neun Jahre 
—— es, nachdem ER für feine Sicher⸗ 
* wieder zum Vorſchein und wurde unter unermeße 
Bolfsjubrang in die Ehren feines alten Heitigtpums feierlich 
ae —— inden ſich — —— 
* Winde zerſtreuten 1, fo daß 
en Rue Salenbrüber im Klofter 
iſt gegenwärtig immer aͤußerſt 
— Be großen öden Saat mit: weißen 
‚mer als einfachem Zimmergerätp; aber ob⸗ 
dig er ee rer en a Ir — 
nicht zu drücken, und 
mit augenſcheinlicher Seelenruhe, wern gleich nicht Ar 
Wehmuth von dem früheren lange feines Mofters; Ihm-und 
feinen Mönchen ift von dem vormaligen Eigentum nichts zuriick» 


} 
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‚Höhe umſchließen auf drei: Seiten das Kloſter. Dicht Hinter 
een ‚empor; welche zum Theil über bie 
Gebäude überbängen. Jeder derfelden trägt einen faft wie eine 
Bifhofsmüge geftalteten Niefenblod auf feiner Spige, daher die 
Benennung der „brei Biſchoͤfe“. Eine benachbarte Grotte, von 
deren Dede ein wohlſchmedendes eisfaltes Waffer berabträufelt, 
wirb ald Brunnen benugt, Der Kloftergarten iſt vom üppigften 
Baumwuchs überfehattet und von ber mit den Foloffalen Stand- 
bildern ber Apoftel gezierten Terraſſe erblirtt man die Pyrenäen, 
das Thal des Llobregat und das Meer, Einft lebten bier 300 
Mönde, Das Klofter bezog 40,000 Thaler Einfünfte gegen bie 
Berpflihtung, alle Wallfahrer drei Tage lang zu fpeifen; dieſe 
brachten jedoch bei weitem mehr ein, als die Unfoften betrugen, 
Außer den Kloftergebäuben giebt es noch dreizehn Einſiede⸗ 
Teien, die jetzt fÄmmtlich zerftört find, Vormals befand fih bei 
jeber berfelben eine Kapelle, eine Kammer, ein Gärtchen und 
ein in den Feljen gearbeiteter Brunnen. Sie liegen an ben 
wildeſten einfamften und unzugänglicften Stellen des Gebirges 
zu beiden Seiten ber durch die Mitte gehenden Thalſchlucht, 
aus welcher nur ſchmale Pfade und ſteile eingehauene Treppen 
an graufigen Abgrinden vorüber zu ihnen emporführen Ich 
befuchte am Morgen nach meiner Ankunft einige am dem Haupts 
sipfel gelegenen Einfiedeleien. Dev Weg nach oben wurde ches 
mals fo gut erhalten, daß er für Maunlthiere'und ſelbſt Pferde 
gangbar warz jegt ift er durchaus in Verfall geraten. Ueberall 
find die Geländer verſchwunden, welche an gefährlichen Stellen 
‚Stüge und Sicherheit gewährten; oft erfennt man Faum noch 
bie Spur eines ehemaligen Pfades; Rollkleſel, die unter jedem 
Fußtritt ausgleiten, erſchweren das Auffteigen: kurz, der Weg 


- ft einen der mühfeligften. Das große Mitteltpal des Montfers 


rats verengt ſich gleich hinter dem Kloſter zu einer finfteren 
Schlucht, Durch diefe führt ein fhmaler, in dem Fels gebauener 
Pad und dann einige Hundert Fuß hoch bis zu einer Stelle 
hinauf, wo ungeheure Felömaffen bas Thal fo verfperren, daß 
nur eine Spalte, Faum weit ‚genug, um einen Menſchen den 
au geftatten, übrig bleibt, Beim Nüdblid dat man 

lofler © der Vogelſchau unter feinen nn Sobald mar 
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bis ſechszig Stunden bis, zur Maladetta mit ben Biden ver- 
folgt: Bei recht durchſichtiger Luft ſoll man ſelbſt die Berge 
von Mallorca ſehen. Auffallend unterfheibet fih bie Landſchaft 

‚öftfigen und. weſtlichen Fuße des Gebirges. Dort nichts 

roͤthliche Hügel, die gegenwärtig noch kahl und nadt exfcheis 
men, da fie fait nur mit Weinreben bepflanzt find; bier der 
üppigfie Getreibes und Baum- Wuchs, ein fmaragbfarbiges Meer, 
aus dem der Ueberſluß feine koͤſtlichſten Perlen ſiſcht. Dort der 
Uebergang zu bem eataloniſchen Hochland; hier die Verlängerung 
der Ebene von Barcelona (Campina). — Gegen Abend fehrte 
id auf dem gewöhnlichen Wege über Collbato nah Esparra⸗ 
guera zurück, yon wo mich ein Omnibus tags darauf wieder 
nah Barcelona brachte. 


Die Catalonier reben eine eigenthümliche Mundart, die hart 
und unmeiodiſch iſt. Damit harmonirt ihr Charalter. Sie find 
ernſt, ſtolz, wenig mittheilſam und mißtrauiſch, dabei trobig, 
heſtig, jabzornig und rachſüchtig. Außerbem zeigen fie ſich im 
böchften Grade felbftfüchtig, hängen mit unbeugfamen Starrfinn 
an ibren alten Provinzialrechten und Privilegien (Fueros), und 
betrachten Jeden, ber ſich dagegen erflärt, als ihren Feind. Am 
liebſten möchten fie einen unabhängigen Freiftaat Bilden, wie vor 
Zeiten, Außerdem zeichnen fie ſich durch viele Löblihe Eigen- 
faften aus. Sie find geborene Krieger und Seeleute, tapfer, 
fe, entſchloſſen, unternehmend; babei klug berechnende Handels 
Teute, voll Betriebfamfeit, unermüdlichet Thaͤtigleit und zäher 
pe in Allem, was fie in's Werf fegen wollen. Ihrer 

eit verbanft Barcelona feinen Hanbel; dur ihren Fleiß 

eine gebirgige, an und für fi unfruchtbare und arme Pros 

ing in einen fruchtbaren Garten verwandelt und der reichfte, 
Bi und am meiften gefittete Theil der Halbinfel gewor⸗ 
den, t blos in ber Hauntftabt, fondern in der ganzen Pro- 


vinz gewahrt man Fabrifen aller Art, bie gröͤßtentheils Dampf 
En beſihen und. al eine — — 
ſeidene Stoffe ’ Eiſen⸗ 

und a Papier liefern, & giebt in Gatafonien 
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Manı weranfhlagt den jährlichen Ertrag feiner Ausfupr auf 
130 Mill. die Einfuhr auf faum 50 Mill. Realen. 


Obwohl Barcelona faſt durchgängig ſehr neu — ſieht, ſo 
iſt es doch. eine der Ältefen fpanifhen Städte, Im Alterthum 
hieß fie Bareino, wie Einige behaupten, nach ihrem Begründer, 
dem Karthager Hamilcar Barcas. Unter Kaifer Beipafian wurde 
fie für eine vömifche Colonie erklärt und bieß feitbem Bareina 
Faventia. Damals wurde fie durch den Glanz des benachbarten 
Taraco Cjegt Tarragona) verbunfelt; aber nad der Zerfiörung 
deſſelben durch bie Gothen zur Zeit-der Bölferwanderung fing 
Barcelona an zu wachen. Im Jahre TIL wurde Catolonien 
eine Beute der Araber; fpäter wurde es der Zankapfel zwifchen 
Franfen und Arabern. Karl der Große eroberte 778 das, Land 
bis zum Ebro und begründete hier bie ſpaniſche Mark mit der 
Hauptftadt Barcelona. Nah der Niederlage von. Ronceval kam 
es wieder an die Mauren. Allein 801 eroberte Ludwig von 
Aquitanien, der Sohn Karls des Großen, daffelbe zum zweiten 
Mafe und gründete darin funfzehn Grafſchaften, welche nad und 
nad alle an die Grafen von Barcelona übergingen, bie ſich 
zuletzt von Frankreich fosriffen und Catalonien unabhängig madr 
ten. Im Zahre 1137 wurde bie Grafſchaft mit dem SKönigreie 
von Aragonien vereinigt, und dadurch verloren bie Catalonier 
ihre Unabhängigkeit; doch wurden fie nach ihren eigenen Gefegen 
regiert, und bie Könige von Aragonien durften ebenfowenig, als 
fpäter die Könige von Spanien, Etwas ohne die Erlaubniß der 
Cortes in Eatalonien vornehmen, Diefe beftanden aus den Ver— 
tretern der Geiftlichfeit, des Adels und der Städte, Erſt nad 
dem ſpaniſchen Erbfolgefrieg ging diefe eigentpümfiche Verfaſſung 
zu Grunde. Doc find noch einige Einrichtungen davon übrig 
geblieben. Dahin gebören auch wohl die Elaffen der „Somaten” 
und-ber Mozos de fa Escuabra”. Die Somaten find eine Art 
Tandflurm der Bauern und werden in Zeiten der Gefahr durch 
Gfodengeläut aufgeboten. Ihnen fehlt Erereitium und beftimmte 
Waffe, Die Mogos de la Eocuadra dagegen find Randjäger 
beſtimmt, für die Sicherheit der Straßen zu 
die Uebelibater zu verfolgen. Sie werden befolbet 

‚Dfficiere, gleich den Soldaten, find aber anfäffige 
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‚Leben in der finfteren, enge und winfefig gebauten, ſiark 
Stadt von etwa 50,000 Einwohnern. Die langen 
, darunter die Calle a Coſfo, die zugleich‘ zur 
Promenade dient, find ſchlecht gepflaflert. Die Häufer 
Haben ein altertpümliches und flattliches Anfehen. Eine Univer« 
frät, eine Akademie der Wifjenfehaft und andere gelehrte Ans 
wirfen förbernb auf den Geift. Unter den Kirchen iſt die 
‚Alnferer lieben Frau vom Pfeiler‘ (Nuestra Sennora del Pilar) 
durch ganz Spanien berühmt, und Tauſende wallfahrten zu bem | 
wunberthätigen, mit Foftbaren Edelſteinen geihmüdten Mariens 
bilde, das in einer Kapelle auf einer Säufe von feinem Jaspis 
ſteht. Im der reich angebauten Umgegend Tiegen mehrere öfter 
und das alte feſte Schloß Aljuferia. — Durch die heidenmüs 
thigſte Vertheidigung unter General Palafor (ohch) in zwei Bes 
lagerungen hat fih Saragoza ein unfterbliches Andenfen geftiftet, 
Die erfte derfelben begann nach Erftürmung der außerbalb gele- 
gehen Klöfter und des Berges Terrero am 3. Auguft 1809, Das 
Auffliegen eines Pulverſpeichers am Cofjo hatte die Franzoſen 
ermutbigt, und ſchon am 4. Aug. drangen fie durch eine Sturm⸗ 
tüde ein, vermochten aber, da jedes Haus in eine Feſtung vers 
wandelt wurde, innerhalb zehn Tagen nur vier Häuſer zu 
erobern. Während fie fih auf der einen Seite des Coſſo behaup⸗ 
teten, fochten die Spanier auf der anderen Seite mit der Äußer- 
fen Erbitterung. Priefter feuerten den Muth an zum Todes-⸗ 
lampf. Man wollte das Heiligthum der Jungfrau vom Pfeiler 
fehägen und verbankte demfelben die Rettung der Stadt. Das 
Anrüden einer Heerſchaar von Valencia zum Entfage zur 
die Belagerer in ber Nacht vom 15. Aug. eilig abzuziehen, ins 
dem ſie ihr ſchweres Gefhüg in den Kaiſercanal warfen, Das 
Bolt jauchzte: Es lebe unfere Tiebe Frau vom Pfeiler und der 
General Palafor! — Bier Monate fpäter nahm bie zweite, 
noch heißere — un Anfang. Auf die Nachricht von 
dem Pe fen gegen Saragoza ſchuf man bie 
um und machte jede Haͤuſerreihe zu einer 
wichtigſten Straßen wurden Querwälle gezogen 
————— verſehen. Man hatte 160 
Feuerfplünde und bei einem hinreichenden Salpeter «Vorrath 


J 


der Franzofen fammelte ſich h 

um ihnen bie ? abzuſchneiden/ und fie mußten oft 
Mangel leiden. Aber auch in der Stadt flieg die Noth. Die 
Seuche vaffte täglich Hunderte fort; es fehlte an Helimitteln, 
# uleht fehfte der Boden, um bie Todten 
Gfeicpwohl verwarf Palafor jede Aufforderung des 

Marſchall Lannes zur Uebe 

Bis zur legten Lehmwand! (hasta la ultima tapia) verließ er den 
. Unterdeffen ber und Nacht 
fort. Von den Kellern bis zum Dad und in jedem Stochverf 
wütbhete der Kampf. War aller ‚ fo zün⸗ 
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war auch biefe Seite des Pages dem Feuer des Belagerungss 
geihüges bloegeſtellt. Das entſchied den Fall der Stadt, Die 
Franzoſen hatten ein Drittel der Ningmauer, ein Biertel des 
Grund und Bodens inne, Sie hatten 13 Kirchen und Klöfter 
erobert, 40 waren noch zu nehmen. Innerhalb 42 Tagen batten 
fie. 16,000 Bomben in die Stabt geworfen und trieben jetzt ſechs 
neue Stollen unter dem Coſſo durch; im jedem berfelben waren 
Minen angebracht und mit 3000 Pfund Pulver gefüllt, bie mit 
einem Schlage fpringen follten, um bie Häufer auf ber anderen 
Seite des Coffo zu zertrümmern. Es gab feine Siehhäufer, 
feine Heilmittel mehr für ‚die Kranken. Palafor lag feit vier 
Wochen bleich und abgezebrt in einem feinen Keller, Binnen 
ſechszig Tagen waren über 54,000 Drenfchen, wovon der vierte 
Theil Soldaten, durch Hunger, Schwert und Seuchen umge 
kommen. Kaum 9000: Dann waren no dienftfäbig geblieben, 
und am Tage ber unter ehrenvollen Bedingungen abgeſchloſſenen 
Uebergabe (24. Febr.) Tagen fehstaufend Tobte unbegraben vor 
den Kirchen, auf den Strafen, oder in den Schanzgräben. 
Saragoza's Thaten find mit Demant an ben Ehrenfäulen ber 
Geſchichte eingegrabenz fie lehren uns, was es beißt, Gut und 
Blut für des Lebens peiligfte Güter zu opfern. 





Bweites Kapitel. 


Das Dampfſchiff der „Ppönisier” lichtete frühgeitig ‚bie 
Anfer. Während der Naht hatte es geregnet; die See ging 
hoch, und faum hatten wir ben Dontjuy umfegelt und die Müns 
dung bes Mobregat paffirt, als fih das Wetter fehr ſtürmiſch 
geftaltete und mit finfteren Wolfen brobte, die über ven grünen 
Bergen der ſpaniſchen Küfte daberzogen. Diefe ift fehr maleriſch, 
doch wenig bevöffert; nur bie und da fteben vereinzelt graue 
Wartthürme auf-vorfpringenden Hügeln dicht am Meer. Bei 
der Stadt Sitjez hielten wir einige Augenblide an; dann ſteuerten 
wir im: die. hohe See hinaus und verloren bald die fpanifche 
Küfe aus den Augen: Die Wogen gingen immer Höher, der 
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ee vor Anfer gegangen. Die Rhede ift be⸗ 
Bu An ne Landens bei hochgehender 
eh 
au ed 
—** das Signal gab, da wir landen durften 
ein großes, mit ie zwanzig Ruderern ale 
Boot aus den Wellen auf, um er Poſſagiere überzufabren. 
Doch umfonft warf man demfelben Taue zu, um es an das 
Dampfſchiff heranzuziehen; die trogigen valencianiſchen Seeleute 
wollten nicht eher anlegen, als bis jeder der Paflagiere einen 
Vinfier als Fahrgeld verfproihen Hatte. Dies ſcheint ein unges 
mein hoher Preis; aber man muß bie See bei Valencia gefehen 
haben, um es ganz natütlich zu finden. Die vielen Paffagiere 
nur nach und nach an's Land gefhafft werben.‘ Ich 
war einer ber letzten und ward wirklich von einem leichten Schau-⸗ 
der befallen, als ich mich in dieſer Nußſchale auf dem wildhe ⸗ 
wegten Meere wiſchen Hafterboben Wafferbügeln fah, bald hoch 
‚gehoben, Bald tief gefenft. Die Anfiht des Strandes verhinderte 
der fortwährend tiberftürgende Wall der bennernden Brandung. 
Als wir uns derſelben näherten, rief uns der Bontsführer zu, 
wir möchten uns feſthalten. Gleich nachher ſchnellten die Rus 
derer unfer Boot mit einem raſchen Stoß auf den Kamm der 
Brandung hinauf: In demfelben Augenblick verſchwanden wir 
inmitten des Schaumgewühls der tobenden Wellen, welche über 
und binwegſtürzten und Paffagiere fammt dem Gepäd durch⸗ 
näßten. Dog die Brandung war plüdlich überwunden. Das 
Boot rannte mit folder Gewalt auf den Sand, daß die Planfen 
und mehrere Paffagiere, welche fich nicht gehörig feft- 
rüclings in's Boot flürzten. Die Matrofen fprangen 
nun ins feichte Waffer, um Paffngiere und Gepäd auf's Trockne 
zu tragen, Nach Befeitigung des Zoll: und Gejundheitsamtes, wo ' 
die Neifenden einen Geſundheitsſchein von der Behörde ihres 
Ausgangsortes — en müſſen, warf ich mid in eine der 
e deren Führer die Reiſenden mit lautem 
Gebrut und. ae begrüßten. 
Balen eia liegt drei Biertelftunden landeinwärts vom Grao. 
Bon bier führt mitten durch die Huerta bie Alameda viefa, di, 
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——— von dem’ Hodhberühmten ein» 
erobert und bis zu feinem Tode behauptet." Bald 

ES Mauren a bis fie endlich 

—— auf immer enteiffen und Krone von 

ig fl dritte Stadt 


data cin hat einen ga ——— Aunfris,. Hohe 
mit Zinnen und mit einer Menge Thürme befegt, 










uf beiden Seiten mit mächtigen Feſtungsthürmen, hohe 
a mit zum Theil platten Dächern, hundert Done und 
Kuppeln, deren glafirte Ziegel im Sonnenſchein glänzen, un 
zählige Kirchen, deren Thürme ſchlank und zierlich bis in die 
Außerfie Spige aus Stein gebaut find, innerhalb der Stabt- 
mauern ein unentwirrbares Labyrinth von Hänfern, bie nicht 
neben, fondern in und auf einander zu fleben feheinen, dazu 
endlich in der Landfchaft vereinzelte Dattelpafmen — alles dies 
find GHarafteriftifche Züge der Stadt, Auch bei.näherer Bes 
trachtung verliert fi der Totaleindrud des Morgenlänbifchen 
leineswegs, wenn man die burgartigen Paläſte und die Meinen 
unregelmäßigen läge ſieht, oder wenn man in bie vielfach vers 
ſchlungenen, engen, frummen, von bimmelboben Häufern verdun⸗ 
kelten Gaffen eintritt, in welchen, ba fie nicht gepflaftert find, 


Don Rodrigo (Rup) Diay, Graf von Bivar, von den Mauren der 

cr ie arab, ER Sid), d, i. ‚Here, von feinem Wolle el Eampeador, d. i. 

—— genannt, lebte von 1020 Bis 1099. Er glänzt als das Er 

[cher Mitterlichteit durch den Ruhm eines unvergleichlichen, 

— Kriegers, durch ſtrenge Gradheit und Untadelhaftigfeit, — 

ſamteit und Verachtung alles weichlichen Lebens, Unbeugfamfeit des Cha- 

ralters und großmuüthigen Edelſinn. Unter König Ferdinand I, (+ 1055) 

hatte er mancherlei Wandelungen des Schidfals durch Verleumdungen der 

ge au erfahren, fo daß ihm auf eine Zeit lang ad fein Gut und ſelbſt 

was fonmit den Koftbarfeiten genommen rourde; doch blieb er nichtd« 

feinem Könige und Baterlande treu in der Erunde der Gefahr, 

ind ging endlich mit Ehren aus allen Kämpfen gegen feine Feinde hervor. 

P in Balencin; fein Leichnam ruht aber in Gaftilien zu St. Perer 

emablin Fimene (Edi); unter den Bäus 

5 Etreitroß. Die Dichttunſt 
j von Memanzen verherelitht. 









feines, Gebuztsfandee: als eine Art Syrup aufgetragen, der aus 
dem Kefjel eines Liquenrfabrifanten hervorgegangen zu fein fhien, 
Ich machte bei, dieſer Gelegenheit die Bekanntſchaft eines Ham— 
burger Kaufmanns, der mich begleitete, um die viel geprieſenen 
Promenaden ber; Stabt in Augenſchein zu nehmen. 

Die Fahrt auf der Alameda*), die vorzugsweiſe Sonn 
tags und Donnerftags beſucht wird, beginnt nach der Mittags» 
ruhe (Sieſta), das beißt zwiſchen fünf und ſechs Uhr und dauert 
bis ſieben Uhr. Diefe Vromenade, welche den Blick auf die 
viekthürmige Stabt und die Huerta vergönnt, iſt eine 1500 Fuß 
lange vierfache Allee von Sifberpappeln, Platanen und Ulmen, 
mit ſteinernen Bänfen und einigen Marmorfontainen, denen je- 
doch das Waffer mangelt, Die Biergärten auf ber Linken Seite 
der Alameda find im altfranzöfifchen Geſchmack angelegt; bie zu 
matbematifchen Figuren geformten Blumenbosquets hat man mit 
glatt geſchorenen Buchsbaumbedten umgeben, die Orangen, Eys 
‚preffen, Morten. und Roſen find zu abenteuerlichen Geftalten 
verſchnitlen, und obgleich es auch recht hübſche Partien: giebt, 
fo verdient das Ganze doch nicht das viele Nühmen, das man 
- wohl davon gemacht hat. Anzichenber iſt dem Fremden: bag 

Schauſpiel, das fih auf der Promenade ſelbſt entfaltet. Diefe 
wird nämlich durch die vier Baumreihen in drei, parallele Gänge 
oetheit, von denen der wittelne und — ‚bie Fußgänger 

























m — — ni —— und wan verfteht darunter 
0 zu Spapierführten 








auf und nieder, während bie niebrigen Stände und die Landleute 
ee ein ‚einer langen Steinbanf zu lagern pflegen, 
welche längs'der Mauer hinfäuft, ‚die das: Flußbett bes Turia 
begrenzt. —* ſtehen auch die Buben zum Verkauf von Er⸗ 
ftiſchungen und Confect, das die Spanier, ‚als Südländer auch 
Außerordentlich lieben. Die Waffertrüger bieten 

mit lautem Geſchrei Eis und Waffer an, 

‚und zerlumpte Jungen’ beläfigen die Herren unaufbörlich mit dem 


gelfenden Rufe: ———— En 
arme 


Weiſt man das Feuer zurück; ſo verlangen bie Heinen Plage» 
geiſter wenigftens) eine Belohnung für das Anerbie ten, und hilft 
Geſchrei nichts, fo legen fie ſich auf's Jammern, bis man ihnen 
‚aufegt etwas giebt, um fie nur loe zu werden. — ‚Bon ber 

man ſich — zur Glorieta. Dies 
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te Pfeifer mit zwei Marmorldwen getert 
Be ne nn eh die Glorieta Läuft ein breiter, 


Bien m Eraser — —— — 
Bi Br fende, und. 
ſiehen in Kangen —— Roprfeffel: 3 — und 
x Beſchauung der Borüb n. Ein: jeder Seffel koſtet 
5 ‚ und ber Ertrag dem’ Waifenbaus zu. Mit 
Vergnügen mufter man bier bie vielgepriefene Blume der fpa= 
niſchen Damenwelt, beren Schönheit mit der von Cabiz und 
"Malaga wetteifert. Halbverhüllt in die durchfichtige ſchwarz⸗ 
feivene Mantilla oder in den fangen weißen Spitzenſchleier, den 
rauſchenden ervig beweglichen Fächer in der Hand, mit majeftäs 
tiſcher Haltung und, im Teifen, lebhaften Geſpräch die dunfelen 
Gluthaugen bierhin und dorthin werfend, ſchweben fie, gleich 
Gragien, vorüber, Auch die dunfelhaarigen Männer zeichnen 
ſich meiftentheils durch hohen fchlanfen Wuchs und ſchwarze 
blitzende Augen aus, den Fremden feffelnb durch geiftig bewegte 
Züge des Geſichts und feines zuvorfommendes, doch dabei im— 
mer gemeffenes Wefen, Als Deroration der Scene benfe man 
ſich blühende Citronenalleen, Mpyrten⸗ und Nofenhedten, Hänge: 
weiden und Matanen, dazu bie azurene Kuppel des durchſich⸗ 
tigen ſpaniſchen Himmels, an denen bereits einzelne Sterne ers 
glimmen. Die Glorieta ift zwar ebenfalls im franzöſiſchen Stil 
angelegt, aber gewiß einer ber ſchönſten öffentlichen Gärten mit 
echt ſüdlichem Gepräge. Im der Mitte des Gartens ſteht eine 
einfade Fontaine von weißem Marmor, aus der ſich auf einem 
Jaspis⸗Block ein herelich gearbeiteter Meergott erhebt. — Nach 
der Gforieta geht man in's Theater, Das Haus ift einfach 
gebaut, bat aber einen außerordentlich großen Saal von der 
sefältigften Form mit 2000 Sitzplätzen. Die Stadt unterhält 
flets eine ſtehende Schaufpielere und italieniſche Operngeſellſchaft. 
— Oper iſt immer am beſuchteſten, da die Leute hier zu Lande 
roße Mufiffreunde find. Bei alledem ertönen die Strafen und 
® Den Pläge Feineswegs von Sang und Klang; man hört 
vielmehr laum eine * Mufif als ſolche, die von Amts wer 
gen gemacht wird, im ‘, auf der Parade, von berums 
—* Geſellſchaften oder auch von Spieluhren, die in großer 
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ee ‚und. entpält eine Anzaht Lauben, 
überragt von einer Menge Granatäpfelbäume, hoch ⸗ 
ſtämmiger Cypreſſen und anderer "Bäume: Freundlich geüßend 
EEMERG unS Die bepdige ass. Wir nahmen Plag- zwifhen 
den Mänden einer Nofenlaube, und in ben darüber ſich möl- 
benden Iweigen mehrer Drangenbäume prangte zugleich neben 
ver Frucht die Bluthe. Man brachte uns Chocolade, Erdbeeren, 
Orangen und Föpihes Weißbrot- Um unſere ſchattige Blätter- 
grotte wogte ein Meer von Licht und Farbenpradt; die Luft 
war mit den fügefen Düften gefhwängert, fleißige Bienen 
fünmten zwiſchen den Nofen, und von der Stadt herüber erſcholl 
das Gelänte der Morgengloden, Wonne ummwebte mit weichen 
Flügel meine Seele, und bie Erinnerung an diefen Maimorgen 
wird oft noch wie ein Sonnenſtrahl aus Even in mein Herz 
falfen. "Selten bat mir Etwas fo trefflich gemundet, als biefer 
Teller voll aromatiſcher Erdbeeren, in dem verzuckerten Safte 
friſch gebrochener Drangen ſchwimmend. Die Bewohner der 
Huerta enftiviren fie im Großen und bringen fie täglich in ge ⸗ 
waltigen Maffen zur Stadt. — Nicht weniger angenehm iſt es, 
einen ſchönen Abend an diefem Lieblihen Drte zugubringen , wo 
dann bie Kuppeln der vielen Thürme Valencia's im Purpur des 
verſcheidenden Tages erglüben und die großen brennend rotben 
Blumen der Granaten aus dem glänzenden hellgrünen Laube 
wie ———— Kohlen hervorleuchten, während der Zephyr mit 
dem zarten Blattgefieder der trauerweidenartig niederhängenden 
Weinſpille (Schinus molle) Eoft und der feurige Benicarto in 
den dellgeſchliffenen Glaſern blinft und die Tiepelnden Ränge 
der melodifchen caſtilianiſchen Sprache von! hundert ſchönen Lip⸗ 
ven ertönen. Diefer Garten ift einer von den wenigen öffent 
uchen BVergnägungsörtern, wohin ſich ſelbſt die: vornehmften 
— begeben pflegen, Denn im Allgemeinen iſt es weder 
noch überhaupt in Spanien gebräuchlich, ja fogar gegen 
Ho feine Sitte, dergleihen Dexter zu befuchen; auch giebt es 
—5 — en und Reftaurationen, wie wir fie haben, 
Die Öffentlichen Bergnügungen der gebilbeten Stände 

—5 ſich in Spamen auf Saergefechte, das Theater, das 
Erfgeinen auf der Promenade, fo, wie auf den Beſuch der 
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brannten, während Geiftliche Kirchengebete für den Verſtorbenen 
— Nach Beendigung der Geremonien bewegte ſich aus 
des Chors, unter Anführung eines ftattlichen 
— ber mit volltlingender Baß ſtimme pauſenweis einige 
Worte fang, ein langer geiſtlicher Zug; lauter Männer in Tate 
gen fhleppenden Gewändern und mit ſchwarzen zugeſpitzten 
Mügen. Kaum war der Zug verſchwunden, jo fing man an 
das Trauergerüft abzufhlagen. Der Leihnam, der, ohne andere 
Umbällung als die der Sterbeffeiver, mit entblößtem Geſicht und 
über ber Bruft gefalteten Hänven auf bem lirchlichen Paradebett 
auegeſtellt war, wurde nun ganz ſo, wie er war, in den mitt⸗ 
lerweile herbeigebrachten Sarg gelegt. Eine Stunde ſpäter ſah 
ich im Schiff der Martinokirche in aäͤhnlicher Weiſe, aber nur auf 
einer einfahen Bahre, den Leichnam einer jungen Frau ausger 
ſtellt. Auf den bleihen Zügen ihres marmorweißen Antliges 
ſchwebte noch ein unbefchreibliher Ausdruck von Milde und. Ans 
muth. Das Haupt in eine Art Nonnenſchleier gehüllt und mit 
aufwärts gefalteten Händen, Tag fie ba, wie eine jener Bild⸗ 
Täulen, die wir auf den Steinfärgen des Mittelalters fehen. 
Noch etwas Seltfames fei bier angeführt, was ein anderer 
Neifender berichtet. Ich fiand, fagt berfelbe, anf dem San 
Juans⸗Platz, wo die Tröbler ihren Markt haben. Da erſchien 
auf ſchwarzem Roß ein ſchwar gelleideter Mann. Ihm voraus 
ritten vier Trompeter und vier Wappenherolde, binter ihm folgten 
Hellebarbenträger und Soldaten. Der Schwarzgeffeivete war 
ber öffentliche Ausrufer, der aber — und darin Tiegt eben das 
Seltfame — fiets auch zugleich das verachtete Fleiſcher⸗Handwerl 
betreibt. Daraus fann man abnehmen, in welder Achtung bei 
den Spaniern bie, Herolde des Geſetzes ftehen, und dieſer Um— 
fand wirft fein eben vortheilpaftes Licht auf die Ehrerbietung 

vor dem Geſetze rt 
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Balencia. war. [hen früg: einer ber. Baupffetzbe Spaniens 
für Kunft und Wiſſenſchaft, wie denn bier z. B. bie Buchdruder⸗ 


in Spanien ch je. Noch jet bezeigen 
—* Fri ‚große —— Vonen Künften und 5 
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pe aber in der netten Zeit zu weltlichen Zwecken verwendet. 

Hay ſoll Freilich noch immer unermeßlich reich fein 

an Goid⸗ und Silbergeſchirr, an Statuen von edlem Metall, 
an Juwelen und ähnlichen Kofibarfeiten; doch iſt dies alles heut 
zu Tage den Bliden der Uneingeweihten entzogen. — In dem 
erjbifhöffichen Palaft, einem ungeheuer weitläuftigen Gebäude 
in der Nähe der Kathebrafe, befand ſich früher eine an griedhis 
ſchen und arabiſchen Ineunabein*) fehr reichhaltige Bibliothet 
von 50,000 Bänden, eine Sammlung von mehr als 6000 rö⸗ 
miſchen und geiechifchen Drünzen, fo wie viele Kunftdenfmäter 
aus den benachbarten Ruinen von Sagunt. Der größte Theil 
biefer Schaͤhe ging indep durch einen Brand während des Doms 
bardements der Franzoſen im 3. 1812 ‘verloren. Ein gleides 
AMD erlitt — a bermalen für die zweite * 
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“una plate Valenciab ſind zahlreich, aber meiſtens Ai 2 
von unzegefmäßiger Gefiaft. Der hübfhefte if noch 
tionspfag **) vor der Kathebrafe. Hier war ee, wo 
bie Kunde von der Wegführung der fpanifchen Prinzen nach 
ne und den Madriber DBlutfeenen ein armer Geflügeloer- 
+ dien den Ruf: „Es Lebe Ferdinand VIL! Nieder mit 
———— und ber arme Vogler tandigt Napoleon den Ver⸗ 
— an!” den Aufruhr der | en Bevölferung 
d — ee 
Ki gegen die Truppen” — kr meh a 
ziehende Schaufpiel eines unendlich bewegten Volls - 
— ————— ber Marttptab. Mit 
dimm (gem bin ich über denfelben gegangen, um 
die bier ‚aufgeftapelten Maffen von Eraeugniften des —— und 
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'#) Sneumabeln (vom Tat inennabula, die Wiche fir er inchna- 
ee Regent Kindbeit an) find die erſten, feit Erfindung der Buche 
drudertunſt bis — 1300 Andern bis 1536) gedrudren Bücher und 

ala dazu viele erften aus alter Schrüftfteler gehören. 
nach dem Tode Ferdinand VL. CF 1893) 

eu ne —— Dorfes den Namen 
et (Plaza de la Constituelon). Eben fo it's in Portugat 


) 





Bett, den Leib * einer rothwollenen Schärpe ummunden, 
ee. bie mit blauen Bändern an 
Lederſchaft ſteclenden Schienbein — 

den pr nee Baumwollentuch, und die didwoͤllene, bfau 
und weiß geſtreifte Manta über die Schulter gefchlagen. Dort 
bringen musfelträftige Gebirgebewohner in Furzen brauntuchenen 
Sadem und fpigen, breitfrämpigen ſchwarzen Filsbiten fange Züge 
— en ‚oder Wildpret beladen, 
man großen, von vielfarbigen Meer⸗ 
Seven mn — — 


geſtreiften Beinkleidern, die cataloniſche Mütze Halb über den 
Kopf gejogen, die Hände lafg in die dide Scharpe gefldt, 





aus ihren —— die von Nahrungsmitteln und allerlei 
Lehenebebürfniffen firogen. ' Dabei‘ ſchreit Alles, fowohf Käufer 
als Berfäufer, wild u lacht. und fingt, daß 
Einem die Einne ¶Da gwiſchen bieten bie 
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eine cylindriſche mit Eiswaſſer ‚gefüllte Fäſſer auf dem Nüden, 
‚eine blecherne Büchſe mit Zuderwerf um. den Leib geſchnallt, 
und ein zierlich geflochtenes Binſenkörbchen mit Gfäfern in den 
Händen tragend, drängen: fih durch die dichtgeballten Haufen 
mit dem kreiſchenden Geſchrei· Zu trinken, Herr, wer will 
Waſſer ?“ (A beber, Sinore, que vol aguia?), während von den 
breiten Marmorftufen der Lonja halbnadte Bettler wimmern, 
welche umabläfjig Gebete berfagend. die Vorübergehenden um 
milde Gaben anflehenz denn trog der. vielen Woblthätigfeits- 
anftalten “giebt es in Valencia noch immer fehr viele Bettler, 
Hat ſich die Stabt embli in den fpäteren Nadhmittagsftunden 
ihrer mannigfad bewegten Gäfte entleert, fo zieben die Arbeiter 
der Huerta mit ihren Eſeln durch alle Gaffen, kehren allen Uns 
rath zufammen und fahren ihn hinaus zur. Düngung ihrer Fel— 
ber, weshalb Valencia trog feiner ungepflafterten Straßen und 
ſtarlen Bevoͤllerung doch eine fehr reinlihe Stadt iſtz aud die 
Häufer und Kirchen marliren fih durch fauber gebaltene Nettige 
— Bas die Sprache des Volles betrifft, fo vebet der, große 
in Baleneia zwar cataloniſch, aber er iſt dod ſchon bes 
lianiſchen mächtig, deſſen fih die Gebilveten, als der allge 
meinen Nationalſprache ausſchliehlich zu bedienen, fheinen, waͤh⸗ 
rend in Barcelona bie Provinzialzunge mit: fo entſchiedener Vor— 
liebe gepflegt wird, daß unter den Landesfindern aller, Stände 
niemals auch nur ein Wort caftilianifch geredet wird. Dem 
Deutſchen tönen aus, dem Cataloniſchen manche gewohnte Klänge 
in's Opr, ja einzelne Wörter find mit dem Deutfhen ganz 
gleiglautend, fo der Name „Paul“ Ceafiilianif Pablo) und 
„blau“ Caft. azul), 
In dem Stadtviertel des Marktplatzes findet, die Induftrie 
ihren Mittelpunkt, Der Hauptgegenftand derfelben ift, wie bereits 
bemerft wurde, die .Seibenfabrifation, von welger in ber Stadt 
und. ben VBorftäbten gegen. 30,000 Menſchen leben. Außerdem 
fabricirt man Tuch, Baumwollenwaaren, Kupfergeſchirr und 
andere Dinge; doch bat feiner dieſer Erwerbsgweige Bedeutung. 
Erwähnung «verdienen nur noch die buntfarbigen Platten von 
gebrannter und, glafirter. Ihonerbe, mit denen ‚man die Fuß ⸗ 
böben und aud wohl, bie, Wände briegt, und bie bei ihrer vor⸗ 
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trefflichen Beſchaffenheit vielfach und ſelbſt in's Ausland verführt 
werben. Ein Tebhafter Handel wird auch mit dem Reis getrie⸗ 
ben, den man im ber Huerta baut, Der Seehandel Valencias 
würde ausgebehnter fein, wenn. der Grao — ſeichten 
be —— — — 
[a 27 27 PET 2 770 
u j —— — rg nn 

ET Ber U — 
— von "Bafencio,fegt in. ‚einer Eene von, bier 
Meilen Durchmeſſer. Sie befteht meiſt aus fandigem oder gyps ⸗ 
haltigem Boden, verbanft baher ihre Fruchtbarkeit einzig. ber 
Bewäfferung. Diefe ſtammt noch von ben Arabern her und iſt 
sehr funftreich. Acht. große Canäle, welche ſih in unendlich. viele 
Heinere Eanäle und Gräben zerſpalten und verzweigen, führen 
aus dem Fluffe Turia und geben. den Gärten und Vorftäbten 
Balencia’s, fo wie den Felbern von 54 anderen Drtfihaften die 
Lebensader. Da ber Turia durhaus nicht zu den waſſerreichen 
Bläffen gehört, fo if die Bewäflerung ſo ungebeurer Ländereien 
uur durch — ee en 


EEG t Tage befommt Jeber 
ee Waſſeramheil. Zu: der Stüd Land beftimmten 
Stunde muß: jeder Arbeiter, der Huerta, und — es auch um 


Mitternacht, anf dem Plage fein, um bie Schleuſen aufzugiehen 
oder zu ſchlieben z denn der geringfie Verzug würde glei ben 
ganzen Gang der 
urfagen. Um pieräber mit Strenge zu wachen und alle Streis 
tigfeiten unter ben. 50,000. Bewohnern der Huerta ſchnell zu 
entſcheiden, befteht ſeit ber Zeit ber Mauren ein Sefonbere 
of, zufammengefegt aus fieben Beifigern (Sindi- 
cos), welhe von ben Landleuten ber fieben Hauptwaſſerdiſtriete 


jr —— ein fache Strohſe ſel in ihrem Sonne 
tagsftaat; angethan mit [hivarzfammtenen Fasten, blauſammtenen 
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. Ku nd Tangen Beinffeibern, 
"umb Hänfenen Sandalen, die fie mit blaue 
Be Kuöchel befeftigen, auf dem Kopf. den 
valeneianiſchen Hut. Der Präfl- 
dent — 7 6 nur daburdy, daß er einen erhöhten Sig 
einnimmt und einen weißen Stab in der Hand führt. Dazu 
denfe man fi die Menge der von allen Seiten berbeiftrömens 
den, in ihre blaugefireiften Wolldecken eingebülften Arbeiter der 
Huerta. Ich wohnte einer folhen Gerichtsſihung bei. Die Par- 
teien ſtritien ſehr lebhaft mit einander, aber der Präfibent‘bepielt 
feine ernſt feierliche Amtsmiene, während bie dicht⸗ 
gebrängte Zuhörerfchaft im Kreiſe umher weder durch Worte 
noch Geberden Zuftimmung oder Mißbilligung ausdrüdte, Die 
Parteien Tprachen wohl zwanzig Mal abwechſelnd mit Geläufige 
leit und Eifer, aber Immer mit dem größten Anſtand. Endlich 
"der Präfident das Wort, um einige Fragen zu fellen; 
ı hörte er ein paar Zeugen ab, deren einer feine Ausfagen 
m Pferde herunter über den Ning der Zuhörer hinweg machte 
f fpradyen die Parteien von neuem, und als ber Beflagte 
19 bißsig zu werden, genügte eine Handbwegung des Präft« 
denten, um ihn in die Schranfen zu weiſen. Die Verhandlung 
endigte mit einer Vertagung wegen fehlender Zeugen. Die 
Strafen beſtehen gewöhnlich aus Gelobußen, feltener in Ger 
Pam: Undefteitten befindet ſich das hieſige, übrigens — 
feinen ſahzornigen und rachſſichtigen Charalter berüchtigte, Lands 
voll bei dieſem einfachen Gerichtsverfahren ſeit aa 
— it damit Soufemmen sufrieben. ) 
zum r anne 
u uf einem Ausfluge nachdem zwei Stunden fürmentig von 
Valencia gelegenen See Albufera paſſirte ich einen Theil der 
e —— iſt hier eine Art Wald. Halme über 
dider als Pfeifenſtiele und fo dicht aneinander ges 
* wie Paliſſaden. Man ſieht in den Feldgärten Kürbiffe, 
€ hundert Pfund wiegen und Melonen fo/groß wie unfere 
Kuürbiſſe. Aber der Landmann gewinnt feine ‘reichen 
Ernten auch nicht ohne Schweiß; fortwährend arbeitet er im 
um ſich Etwas zu erübrigen; denn er iſt mit 
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der Unterſuchung einiger Pflanzen beſchäftigt und 
ran) na Te a in 
1... Pad altem‘ Gerfommen erben ich jeder Die einyelnen Brundäie 








vertieft war, ſchreckte mich ploͤtlich eine rauhe Stimme auf, bie 
nie: „Guten Tag, Here!" (Bon dia, Sinor!) zurief. Ein 
‚gebräunter fRämmiger Valencianer nit’ funkelnden ſchwarzen Au- 
‚gen und firuppigem ſchwarzen Bart, durch feine rothe Sackmütze 
‘als Seemann bemerflich, ſtand vor — Er trug ein ſchmutziges 
"Hemd, deſſen weitaufgeſtreifte Aermel bie nervigten Arme ent⸗ 
‚Hüften, weißlinnene Sackhoſen, Esparto-Sandalen und eine 
Tothe Wollenfchärpe, aus welcher die faſt zwei Zoll breite Ringe” 
‚eines Tangen Meffers hervorſah. Nachdem er mich in meiner 
‚frembdartigen Kleidung mit Hut und Rod eine Zeit lang gemu⸗ 
ſiert, fragte er mid, was ich eigentlich hier made. Ich Fonnte 
mich nur unbehülflich ausbrüden, ſuchte aber die Neugierde des 
‚Kerle auf die befimögtichfte Weife zu befriedigen. "Obwohl der 
Mann wie ein Bandit ausfah, deſſen Habſucht durch den einfam 
wandelnden Frembling leicht hätte erregt werben fünnen, fo 
ſchien er doch Feine feindſeligen Abſichten zu haben. Er bedeutete 
mich etwas barſch, ihm nach befonders pflanzenreichen Stellen 
benachbarten Gehoölzes zu folgen. Ich hielt es für das 
thenfte, feinerlei Mißtrauen zu zeigen, durch welches ſich 
jeder Spanier, aufs Aeußerſte beleidigt fühlt. Wirklich führte 
mich mein Begleiter, der ſich fpäter als ein Fiſcher der Alhufera 
‚gu erlennen gab, durch das ganze Gehölz mehrere Stunden lang. 
Ich ſtieß auf gar vieles Neue und Ueberraſchende. Hier zog 
mich eine fremdartige Blume an, die ich noch nie geſehen, dort 
‚ein Schmetterling der feltenften Art oder viefenhafte Käfer, deren 
Treiben ih bisher nur aus Büchern Fannte, ‚Der 
‚Ameifenbär zeigte ſich mir von Angefüht zu Angeſicht in feiner 
Raubhöhle. Bielftimmiges Geläute wedte heimathliche Erineruns 
gen, Es war eine Heerbe brauner Kühe; lauter fattlihe Thiere. 
Unterdeffen rückte die Zeit des Mittagsmahles heran, Mein 
Führer lud mich ein, mit ihm zu fpeifen. Ihm folgend, ſah ich 
Bald zwiſchen den dunkeln Kronen der Pinien Dampf aufwirbefn. 
Bir gefangten auf einen freien Oraspfag mitten im Fichten⸗ 
wald, woſelbſt Le fe Kerle, eben jo geffeidet wie mein 
Papas um ein luſtig lodern⸗ 
des Feuer pe das fie mit Rosmarinzweigen unters 
hielten. An einem on von drei schen Pählen war ein 


ke oe ra Pinieafinnn zehher ben 
er ein’ Ziegenfell ausbreitete, zum Sig am. Alle ſchickten fich 
darauf zum Effen an; indem ſich mich gur Theilnahme einluden. 
Mir wurde es freifich etwas unheimlich" zu Muthe, ala Feder 
der Sieben jest fein fußlanges breitftingiges Meſſer bervorzog, 
um das ſchneeweiße Weigenbrot zu zerſchneiden, auch batte ich 
feinen fonderlichen Appetit; doch konnte id) das Anerbieten ſchon 
nicht aueſchlagen, da ich wußte, daß ſich bie Leute durch bie 
Geſellſchaft eines „Caballero“ hochgeehrt, durch eine Weigerung 
aber ſehr gefränft fühlen würden. Aus ber Schärpe, welche bei 
den ſpaniſchen Bauern ein wahres Magazin aller möglichen Ges 
nahm Jeder fodann noch einen Furgen böfgernen 
hörnernen Löffel. Mein Führer reichte mir feinen eigenen, 
ee Fee ee gewafden; er felber bediente ſich mei- 
nes Planzenfpatels ſtatt eines Löffels, Auch ein Schlauch mit 
‚etwas faurem Rothwein fehlte nicht, und da ich mir zufegt durch 
Bertheilung von Tigarren bie Herzen Aller gewann, fo ſchieden 
‚wir fehr vergnügt von einander. — Einige Tage fpäter befuchte 
ich die Albufera zum zweiten Male in Begleitung eines Lohn⸗ 
bebienten aus Valencia, und begab mich nad), —— 
ufer gelegenen Fiſcherdorfe El Salero / von mo Ih, — 
auf dem See unternahm, um bie | 
zu beſuchen. Der Wind ſchwellte das — * — 
Barle und ſchnell glitten wir über die drei Viertel Stunden breite 
Waſſerfläche. Reizend iſt die Anſicht der Ufer und der aus dem 
‚grünen Fruchtwalde der Huerta hervorragenden vieltpürmigen 
‚Stabt, hinter welcher in feltffamen Formen die Gebirge von 
Murviebro emporfteigen. Ein großartiges Bild aber bietetina- 
mentlich bie ganz iſolirt zwiſchen dem. See und dem Thale des 
JZucar — — Tauſend Fuß ſich erhebende und weit in's 
Meer vorfptingende Sierra de Eullera, deren ſchroffe, vielfach 
Belszaden fih in dent See abipiegeln. Der Reis, 
fpannenfang, ſteht jegt noch in den Beeten, in welche er 
k 
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geſãet iſt und) aus‘ denen er nachher. Halm bei Hal auf bie 
‚Felder gepflanzt wird; Alle jene Beete werben unter, Waffer 
‚gefegt, über deffen Spiegel bie Binfenartigen Büſchel faum mit 
ihren Spigen hervorragen. Wie aller Deten, fo-ift auch bier 
‚ber Anbau des Neifes aͤußerſt nachtheilig für die Geſundheit und 
‚mit‘ vieler Mühe verbunden, Den ganzen Tag lang muß der 
‚Arbeiter bis an die Kniee in Waffer und Schlamm. verfenft 
»ärbeiten; erft, um ben Boden zuzubereiten, dann, um ben Reis 
zu ſäen und zu verpflanzen, fpäfer, um das täglich. überhand 
nehmende Unkraut auszurotten. Dabei entwickeln fih aus dem 
‚Sumpf unter der brennenden Hige eine Menge petartiger Dünfte, 
welche böfe Sieber verurſachen und bie Bewohner der zwiſchen 
den Reisfeldern liegenden Ortſchaften in den beſten Jahren des 
Lebens fortraffen. Blos im dem reichlichen Gewinn*) fann man 
‚Gründe für das Fortbeftehen dieſes Eulturzweiges finden. — 
Als wir nad) Salero zurückgelehrt waren, nahmen wir in einer 
Ärmficpen, ans Baumäften errichteten und mit Rohr gebedten 
Fiſcherhuite infer vorher beſtelltes Mahl ein. Die Schüffe 
beſtand aus Reis, jungen Erbſen, Artifhoden und einigen von 
“mir aus) einem benachbarten Fiſcherhaus erbandelten Heinen 
‚Meeralen, welche ich nach der mir gegebenen Anweifung reichlich 4 
mit Citronenſaft tränfte, Nach eingenommenem Mahle lockten 
mich die Töne einer luſtigen Muſik in das Dorf hinein, wo ih 
einen Haufen junger Leute um einen Fifchersmann gruppirt 
‚fand, der mit dem Ausdruseder behaglichſten Selöftzufriedenheit 
in der Thür feines Haufes halb figend und Halb Tiegend bie 
Guitarre fpielte, während einer feiner Kameraden mit zwei Löf⸗ 
feln von Buchsbaum bie Caftagnetten dazu flug. Bon Zeit zu 
Beit begleitete der Bifger fein Spiel mit: ben Berfem eines Teicht- 
fertigen Liedchens, in welches der Chor durch ſchallendes Ges 
lachter einftimmte. So nahm ich eine Neihe heiterer Erinnerungen 
von’ der Albufera mit. 

Eine Tartane brachte mich nah Murviedro, um ben 
Trinmern bes alten Sagunt einen Beſuch abzuſtatten. Unſer 





* — ment, va | daß fähcid in Dr ingegen® Bates 30 mit, | 
Pfand Reis erzeugt werden, 
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der. Huerta und tritt nun in einen, durch Weingärten unters 
brochenen Hain von Dliven und, breitäfligen — 
men. ein, welcher ſich bis an die, Mauern Murviedro's eufiredt. 
Unter. ben freundlichen, an der Strafe, gelegenen Wohnplägen 
. Äft befonbers.bas Dorf Puig merfwürbig durd den großen Sieg 
Jacobs 1: von Aragonien über, den. mauriſchen König von Bar 
lencia im Jahr 1237, woburd bie Eroberung ber Stadt jelbft 
vorbereitet wurbe, Klafterhohe Hecken der inbianifhen Feige 
führen in Murviedro ein. An den Häufern der fchlechtgebauten, 
finfteren und trummgaſſigen Stadt erinnern. Säulenbruchſtücke 
mit römiſchen Inſchriften an die ruhmvolle Vergangenbeit eines 
dahin geſchwundenen heroiſchen Geſchlechts. Innerhalb der Mauern 
des Caſtells, welches mit koloſſalen vierecligen Thürmen auf 
einem Marmorberge thront, befinden ſich die Ruinen des Her— 
kulestempels. Der Zutritt dahin wurde mir jedoch wegen mans 
genden Erlaubnißſcheines vom Generafcapitain zu Valencia, 
defien Löfung id) leider verfäumt hatte, nicht geftattet. Dagegen 
fonnte ich ungebinbert die Ruinen des. römischen Theaters am 
oͤſtlichen Abhang des Berges in Augenſchein nehmen. Von der 
mit dem ſtachlichen Gebüfch der indianischen Feige überwucerten 
Scena, wo bie Spiele aufgeführt wurden, ift nichts mehr vor— 
banden; aber noch fehr wohl erhalten find bie Sigreiben und 
Treppen, Saftig grüne Schlingpflanzen mit purpurnen Blumen 
umfränzten, gleich friſchen Roſen in den weißen Siberloden eines 
Greifen, die verwitterten Kämme biefer aus riefigen Duabern 
ohne Bindemittel zufammengefügten Mauern, und ein Sturm 
webmätbiger Gefühle ging durch meine Bruſt auf diefem Bopen, 
deffen Bewohner ſich fammt all Koftbarfeiten lieber in 
den Flammen des Scheiterhaufens verbrennen, als das Joch der 
Knechtſchaft erdulden. Lange fand ich gedanfenvoll auf der obers 
fien Sitzreihe bes Theaters und flarrte hinab. in-jene üppige 
Ebene, wo Hannibal im Jahre 218 vor Chr. den erften furcht⸗ 
baren Sturm auf Sagunt unternahm und dabei verwundet 
wurde. Kaum begreift man jest, wenn man auf das finftere 
Benta, ein einfames an der Candftrafe ſtehendes Wirthahaus biefer Art; 
die Fonda's oder Hotels der Städte Haben keine Stalung. 
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— ren ge gr durch das lachende 
Thal der Turia. Zwiſchen dicken Hecken von blühendem Grana⸗ 
ten⸗, Myrten⸗ und Brombeergeſträuch, das mit wilden Wein 
und zahllofen anderen Schlinggewächfen dicht überzogen iſt, er— 
reicht man bie ſtattliche Benta dei Poyo, von wo bie Strafe 
fortwährend zwifen grünen Rebenhügeln dem immer gewaltiger 
fid) emporthürmenden Gebirge enfgegeneilt, in deffen Nähe ins 
mitten eines weiten Thales das freundliche Chiva am Fuße 
eines burggefrönten Hügels liegt. Mein Fuhrmann brachte mich 
in die erſte Poſada des Ortes, ein räuheriges maffives Ge— 
bäube mit einem hochgewoͤlbten Thorweg, durch den ſich die 
ſpaniſchen Pofaden und Venta's auszeichnen. An den mittelften 
Baleon des Haufes Bing ein geweihter Palmzweig, und ein 
halbverdorrter Pinienaft über dein Thor bedeutete, daß hier auch 
Wein verkauft werde. Das Erdgeſchoß war gemölbt und durch 
ein paar Pfeilerreihen in brei Abtheifungen gefchieven. Der 
Naum zur Pinfen diente als Stallung und enthielt daher eine 
Menge von Krippen Tängs ber Wände, Der gepflafterte und 
durch ein Hinterthor mit dem Hof in Verbindung gefegte Mittels 
raum bildete die eigentliche Hausflur und enthielt zugleid den 
fogenannten „Eargabero“ oder den Ort, wo bie Laſtthiere abge— 
laden und bepadt werben. Der Raum zur Rechten, aud bios 
durch einen großen Gewölbebogen von ber eigentlichen Hausflur 
getrennt; war mit Ziegeln belegt und-biente als Küche. Bon 
bier aus führte eine Steintreppe in das obere Stockwerk. Auf 
diefe Weife find ungefähr alle ſpaniſchen Wirthshäuſer einger 
richtet. ine dicke, jedoch reinlich geffeidete Frau empfing mich 
mit vieler Förmlichfeit und führte zu einem großen Arme 
ſeſſel, Dicht an dem munter praffenden Herbfeuer der Küche. 
Ein Arriero und Bewohner von Ehiva, die, ihre Vapiercigarren 
(Cigarritos) rauchend, auf niedrigen Strobfeffein um das Feuer 
faßen, betrachteten mich eine Weile ſchweigend mit faſt miße 
trauifchen Bliden. Als aber mein Fuhrmann herzutrat und 
ibnen auseinander ſetzte, daß ich viele Hundert Leguas bergefom- 
men fei, um ihre alten Berge und bie Pflanzen darauf fennen 
zu lernen, reichten: mir die einfachen, Landleute treuberzig bie 
Hände. Als ich mid darauf nach den erfien Behörden des Ortes 
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niſchem Pfeffer gewürztes und in einer rotben Sauce von Liebes» 
äpfeln (Solanum Iycopersicum) ſchwimmendes Kaninchen. Weber 
Bas Zimmer noch das Effen war nach meinem Gefhmad; und 
dennoch gehörte diefe Pofada zu den beften, die ich auf meinen 
Reifen getroffen, Nachher ging ih zu dem Alcalden*), der vor 
der Thür feines flattlihen Haufes ſaß. Er zeigte fih von ſchlich— 
tem Aeuferen und führte mich fogleih in feinen Empfangsfaal, 
wo eine Menge altwäterifh gepolſterter Stühle mit hoben Nobrs 
Ichnen längs der Wände fanden, und rings umher hingen einige 
fehr verbunfelte Delgemäe in wurmſtichigen Golbrahmen. Nach⸗ 
dem er felbft mir eine Papiereigarre und feine Tochter, eim 
flinfes braunhaariges Mädchen, mir ein Glas Limonade und 
einen Teller mit Zuckerwerk präfentirt hatte, las er das ihm 
überreichte Empfehlungsfchreiben, begrüßte mich dann freundlich 
und bebanerte, mich micht in fein eigenes Haus aufnehmen zu 
tönmen, Nach einiger Zeit trat ein ſchlanker, ſehr verfhmigt 
ausfebender Landmann in’s Zimmer, gehüllt in einen etwas 
ſchadbaften rotbgefütterten dunkelbraunen Mantel. Er hatte fi 
auf Befehl des Alcalden eingeftellt, und ſollte mir als Führer 
durch's Gebirg dienen, welches er mit allen feinen Schluchten 
und Pfaden aufs genauefte kannte, da er während des letzten 
Burgerkrieges fünf Jahre lang als Guerrillero gegen die Kar— 
fen gefochten. Er hieß Victoriano Latorre, war feines Zeichens 
ein Zimmermann, dabei ein Äuferft wigiger und munterer Kerl, 
Ich verweilte mehrere Tage in Ehiva, wo ich mein Stand« 
quartier aufgefhlagen, um von bier aus einzelne Theile des 
Gebirgs zu befuchen. Wenn ich dann bei Sonnenuntergang heim⸗ 
kehrend über den Marftplag des Landſtädtchens ſchritt, machte 
es mir immer viel Vergnügen, das bunte Treiben zu betrachten, 
welches ber bort ftehende Brunnen darbot. Dies war ein großes 


*) Der Aecalde fteht an der Spige der Polizei und der ganzen obrigs 
teitlichen Verwaltungs in diefer Eigenschaft ift er auch der Worfigende bei 
der Rathsverfammlung (Ayuntamiento). Die richterliche Gewalt bat auf den 
Dörfern eine Urt von Juftizcommiffartus (Regidor de Iustieia), der indeß 
nur die Vorunterſuchungen Führt und die Klagen annimmt, um fie dem 
— Gerichtehofe iu übergeben. Der Acalde hat daher eine höhere 

tung. 
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ergögte ung mit Exzäßtung feiner oft in's Wunderbare ges 
ärbten Kriegsabenteuer. So ſchwanden die Stunden ber filllen 
Mondnacht unter lang und Sang und Scherzen ſchnell dahin. 
- Bon meinen Wanderungen durch's Gebirg erwähne ih bie 
Befteigung des etwa 6000 Fuß hoben Corro de Santa Maria, 
des höchften Gipfel ber Sierra, Begünftigt vom heiterfien Wetter 
brad) ih früh morgens von Chiva auf. Bictoriano und cin 
Bauer Namens Manuel mit feinem Maulthier begleiteten mich, 
Anfangs ging's zwiſchen Dlivens und Weingärten hin, umgeben 
von ben Heden ber großen Aloe (Agave americana), welde jhon 
bie und. da ihre foloffalen fpargelartigen Blüthenſchäfte zu treiben 
begann. Dann überfteigt man. eine niedrige Hügelfette und ſchaut 
von der Höhe derfelben auf das freundliche Chiva herab, deffen 
fmaragdene Fluren nebft den olivenbefränzten, eben von ben 
erſten Strahlen der aufgebenden Sonne vergoldeten Hügeln einen 
überrafhenden Gegenfas bilbeten gegen die büftere Sierra, von 
deren Felſenthälern uns nur noch einige Anböben trennten, Dieje 
waren mit Jobannisbrotbäumen bepflanzt, und hoch binauf am 
Gebirge gewahrte man noch zerfireute Gehöfte, abſchüſſige mit 
Bein bebedte Gehaͤnge und in den feuchten Niederungen bells 
grüne Weizenfelver, Der Fleiß, den man auf den Anbau des 
—— iſt wahrhaft bewunderungswürdig. Der Bas 
neianer bricht Canäle durch bie Felfen der Gebirge, um das 
Waſſer oft meilenweit auf feine Aeder zu Ieitenz an jedem jpärs 
lichen Duell legt er Felder an; ift der Abhang zu. fteil, jo bildet 
er aus. lofe über einander gelegten unb mit Erbe bebesften Steis 
nen Stufen, bie er mit Mais und allerhand Gemüfe bepflanztz 
er fein Waffer berführen, ſo bepflanzt er bie Abhänge mit 
ein, und wo auch diefer nicht gedeihen will, da fest er Johan⸗ 
nisbrotbäume hin, bie bei gehöriger Wärme auch auf dem ſchlech⸗ 


® 


dem wird die fpanifche Standesfitte (Etiquette) bei allen öffentlichen Gele» 
genbeiten mir gewiſſenhaftet Genauigfeit beobachtet, Der Ton des gefellz 
af igangs aber iſt überau völlig ungepwungen. Man redet jeden 
Spanier, er möge noch fo diel Würden haben, Durch Sehor (Senjor).anz 
veiß man, wie der Mann beißt, fo At cs üblich, ihn bein Wornamen mit 
n — nennen, je B. Den Yuan (hchuan), Jofe Manuel: 
DC De 
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Rofinen; zulebt erfhien noch ein wohlgefüllter Schlauch mit 
edlem —— son Alicante, Dadurch geſtärlt, unternahm 
ich mit Vietoriano die Befteigung des fteilen Kegels der Santa 
Maria, während Manuel fein Tpier auf einen Ummege nad 
dem Weflabbange des Berges führte, Nach einftündigem Klet— 
tern erreichten wir den Gipfel. Trog des heftigen, falten Wins 
bes, ber um bie gerborftenen Darmorklippen faufte, verweilte 
id) Hänger als eine Stunde hier oben, mid weibend an dem 
großartigen Blich, der fid rings umher vor mir auftbat: im 
Norben und Norboften ein Gewimmel von immer höher anfteis 
genden Bergreiben, zwiſchen benen in größerer Näbe die Thürme 
von Cuenea in Neus Eaftifien Hervorbfigten; am äußerſten Horis 
zont die Ketten von Catalonien und Aragonien, gleich ätherdufs 
tigem Gewölf mit dem Himmel verfhwimmend; im Dften pie 
Gebirge am Ebro⸗Thal; im Weften die Ebenen der Manda; 
füplicher die Gebirge von Alicante und Sierra de Mariola bei 
Aleoyʒ im Süden endlich Tinfs die zerriffenen Ketten von Segorbe 
und Murviedro und dazwiſchen die paradieſiſche Ebene von Ba- 
leneia, und hoch darüber hinausragend die unendliche See, wie 
ein weit ausgebehnter, von blauen Veilchen ſchimmernder Man, 
Mit finfender Sonne fanden wir in einem am weſtlichen 
Fuße der Santa Maria gelegenen Gebirgebaufe, Prado de 
Juana genannt, gaftfreie Aufnahme. Diefe Gehöfte, welche 
Eortijos beißen und lediglich für Lande und Viehwirthſchaft bes 
flimmt find, entfprechen im Allgemeinen der inneren Einrichtung 
der Häufer in den ſpaniſchen Dörfern. Durh die Hausthür 
teitt man in einen mit Badfleinen belegten Raum, „Cocina”, 
d. i. Küche, indem fi ganz binten unter dem glodenförmigen 
folofjalen Rauchfang ein, kaum wenige Zoll hoher Herd befindet, 
deſſen man fi theils zum Kochen, theils als Kamin bedient, 
Dem zunächft ſteht ein niebriger, aus roh gejimmerten Stangen 
verfertigter und mit Esparto-Geflecht bedeckter Seffel: der Ehrens 
play für alle Fremden. Das Gemäuer dem Eingange gegenüber 
enthält gewoͤhnlich mehrere Niſchen für die zweihenkeligen Waſſer⸗ 
und darüber find an pöfgernen Nägeln bie meiftens kupfer- 
geſcheuerten Küchengeſchirre aufgehängt. 
pen faſt gar nicht oder es vertreten Meine vieredige 
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Wandlöcher die Stefle derſelbenz durch bie Tür, melde nur 
des Racts mittel eines Hutgiegels gefifeffen wird, dringt 


en 

Freien verrichten. Das obere Gtordwert enthält Die Borrarpts 
das Schlafgemach für die Familie und nicht felten 

Meine Hausfapelle. Das Dad iR ziemlich fa, mit Zier 
2 gebedt und inwendig mit ſpaniſchem Rohr ausgeffeidet, 
GunsöR dem Wohnhaufe befindet ſich der von einer Mauer 
umgebene, für bie Ziegen» und Schafheerden beftimmte Hof, fo 
vie unter freiem Himmel eine gepflafterte freisrunde Tenne, um 
daſelbſt das Getreide durch Maulthiere austreten zu laſſen. — 
Da es gerade Sonntag war, fo hatten fi mehrere Bewohner 
der benachbarten Gehöfte in dem flattlihen Prabo de Juana 
verfammelt. Ih trug Wafferftiefeln, Rock und Hut, dazu eine 
Baus und mweißgeftreifte valencianifhe Manta, um mich dadurch 
bei der fühleren Temperatur und dem Luftzug der Berggipfel 
vor Erfältung zu fhügen. In diefem Mupzug mußte ich wohl 
eine ehwas feltfame Figur abgeben, und als Vietoriano über⸗ 
dies eine pompbafte Schilderung von unferen Wanderungen 
entwarf und ich meine Pflanzen auszupaden begann, wurde ich 


der Nacht nen ie Benofner der Ragterfhft ft u dus 
— — "den aue dem Gebirge 
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Neis und Puffbohnen als Abendbrot einnebmend, indem fie ” 
ſtatt der Gabeln ihrer Finger bedienten. Einer derſelben, der 
mir im Gebirg begegnet, zog eins der beſten Stücke Stocfiſch 
aus dem Tiegel und üͤberreichte mir daſſelbe nebſt einem Biſſen 
Brot. Ich kannte dies Zeichen der Gaſtfreundſchaft, womit man 
dem Fremden, wie im Orient, eine Ehre anzuthun meint, und nahm 
das Dargebotene troß eines natürlichen Widerfirebens, da ein 
Ablehnen als größfte Beleidigung gegolten haben würbe. Diefe 
wahrfcheinlih von den Mauren herrührende Sitte findet man, 
ſelbſt unter den höheren Ständen, aud in Anbalufien und Süd⸗ 
portugal, — Auf einem dicht am Feuer bereiteten Lager von 
Ziegenfellen erquidte mich, trog Rauch und Ungeziefer, ein 
fanfter Schlummer und ih fagte am folgenden” Morgen den 
treuberzigen Bewohnern bes Gehöftes ein Lebewobl. 


Ber fih den Spanier vorflellt ald einen ernften, ſchweig⸗ 
famen, fteifen Form⸗ Menfhen, der fih mißtrauifh gegen ben 
Fremden abſchließt, wird von folhem Vorurtheil am beiten in 
Valencia geheilt werden können, Da ift nichts von Steifigfeit, 
Formlichteit, mißteanifher Abgeſchloſſenheit; der Valencianer ift 
vielmehr ein lebhaft beiterer Menfch, der fih gern mit Jeder— 
mann unterhält und ſich das Leben fo angenehm als möglich zu 
machen ſucht. Wegen feiner Freundlichfeit und zuvorfommenden 
Höflichkeit ſpricht er ben Fremden mehr an, als fein Nachbar, 
der atalonier. Ein gewiſſes feines, ebel anftändiges Wefen 
babe ich aud auf bem Lande wahrgenommen, Die niedrigeren 
Klaſſen ber Bevöllerung find freilich wegen ihres leidenſchaft- 
lichen jäbzornigen und rachſüchtigen Charakters übel berüchtigt; 
auch möchte ih es feinem mit ber Sprade und Sitten des 
Volles unbefannten Ausländer rathen, fih alfein in die Gebirge 
zu wagen, wiewohl bie Bewohner berfelben gutmütbiger Art zu 
fein ſcheinen. Dagegen bat man in Begleitung eines Eingeborenen 
nicht das Geringſte zu fürdten und wird überall die herzlichſte 
Aufnahme unter den Landleuten finden. Eingeführt von meinem 
treuen Vietoriano, fand. ich überall heitere gefällige Menſchen, 
dabei aber auch voll edlem Stolzes. Als ich Wictoriano beim 
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tige Piaſter belohnen wollte, wies er das Geld 

mit den Worten: „Mein Herr, Sie ſind mir 

itiſthen Chef”) von Valencia empfohlen worden 

mie nichts Thufdig; denn obwohl ich weiter nichts bin 

Arbeiter, befige ich doch Lebensart genug, um 

‚Gelb anzunehmen,“ — Die Balencianer 
Gewandtheit 
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weite geftreifte Beinfleier, weige Gteämpfe und Sanffanbalen, 
die fie mit vielen blauf 1 befefligen. — Afe 
leneianer lieben 1 weni 
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Publicum öffnet: Ueberall bemerft man bei folhen ‚Gelegenheiten 
den Dampf’ der Eigarren, Die Raudfreiheit gebt in Spanien 
überhaupt weit; denn man raucht nicht nur auf den Gaffen, in 
Damengeſellſchaften, im Poftwagen, fondern auch ſelbſt unter 
den Kirchthüren und in ben. —— ee iedoch 
nicht in ben Theatern erſten N; 


 Mäprend- meines —— in. Baleneia,gab ‚die Dure - 


reife der Königin, welche fammt ihrer Mutter und Schweſter 
in bie Bäder Cataloniens gehen mollte, Anlaß zu manderlei 
glänzenden! Feftlichkeiten. Alte Balcons waren mit Teppichen 
behängt. Dean hatte fogar von einem Dache zum andern. blau 
und weißgeftreifte Tiicher über die Strafen geſpannt, um bie 
Gaffen fchattig zu. machen. Cine zabllofe Menge bededte alle 
Zugänge und Plätze um das nad Madrid hingerichtete Thor 
San Vincente. Ich begab mich hinaus bis an das Weichbild 
der Stabt, woſelbſt ein mit dem königlichen. Wappen und der 
Nationalflagge prangender Triumpbbogen errichtet war. Hier 
hieften Hunderte von Tartanen;'alle Gärten und Wege waren 
von buntfarbig fhilternden Menfchenwogen überfluthet. Endlich 
nad langem Warten verfünbete gegen fieben Uhr abends * 
Geläute aller Glocken das Herannahen der hohen Gäſte. Kü— 
taffiere von dem ſchönen Regiment Maria Chriftina in hellen 
Stahlpanzern und Stahlhelmen mit wallenden Roßſchweifen ritten 
vor dem löniglichen Reiſewagen, ber von zwölf prächtigen Maul - 
thieren gezogen wurde. Ihm folgte der mit acht Maulthieren 
beſpannte Wagen des General Narvaez, dann der Generalcapitain 
von Valencia, fo wie der Hofſtaat und der valencianiſche Adel. 
An ber Ehrenpforte wurde die Königin von ber hoben Geiftlich- 
feit begrüßt und empfing vom Gefe politico auf rotbfammetnem 
Kiffen die Schlüffel der Stadt. Sie flieg. nebft ihrer Mutter 
und Schwefter aus, fuhr in einer eleganten offenen, von. ſechs 
prachtvoll angefchireten andaluſiſchen Roſſen gezugenen Chaiſe 
unter dem unaufhörlichen Donner der Kanonen und unter dem 
Jubelruf des Volfes: „Es lebe die Königin und. die Conftitus 
tion!® in die Stadt. Abends war Ales illuminirt. Feenhaft 
machte ſich — deren Baumgaãnge, Lauben und Er 
tainen man durch bunte dhinefifhe Sampen erleuchtet hatte, Am 








bie Engländer bie Hauptzielfäjeibe des —32 der Spas 
niet, bie fehr wohl einfehen, daß fie diefen beiden Mächten ben 
Zuſſand der Erniebrigung verbanfen, in welchem ſich ihr Vaters 
land in Bezug auf die politiſche Stellung befindet, und daß 
beide Mächte die Wirren blutiget Bürgerkriege im Grunde ganz 
gerne faben, um fo beffer im Trüben fiſchen zu fönmen, wie 
denn auch Frankreich füngfihin die Verheirathung der Königin 
und ihrer Schwefter zu feinem Vortheil ausgebeutet, während 
un durch die unverſchämteſte Schmuggefei, die hauptſaäͤchlich 

aus betrieben wird, den Nationalhandel und das 
* die zerrütteten Finanzen des Landes drückt. 


Um fih in Balencin nach Cartagena eingufgiffen, bat man 
nit minder einen Oefunbheitsfhein nötpig, als um von Bar⸗ 
celona nach Valencia zu fahren, und fo geht es die ganze Hüfte 
entlang. In jedem Hafen muß, ehe an die Landung zu benfen 
ift, die Santtätsbepörbe abgewartet werden, die fid gewööhnlich 
mit ihrem Erſcheinen nicht übereift, Die fünf oder ſechs Pers 
fonen biefer Behörde begnügen ſich nicht etwa damit, nur bie 
Shiffspapiere anzu anzufehen, um fi zu vergewiſſern, ob das Schiff 
aus feinem der Veſt verbächtigen Lande Fommt, ſondern auch 
die Papiere eines jeden einzelnen Paffagiers werden durchgemu—⸗ 
8 mei das alte Neu» garthago der Römer, 

* geräumigen Bucht und if eine ber Hauptfeſtungen 
DES Nönigreiches. Die Stärfe befieht hauptfähtich in fünf oder 





ſechs Citadellen, welche bie 
gang von der Seeſeite her ganz unmöglich machen. Das 
mals unermeßlich reihe See» Arfenal von Cartagena iſt jetzt in 
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Centner an bie Eifengiefereien von Barcelona *), — Ein alter 
Geograph bemerft: „Man findet in dieſer Gegend Edelſteine, 
als Diamanten, Rubinen und Amethyſten, und viel Alaun.“ 
Mit diefen Schägen mag es wohl eben fo weit her fein, wie mit 
den eben erwähnten Kanonen. Entſchieden ift jedoch die vulfas 
niſche Eigenſchaft des Bodens der Provinz Murcia, wo vor ein 
vaar Jahrzehnden unter Anderm auf einem Raum von vier 
Duabratmeilen etwa 5000 Deffnungen entftanden, die Aſche, 
Sand, Seemuſcheln, Steine, Erdharz und nad Schwefel tiechen- 
des Waffer auswarfen. Das Meer trat auf verfhiedenen Punkten, 
in's Land und die Segura richtete arge Ueberſchwemmungen an. 
Die Segura iſt Hauptftrom der Provinz und das Thal derfelben 
fih durch große Fruchtbarfeit aus. Der Himmel Murs 
faft immer heiter; man fennt bier nicht die afrifanifche 
der. anderen Sübprovinzen im Sommer, noch auch bie 
Schauer des Winters, fondern man freut füh vielmehr 
befländigen Fruhlings, der den Bananenbaum und bie 
neben dem Weinftok, den Ananas und die Reisftaude 
dem Apfeldaum der Normandie gedeihen läßt. Wo aber 
ie Flüffe, Bäche und Quellen mangeln, herrſcht Dürre**) und 


& 
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*) Mit dem Yabre 1850 herrſcht durch den Bau michrerer Kriegeſchiffe 
wieder größere Tpätigkeit in den Gce=Arfenalen Spaniens. 
=*) Im Anfanae des Yabres 1850 hatte es ein Mal wieder geregnet, 
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Unfruchtbarfeit; fo in der vom Gebirg herziehenden fanbigen 
Küftenebene (Campina), wo man weit und. breit blos Lavendel, 
Rosmarin und verfchiedene Holzblumenpflanzen (Ciſten) ſieht. — 
Im Norden der Provinz liegt Albaceta, eine Stadt - von 
8000 Einwohnern, die jährlich etwa 300,000 Dolce (navajas) 
verfertigen. Die Spige biefer Klingen von Albaceta foll oft auf 
—* le auch den härteften Thaler durchbohren. 


Auf der Fahrt von Cartagena nah Malaga nimmt bie ans 
fangs nadte Seefüfte allmälig dieffeits der Grenze von Andas 
Iuften eine freundfichere Miene an, Die Felsberge erhalten 
einen grünen Anflug, der fih färker und ſtaͤrler färbt, bis er 
endlich bei Malaga in einen reicheren Pflanzenwuchs übergeht: 
Weinberge zieben ſich über die ganze Landſchaft bin. Cactus 
und Aloe Frängen die Gipfel der Bergufer, auf deren Abhang 
bie und da einzelne Getreibefelder und Heine Pflanzungen von 
Mandel und Feigenbäumen aus Weingärten bervortreten, So 
weit das Auge reicht, ift die Küfte mit zahlloſen weißen Bauers 
häufern befäet, Bei dem großen Ueberfluß der Bodenerzeugniffe 
bat der Wohlſtand über diefe Gegenden feine fegentriefenden 
Schwingen ausgebreitet, 

Malaga, das gegenwärtig eine ftarf im Wachſen begrif- 
fene*) Bevölkerung von 70 bis 80,000 Seelen zäblt, verdankt 
feine Größe der Herrfhaft der Mauren, und noch jest hat ein 
großer Theil der Stadt ein völlig mauriſches Anfehen, namentlich 
die norböftliche Hälfte, in deren finfteren, frummen und ſchmutzi⸗ 
gen Gaffen man fih nur mit Mühe zuredt findet. Hier und 
da erinnern noch einzelne altersgraue Mauerthurme und arabifche 
Hufeifenthore inmitten der Stadt an ibre Vergangenheit; fo 
auch die Alcazaba, ein feines von dien Mauern umgürtetes 
Viere, einft ein befeftigtes Schloß der Könige von Granada, 
Jetzt ift das Innere mit ärmlichen Hütten erfüllt und auf ven 


nachdem während der vorbergegangenen fieben Jahre fein Eropfen Megen 
Hefallen war. 

*) Im erſten Duartal des Indred 1850 Hatte ſich die Bevoͤlletung 
allein [hen um 290 Exelen vermehrt, 
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es 500 Delpreffen, Endlich führt man eine Menge Südfrüchte 
und Fiſche, namentlich Sarbellen aus, deren Fang einen großen 
Theil der Benöfferun befcpäftigt. Das Berhältnip der Aus« 
fuhr zur Einfuhr ( uge, Stahlwaaren, Spitzen, 


Gias Baubolz, Kohlen 10.) iſt 33:18, was der Stadt eine 


glüctlihe Zukunft verſpricht. Ihr Hafen wimmelt —— 
von engliſchen, franzoſiſchen und amerifanifhen Schiffen; im 

Herbft kommen viele aus Rußland, Schweden, Dänemarf, Hol⸗ 
land und ben deutfchen Hanfeftädten, um Sübfrüchte zu laden. 
Viele Kaufleute aus Hamburg und Bremen haben fi) Handels: 
bäufer etabfirt, fo wie die böhmifhen Glashändler, die durch die 
ganze Halbinfel zerftreut find. Den Metallreichthum ber Um— 
gegend bat man erft in neuerer Zeit auszubeuten angefangen, 
In Folge davon bat man bereits zwei großartige Eifengiefereien 
angelegt, die ſelbſt ſchon Dampfinafehinen fertigen, — Die Bes 
wobner führen ein beiteres, auch durch mannigfache Kunftgenüffe 
gewürztes, Leben, find aber unrubige und wanfelmüthige Feuer— 
Töpfe, wozu der feurige Wein das Seinige beitragen mag. Die 
niedrigeren Bolfsflaffen haben bei der Milde des Klimas wenig 
Bebürfniffe und befriebigen dieſe Teicht bei der Billigkeit aller 
Lebensmittel, arbeiten deshalb hoͤchſtens nur, um ſich des Sonn⸗ 
tags nad Möglichkeit zu beluſtigen. Ein großer Theil iſt durch 
den Zufammenfluß fremder Nationen und durch die Schmuggelei, 
welcher viele Kaufleute ihren Reichthum verbanfen, verderbt, und 
Naub und Mord follen nicht felten vorfommen. Srüher — 
ſtens waren die Straßen der Stadt bei Nacht ſo unſicher, daß 

man nie allein oder unbewaffnet auszugehen wagte. Jetzt iſt dem 
Unweſen durch kräftige Maßregeln gefteuert, 


D 


Im weſtlichen Theil der Provinz von Malaga Tiegt zwifchen 
den Flüffen Guadiaro und Guadalhorce ein in vielfahe Achte 
gefpaltenes, böchft verwickeltes Gebirge, welches den allgemeinen 
Namen der Serrania de Ronda führt. Den Hauptſtock bildet 
in der Mitte die Sierra de Yunquera, die zu den hoͤchſten Kalk 
gebirgen Andafufiens gehört. Von dieſer geht, in nörblicher Rich 
tung fireichend, die ſehr zerffüftete Kette der Sierra de Ta Nieve 











102 ‚Spanien. 


gebenden romantiſchen Gebirgslandſchaft. Der Eingang it nämlich 
won uralten wilden Feigenbäumen beſchattet und gleich oberhalb 
des Nasimiento wird der Grund plöglih durch eine fenkrechte, 
‚quer durch das Thal ſich erſtreckende Felswand geſchloſſen, über 
welde ein Heiner Bad) im jahen Fall ſich niederſtürgt. = 

Am nächften Tag befuchte ich den 5540 Fuß hohen Pif 
Zarro, den höchſten Gipfel der Sierra de las Nieve (des 
Schnee⸗ Gebirges), zu dem man von dem Convento be [as Nieves_ 
emporffettert, Dies jegt verlaffene einfame Klofter liegt mitten 
in den Gebirgsmildniffen, umringt von alten Cypreſſen und in 
der Umgebung eines anmutbigen Laubwaldes, aus bem überalf 
malerische, mit verfalfenen Einfiedeleien gefrönte Felekuppen ber 
vorguden. Der fable, in vier Zaden gefpaltene Jarro mit feinen 
furchtbaren Felsabftürzen bietet einen großartigen Anblid dar, 
Bon feinem Scheitel überfhaut man das Meer und die Ebenen 
des Guadalquivir, die vielfach verfchlungene Serrania und die 
Gebirge von Granada, aus denen bie feitwärts gefebene Sierra 
Nevaba gleich einer riefigen Schneepyramibe hervorragt. 

+ Die folgenden zwei Tage widmete ich dem Hochgebirge von 
Yıunquera. Ein junger munterer Burſche, der Contrebandiſt 
Miguel, ſo wie Lata, ein luſtiger Schumacher und Jäger, der 
zu feinem Vergnügen mitging, bifbeten meine Geſellſchaft, und 
während. ich, mit biefen durch die wilbeften Schluchten zu ber 
Sierra emporffetterte, führte mein Diener Vicente das mit allem 
Nöthigen beladene Pferd auf einem andern Wege in's Gebirge; 
Der Morgen war heiß und wir waren ſämmtlich von Durſt 
erichöpft, als wir nach mebrftünbigem Emporflimmen durch waffers 
loſe Felögründe zu einem ſpaͤrlichen Duell gelangten, der in dem 
Caucon liegt. Dies ift eine große Feffelförmige und nah Süden 
in ein breites Thal übergebende Ausweitung. "Im ber Nähe 
erhebt fi der Tajo de la Caina, eine folofjale, von graufigen 
Abgründen umringte Gruppe ſchwarzer Marmorfelfen, durch 
welche der Caucon von dem gewundenen Felfentbal (Canada) 
la Perra der wird. Während wir in legteren unter dem 
Schatten der erſten Pinfapo= Fichten ausrubten, überrafchte und 
der Ton einer Guitarre mit dem Gefang einer Fräftigen Stimme; 
Es war Vicente, der gleich nachher hinter einer Felſenecke her⸗ 
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vorritt und fi Yon Junquera eine Guttarre mitgenommen 
hatte, um ſich die Zeit zu vertreiben. Die Canada — 
— Aa gan he en 

tkamen wir in einen ziemlich —* 
n Pinfapos und Alpeneichen. Dieſer nimmt den Abs 
gewoͤlbten, theilweis noch mit Schnee bededken 
Susi, welcher durch einen tiefen walderfüllten Einſchnitt 


Hi 
335 
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ein. eiöfaltes Waſſerbecken, Pilar de Tolor genannt, wo wir übers 
machten wollten. Während meine Begleiter nım das Bivouae 
einvichteten, beftieg ich allein ben Gipfel, Cerro de las Plazos 
Tetas, 6533 Fuß bod. Faſt auf allen Seiten ift derfelbe von 
jäben, meiftens mit büfterem Pinfapogebötze angefülften Abgrün⸗ 
dem umringt; doch durfte ich ba oben nicht Tange weilen, denn 
ſchon verbarg fih die Sonne hinter Felszacken. Daher trat ih 
ſchleunig den Nüdweg an, und noch batte ih den Thalgrund 
nicht erreicht, fo Tag bereitd das ganze Gebirge in naͤchtliches 
Dunfel begraben. Als ich aus dem Pinfapo «Walde herportrat, 
welder den Bergabhang bededt, fehlug mir der helle Schein 
eines Feuers entgegen, bei welchem Lata und Miguel eine 
Hammelfeufe röfteten, während Bicente das Pferd am Waſſer 
des Pilar de Tolor tränfte, Unfer Bivonar war nämlich ober 
balb des Beckens verlegt worden, Unter einer überhängenden 
Marmorwand, an die ſich ein mächtiger Feloblock Iehnte, hatte 
mar für mic ein Lager aus ben Satteldecken des Pferdes bereitet. 
Gegen den Block ſtemmte umgeſtürzter hohler Pinfapo- 
ſtamm von wenigftens vier Kup Durchmeſſer. Daneben hatten 
meine Begleiter einen mädtigen Stoß bürrer Baumäfte aufs 
gehäuft, die wegen ihrer barzigen Beſchaffenheit wie Pechfackeln 
Toderten, wodurch Bald der ganze Baumfamm in Brand gefegt 
wurde, Präctig erglüßten in dem greifen Schein diefes him- 

mehwärts auffteigenden Warhffeuers die zadigen Marmorfelfen, 
die düfteren Pinfapo Fichten, der ernfte Niefenkegel der Plazo— 
fetas, die ſchwarzumnachteten Schluchten und Gründe des Orr 
? Da die Tragförbe meines Pferdes mit allen möglichen 
Lebensmitteln reichlich verſehen waren, fo hielten wir ein trefflich 
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mundendes Mahl. An Schlaf war aber nicht zu benfen. Ich 
verbrachte den größten Theil der Nacht am Feuer figend und 
Eigarren rauchend, während meine drei Genoffen fih bie Zeit 
mit abenteuerlihen Erzählungen vertrieben. Dann griff Vicente 
und da auch Miguel gleih ihm ein geübter 
Spieler. und Sänger war, jo hallte das fiille Alpenthal bald 
von luſtigen Weifen, bald von melancholiſchen Romanzen wieder. 


zur Guitarre, 


Spanien, 


Hier ein paar bergleichen zur Probe. 


Don Eriftam. 
Von dem Stich des Speers verwundet, 
Lag Don Triſtan, flagte ſehr; 
Und es lam zu ihm der König, 
Sein beforgter Better, her. 


„Better! Fönnte ich dir helfen, 

Ach, wie gerne würd’ id’s thun!“ — 
Doch Frau Dfeult kam gegangen: 
Laßt den armen Kranken ruhn!“ 


„Einen Trank Hab’ ich bereitet, 
Der ihn wohl erquiden fol.‘ 
Und fle goß mit fanften Blicken 
Schnell ben goldnen Becher voll. 


Kam nad einer Stunde wieder, 
Fand den Kranken ganz allein’ 
Bon Dfeultens feuchten Lippen 
Schlürfte Teiftan Honig ein. 


und der Kranke war genefet, 


Um bald wieder frank zu fein; 
Sclürfte, um gefund zu Werben, 
Süßen Lippens Honig ein. 





Don Felig. 
Weder Mont noch Stern am Himmel, 
Licht und Glanz im Mastenfaal, 
Als Don Felit dem Getümmel 
Sich bes bunten Balls entftahl. 
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An das Edhaus angelehnet, 
Sieht er lauſchend über ſich, 
Singt und feufzt und Hagt, und fehnet 
Nur nach einem Blicke ſich. 


Liebchen! fehläfft du oder wacheſt? — 
Hier feufz’ ich in finftrer Nacht; 

Doch in meinem Herzen lacheſt 

„Du voll heller Liebespracht.“ 


„Nur ein Laut, ein kleines Zeichen 
„Sag' mir, daß bein Herz mich Tiebt! 
„Theure, laß bein Schweigen weichen, 
„Das mich in Verzweiflung giebt!” — 


Sehnlich hoffend, fand und harrt er, 
Ob von oben Antwort kim’; 

Ueber fi zum Fenſter flartt’ er, 

Ob er einen Laut vernaͤhm'. 


Aber ill, wie in dem Reiche 
Der Begrab’nen, blieb es fill. — 
Sieh, da bringt man eine Leiche, 
Als er eben gehen will. 


Still der Zug in fliller Trauer. 
" geliz fah jeht über fih, 

Als ein Falter, Falter Schauer 

Ihm durch alle Glieder ſchlich. 


Immer näher Fam die Leiche, 
Kam der Zug dem Benfter nah. 
Ab, Don Felir, flich, entweiche, 
Tob und Unglüd find dir nah! 
„Dir nach, dir nad, o mein Lieber! 
„Sa, id bin im Tod auch dein.“ 
Sieh, ein Märchen Rürzt hinüber, 
Fällt am Sarg, um todt zu fein. 
Felix kannte Leonoren, 

Die zerſchmettert vor ihm lag. 
„Ha, ich bin mit dir verloren!“ 
Rief er, als er ſich erſtach. 


Nach Mitternacht ſtieg der Mond empor und beleuchtete 
jenſeits des nach Weſten ſich hinabſenlenden Thales die weißen 





de welches derſelbe Reifen fein 

fat, we der aniſche Feldperr Don Aonfo Mphons) de Ayuilar 
— die en feinen Tod fand. Denn die 
ranic nda, in deren Adern zum Theil 

afritanifches Blut fließt, zeichneten fih von jeher durch Tapfer- 
keit und Rreipeitsliche aus, Nur mit Mühe war es den Spa— 
niern im Laufe des 15. Jahrhunderts gelungen, fie zu untere 
werfen. Doc Faum empörten fih im Jahre 1500 die Mauren 
{u den Apujarras, fo brah-aucd hier der Aufftand der Berg- 
völter 108. Viele Spanier und namemlich die Priefter fielen 
als Opfer ihrer Rache für die vielen Bedrücungen ibrer fiege 
veichen Gegner. Alle Friedensvermittelungen wurden yon ihnen 
durücgewiefen;- fie rüfteten fih in ihren unzugänglichen Bergen 
au einer verzweifelten Gegenwehr. Da rüdte ein Heer gegen fie 
ins Feld unter der Anführung des Don Aonfo de Aguilar, 
eines der Haupthelden des granabinifhen Krieges, und ber 
Grafen von Urena und Gifuentes, An vielen Orten hatte man 
die Empörung bereits gebämpft und Tagerte num am Morgen 
des 18, März 1501 am „grünen Fluß” (Rio verde) in der Sierra 
Bermeja, tie damals die ganze Küftenfette hieß. Die Mauren 
batten alle ibre Habfeligfeiten, Frauen und Kinder auf die Hoch— 
ebene von Calaluz in Sicherheit gebracht und vertheidigten alle 
Zugänge durch ihre Kerntruppen unter EI Fehri von Eftepar, 
einem Häuptling aus edlem Geblüt. Die Grafen hatten fich 
gegen ben Willen des erfahrenen Aguilar in bie wilde Schlucht 
des Rio verde begeben. Letzterer erfannte jedoch die gefähre 
lie Lage und hatte firengen Befehl ertheilt, den Fluß nicht zu 
überfepreiten, ed möge gefpeben, was da wolle. Allein die Mäns 
feleien der Mauren wurden immer unerträglicher, und fo fam 
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bis auf die Hochebene von Calaluz, wo fie ſich zerſtreuten. Die 
Mauren hatten ſich inzwiſchen unter Ef Fehri wieder geſammelt. 
Auf den Knall einer auffliegenden Pulvertonne zeigten ſich den 
zerſtreuten beufebelabenen Spaniern auf einmal alle Höhen und 
Wege mitı weißen Turbanen bebedt. Im demjelben Augenblid 
begann von allen Seiten ein wüthender Angriff und ein fürch— 
terliches Gemegel, berümt unter dem Namen der Schlacht am 
Rio verbe, Nur wenige Spanier. entrannen dem allgemeinen 
Blutbad. Der Graf von Ureña gelangte von Wunden bebedt 
mit Mühe zu dem Grafen von Cifuentes, der am Rio verde 
surüdgeblieben war. Der Feldherr Don Alonfo aber mochte 
den Mauren nicht den Nüden ehren. Nachdem fein Pferd unter 
ibm gefallen war, vertpeibigte er füb, gelehnt an bem oben 
erwäßnten Felien, gegen einen Mauren, der ihm ſchon Tange 
verfolgt hatte, Bon Blutverluft erſchöpft, gab er ſich zu erfen- 

nen, „Wenn Du Don Aonfo bift,“ rief der Maure, „fo wiſſe, 
ta ich der Fehri von Ben Eftepar bin!“ und damit verfegte 
er-ihm den Tobesftoß, — Trog des erfämpften Sieges unters 
warfen ſich die Berguölfer der Sierra Bermeja nachher freiwillig, 
als König Ferdinand mit einem zahlreichen Heere heranzog. Der 
Leichnam des Don Alphons von Aguilar wurde ausgeliefert und 
darauf zu Cordoba in der Kirche des heiligen Hippolpt beigeſetzt. 
Da er einer der Lieblingshelben des ſpaniſchen Volkes war, fo 
wurde ſowohl fein Tod als die Schlaht am Rio verde durch 
Gefang verberrlict. — Als der Denon de Alcazabra im Monds 
licht erſchimmerte, da ergriff mein Begleiter Miguel bie Guitarre 
und fang nach einigen fhwermäthigen Accorden: 


Die Schlacht am Nio Verde, 
Rio Verde, Mio Verde. 
Wälzeft tunfel deine Wogen, 

Sind vom Int der Ehrüften, 


Zwiſchen dir und Sieren Vermeja 
Biele edle Ritter farben, 
Starben Grafen und 

—— R ermarben, 


— dem Alle achten, 


"Spanien, 


„Sab dich ſehr wohl in Sevilla 
„Auf dem Play beim Langenrennen. 
„Gut auch lannt' ich deine Eltern, 
„Kannte Clara, beine Donne. 
„Sieben Jahr dient’ ich als Sclave 
„Dir und wußte nichts von Wonne. 
„Doch nun follit du mir dich geben, 
„Und wenn's koſtet mir mein Beben!" — 
Saavedra, ber dies hörte, 

Wendet ſich gleich einem Loͤwen. 
Einen Pfeil ſchiat ab der Maure, 
Der ihm ſtreift am Hute eben, 
Saavebra mit ber Lanze 


Bringt ihm bei ne fhmere Wunde. 


Niederſturzt der Nenegate, 
Roͤchelt aus zur felben Stunde. 
Sanvebra 


‚Seht 
Don den Mauren mehr als taufend, 


Hauen ihn in taufend Stüde, 
Im Zornwuthen wild aufbraufend. 
Don Alonſo kimpft gleichzeitig 

Auf der Mordfchlacht graufer Bühne, 
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diften vor mir habe. Ich gab mich r einen englifcpen Arzt 
aus, da ih mußte, daß die Eng bei den Schmugglern 
beliebt find, und fügte hinzu, daß ich bie Sierra befteigen wolle, 
um heilſamme Kräuter zu ſammeln. „Dann thun Sie am 
beflen,“ ermieberte der Contrebandift, „wenn Sie Ihr Pferd 
bier zurüclaſſen, da die Sierra feine Wege hat.” Diefer Bors 
ſchlag ſchien mir bedenklich. Mein Argwohn wuchs noch, als der 
Burſch mein Pferd zu loben begann und ich entdeckte, daß ben 
Schmugglern eins der ihrigen gefallen fei. Mittlerweile waren 
mehrere von ber Bande herbeigefommen. Sie wechfelten halb⸗ 
Taut im Zigeunerdialect einige Worte mit dem zuerft erſchienenen 
Mann, worauf biefer zu mir fagter „Kürten Sie nicht, mein 
Herr, daß ihrem Thiere ein Haar gefrümmt wird, wenn Sie 
es hier bei und zurücklaſſen; denn — ſetzte er ſtolz hinzu — 
auch wir find Eaballeros, Aber Sie können uns einen großen 
Dienft erweifen, weil Sie ein Arzt find. Wir haben einen Kranz 
fen, der fehleuniger Hüffe bedarf." Um den Kerls fein Miß— 
trauen zu erweden, mußte ich ihnen folgen, während ich es im 
Stillen verwünſchte, mich für einen Arzt ausgegeben zu haben. 
Als wir bei dem gefallenen Pferde vorüberfihritten, ſah id, daß 
ed an zwei Schußwunden im Bauch verendet ſei. Hinter den 
Däumen waren mehrere Schmuggler befhäftigt, einigen durch 
Schüffe an den Beinen verlegten Pferden; die ſtark bluteten, ihre 
Wunden aus einem bereits ganz roth gefärbten Waſſertümpel 
auszuwaſchen. An ihren Kleidern bemerkte ich ebenfalls friſche 
Blutſpuren. Hinter einer Felswand waren eine Menge von 
Waarenballen aufgehäuft und baneben lagerten Schmuggler, von 
denen einige bie Beine mit blutigen Taſchentüchern verbunden 
hatten. Meine Begleiter führten mid in eine Schlucht, wo ein 
junger Burfhe von etwa zwanzig Jahren halb entfleidet auf 
wollenen Deden lag. Er bielt ‚die Augen gefchloffen, röchelte 
ſchwer und war tobtbleih. Zu feinen Häuprten knieete ein ans 
derer junger Mann, ber ſich vergeblich bemüpte, mit einem Tuch 
und zerfauter Wurzel das aus einer Hiebwunde von der Stim 
riefelnde Blut zu flillen; auch bfutete der arme Burſch ſtark am 
Oberarm. Schnell beorderte ich einen ber Umſtehenden nad 
Cpurriana, um aus ber dortigen Apothele einige mir befannte 


bie ſich glücklicherweiſe als nicht gefährlich erwiefen. Eine Kugel 
war durch bie Muskeln des Oberarmes bindurchgebrungen und 
der Säbelpieb am Kopf hatte die Hirnſchale noch nicht erreicht, 
wohl aber. einige Adern zerſchnitten, fo daß der Kranfe in Folge 
der heftigen Blutung das Bewußtſein verloren hatte, Nachdem 
fo gut es ging, verbunden war, begab ich mich in bas Ger 
birge, mein -Pferd und Bicente bei den Schmugglern zurüd- 
laſſend. Als ich zurüdfehrie, war ber Berwundete wieder zu 
füh gefommen und aud der Bote hatte bie gewünfchten Heils 
we gebracht. Ich legte nun einen neuen Verband. an, worauf 
een mich aufforderten, mit ihnen ihr Mittags- 
verzehren. Während wir im Schatten eines breitäftigen 

pe die aus Süpfrühten, Wein, Schinfen, 
Fer ꝛc. befiebende Mahlzeit einnahmen, erfuhr ich 
den Hergang des Schermügels. Ein von. Gibraltar ausgelaus 
fenes Fahrzeug hatte Baummollenwaaren an den Strand von 
Marbella gebracht, und bafeldft hatten die Schmuggler ibre 
Eontrebande auf Pferde und: Maufthiere geladen, um. bis nad) 
Antequera vorzubringen. Unterwegs waren fle aber von einer 
Abtheilung berittener Carabineros überfallen, wobei es denn 
ziemlich ſcharf berging; doch gelang es ihnen, mit Verluſt einiger 
Maufthiere diefen Zufluchtsort im Gebirge glüdlich zu erreichen, 
— Bei diefer Orlegenbeit erhielt ih auch einige Mittbeilungen 
über Antequera. Dies if eine große und gewerbfleifiige 
Stadt von etwa 30,000 Einwohnern, Sie befigt viele Seifen 
fiedereien und Seidenmanufacturen, namentlich aber große Fürs 
bereien und Fabrifen von einer Art groben Flanells, Bayetas 
‚genannt, in denen viele Hunderte von Weibern und Kindern 
befchäftigt werden, An den Häufern ber Stadt erbfidt man 
faft überall Wappenſchilder, da die Bevölferung großen Theils 
aus Adeligen (Hidalgos) befteht, Diefe find zwar der Mehrzahl 
nach verarmt und zu Handwerkern herabgefunfen, ſtammen jedoch 
meift aus uralten berühmten Geſchlechtern ber, und da fie es 
bei Streitigkeiten verſchmaͤhen, fih am die bürgerlichen Gerichte 
zu wenden, fo herrſcht unter ihnen noch das Fauſtrecht und im 
Folge davon die Blutrache. Dies gilt befonders von Ehren» 
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fügen. Wer ſich an feiner Ehre gefränft-füpft, ſucht ih an 


feinem Gegner zu rächen, fei es inen offenen Zweifampf 
ober durch Heimliche Nachflellung. Kommt dabei eine toͤdtliche 
Verwundung vor, fo entflieht der Mörder; die Familie des 
Ermorbeten aber ſpürt ihm nach und iſt dies erfolglos, fo muß 


der erſte beſte feiner Verwandten dafür büßen. Die Gerichte. 


erbalten von einem folhen Verbrechen niemals Anzeige; das 


wäre ein Verſtoß gegen bie allgemeine Sitte, — Deftlih von | 


Antequera erhebt ſich vereinzelt ein ungeheurer fteiler Felfenberg 
aus der Ebene. Ueber dieſen geht folgende Sage. Ein junger 


eaſtilianiſcher Ritter ward als Gefangener Sclave eines ber 


vornehmften Mauren in Granada, Diefer befap eine einzige 
außerordentlich fhöne Tochter, bie bereits mit einem mauriſchen 
Nitter verlobt war. Bald aber gewann der Spanier ihr Herz, 
und Beide ſchworen fi ervige Treue. Eines Tages entjlohen 
fie heimlich aus Granada, Gleich darauf entdedte man ihre 
Flut. Der Maure, vor Wuth fhäumend, daß feine Tochter 
mit einem Ehriften davon gegangen war, ftellte ſich ſelbſt an 
die Spige einer Reiterſchaar und ereilte die Liebenden nahe bei 


Antequera. Diefe Hüchteten ſich nach jenem Felſen, um fih in 


— — 


feinen Schluchten zw verbergen. Die Mauren entdeckten fie 


jedoch und trieben fie endlich, ihnen von Klippe zu Klippe 
nachfegend, bis auf den höchſten Gipfel, Schon ftredte der 
Bater feine Arme aus, um feine Tochter zu ergreifen, als fi 
die Liebenden umarmten und fih raſch über die ungeheure 
Felswanb der Oſtſeite hinabſtürzten. Seitdem heißt ber Berg 
„ber Belfen der Liebenden,“ Da aber, wo das Paar von den 
Berfolgern eingeholt wurde, entftand aus den Thränen bes 
Mädchens ein waſſerreiches Nacimiento, welches man „die 
Duelle der Maurin” nennt. Diefes Nacimiento befindet ſich 
eine Viertelſtunde von Antequera am Fuße der Sierra, dicht an 
der nah Malaga führenden Strafe, 
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warb immer. bunffer und fürbte fich endlich, bei immer heftiger 
werbenden Südweſt, lohlſchwarz. Gleich darauf wurden bie, 
Wolfen von flammenden Bligen zerriffen, und der Donner rollle 
trachend über unſeren Häuptern. Augenblicklich ſtrichen wir die 
Segel, und faum war dies geſchehen, als bie See laͤngs des 
Backbords *) zu einem mächtigen Wall emporbrauste; fein Kamm 
wurde immer fihärfer und durchſichtiger; jest bildete er eine 
ung zugefehrte hohle Wölbung und überſchlug fid dann mit 
furchtbarem Gebrüll, den Schaum hoch über unfer Schiff weg⸗ 
ſprihend. Noch war diefe Woge nicht zerfloffen, als eine gleiche, 
noch Höhere, an der Steuerbordſeile emporftieg und fih chen fo 
überfhlug. Das Dampfboot fank jegt tief in einen gäßnenden 
Abgrund und wurde bann wieber hoch auf den Gipfel eines 
viefigen Wellenberges emporgeſchleudert, fo daß die Näder kaum 
das Waffer fireiften, Dies war Sturm. Ih wollte mid vor 
den über das Schiff hinwegſchlagenden, Alles überſchwemmenden 
Wellen in die Kajüte retten; aber in biefem bunftigen, ftinfens 
den Raum vernahm man nichts als das, dumpfe Brüllen der See 
und das Gewimmer der Seefranfen. Ich Hletterte alſo wieder 
aufs Verdeck, umfaßte eines der färfften Taue und ließ num 
ruhig bie heveinfchlagenden Wellen über mich hinweggehen. Der 
Anblick, der ſich mir darbot, war eben fo ſchön, als ſchauerlich. 
Nachtſchwarzes Gewittergemöft, mit zuefenden Blitzen über dem 
büfteren Chaos der aufgethürmten Meereswogen hängend, ver⸗ 
hüllte die ganze Südhälfte des Himmels; die andere Hälfte 
Hingegen prangte im heiterfien Blau, und bie nahe ſpaniſche 
Küfte Tag heil von der Sonne befchienen da, Der Bareino flog 
wie ein Ball herum und Tag fo geneigt bald auf biefer bald auf 
jener Seite, daß die Enden der Gegelftangen ind Waſſer tauchten 
und ein Nab immer frei in der Luft umberwirbelte. Die 
Maſchine feuchte und ächzte, alle Planken knarrten, der Sturm 
pfiff heulend durch das Takelwerk, die Wellen ziſchten und bräfften 
wie wüthende Löwen, und unaufhörlich rolfte der Donner: es 
war ein graufiges. Eoncert. Ein ſpaniſches Segelfchiff taumelte 


*) Barbord ift die linte Seite, Steuerbord die rechte Seite des Cihiffed. 
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ein barſches „Wer da?“ dann noch ein barfcheres „Halt! oder 
wir geben Feuer!” folgte. Wir gewahrten num mehrere dunffe 
bewaffnete Geftalten heranfommen, die wir als ſpaniſche Zoll 
ſoldaten erfannten. Da wir an einer ungefeglihen Stelle ges 
landet waren, fo hatten fie uns für Schmuggfer gehalten. Sor 
bald fie unfer eigenthüntiches Schickſal erfuhren, wurden fie höf⸗ 
lich, führten uns fpäter Fiſcher herbei und halfen uns beim Aecor⸗ 
diren mit denfelben, ohne dafür Geld zu verlangen. Die Fiſcher 
meinten, wir würben als Fremde auch ohne Licencia in Gibraltar 
eingelaffen werben, Wir Tiefen ung alſo bei prächtigem Wetter 
über dem blauen Golf nah Gibraltar binüberrudern, — 





He näher man Gibraltar kommt, deſto majeſtätiſcher er⸗ 
ſcheint der in drei Kuppen geſpaltene Felſen. Auf der mittelſten 
und höchſten Spitze ſteht das Signal⸗Haus, auf deſſen Walle ſtolz 
die engliſche Flagge weht, Nach Süden zu läuft der ziemlich 
fanft geneigte Felſen in eine felfige Landzunge aus, an berem 
Auferftem Urfprunge, Punta de Europa genannt, inmitten furcht⸗ 
barer Beftungsiwerfe der Leuchtthurm fteht. Die nörblihe Kuppe 
ſtürzt jäh ab. Hier bezeichnen drei Neihen von Deffnungen die 
innerhalb des Felfens angebrachten Batterien, von denen aus 
die ſpaniſche Linie des Campo de San Noque beſchoſſen werden 
fann, Eine Neihe ſchwimmender Tonnen deutet die Grenze des 
engfifchen Gebietes an, wo immer mehrere englifche Kriegsſchiffe 
vor Anker Kegen. Hier erft gewahrt man ben üppigen Baum— 
wuchs und die zahlloſen Lanbhäufer, die ſich vor der Stadt längs 
des Strandes hinziehen. Es mar halb zehn Uhr, als wir am 
Hafendamm des Waſſerthors (Materport) anlegten. Der enge 
liſche Thorbeamte war fehr höflich, Wir mußten indeß noch drei 
Stunden vor dem Thore warten, ehe es und auf Verwendung 
des preußifchen Confuls „ausnabmsweife” geftattet wurde, das 
Thor zu paffiren und nach geftelfter Burgſchaft eine Aufenthaltes 
farte zu empfangen, um in Gibraltar bleiben zu dürfen, Die 
Ticencia ermächtigt nämlich blos zum Eintritt in die Stadt. 
Wer länger als einen Tag bfeiben will, bedarf der Bürgſchaft 
wines Einwohners. Nichts if jedoch leichter als dies, indem 
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herrlichflen ausländifchen Gewächſen erfülfter Park, deffen Bänfe 
und Lauben reigende Blide auf den Golf, die fpaniihen Ger 
birge und die afrifanifhen Küfen gewähren. Hier ficht das 
bronjene Standbiid des Herzogs von Wellington. 1leberaff 
Wwiſchen ben Anlagen bemerft man in ben Schanzen fange Ras 
nonenreiben. Fur it auch bie etwa Hundert Fuß hope 
Punta de Europa gt; auf allen Felsfuppen erbeben 
Varterien und Meine Forts. Bei hellem Wetter erlennt me 
von bier aus mit bloßen Augen die Wälle und Gebäude von 
Ceuta, obwohl die Entfernung 74 Stunden beträgt. : 
Von der Stabt aus fan man auf verſchiedenen, 
& ich windenden Wegen bis zur Höhe des Gignaf- Haufes 
porfteigen und von dort aus ben garen Berg — 
it ugenſchein nehmen. Nur zur Beſtchtigung der berüßmten 
untertrbifehen, mit Kanonen gefpichten Kafematten bebarf es ei 
ner befonderen Erfaubnig des Gouverneurs. Diefe Kafematten 
tb fange Gänge, bie man in ben lebendigen Fels eingehauen 
t. Im diefen Gängen fleben auf einem wenig erhöhten Pla 
x von Meinen Riefelfteinen die durch roh ansgehnuene Def 
gen ſhauenden Kanonen, neben jeder auf ber einen Seite 
eine Kugel» Pyramide, auf der andern ber Sanonier -Saften. 
Uedrigens füllen ſich biefe Aushöhfungen beim Gebrauch Per 
Künonen bad fo fehr mit Pulverdampf, daß 
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‚ nad) allen Richtungen hin ausdehnen, und unter der Erbe vers 
zweigen, fo daß man feicht zu der Anfiht kommt, das ‚ganpe * 
fein ſei im Innern wie Bienenzellen durchlöchert. 

Der Felſen von Gibraltar ——— 
ten als eine der Säulen des Herkules belannt. Im Jahre TIL. 
landete bier der arabische Feldherr Tarik und gab ihm den Nas 
men Gibl⸗al⸗ Tarif d. i. Berg des Tarif, Später fam ber 
Pag in die Hände der Spanier und 1704 ward er während 
des Erbfolgefrieges im Namen des Erzberzogs Karl von Oeſt⸗ 
reich durch bie Engländer befegt und feitbem nicht mehr geräumt, 
Unter den vielen vergeblihen Verſuchen, Gibraltar den Eng— 
ändern wieder zu entreigen, ift bie Belagerung des Jahres 
1782 am berühmteften geworben. Am Fuße bes Berges ſtan⸗ 
den 30,000 Spanier und Franzoſen, und man fegte alle feine 
Hoffnung auf die Anwendung ſchwimmender befeftigter. Battes 
rien, welche mit zwei Dächern fo verwahrt waren, daß ihnen 
Bomben und Kugeln feinen Schaden zufügen konnten, Man 
hatte zehn folder Batterien gebaut, die zufammen 397 Kanonen 
führten; auf Bedienung jeder Kanone hatte man 36 Mann ges 
‚rechnet, was eine Befagung von mehr als 14000 Mann ergiebt, 
Man Hatte Verbrecher dazu genommen und ihnen eine bebeus 
tende Penſion verſprochen, wenn fie ihre Schuldigfeit thun wür⸗ 
den. Am 13. Sept, 1782 näherten fie fih der Feftung und 
fingen an zu feuern. Der englifge Gouverneur Elliot wollte 
diefe Batterien mit glühenden Kugeln beſchießen, wußte aber 
fein Mittel, diefelben in hinreichender Menge anzufertigen, 
Indeß ein deutſcher Nagelihmied, Schwänfendiek, Half ihm aus 
ber Berlegenbeit, indem er einen Dfen dazu einrichtete. Nun 
vegneten Taufende von glühenden Kugeln auf die Batterien 
herab. Schon am Nachmittage fah man aus der Hauptbatterie 
Rauch auffteigen, und vergebens fuchten die Feinde ben Brand 
zu Löfchen und die Löcher zuzuſtopfen. Um eim Uhr machts ftans 
den bereits drei Batterien in vollen Flammen, und einige ans 
dere -fingen an zu brennen. Die bedrängte Mannfchaft gab der 
fpanifchen Flotte Nothſignale. Allein: zwölf Kanonenböte, die 
aus der Feftung ausliefen, verhinderten die Vöte der Belagerer 
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nach verſchiedenen Richtungen ein, und es iſt bies der andere 
von den beiden natürlichen Högern ber Erde, welde man im 
Alterthum die Säufen des Herkules nannte, Aus ber Ferne 
gefehen, wor ber —— Bergpfeiler dev Höchfte und maſſen ⸗ 
baftefte; bei näherer Betrachtung wird der europäifche 
Pfeiler u vo Triumph der größeren Bedeutung davon trar 
gen. Der Gil Muza ift eine ungeheure geftaltfofe Maſſe, 
eine Felfenwilbnig, wo nur bie umd da einige wenige Bäume 
und Sträuhe aus den Spalten feiner Abgründe herabniden; 
er ift unbewohnt, außer von Wölfen, Ebern und Affen. Gib— 
raltar dagegen, von Natur ein ganz nadter Fels, ift mit den 
Bäumen feiner Wandelgänge, zu deren Wachsthum man das. 
Erdreich erſt berbeifchaffen mußte, mit feinen Batterien und 
unterirdiſchen Gewölben, mit feinen, von den verſchiedenſten Nas 
tionen bewohnten Häufern und Fabrifen ein Wunder der menfche 
lichen Kunft und Betriebfamfeit. — Die Felsgeſtade auf beiden 
Seiten find außerordentlich hoch und ſteil. Die Stadt Tarife, 
die inmitten büflerer, mit feltfamen Felsmaffen gefchmüdter 
Felomaſſen liegt, ift mit ihrem mitten im der See auf einem 
ſchroffen Felſeneiland erbauten Leuchtthurm der füblichfte Punkt 
von ganz Europa. Bon bier an näherten wir uns der afrifa- 
nifchen Küfte, und auf der Höhe von Tanger fahen wir bie 
blendend weiß getündten Häuferreipen diefer maurifhen Stabt 
mit ihren ſchlanken Minarets und dem hochgethürmten Caſtell 
aus dem Schooße fhöngeformter Berge emporſteigen, welche 
die weite Bai von Tanger unarmen und binter deren Suppen 


fi die weiß fhimmernden Binnen der Atlas» Mauern zeigen | 


Bald barauf verfündeten bie langen und breiten Wellen, die 
ung entgegenrofften‘, die Einfahrt in den atlantif—hen Decan, 
Nach Verlauf von etwa fünf Stunden Tief das Danpfſchif = 
Anfer in der Bai von Cadiz CIE) fallen, 


Cadiz liegt auf einer langen ſchmalen Landzunge, die 
in den Ocean hinaus erſtreckt, und von bier aus bat manıden 
Anblick per —— Mauern auf allen Seiten von 
den Wellen befpält werben; nur an der Dftjeite wird die Vers 
bindung mit der Küfte Spaniens durch eine fandige Landenge 
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Obwohl die Süpfüfte- von Portugal nicht weit von Cadiz 
— iſt, fo hält es doch ziemlich ſchwer, Direct zur See bins 
über zu fommen, da feine regelmäßige Verbindung ftatt findet. 
Ic entflop mic alfo, an Bord des dalucho Virgen de Ins 
Angufiiad zu geben, um auf bemfelben die an der Mündung 
bes Guabiana gelegene fpanifhe Grenzfladt Ayamonte zu ers 
reihen. Unter einem Falucho verfieht man ein Fleines Fahr—⸗ 
zeug mit einem einzigen Maft, der bebeutend nad) vorn zu ges 
neigt iſt und ein einziges ‚großes Segel von breiertiger Form 
trägt. Unfer Falucho, etwa 40 Fuß lang und faum 15 Fuß 
in größter Breite haltend, war mit Waarenballen, Kiften und 
Fäffern dergeſtallt angefüllt, daß blos in der fenfterlofen Borders 
eajüte, die faum fo hoch war, um aufrecht barin figen zu kön⸗ 
nen, noch fo viel Naum blieb, daf ein Menſch darin Liegen 
lonnte. Diefes finftere Loch wurde mir bei meiner Aufunft am 
Abend als Aufenthalt angewiefen. Einer ber fünf Matrojen 
gab mir feine Matrage, aus welcher ih mir mit Hülfe meines 
Mantels und Schlafrodes ein Lager bereitete, wobei mir das 
Bugſpriet als Kopffiffen diente, Am Hintertheil hatten bie 
Seeleute ein Zelt errichtet, unter dem fie fochten, aßen, und fchlies 
fen, Dies bie wenig tröſtliche Einrichtung des. Fahrzeuges. 
Ueberbies war die Fahrt fehr ungänftig. Bald nad unferem 
Auslaufen überfiel und eine Windfiille, und darauf folgte fehr 
ftürmifches Negenwetter. As wir nach drei Tagen an der weſt⸗ 
lien Mündung des Kanals von Huclva anferten, ftieg ich an's 
Land und machte einen Spaziergang am Stande, Diefer war 
mit den buntfarbigften Seemuſcheln und Schneden, fo wie mit 
Korallen und Taufenden von Seefternen bedeckt, welche das 
ſtürmiſche Meer ausgeworfen hatte. Die Wellen gingen noch 
entfe@lich hoch und die Brandung bildete einen ſo boben Wall, 
dap ich kaum darüber hinweg fehen konnte. Die Nacht brachte 
neuen Weftwind, fo daß der Falucho vor Anfer Liegen bleiben 
mußte. Ich benutzte daher am anderen Tage eine Fifcherbarfe, 
um mic nad Huelva zu begeben, und dba im Winde immer noch 
feine Aenderung, eintrat, «fo gab ich 28. auf, zur See weiter zu 
zeifen und ließ mi nad dem Dorfe Aljaraque überſetzen. 
Dort miethete ic, ein Pferd ‚für mid und, mein Gepäck und 
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den?“ brüllte ein Dritter, ſich mir zum Führer 
halt dig ruhig, Portugieschen, wir. werben chen ft 
Weg finden!“ rief einer von. meinen Spaniern, an 


Srme gefrempt und. feine. satalonifhe Saskmüge. tief über den 


Kopf herabgezogen, bisher ſchweigend mit verähtlichem Lächeln 
‚bie. herumtanzenben. Qumpen betrachtet: hatte, in gebrochenem 
Portugieſiſch dem zulegt erwähnten Kerf zu, ihm zugleich einen 
‚Stoß verfegend, daß er auf den. Sand flog. Schweigend 
raffte ſich der Portugiefe wieber-auf, drückte feinen zerlöcherten 
Hut auf das fruppige Haar und machte fh, dem rieſigen Apamon⸗ 
tiner einen müthenden Blichk zuwerfend und ein ziſchendes: 
„Malditos fejav 08 Hespanboes!“ CVerflucht feien die Spanier!) 
dur bie. Zähne ftoßend, eiligft aus dem Staube, In Beglei⸗ 
‚tung. des Spaniers und der beiden Portugieſen, die ‚meine 
Sachen aufgerafit baten, und gefolgt von dem ganzen Troß 
‚ihrer. Genofjen, welde fortwährend den Hut in ber Hand neben 
mir bertiefen, ſchritt ich den Kai ‚entlang und wollte eben in 
„eine Gaffe einbiegen, als ein an der Ecke ſtehender Mann im 
‚grauem, militairiſch zugeſchnittenem Rocke mit blauen Auffe 
gen mich höflichſ grüßte und einige- mir unverftändlide Wor 
zu'mir ſprach. Ich merkte, dag es fid um Vifttirung meines 
‚Gepädes handele und begab mich fofort: nach dem in der Mitte 
des Kai's gelegenen Zollgebäube, von deſſen Giebel die blau 
und weiß, gefweifte portugiefiiche Flagge wehte. Der, = 
‚Bifitation beauftragte Beamte erflärte mir, ich müffe bis 

Uhr. warten, denn eher werde die Expedition nicht —— 
As ih jedoch ein Wort von bereitwilliger Muheverge evergeltung 
‚fallen ließ, laͤchelte er ſchlau, unterſuchte meine Sachen 
fand außer einigen Rieß Loͤſchpapiers nichts Verbotenes. 
Papier mußte ich nach Ayamente zuruͤck ſchiden, ba in P 
eben fo wie in Spanien die Einfuhr fremden Papiers jeder Ar 
unterſagt ift. Darauf begab ih mich zur Polizei, wo man. 
‚einen. portugieſiſchen Interimepaß zur Bereifung. des 

reichs Algarbien Da ich 


> und 
‚Poligei-Behörben faft gar nicht. Diefe Tiefen ſich aber nicht 
herab, fi mir in ber Sprache des Landes, aus melden ih 
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äſtiger a nie welche and ge des 
ion Get a san san, "schen 1 Bei 
und Orangen» Planzungen, mit Weingärten und Gemüfer 
Ye = In den Niederungen wogen goldene Weizenfaaten, 
‚die von Maulbeer⸗ und —— oder von Agaves und 
acius ⸗ Herden umgeben find. Hie und da hebt aud eine bohe 
Palme ihr gefröntes Haupt fiber den Fruchtwald empor. Die 
‚Gegend zwiſchen dem: Fleden Eonceicäo und Noſſa Senhora 
da Luz oder der Bezirk von Tavira gleicht in der That rinem 
Parf, Die gutgebauten Häufer der zablreihen Gehöfte und 
Ortſchaften bezeugen den allgemeinen Wohfftand. Die Wege 
zwifhen den Gchöften find breit, fauber und von üppigen 
Heden eingefaßt. Hohe fhwarze Eypreffen und ſchlanke Pinien 
umgeben gewöhnlich die weißfchimmernden Landhäufer (Duintas), 
Die Pflanzungen der Südfrüchte haben eine era 
gefalfter Mauern auf denen meiftens kurze Säulen ſtehen, und 
in den Zwiſchenräumen berfelben hat die Weinrebe üppige 
Netze gewoben. — Inmitten diefer fruchtreichen Gefiſde liegt 
Tavira, bie ſchoönſte Stadt Algarbiens, mit 8800 Einwohnern 
auf beiden Seiten des Rio Segua, der eine halbe Legua weiter 
ſüdlich in ben Deean fällt und der an feiner Mündung eine 
geräumige Rhede bildet, wo ſelbſt Seeſchiffe anfern "Fönnen, 
Seine Ufer find nad dem Meere zu, wie es faft bei allen 
Flüffen Algarbiens der Fall ift, mit Salzmoräſten eingefaft, 
Ueber diefen Fluß führt eine fange ſtattliche Steinbrüde, und 
‚von bier aus hat Tavira, deſſen größere Häffte ih auf dem 
rechten Ufer am Fuße bewaldeter Hügel fanft en 
wirklich großſtädtiſches Anfehen, da es mehrere mit Kuppeln 
gezierte Kirchen und Klöſter befigt und die modernen Häufer 
faft ſammtlich Balcons haben. Die alterthünlichen Thore und 


‚ein finfteres Kaſtell am rechten Ufer erinnern noch an die Herr 


ſchaft der Araber. vun 


Mein Pferb war bios bis Tavira genkiiet; und ich Sefam 


num ein Maufthier unter der Obhut eines anderen Burſchen, 
der mich bis Faro begleiten follte. Sein Vorgänger ſprach 
"geläufig ſpaniſch dieſer Kerk Dagegen fornd weder fpanifch, 

noch Yerfiand er eine Spibe davon. So oft ich ihn um etwas 





fe, um ih. die Jade zuufnönfenz 

‚Bewegung feße, laufe er ſchneller 

benutzte die. Gejellfchaft des. — 
Sprachſtunde zu nehmen. Es Fam mir 

daß ich mich früher mit dem. Bertaiekigen 

h erfi nach einigen Tagen, als fi das Ohr 

ber breiten Bocale und der vielen. Zifche 

. ſen⸗VLaute gewöhnte, gelang es mir, bie 

s freifih um fo ſchwieriger ift, als bie 

> Portugiefiih ſprechen, namentlich hängen 

hl einen Schwanz an oder ſchneiden einen 

dein fie das e häufig in einen zwiſchen 

Laut. — Eine gute Legua hinter Noffa 

T "Rh Sinter. einem breiten baumlofen und 

—— ein niedriger, mit Zwergpalmen und 

ewachſenen, ſteil in's Meer abfallender Höhen» 

Staͤdtchen Fuceta liegt. Im Norden 

Wellenberge der Serra de Cadeiro 

x Eure 2000 Fuß Hohen Berge 


hier, und fo CH 
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die Unwiſſenheit ift, die unter der fpanifchen Geiftlichfeit herrſcht. 
In Spanien ift dagegen das Voll aufgeflärt, während das Bot 
bier in Barbarei aufwächſt. Rafael Pinto zeigte umfaffende 
Kenntniſſe in ber Politif, der Geſchichte, den Naturwiſſenſchaften, 
in. der Kunft und Literatur nicht nur Portugals, fondern auch 
des Auslandes. Er wußte fih ſehr fein zu benehmen. Sowohl 
in feinem Haufe, als auch unter dem Volle war er heiter und 
geſellig. Wenn er ausging oder ausritt, obne auf Amtswegen 
begriffen zu fein, fo pflegte ex die allgemeine Landestracht arte 
zulegen. Er beſchäftigte fih eifrig mit dem Landbau, namentlich, 
mit der Baumzucht. Er liebte die Mechanik und Phyſik, und 
es war ihm gelungen, Blitzableiter einzuführen, die Bemäfferung 
und bie Mühlen zu verbeſſern. Ich ſpeiſſte bei ihm und befuchte 
mit ihm bie Stabt und bie Umgegend. Eines Morgens führte 
er mid; zu ber nabe bei der Stadt gelegenen Kapelle de Noffa 
Senhora da Piebabe, welche ein wunderthätiges Marienbild ents 
bält. Der Weg dahin führt aus dem Thafe des Nio Marai 
im Zichack auf den Gipfel des Hügels, wo die Kapelle ftcht, 
und if mit den Stationen der Leidensgefhichte Chriſti beſetzt. 
An ein Geländer ber oberen Terraſſe gelehnt, erblickte ich nun 
ein eigenthümliches Schaufpiel. In Tangen Zügen famen feſtlich 
geſchmückte Männer und Weiber unter dem Abfingen geiftliher 
Lieder herbei und warfen ſich nicht allein während bes Hinauf- 
ſteigens bei jeder Station nieder, um zu beten, fondern rutfchten 
auch vom Thore der Terraffe auf den Knieen bis zur Kirche 
hinein; ja, einige Frauen rutſchten den ganzen Berg auf ibren 
Knieen hinauf: So Etwas hatte ih in Spanien nie gefeben, 
und mir entfuhr ein Ausruf bes Erſtaunens. Der Pfarrer vers 
feste darauf ganz unbefangen in ſpaniſcher Sprade: „Sie wun⸗ 
bern ſich über die gläubige Demuth diefer Leute? — Das finde 
ich begreiflih, da Sie aus Spanien fommen. Dort herrſcht zu 
wenig refigiöfe Ehrerbietung, bei ung zu viel. Indeß ift es 
beffer,, die Leute glauben zu viel, als zu wenig. Der gemeine | 
Mann ift nicht fähig, ſich durch eigenes Nachdenken eine Re— 
Tigion zu Schaffen; darum muß ihm etwas bereits Fertiges geger 
ben werden, woran er ſich halten und erbauen fann. Unſere 
Bauern glauben, bie Mabonna in Perfon vor. fih zu haben, 
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ein fandiger Senn, auf deffen Enbvorfi 
das Fort Barreta liegt; den öffichen Schenkel bildet — 
in Kap Santa Daria auslaufende Landzunge. Auf dieſer Seite 
ſich ein flacher Hügel, wo ein Theil der Stabt und ein! 

machtiges, son alten mauriſchen Befeftigungen umgebenes Schloß 
liegt. Die größere Hälfte der Stadt zieht ſich an der fanft abe 
en, —— Sandſtein beſtehenden Küfte em Man 
eine Menge Klöfter und Kirchen, doch ift Heine der 
kat aan Im der Kathebrafe fiel mir auf, daß ſowobl 
Biſchof, welcher die Meffe las, als aud die Dombersen 
Fee Strümpfe trugen, und fo fah ich fie nachher auch auf 
Strafe geben, Auf dem Haupte trägt die portugieſiſche 
jeilichfet eine barettartige Kappe, während bie ſpaniſchet 

" Beiftipen — wellrampigen, beinap wie eine Dachrinne 


"Beim (hbıfe. Wetter verfich ih Faro in Gefisaf eines 
teibers, ben ich gleich für die ganze fernere 


* er ſelbſt gutmätbig, aber ſehr dumm und verwi 
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8 die unter der ſpaniſchen Geiftfichfeit herrſcht. 
a das Bolt aufgeflärt, während das volt 
Bordarei A Rafael Pinto zeigte umfaſſende 
an ben Politik, der Geſchichte, den Naturwiſſenſchaften, 
Pr und Literatur nicht nur Portugals, fondern auch 
— Er wußte ſich ſehr fein zu benehmen. Sowohl 
Kam Daufe, als auch unter dem Volle war er heiter und 
Wenn er ausging oder ausritt, obne auf Amtswegen 
zu fein, fo pflegte er die allgemeine Landestracht ans 
Er befchäftigte fich eifrig mit dem Landbau, wen 
wit der Daumzucht, Ex Tiebte die Medanik und Phyſik, und 
es war ibm gelungen, Bligableiter einzuführen, die Bewäfferung 
und bie Mühfen zu verbeffern. Sch fpeifite bei ihm und befuchte 
mie Im bie Stabt und bie Umgegend. Eines Morgens führte 
= zu ber nahe bei der Stadt gelegenen Kapelle de Noffa 
Sendora da Picdade, welche ein wunderthätiges Marienbild ent⸗ 
— Der Weg dahin führt aus dem Thale des Rio Macai 
dm Bichzact auf den Gipfel des Hügels, wo die Kapelle ſteht, 
mb if mit ben Stationen der Leidensgefhichte Chriſti beſetzt. 
An ein Geländer dev oberen Terraffe gelehnt, erblicte ich nun 
ein eigenthümliches Schaufpiel. In langen Zügen famen feſtlich 
en Männer und Weiber unter dem Abfingen geiftliher 
© herbei und warfen fih nicht allein während des Hinaufs 
fleigens bei jeder Station nieder, um zu beten, fondern rutſchten 
auch vom Thore der Terraffe auf den Knieen bis zur Kirche 
binein; ja, einige Frauen rutſchten den ganzen Berg auf ihren 
Knien hinauf. So Etwas hatte ih in Spanien nie gefeben, 
and mir entfuhr ein Ausruf bes Erftaunens. Der Pfarrer vers 
feßte darauf ganz unbefangen in fpanifcher Sprache: „Sie wun⸗ 
bern ſich über die glänbige Demuth diefer Leute? — Das finde 
ich begreiflih, da Sie aus Spanien fommen, Dort herrſcht zu 
wenig religiöfe Eprerbietung, bei ung zu viel. Indeß iR es 
beffer, die Leute glauben zu viel, als zu wenig. Der gemeine 
Dann ift nicht fähig, ſich durch eigenes Nachdenken eine Nee 
Pr zu fpaffen; darum muß ihm etwas bereits Fertiges geger | 
ben werben, woran er ſich haften und erbauen fann. Unfere ) 
Bauern glauben, die Madonna in Perfon vor fih zu haben, 
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‚ gebracht 
Unwiffenpeit zu erbaften, während fie fein 
" ‚zu fördern ſucht. Die Bedingungen 
Allen in der ſorgfältigſten Eultur des Bodens, 
toie wir gefehen haben, leineswegs ergiebig; 
eeluft und die Benupung des Waſſerreich⸗ 
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biſchen Landmann allerdings Teichter in Thätigfeit zu fegen 
ale die Kräfte feines Denkvermögens für das Jutereffe an 
höheren Angelegenheiten des Lebens. Denn mit der gei 
19 der niederen Claſſen ſcheint es nicht weit her zu fein 
Das gemeine Volk des füdlichen Europa’s zeichnet fih im Alle 
gemeinen durch Schärfe des Verftandes und Schnelligfeit‘ der 
Auffaffung aus, womit ſich ein gemilfes Feuer der Bewegungen 
und große Lehhaftigfeit der Geftchtszüge, namentlich des Auges, 
verbindet. Nicht fo ber Algarbier. Diefer ſieht entweder geradezu 
dumm aus oder pfiffig, aber Geift verräth er nicht. Seine Ges 
fihtsbildung ift eigenthümlich. Die ſpitze Nafe, die vorſtehenden 
Badenfnohen,. die ſchmalen Lippen, die Meinen, tiefliegenden, 
ſchwarzen, fledenden Augen ‚geben ihm ein Gepräge großer 
Verſchmitztheit. Dabei bat er. ein ftilleres, ernſteres Wefen, als 
fein Nachbar, der Andalufier, iſt auch größer und brauner, Er 
könnte Einem: bei feiner. beduinenartigen Berwilberung in ber 
That Refpect einflöpen, wenn er nicht fo viel Komiſches hätte, 
Dies liegt in der körperlichen Haltung, in dem lächerlichen 
Hochmuth und in der fnechtiihen Höflichkeit. Er ſchreitet fteif 
einher. und ſucht eine wurdevolle Miene zu zieben, fiebt aber 
dabei plump und unbeholfen aus. Sein Hochmuth äußert ſich 
befonders gegen ben Andalufter, wenn ihn biefer zur cheibe 


6 


feines Wiges macht und von feinem Lande fpricht, wie man bei 


und von Krähwinkel oder Schöppenſtädt. Dann blickt ihn ber 
Agarbier wohl eine Zeit fang mit gravitätifher Miene und mit 
hochmüthigem Nafenrümpfen an, bis ihm etwa die Bemerkung 
entfällt, daß ein geimmig ausfehender Portugiefe genüge, um 
alle „Caftelhanos“ in der Welt davon zu jagen, Der fpottfüchtige 
Andakufier überbietet dann feinen fleifen Gegner durch zehn Mal 
größere Prahlereien; denn darin ſucht er feinen Meifter, indem 
er J. D. ganz ernſthaft, als wenn das eine ausgemachte Sache 
fei, fagen fann: „Wenn ich mein Meffer ziehe, zittert die Exde,“ 
ober: „Wenn ih mit dem Fuße ftampfe, fallen die Sterne vom 
Himmel,“ Kurz, das Schrauben dauert ſo Tange, bis ber Als 
garbier zuletzt in ein „Berfluhter ſpaniſcher Hund!’ ausbrict, 
womit das Signal ‚zur Prügelei gegeben ft. Auf der Grenze 
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nien, franzöſiſch. Die aus dem Volke tragen lange weite Beins 
Heiber und weite kurze ſchmuckloſe Jaden aus grobem braunen 
Tuch, eine Fattumene Mefte, Schnürftiefeln und einen großen 
ſchwarzen Filzhut. Letzterer hat einen niedrigen runden Kopf, 
ſehr breite Krämpen und ift mit einem breiten ſchwarzen Atlas- 
band, mit Duaften und meffingenem Schmud verziert. Des 
Sonntags legen fie eine fein tuchene blaue Jade mit bfanken 
Meifingfnöpfen an, fo wie eine’ ſcharlachrothe Weite mit Teinen 
goldenen Knöpfhen, ein rotbfeidenes Halstuch und eine rothe 
Schaͤrpe. Alle, zum Theil auch die Vornehmeren, tragen weite 
brauntuchene Aermel- Mäntel, die gewöhnlich mit grünem oder 
blauem Wollenzeug gefüttert find; daran befindet ſich ein Fuer 
faltenreiher Kragen umd eine Kapuze, bie bei fihlehtem Wetter 
über den Kopf gezogen wird, Das weibliche Gefchleht if mun« 
terer, ald bas männliche, hübſch gewachfen und von wei 
frifcherer Gefichtsfarbe, als die Andafufierinnen, babei 
plumpfüßig und mit breitem Gefiht. Die Damen Hleiven ſich 
ebenfalls franzöfiih und tragen auf dem Kopf entweder ben 
franzöſiſchen Hut oder blos ein feines weißes mit Spigen eins 
gefaßtes dreiecliges Taſchentuch. Die Frauen der mittleren 
Stünbe tragen ein weißes ober gelbes Kopftuch, dazu ein ſchar⸗ 
lachrothes wollenes Umſchlagetuch, deſſen Kante mit ſchwarzen 
Blumen geſticktt iſtz außerdem geben fie in langen Kleidern aus 
buntem ober hellfarbigem Kattun. Die Bäuerinnen tragen mei⸗ 
tens einen dunkelblauen votbgefütterten, unten mit ſchwarzem 
Sammet eingefaßten Kattunrock, ein ſchwarzſammetnes kurzärme- 
liges vorn offenes Mieder, ein buntes fattunenes Hals« ind 
Kopftuch und einen portugieſiſchen Männerhut. Um bie Schulr 
tern fihlagen fie eine faft immer brauntuchene mit grünem Sams 
met eingefaßte Mantilla, deren abgerunbete Zipfel bis über bie 
Siniee binabhängen. An Sonns und Fefttagen binden fie eim 
ſchwarzſeidenes Halstuch um und bie reihen Pächterinnen Hals⸗ 
bänder, die aus an einander gereibeten Ducaten befichen. Alle, 
felbft die vornebmeren Frauen, tragen weite ſaltenreiche dunkelfar ⸗ 
bige Tuchmäntel mit langen Kragen und ohne Aermel, ganz wie 
die: ſpaniſchen Männermäntel. — Als Nationalfpiel beobachtete 
ich eins, deffen Aufgabe ift, eine eiferne, dur einen Stodhieb 
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Thore an jene Zeit, Hier fand ich zu meiner Freude einen 
Gafthof, deffen Befiger ein Spanier war. Auch das Dienfipers 
(Ba Dean ns Ost Gemein malte lieber böhe- 
ven Lohn geben, als Portugiefen in feinen Dienft nehmen, die 

er — ats‘ „peimtüifhe Hunde“ bezeichnete. Es waren 
nöd meprete ‚Spanier Augegen;"Seefente;'deren Schiffe in bein 

n Hafen von Villanova lagen, und aus; ihren Ges 
ſprachen wurde mir erſt recht Mar, weld ein giüßenber a) 
wifgen Spaniern und Portugieſen herrfcht. 

Den folgenden Tag vertiefte ich ——— 
dunkeln Wellenberge der Serra, die ſchon von fern in roſigen, 
gelben und weißen Karben fhimmerten, indem verſchiedene Haider 
Arten, ſtachelige Ginſter und andere Sträugper in voller Blüthe 

fanden. Auch die Niederufgen und grafigen Abhänge boten 
einen ſehr bunten Anblick dar, Keine gelbe Narciffen, blaue 
wohlriechende Hyacinthen, weiße Maastieben und weiße roth⸗ 
geaberte eroeudartige Lilien, violette Löwenmäuler (Antirrhinum 
Linaria) ac. wuchfen bier in Menge und verliehen dem Gebirge 
das Anfeben eines Blumengartens. Nachdem wir dieſe bunten 
bebuſchten wellenförmigen Kämme überftiegen, ftand das Gebirge 
in feiner ganzen Ausdehnung vor ung. Die Serra de Mondir 
que befieht blos aus zwei breiten Kuppen von gewaltigem Um ⸗ 
fange, bie durch ein tief einſchneidendes Thal von einander ger 
fsieben find. Die weſiliche fanftgerundete und böchfte Kuppe 
heißt die Foin, die öftliche von der Form einer breiten: ſtumpfen 
ae heißt die Picota. Der Fuß der Serra ift von Korle 
eichen bewaldet, dann folgen Kaſtanienwälder "bis zur halben 
Höhe. Die obere: — Ri kahl, theilo mit Geroöͤlle, theils mit 
Matten bededt. Ar fteilen Südoftabbang der For ungefähr 
2000 Fuß hoch über dem Meer liegt höchſt romantifch das 
‚Städten Monique, Man fteigt allmälig dahin empor durch 
Gehölze alter Korkeichen, die mit Gemüfefelvern und Obſtpflan⸗ 
zungen abwechjeln, fo wie durch ein berrfiches, von zahireichen 
Mohlen durchrauſchtes That. Die Anfiht des 2* win ver 
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Eitabelfe Hat gar feinen Werth, da fie von den benachbarten 
Höhen beherrſcht wird, Die ziemlich weite, von 
Sandfteinwänden umfchloffene Bucht würde ein guter Hafen fein, 
wäre fie nicht von Untiefen erfüllt: — Meine Rückreiſe von da 
nad Cadiz ging ohne weitere merkwürdige Zwifchenvorfülte von 
ſtatten. 


Viertes Kapitel. 


Ein Dampfboot verkürzt den Weg zwiſchen Cadiz und 
Puerto de Santa Maria, die zu Lande ſechs Leguas von 
einander entfernt find, und ſchon nach Verlauf einer Stunde laͤßt⸗ 
es ben Anker in dem durch bie Mündung des Guadalete gebils 
beten Hafen diefer Stadt fallen, die ven Mittelpunkt des Weins 
bandels der Umgegend bildet, Die Gaffen fand ich ſtill und 
menfchenleer, freute mid; aber der großen und ſchönen Syazier« 
gänge, in denen ganze Wälder der edelſten Fruchtbäume mit 
einer Fülle feftener Zierpflanzen und Blumen abwechſeln. Durch 
die, reizenden Anlagen des Pafeo de In vietoria am nördlichen, 
Stabtende wanderte ich dem eigentlichen Ziele meines Ausflugs 
zu. Jenſeits des Weichbildes der Stadt führt der Weg eine 
halbe Stunde Tang durch eine Niederung, die links von einem 
Fichtengehölz begrenzt wird und bie ſich rechts bis hinaus ans 
Meer herunterfenft, Magere Kornfelver wechſeln Hier mit Haider 
land, in dem bie und da einige kümmerlich gedeihende Oliven 
angepflanzt find. Am nördlichen Rande diefer Ebene erhebt ſich 
ein felfiger Hügel, der flellenweis mit einer dünnen Sandſchicht 
und Geſtrupp bedeckt ift. Eine verlaffene Venta und die Trüm⸗ 
mer einer Kapelle find die einzigen Spuren menſchlichen Treis 
bens in dieſer Dede. Durch Difteln und Dornen arbeitele ich 
mi zu dem Gipfel. bes Hügels hinauf und ver mir lag das 
Schlachtfeld von Jerez de fa Frontera, Bon meinem Stande 
punkte aus beherrſchte ih im Süden die Ebene von Puerto be 
Santa Maria und die Bai von Eadiz, im Norden ein langes 
und breites, erſt in großer Entfernung von einigen grauen Berge 
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Sig genommen, micht derſelbe ift, ben König Noderi auf ber 
Flucht erſtieg / um seinen letzten Blick auf bie Wahlſtatt zu were 
fen, wo feine Krone und fein Neid in, Trümmern ging! Mein 
Hügel, wie ‚ber des Gothenkönigs, war ber höchſte der ganzen 
Umgegend. Auf todmüdem Noſſe, triefend. von Blut, den Helm 
voll Beulen, das Schwert. zur Säge zerhadtt und von allen 
den Seinigen verlaffen, flob Noderich, wie ein Vollslied ſagt, 
dem Guabaltte zu. Nachher fand er fein * in den Fluthen 
des. Guadalquibir. ii 
u 
Die ie Habıt von Gadiz nach Sevilla den Guadalquibir hinauf 
if böchſt eintönig. Dem Dampfboote fehfte es freilich Feines 
wegs an Eleganz und bequemer Einrichtung; ‚aber den niedrigen 
und. baumlofen Ufern des trüben ſchlammgelben Stromes, der 
eine mittlere Breite von A bis 600 Fuß haben mag, fehlt aller 
Reiz. Sp weit das Auge reicht, ‚giebt es in der flachen Um⸗ 
gegend nichts als Stoppelfelber und Haiden, die hin und wieber 
von Pferdes und Ninderbeerden belebt werben; nur in der ‚Berne 
erfcheint eine Neipe hoher blauer Sierras. — Die Sonne war 
bereits unfergegangen, als ſich im Hintergrunde der Landſchaft 
lang bingefiteft das vieltfürmige Häufermesr von Sevilla 
zeigte, hoch überragt von beim bimmelanftrebenden Turm der 
Giralda. 


Sevilla hieß zur Zeit der Römer Hiſpalis Camı Batis) Im 
Jahre 712 fiel die Stadt den Arabern in die Hände, und feit 
dem Jahre 1090 wurde fie Hauptftabt bed Neiches der Almor 
raviden und Almohaden, welche von hier aus das ganze muha⸗ 
medaniſche Spanien mit Ausnahme des Emirats von Saragoza 
beberrfchten. Im Jahre 1248 mußte fie fih dem König Ferdi⸗ 
nand AH. von Gaftifien unterwerfen, ‚Aus Furcht vor dem lie 
thenden- Fanatismus biefes Könige wanderten mehr als zwei 
Drittel der Bevöllerung Cund Sevilla zählte damals über 
300,000 Seelen) nad Granada,aus. Zur Zeit der Entdedung 
Amerifa’s blühte Sevilla zum zweiten Mal empor. Als Haupts 
ſtapelplatz des ſpaniſchen Handels überflügelte fie bald durch 
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Unter den Denfmäfern ber Baufunft nimmt die Kathe- 
drale den erften Platz ein; es iſt bie erfie großartige gothiſche 
Kirche, die ich feit Dem Dome von Barcelona gefehen. Sie 
ſteht an der Stelle der ehemaligen Dauptmofcher, von welder 
blos noch der Thurm, die Giralda, (übrig iſt, und bildet mit 
ihren Nebengebäuben ein ungeheures Viereck. Die nördliche 
Et davon füllt der mit Drangenbäumen bepflangte und mit 
zwei Fontainen gezierte Orangenhof, "Der Dom feldft, 420 Fuß 
lang und 260 Fuß breit, zerfällt durch 32 Pfeiler in fünf Schiffe 
von 126 Fuß Höhe. Die pohen mit prachtvollen — 
geſchmückten Feuſter verbreiten ein magiſches Dämmerlicht, wie 
ſolches in bie von grünen Büſchen und bunten Rieſenblumen 
umgebene Laubhalle eines Götterhaines fällt. Im Uebrigen find 
alle Verhältniſſe einfach, edel und würdig gehalten, ohne alle 
Ueberlabung in Verzierung und Vergoldung; ber Boden ift mit 
ſchwarzem und weißem Marmor getäfelt, und fchlanfe Säulen 
von grauem Geftein tragen bie kunſtreich verſchlungenen Ber 
zweigungen ber hoben Bogen und Gewölbe, Sp macht das 
Ganze den Eindrud fehöner Erhabenheit; doch würde bie Wir— 
fung noch mächtiger fein, wenn nit, wie in den meifien ſpani⸗ 
ſchen Kirchen, das Chor in der Mitte des Hauptſchiffes ange 
bracht wäre. Bon den beiden daſelbſt aufgeſtellten Drgeln te 
hält die größte 5000 Pfeifen. Das auf einem Sodel von ſchwar⸗ 
zem Marmor ruhende Hochaltar beſteht aus Cedernholz und befigt 
ein Tabernalel von maſſivem Silber. Die Zahl der Altäre 
ſowohl in den Haupiſchiffen als in den Seitenkapellen beläuft 
ſich auf 82. In der Kapelle der Könige wird der Körper 
Berdinands des Heiligen in einem filbernen Sarge aufbewahrt, 
der auf dem Altartiſch unter einem Baldachin von purpurrothem 
goldgefidten Sammet ftebt. In dem Schatz biefer erzbiſchof⸗ 
lichen Kirche, die vier Biſchofoſitze und 234 Parochieen umfaßt, 
findet ſich eine Maſſe der werthvollſten Koftbarkeiten aufgepäuft, 
Wir erwãhnen darunter die einen Dom darſtellende Cuftobia von 
maſſivem Silber, die 510 Mark wiegt, fo vie die in Geſtait 
einer Sonne ganz aus Gold gearbeitete Monftranz, deren Strahlen 
mit Edelfteinen befegt find; ‚eben fo find bie ſämmtlich aus Sit 
ber oder Gold gearbeiteten Kronen, Kreuze, Kelche, Candalaber ic, 
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— Berti Ts Kampf mit Schwert unb 

ganze gefämpft wurde, Den nörbfichen Horizont) umfäumen: bie 

die. bunfelblauen Kuppen ber er Sierra Morena, und bis zu ben 
erſten Wellenbergen derſelben zieht fih längs des rechten Stroms 


zerſtreuten Trümmer eines Amppitbenters: von dem. früheren Dar 
fein der. alten römifhen Stadt Stalica zeugen. Am Fuße eines 
olivenbededten Höbenzuges, welcher. diefe Ebene im Weften bes 

grenzt, Liegt Caftillego de la Cueſta, beffen Kirche die Gebeine 
von Ferdinand Eortez birgt, und nahe bei der Triana glänzen 
zwiſchen Palmen die. Kuppeln des Kartbäuferflofters von Nueſtra 
Señora de las Cuevas, wo der Leichnam des Columbus (1506) 
beigefett wurde mit der. einfachen Grabfchrift: „Dem Reiche 
von Caftilien und Leon — gab eine neue Welt Colon“ (A Ca- 
stilla-y a Leon nuevo mundo dio Colon); in neuerer Zeit wurde 
der Leichnam nah Cuba gebracht, Von Süden her blinken aus 
Saatfeldern und Drangenbüfchen bie Thürme von Coria, römifch 
Caura, im Alterthum ein: Daupffiapelplag des Handels, jet 
ein unbedeutender Fleden. Weiter aufwärts Teuchtet das Schloß 
Gelves, wo Fernando de Herrera Co: 1600), ber Sänger ber 
Schladt von Lepanto, feine „Eliodora” dichtete, und eine) halbe 
Stunde unterhalb von Sevilla fpiegeln ſich im Strom bie weißen 
Häuferreihen des freundlichen Städtchens Sarı Juan be Mnal⸗ 
ſarache, einſt eine der mauriſchen Vorveſten von Sevilla, jetzt 
ein Landaufenthalt ber vornehmen Stäbter, die dafelbit ihre 
Villen Haben. Das linke Stromufer. zeigt) mit den ſich daran 
ſchließenden weiten Ebenen nur eine geringe Zahl von Ortſchaften. 
Meift find es blos Corkijos oder, große Stutereien, die verein⸗ 
zelt  zwifchen) den Piniengebölgen und den von Palmengefixipp 
überzogenen Weiden hervorgucken. Oſtwarts, zwiſchen bem wömie 


ſchen Carmona und- dem durch ‚fein vielthürmiges Caſtell aus- 


‘ gezeichneten Stäbtehen Alcala be la Guadaira, zieht ſich im Zicke 
ach Die, weiße Linie der Caños de Carmona oder der von Iufius 
Caſar erbauten Mafferleitung, die aus A1O-Bogen befteht und 
Sevilla noch heute mit Trinkwaſſer verforgt. 
Neben der iſt bie fchönfte Refiquie mauriſcher Archi⸗ 
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Sammlungen finden; wollen wir mar ein paar, fofibare Perfert 
des Meifters Murıllo auszeichnen. In der Antoniusfapelle der. 
Katebrale fteilt ein Bild den heiligen Antonius dar, wie er in 
bimmlifcher Entzücung die Arme aushreitet, um das Jeſuskind 
zu empfangen, das, von Engelhören umgeben, aus ben Wolfen 
zu. ihm binabfteigt. Stellung und Ausdrud des mit auferorbente 
licher Farbenpracht ausgeftatteten Heiligen machen einen großen 
Eindrud. In dem Nationalmufeum (Museo de Pinturas) fällt 
vor allen in's Auge „die Himmelfahrt der Jungfrau”, ein koloſ⸗ 
fales Gemälde, beftimmt, den Hochaltar einer Kirche zu ſchmüdem 
Die Jungfrau in weißem durchſichtigen Gewande, von einem 
blauen Shawl umfhlungen, die Hände vor der Bruft gefaltet, 
das Auge erbenwärts"gefenkt, ſchwebt einfam, getragen vom 
Teuchtenden Wolfen, gen Himmel. Das größte Meifterwert Mit 
villes wird jedoch in der Kirche des Hofpitals von San Jorge 
oder der Caridad aufbewahrt. Es ift fein Mofes oder das Flichen 
des Waffers, ein Rieſenbild mit 28 Figuren in Lebensgröfe, 
Mofes bat ſo eben das Waffer aus dem dürren Feld hervor⸗ 
gerufen und blickt nun, den Zauberflab zwiſchen den emporgeho- 
benen Händen haltend, danfend gen Himmel auf, von dem ein 
wunderbares Licht aus ſchwarzem Gewoͤll berabfällt. Zu feiner 
Rechten ftebt fein Bruder Maron und betrachtet ihn voll Bewun⸗ 
Neben ihm ſprudelt das Maffer fo heil und natürlich, 
daß man glaubt, es rauſchen zu bören. Ningsum flürgen Mere 
ſchen und Thiere herbei, um ihren Durſt zu loͤſchen. Von diefen 
ift jede einzelne Figur von ergreifender Wahrheit. So auf einem 
fhönen weißen Pferde ein eines Kind, das eben getrunfen hat 
und zu feiner Mutter gewandt, lächelnd nad dem Felſen deutet, 
während das Pferd erfhöpft fein müdes Haupt über einige Pers 
fonen hinweg nad) dem Keffel voll Waffer ftredt, den ein junges 
en — In und um Sevilla 


HE 


16 eat he. aan 
m Sevilla find im Durchſchnitt anſehnlich 
„hohe 


e nämfich 

‚Bau Dr einen Seite nad; ber 

anderen Seite durch ein großes eiſernes 
weröumigen; im Nitteipuntie der Gebäude 


in Verbindung fteht. er Hof, 
;8+ und Einigungspunft für alle Trep⸗ 
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Luſtwandeln. Im Sommer dient der erſt genannte Raum als 
——— und Familienſaal. Die ſchattigen 
ni : ‚beffelben werden möbliert, neben feinem fühlen 
Springbrunnen wirb ber Tiſch gededt, Hier wird Mittagsruhe 
Eieſta) gehalten, des Tags über gearbeitet, am Abend auf der 
Guitarre gefpielt und geſungen. Da der Patio entweber ganz 
offen ober nur durch eine Gittertbür verſchloſſen if, fo fann 
man von ber Strafe aus bequem sehen, was in jedem Haufe 
vorgeht. In Gaftpöfen und Kaffechäufern herrſcht dieſelbe Eins 
richtung. Auf diefe Weife wird Sevilla von «einem Geifte der 
‚Deffentlichfeit durchdrungen, wie faum eine andere ‚Stadt des 
ſüdlichen Europa, Die Häufer find übrigens in der Regel bios - 
von einer Familie bewohnt, da es zum: guten, Ton gehört, sein 
ganzes Haus zu feiner Verfügung zu haben”). Daher wird 
es bei der nach Verhältniß des Stabtumfangs fehr geringen 
Bevölkerung und bei der Menge der Teer fiehenden Häuſer auch 
armeren Familien möglich, fih ein Haus zu miethen, Die niedri⸗ 
geren Klaſſen brängen ſich in den Vorſtädten zufammen, 

N oh in 2% N u a 
Die Sevillaner jehren jetzt von dem triefenben Fett ber 
„Vorzeit: Ihr Reichtvum iſt ein Erhfilet der Bäter und lann 
aur durch weiſen Genuß erhalten werben, In biefem Bewußt⸗ 
‚fein hüten ie ſich vor aller loſtſpieligen Verſchwendung. Eine 
‚Roge dm Theater und ein paar ſchoͤne Pferde oder Maulthiere 
‚machen gewöhnlich ben größten Lurus aus, den fih eine reiche 
‚Familie erlaubt, Die Dienerfhaft erſcheint ohne allen Prunf. 
‚Die Wagen find durchweg einfach, und mande Karoſſen gehören 
«ihrer Form nach dem vorigen Jahrhundert an. Freilich darf 
‚man. nicht vergeffen, daß die gefhmadvolleren im-Auslande ger 
„bauten Wagen einer Steuer von zwei» bis breitaufend Realen 
unterliegen Man begnügt fih daher um fo eher mit den Leis 


an 





10.5, Diefelße Sute herrſcht In Palma, ber, KHauptftabt, von 2 
"mie 35,0 In — viele, aber zum Sic nme Abalye m Rake 
Be Aude Ind. Dennoch wag ſich bei aller Eoncurreng von 
— — ah Än fein Haus zu neße 
Sieh, wolf Died Unfop geben wire 
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j erſe ge, die Häufig die Baleongeländer und 
ve m Gegenftände von ſchwarzer Farbe fo heiß macht, 
ſie nicht angreifen kann, ohne ſich die Hände 
‚brennen, nöthigt die Bewohner, am Tage in den ſchattigen Hi 


Lärm herrſcht immer in der Triana, dem Viertel der Hand⸗ 
werfer, Schifferfnechte, Fiſcher und Zigeuner, und kaum darf ein 
Fremder, zumal in franzöfifcher Tracht, es wagen, nach > 
untergang durch die entlegeneren Gaſſen dieſes St 

‚gehen. Vor den Tpüren der zahlreichen Weinſchenken ſteh 
ausgelaſſene Gruppen, bie alle Vorũbergehenden hänſe 

men ein paar Majos hinzu, ſo giebt es —— — 
ſammenſtoß, ber jedoch ſelten ernſthafte Folgen nach 

Unter Majos verſteht man nämlich eine Art Stutzer 

niederen Ständen, die ſich in a 

in Sevilla finden. Es find dies junge unverheirathet 


die dem Eontrebandiftenhandiverf oßfiegen, Söhne w 





e,eine andere Wendung zu: geben und 
Gegner als feinen Gevatter. Wie es 
mern giebt, fo — * den 
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jur verhöhnt und ſchimpft fie mit Sauter Stimme, kurz, man ers 
ſich die größten Ungegogenpeiten, aber mit einer fehr ergög- 
lichen Hnrmiofigkeit. Dergleihen Vollstheater giebt!es noch mehre, 
Außerdem befigt Sevilla noch zwei größere Schauſpielhäuſer für 
bie Höheren und mittleren Stände, nämlich das Haupttheater 
«Teatro prineipal) und fa Campana. In dem letzteren werben 
‚die fogenannten „Saynetes” am beften gegeben, Diefe ähneln 
ven franzöſiſchen Vaudeville, haben jedoch nur einen Aet und 
find weniger Luſtſpiele, als Sittengemälde mit Scenen aus dem 
Volkoleben, indem der Dialect der — wo ſie Piel 
woͤhnlich beibehalten wirb: 

Ein großartiges Etabliffement, woman befonders die dand⸗ 
bewohner ſieht, iſt die Plaza de la Encarnation, oder der Fleiſch⸗ 
Fiſch⸗/ Gemüfer und VBrotmarkt: ein ungeheures Viereck mit 
‚einer Menge Gallerien aus Stein. Doch muß man ſich hier vor 
den nicht fetenen Taſchendieben hüten, die iin Entivenden von 
TDaſchentüchern außerorbentlid ‚gewandt find, Ueberhaupt giebt 
‚ed in Sevilla jehr durchtriebene Gauner, bie ed mit den abge 
‚feimteften Spigbuben von Paris und London aufnehmen: Fönnen, 
Obgleich die Behörden jetzt fehr wachſam find, fo fallen doch 
auch jest noch oft genug Beraubungen in den enflegneren Stabts 
theilen vor. Deshalb iſt es nicht rathſam, ſich des Abends bei 
einer Berirrung nach dem Wege zu erfundigen, indem es Teicht 
geſchehen fann, dag man von einem Unbelannten, der ſich als 
Führer eg in einen — —— gebracht “Eee 

in e 
air — 
©. in belanntes deutſches Lied beginnt mit den, Worten: 
Mach Sevilla möcht’ ich zieht”, und in der That hat die Stabt 
etwas eigenthämfich Anmutbiges, was auf die Dauer feſſeln 
Fönnte. Dazu tragen nicht wenig bie vielen grünen Partien bei, 
‚von denen das Innere durchwachſen iſt, die Manern umgeben und 
bie Ufer des Guadalquibir. eingefaßt find; Die eigentliche große 
Promenabe erftredt fi außerhalb der Mauern von dem T 
ber Triana an längs des linken Stromufers. Ihr 
Theil ift der Salon de —— ein kleiner Part, deſſen 
Punkt in eu Marmorplatten gepflafterter und 





ee 
entweder g — 
——— ober eine Nelke macht den ganzen Ki 


men aus, und bazu ftimmt benm vortrefflich dev 
Seſciechiern woangleſe Con mb bie Bitte, fi 
feitig beim Vornamen anzureben. Freilich mag's oft ein gefi 
‚Ding fdeinen, den wegen ihrer Schönheit gepriefenen 
nerinnen in bie Augen zu fchauen. Diele ehe find fi 
— groß * Mn — Roten Sinn, 
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‚auf einer felfigen Anhöhe Liegt und maleriſch über den Guabal- 
quibir ſich neigt. Die erfte Nacht blieben wir in Carmona, einer 
wauriſchen Stadt mit hohen düfern Mauern, die in kurzen 
Sw r mit vierecligen Thürmen von fo maſſenhaftem 
Bau beſetzt find, daß fie dem Zahn der Zeit Trotz zu bieten 
ſcheinen. Die Oftfeite der Stadt, werde die Stirn eines Hügels 
‚einnimmt, blickt über eine weite Ebene pin, welche meilenweit 
unbepflanzt und unbebaut fih von der Sierra Nevada bis zur 
Sierra Morena erftredt. Am folgenden Morgen beraten wir 
diefe Ebene. Sie bildet einen Theil der großen Wüſte von 
Andafafien, einft ein fruchtbarer Garten, nad) der Vertreibung 
ber Mauren ein nur hie und da mit Kornfeldern und Dlivens 
Pflanzungen abwechſelndes Haideland, wo es nur wenige Dörfer 
und Städte giebt. Gegen Mittag kamen wir zu einem Drte 
Namens Moncloa, der aus einer Venta und einem wüft aus—⸗ 
ſehenden alten Schloffe beftand, über deffen äußere Mauer ein 
einfamer Palmbaum fein Haupt erhob, Wir traten in die Benta, 
banden ımfere Pferde an die Krippe und nachdem wir Gerſte 
für fie deftclit, fegten wir uns am Heerde nieder, Der Wirth 
und die Wirthin fetten ſich ebenfalls zu uns. „Das find böfe 
Reute”, fagte ber alte Genuefe auf italieniſch zu mir, „und das 
iſt ein böfes Hausz es iſt eine Diebsherberge und es folfen 
fogar Mordthaten hier vorgefalfen fein.“ Ich betradtele die 
Leute aufmerffam,. Beide waren noch fung, der Mann etwa 
fünfundzwanzig Jahr alt, Er war ein feiner dicker Bauer, 
augenfcheiniih von ungemeiner Körperfärfe; auf feinem fonft 
ziemlich Hübfchen Geſicht Tag etwas Finſteres und in feinen 


Augen eine vüftere Gluth. Seine ihm etwas äpnelnde Frau 


hatte ein offeneres und gutmüthigeres Geficht. Mid überrafchte 
die fhöne roſige Gefihtsfarbe und das heilbraune Haar, Bei 
näherer Erlundigung erzählte mir bie Wirthin, daf ihre beidere 
feitigen Großeltern aus Deutfchland hierher eingewandert feien, 
indem vor etwa hundert Jahren ein König von Spanien *) Abs 
*) Seit 1767 fiedelte in diefen Gegenden. der Minifter Carl’ MI. 
Dfavides Deutfche und andere Mueländer bis über 10,000 — 
— Dörfer und Siodte, als Carolina, Santa Helena, Earlota U. a. 


te jet den Neft feiner Cigarre 
‚auf und ging brummend von 


r nichts zu fürdten, da er überall, wo er 


Menge Almofen unter die Armen vers 
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ſtellten Wechſel über eine ee ee 
zeichnung vor. John Bull ift ganz beſtützt, und proteflirt und 


Wechſel und entfernen ſich fhleunigft nad Gibraltar. Ein foiter 

warb diefe Gefchichte ruchbar, wahrſcheinlich auf Navarros — 

Veranlaſſung. Dieſer trieb jedoch nicht fange mehr fein len; 

er wurde gefangen und erſchoſſen. 2 
- c 


Bon dem fogenannten Hügel des Dornbufches (Cuesta del 
Espinal). fahen wir. bei Sonnenuntergang das etwa noch zwei 
Meilen weit entfernt Cordoba. Da bie Gegend, in der wir waren, 
nad) Angabe meines Begleiters auch. jest noch dur; Räüber 
unficher gemacht wurde, fo firengtem wir unfere beften Kräfte 
um bie Stabt noch vor Anbruch der Nacht zu erreichen; 
Genuefe war indeß ein fehr ſchlechter Neiter und fein Thier 
hatte große Neigung, von der Schwäche des alten Mannes Bor 
theil_ zu ziehen. Ich wurde feines Schnedenſchrittes bald über 


bräffig, reſolvirte mi daher kurz, indem ich ben " 
faumfeligen Pferdes an den Schwangriemen des meinigen | 


Zweimal 
ſich niederzuwer fen, zum großen Shrraen ſeines bejahrten 
der mich wiberhoft bat, anzubalten und ihn abſteigen zu iaſ „ 
Ich nahm indeß feine Notiz bavon, fondern ſetzte meine 
Seit —2 und Peitſche unabläffig fort, was den Erflg, 
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"indem ine ih feibß: mit der 
; ete, und ſo warb Gorboba‘ bie 


innerhalb. der Sierra eine Stadt if 


{ aus. fpanfpem und. iatienifhem 
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berhaman unter allen Herrſchern ber damaligen Zeit für den 
reichſten und eben deshalb für den mächtigſten galt. Sein Sopn 
Al⸗Hakem I., beförberte vor Allem Künfte, Wiſſenſchaften und 
Gewerbe; auch fammelte er eine Bibliothel von 600,000 Bänden, 
Bon nah und fern frrömten Gelehrte und Ternbegierige 
Cordoba, vorzüglich um ſich in der Aſtronomie, Mebiein und 
Naturwiſſenſchaften zu vervolffommmen; ja, ſelbſt die chriſtlichen 
Könige von Leon ſchickten ihre Söhne dahin oder beriefen cors 
dobiſche Gelehrte zu deren Erziehung an ihren Hof, Das Kalifat 
ging 1031 unter und nachdem Cordoba 1236 eine Beute Ferdinands 
I. geworden war, entyölferte ſich die Stadt und verfiel raſch. — 
Gegenwärtig zählt Cordoba 57,000 Einwohner während es mehr 
als 100,000 faſſen könnte. Die Straßen find mit wenigen Auss 
nahmen ein Bild des Mäglichften Verfalles. Dichtes Gras 
wuchert über ihrem Pflafter, ellenhohe Pflanzen wachfen Tuft 
auf ben bemoosten Dächern, die Häufer drohen ben 

Wind und Metter ziehen durch ihre Teeren Fenfterhöhfen. 5 

auf dem Gonftitutisnspfap, wo Marft gehalten wird, bemerkt 
man des Morgens viel Leben; man beſchränkt ſich indeß auf dem 
Austaufh ber nothwendigſten Bebärfniffe. Eingemachte Oliven 
bilden ben einzigen Ausfuhrartifel des Handels. Die tr * 
Drangen und Granatäpfel der Umgegend können bei ber 
Schwierigkeit des Transportes nur in die Nachbarſchaft verführ 
werben. Man verfauft bier auch in Menge die halbrothen an“ 
fangen Stielen hängenden Früchte des im nahen Gebirge —* 
wild wachſenden Erdbeerbaumes (Arbulus Unedo). Dieje ähneln 
den Erdbeeren, find jedoch größer und ganz rund; fie ſchmecken 
fänerlih-füß und wirfen, wenn man viel davon ift, beraufchend, 
Im Anfang des Septembers wird ein Marft gehalten, wo man 
hauptſächlich Pferbe verfauft, derenwegen Cordoba berü 
Hier befindet ſich nämlich die größte Stuterei von ganz Anda 
innerbalb des fogenannten föniglihen Palaſtes, eines großen 
modernen Gebäudes unweit der Kathedrale, — 


Die Kathedrale ſelbſt, die frühere mauriſche 
zeugt noch allein von der vormaligen Herrlichteit. Der 
Bau bildet ein ungeheures Viereck, deſſen nördliche Hälfte 
Drangenhof einnimmt. Diefer iſt um vieles größer als ber 
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gleichnamige Hof in Sevilla; denn feine Länge beträgt 600, feine 
Breite 180 Fuß. Rings umber läuft eine von 72 Säulen ges 
tragener Bogengang , der Boden ift mit Marmor getäfelt und 
mit prächtigen Orangen oder Eitronenbäumen bepflangt, zwiſchen 
denen viele weißmarmerne Fontainen ſprudeln. Bon bier aus 
führten ehemals 17 Portale, die man jest bis auf zwei zuge 
mauert bat, in das Innere ber den öfllihen Theil des Vieredes 
einnehmenden Moſchee. Man tritt in einen Wald von Säulen, 
Diefe bilden 32 Schiffe, die, 14 Fuß breit und 250 Fuß lang, 
von Weften nad Oſten laufen, und außerbem noch 16 viel 
Breitere, 600 Fuß fange Schiffe, die von Norden noch Süden 
laufen. Alle Säulen befteben aus einem einzigen Marmorbloc 
und find durch zierlihe Hufeifenbogen unter ſich verbunden, Da 
fie in regelmäßigen Zwifhenränmen ſtehen, fo gruppiren fie ſich 
wohin man auch ſchauen mag, zu langen ſich almälig verjüngenben 
Gängen. Da man jedoch in den Mittelpunkt der Mofchee ein 
BP EI Hei und zu dem Ende Hunderte vom 
Säulen berausgefhlagen hat, fo haben nur bie außerhalb biefer 

Mitte liegenden Schiffe ihre vollfändige Länge, Die Zahl ber 
Säulen beträgt noch 860; alfe find rund, glatt polirt und 
anderthalb Fuß di; kaum zwei giebt es, bie aus ein und dem⸗ 
felden Marmor beftänden, Der Eindruck dieſes riefenmäßigen 
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farbigem Marmor mit vergoldeten Köpfen getragen. Alle drei 
Hallen werben don hoben“ Kuppeln aus weißem, arabesfensbeberktem 
Marmor überwölbt. An den Hufeifenbogen der Eingangspforten 
bemerkt man ebenfalls das zierlichſte Arabesfenwerk auf roſen— 
zothem Grunde. Sowol die Eingangspforten als die Wände 
aller drei Hallen find mit prachtvollen Mofnifarbeiten aus Heinen 
Steinden ausgelegt, welche das zierlichſte Dlätterwerf durch— 
ſchlungen von zarten Gewinden phantaftifcher Blumen in den 
brennendſten Farben auf Goldgrund darſiellen. Nings um bie 
Simfe laufen arabifhe Schriftzüge, Sprüde aus dem Koran, 
ebenfalls aus Mofait. Hinter der mittleren Halle liegt ein 
Heineres achtecliges Gemach, noch prachtvoller als die Kapelle, 
weldes man nur bei Fackelſchein befiptigen kann, da Fein Licht 
von außen hineinfält, Statt der Kuppel befigt es eine reizend 
geformte, aus einem einzigen ungebeuren Stück weißem Diarmor 
gearbeitete Muſchel. Die Reinheit des Genuffes wird indeß 
geftört durch einen bier angebrachten chriſtlichen Altar mit einem 
an ſich werthvollem Gemäfde des heiligen Abendmahls, wodurch 
faſt die ganze herrliche Moſaik des Hintergrundes verbedt wird. 
Das latholiſche Chor in der Mitte der Moſchee ift am ſich freilich 
ein Meifteriverf der Kunft, aber es kann doc nur ftövend auf 
ben Eindruc des Sargen einwirken. 52* 
4 sn 
Von Cordoba aus machte ich einen Ausflug in bie Sierra 
Morena. Diefe iſt das fängfte Gebirge der pyrenaͤiſchen Halbe 
infet, denn fie dehnt ſich faſt 80 geographiſche Meilen aus; die 
Breite wechfelt zwiſchen 4 und 40 Meilen, bie Höhe ift nicht 
bedeutend. Die Sierra Morena beginnt auf der Grenze zwiſchen 
NeusCaftilien und Murcia und zieht ſich weſtwärts bis in Por 
tugal hinein, wo wir fie als algarbiihes Scheidegebirge bereits 
fennen gelernt. Der größte Theil, und zwar bie Mitte des 
breiten Landes der Sierra -befteht aus Thonſchiefer und Grans x 
ware; Diefe Felsarten bilden fanftgerundete, durch flache Thäler 
getrennte und mit —— a re Den 
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Sierra Morena bat einen außerordentlichen Metallreichthum. 
Silber mit Dfei, Kupfer und Eifen finden fih in ziemlicher 
Menge in ber Provinz von Jaen und Sevilla, reichhaltige Stein- 
fohlengänge in der Provinz von Cordoba. Die bedeutendſten 
Bergwerfe find bie Kupferminen des Rio Tinto in der Provinz 
von Huelva und bie weltberühmten Zinnobergruben von Almaban- 
def Azogue Carab, di i. Bergwerk des Duedfilbers). Beide ges 
bören der Krone, während alle übrigen von Actiengeſe 
ausgebeutet werben. Die Dinen von Rio Tinto Kiefern große 
Maffen des vortrefflichften Cementkupfers, und ihr Hauptſchatz iſt 
ein ſchwarzer aus einer Felsfluft hervorfirömender Bad, deſſen 
Waſſer aus einer Kupferauflöfung beſteht. Almaben ift eine. 
ſehr belebte Stadt von 10,000 Einwohnern, die von bein Ber; 
werk ganz unterminiet wird. In bemfelben berrfcht eine: - 
rafıhende Ordnung und Sauberfeit. Hinein führt ein geräu— 
miger aus Quadern erbaufer Tunnel, der fib am Ende in 
mebrere in das Muttergeftein des Erzganges gehauene Stöllen 
fraltet, Die Minen beſtehen Im Ganzen aus neun Stodiverfen 
und erreichen eine Tiefe von 1140 Fuß. Der Zinnobergang, 
auf ben man baut, fireiht von Dfi nad Wert und weigt ſic 
oben in einem Winfel von 60 bis 70%. Im erfien Gtodwerk 
beträgt feine Mädhtigfeit 18 Fuß, im unterſten dageg 

60 Fußz demm ber Ersgang wird, je tiefer binab, beft 

und dicker. Dieſer Umſtand, verbunden mit ber geringen Menge 
des Waffers, verbürgt den Gruben von Almaden eine ' \ 
für Zaprtaufende, Prachtvoll ſchillert an den — 
dunkelrothe Zinnober, der bald erdig, bald in dichten kry 
niſchen Maffen, bald in einzelnen ſchönen Kryſtallen auft 
Dazwifchen bemerft man Kryſtalldruſen von Kallſpath 
viefen Stelfen Heine, mit gediegenem Duedfilber gefüllte: 
und Riſſe. Die jährliche Gefammtausbeute beträgt durch { 
eine Million Centner Zinnobe rerz, und diefe geben 80,000 Eeı 
reines Quedſilber zu einem Werthe von etwa 8 Milfonen 
Courant. — Die Bewohner der Sierra Morena, „ 





'öpfe, einem bunfelfarbigen 
ölfenen Schärpe, Tebernen 






ene —** wo einige Städte 
r Sierra von Cordoba grenzende Hochland 


ne 
— nennen. 





172; Spanien. 


Biegeln gepflaftert. Rings um die Wände lief eine Krippe, an. 
welcher bereits Lafttpiere aller Art angefettet waren, Das eigene 
Gepäd diente Jedem als Sig. Als id die dide, von Schmutz 
triefende Wirthin fragte, was es zu effen gäbe, befam ich die 
gewöhnliche Antwort: „Alles, was ber gnädige Herr,befehlt 

Diesmal befehränfte fih das „Mlles” auf ein dalbes Dutend 
Eier und etwas ſchlechtes Brot. Ich beftellte daher Spiegeleier. 
Bei meiner Ankunft faßen drei zerlumpte Maufthiertreiber (Ars 
rieros) auf ihren Kohlenſäcken und verzebrfen ihr Abendbrot, 
beftehend aus Neis, in ranzigem Del gefhmort, mit bineins 
gebrotem Brot, Zwiebeln, Liebesäpfeln und anderen Zuthaten, 
den fie mittelſt ihrer ſchmutzigen Fingern aus einem rauch⸗ 
geſchwaͤrzten Eafferofe berauslangten. Als diefe Kerle fertig 
waren, nahm die Wirthin das Caſſerol, wifchte das Gefäß mit 
dem Zipfel ihrer von faufend Brüben firogenden Schürze etwas 
aus und war ſchon im Begriff die beftelften Eier hineinzufchlas 
gen, als ich es fluchend noch verhinderte, ihr bemerfend, daß fie 
eine Erzſau fei, Sie erwiederte keckt „Was thut das, mein 
Herr? Das Gafferof if rein genug, denn das ſiedende Dei be— 
freit die Eier von jedem Schmug” und bequemte ſich mur brum— 
mend zum Auswaſchen des Gefäßes mit Händen, bie auf höchſt 
zweideutige Weife vöthlich geflecft waren. Endlich Darf ich mic) 
anf ein aus bem Sattel meines Pferdes bereitetes Lager. Ger 
genüber lagerte die Familie des Haufes zwiſchen Eſeln, Pferben 
und Arrierod. Das Feuer erloſch und bios eine Feine Dellampe 
exhellte dürftig das räuherige Gemach. Trotz der zahlloſen 
Schaaren beißender Tpierhen, deren verſchiedene Geſchlechter zu 
beftimmen bie Düfterheit nicht geftattete, war ich endlich etwas 
eingeſchlummert. Auf einmal Fam es mir vor, als würbe ich 
mit warmer Brübe übergoffen. Ich riß die Augen auf und 
erblickte über mir ein Maulthier, das ſich Tosgeriffen. Ich fiieß 
bie Beſtie fort, aber meine Schlafluft war vorüber. Einigen 
Arrieros ging es eben fo. Sie ſchürten daher das Feuer wieder 
an und vergnügten fih damit, beim Cigarrenrauchen bie ſchnell⸗ 
füßigen Inſaſſen ihrer. Kleider zu fangen und in's Feuer zu 
werfen. Doc genug davon! — Ungefähr wie die Pofaden find 
die meiften Häufer der Gebirgsdörfer im Oſten und in ber Mitte 
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Fünftes Rapitel. “oe 
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Bon einer Wagenverbindung zwiſchen Eordova und 
nada fann aus dem Grunde feine Rede fein, weil es zw 
Heiden Städten auf einer Strede von fehszehn Meilen 
fahrbare Straße giebt. Drei Maufthiere follten demnach i 
einen Engländer und unfer Gepäd in drei Tagreifen nad Gra- 
maba dringen. Unfer ſpaniſcher Begleiter war Felipe, ein zwar 
ſchlauer, aber doch gutmüthiger Kumpan. Eine Jagdtaſche mit 
efottenen Eiern, Würften, Brot und einer Flafhe Wein 
folfte uns vor dem Faften ſchützen, wenn wir ehwa bergleichen 
Dinge von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang 
a 







nicht anträfen. Die Luft war trog der frühen Stunde 
Aufbruches drüdend fhrwäl, das am Horizont aufft 
woͤlt weifjagte nichts Gutes, und hen nad faum einer 
begann das Gewitter füh unter Donner und Blitz zu emtlaben 
Der Himmel öffnete feine Schleuſen, und bald waren wir. 

auf die Haut durchnäßt. Das Wetter blieb den ganzen ! 

über graͤßlich. Hörte der Pagregen für den Augenblick auf, 






fo fam im nädften ein Woltenbrud hinterbrein, Und dazu bie P 


Wege; Berge jo fteil, daß ein Fu änger Müpe 
— ſie si feſtgetrocknetem —— zu erſteigen, 


angefi ne Bäche ohne Brüde oder Steg, ungebahnte Feld⸗ 
‚denen die Thiere bis an die Knie —* 
‚ein ‚ einen Ruheplatz war auf dem ganzen Wege | i 





zu. denlen. So erreichten wir am Abend Baena, ben Geb 
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unferes Führers, und fanden die Stadt in fonntäglicher 2 * 







gung: auf dem Markte zahlreiche Gruppen ſchwarzbärtiger 
ner, in braune Mäntel gehüllt, weiterhin junges Wolf, b 
Fandango tanzte, Sang und Klang in allen Gaſſen. Der 7 
dango if der von den Spaniern leidenſchaftlich — 
tanz. Die faſt convulſiviſchen, aber doch ſtets harmoniſchen 


wegungen ber. ih Bald Riehenben, Bafb. wieder. annähernben 


Tänzer drüden aufs Icbenbigfie alle Kämpfe einer glüpenden 
Viebe in bangem Leid und düſterer Schwermutb, in quälender 
Eiferfucht und wonnevollem Entzüden aus. Der in ben Zwir 
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n fie aud eine Art Uniform.« „Allerdings, allerdings,“ 
antwortete Felipe mit Eifer; „es find Safinenwärhter von ba 
und da, fie Haben afs ſoiche das Recht, Waffen zu führen, und 
Brauchen ſich alſo ·nicht zu jenen, bewaffnet gefehen zu werbenz 
ih weiß aber auf das Beftimmtefte, dap fie feine günftige Ge 
tegenpeit verfäumen, um mit Hülfe dieſer Waffen die Taſchen 
der Reifenden zu erfeichtern.” — Unfer zweites Nachtquartier 
bielten wir in der Stadt Alcala, die fi maleriſch am Abhange 
eines Berges Hinaufzieht, deſſen Breiter Rücken die mächtigen 

en eines alten Schloſſes trägt. Alcala führt zur Unters 
heipung von zehn gleichnamigen Orten den Beinamen Ia real, 
di. das Fönigliche, Wir konnten aber in brm einzigen Gaſthof 
der Stadt nichts finden, was diefem ſtolzen Beinamen sn 
hätte, Der für uns beftimmte „Saal zeigte vier Kallwände, 
und zwei auf den Boden gelegte Matrazen mußten die Stelle 
ber Betten vertreten. — Am anderen Tag zogen wir des Nach⸗ 
mittags durch ein öbes menfchenleeres Bergland und fliegen dann 
gegen Abend langſam an den Abhängen der Kelfengebirge hinab, 
welhe Granada im Halbfreife umgeben, Vor und erſchie 
die ſeltſam zerffüfteten Belfenfuppen der hoben Sierra be Jarana 
und zur Rechten entrollte fih die majeftätiiche Kette der Sierra 
N die mit’ ihren von Eis und Schnee fhimmernden 
Gip ganzen füblichen Horizont wie ein ungeheurer Mall 
begrenzte, Endlich erblidten wir dicht am Fuße diefes gewaltigen 
Gebirges die weißen Häuferreihen ber alten maurifchen Königs: 
ſtadt, überragt von den braunrothen Thürmen der Alhambra, 
nd auf der anderen Seite umgürtet von den p 
Fluren der Vega (Ebene) Granada’, Je mehr man ſich de 
"Stadt nähert, befto zahlreicher werben die Yanbhäufer, Gärten 
Feuchtbaumpflanzumgen. Durch das mauriſche Thor von Elvira 
gelangten wir nad) dem großen Triumpbpfas (Plaza del Triumfo), 
deinfelben Matz, wo bie Königin Iſabella am 6. Yan, 1492 
Mufterung über ihr fiegreihes Heer hielt, bevor fie ipren trium ⸗ 
phirenden Einzug in die eroberte Stadt hielt. Ich wünſchte 
eine Wohnung in der Nähe der Alhambra. Man hatte mir. die 
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behauptet, daß feine Ahnen ihen zur Zeit der Eroberung 
Be Ich ließ mich. mit die ſein durch 


von Cordeba, dann, warb, ed bie Reſidenz eines unabhängigen 
Emirs, doch nur auf kurze Zeit. Der Sultan von Maroceo, 
Yufef- Aben · Taſchin, eroberte es auf einem Zuge gegen die 
Chriſten 1090 und nad mandem Wechſet der Herrfaft)pros 
clamirte ſich endlich im Jahr 1236, Mohammed Alamabr zum 
Muley oder König von Granada, Mit Riefenfgritten wuchs 
bie Stadt an Macht und Reichthum. Schon 1350. zählte, fie 
20,000 Seelen und am Ende des 15. Jahrhunderts das Dop⸗ 
pelte davon. Eben fo bevölfert waren auch. die übrigen Theile: 
des Königreiches, welches feit 1266 blos noch den Raum des 
heutigen Königreichs Granada einnahm. Je dichter aber bie 
Bevölferung des Reichs zufammengedrängt wurde, um. fo 
entwigelten fih die Subfiftenzmittel durch bewunderungswürbige 
Bodencultur, durch Handel und Gewerbe; auch die Wiſſenſchaften 
und Künfte erhoben fih zu einem Glanze, der ſelbſt den: von 
Gorboba verbunfelte,. Doch die Herrlichkeit. diefer 
bes Araberipums follte bald verbleihen. Zur. Zeit Ifabella’ 

ber Katholiſchen herrſchte in Granada der. friegerifche Muley⸗ 

Haffan. As Iſabella nun 1478 den Legterem an die lange: vere. 
geffene Tributpflichtigfeit der Könige von Granada erinnern Tief, 
gab er bie Antwort: „Die Münzen von Granaba prägen: nicht 
mehr Gold, fondern Lanzenfpigen und Säbelflingen.“ Damit 
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fam’s> zu gegenfeitigen eindfeligfeiten; doch würbe den Spas 
niern bie Unterwerfung ber Mauren ſchwerlich ſobald gelungen 
fein, wenn biefe ihre Kräfte nicht durch bürgerliche Unruben 
geihwägt Hätten. Daran war Muley- Haffan ſelbſt ſchuld. Um 
nämlich die Kinder feiner fpäteren Geliebten Fatimah Ta Zoraya 
Richt des anbrechenden Morgens), einer gefangenen, zum Islam 
übergefretenen Spanierin, auf den Thron zu bringen, hatte er 
auf den Rath derfelben mehrere feiner Söhne, bie er mit ber Aira, 
einer Prinzeffin aus föniglihem Gebtät, gezeugt, enthaupten faffen. 
Nur einen Sohn Aira's, Abu-Abdilthi, von den Spaniern abs 
gekürzt Boabdil genannt, hatte der unnatürkiche Vater aus Furcht 
vor dem Volle am Leben gelaffen, obgleih die Geftirne feiner 
Geburt befagten, daß unter feiner Regierung das Königreich 
Granada enden werde. Um diefe Weiffagung Lügen zu firafen, 
defiploß Muleyp-Haffan, dieſen Prinzen nie zur Regierung zuzu- 
laſſen und foerrte ihn deshalb mit feiner Mutter in den Thurm 
der Alhambra Torre de Comares ein. Die Sultanin wußte 
jedoch den Prinzen, während Mufey+ Haffan auf einem Kriegszug 
begriffen war, zu befreien, indem fie ihn bei Naht an den zus 
fammengebundenen Shawls ihrer Frauen in bas Thal des Darro 
hinabließ. Boabdil veranfaßte darauf eine Empörung ber Bürger 
von Granada, bie ihn zum König ausriefen. Das Land tbeilte 
ſich zwiſchen Vater und Sohn, bie ſich mit ber größten Erbit- 
terung befämpften. egterer rief die Hüffe — 
Katholiſchen an. Diefer erſchien als Eroberer, t 
eine Feftung mad der andern fiel in die Hände der flegreichen 

hriftlihen Truppen, und da der innere Zwieſpalt unter den 
Mauren aud nach dem Tode des greifen Muley- Haffan fort⸗ 
bauerte, fo fonnte das von Strömen VBürgerbiutes befledte Gras 
naba feinem Schidfal nicht länger entgeben; es wurde einges 
ſchloſſen?) und mußte ſich endlich 1492 unterwerfen. Boabdil 
übergab derdinand dem Katholiſchen bie Schlüffel der Alhambra 
umd ber rothen Thürme mit den Worten: „Sie gehören Dir, 


+) Das Belogerungsdeer lag an der Gtele, wo jegt die Stadt 
#8 Üebt, ywei Stunden vom Granada. Das Lager war nämlik in Bun 
gerarhen und zur Ermuthigung der Soldaten ap end 
12* 
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os. mächtiger König, da Allah es fo beſchloſſen. Mache von 
Deinem Gfüd einen weifen und mäßigen Gebrauchl“ So: endete 
die Herrichaft der. Araber in Spanien nad einer Dauer von 
780 Jahren. Boabdil lebte eine Zeit fang mit feiner Familie 
und feinem Hofitaat in den Alpujarras, wo man ihm ei 
Ländereien angewiefen hatte, dann ſchiffte er fih nach 

ein, wo er bei dem König von Fez wohnte, bis er in. einer 
Schlacht fiel. — Die Mauren behandelte man anfangs mit 
Milde und Duldung; allgemach wurben fie hart bedrüct und 
geswungen, ſich taufen zu Taffen, Unter Karl V. und Pbitipp IL 
wurde den, Moriecos, wie man bie zum Chriſtenthum befehrten 
Mauren nannte, alles verboten, was an orientalifche Sitten 
erinnern konnte; auch follten fie fpanifch fprechen und ſchreiben 
fernen, Darüber brach endlich 1568 in den Alpufarras, dem 
Hanptfige der Moriseos, ein allgemeiner Aufſtand los, ven erft 
ber berühmte Baſtardbruder Ppilipps IL, Don Ivan dAuſtria, 
damals noch ein Füngling, dämpfen konnte. Die Berrüdungen 
begannen von neuem, bis Philipp II. 1609 die Vertreibung aller, 
mauriſchen Abkömmlinge aus Spanien befahl, in Folge beffen 
die bfühendften Gegenden Andalufiens ber Entwölferung 
Veroͤdung anbeimfielen. 2 — 
Granada, welches gegenwärtig eine Beölkerung vom ehwa⸗ 
90,000 Seelen bat, Liegt 2300 Fuß über dem Meeresſpiegel und 
trägt in feinem Grundriß noch ganz den Charakter einer orien-, 
taliſchen Es hält ſchwer, ſich in dieſem Labyrinth enger 


und: krummer Gaffen zurechtzufinden. In einigen — 


giebt es Gaͤßchen, die fo eng find, dag. laum zwei Menſe 
neben einander hindurchgehen können und deren nad, oben über“ 
bängenbe Häufer mit ihren Dächern faft zufammenftogen. Unter: 
den zabfreihen Kirchen ift die Kathedrale bie Gebeutenäfter, $ 
ere ftellt eine laͤngliche, aus verſchiedenfarbigem Mi 
tiniſchen Stil erbaute Notunde dar. Vor bem Hoc 
— Kapelle” (Capilla real) fiebt man das Re 

armorne Orabmonument Ferdinand's des Katholiſchen und 
der Iſabella, & wie ber Eltern Karl’ V. ine enge Treppe 
führt in bie 
In, der Kirche des Moflers yon San Geromino ruben bie Ger 


ruft hinab, wo bie Särge diefer Könſge ſtehen. 











—— viereciger Tpurm mit erſtaunlich bieten ‘Mauern. 

Den unteren Tpeil des Thurmes nimmt‘ „der Saal der Ge⸗ 
fandten’‘ 'ein, ‚ein mãchtiges viereciges Gemach, deſſen magifhes 
Halbdunlel jaum hinreicht, die Vergoldungen der Funftvoll’aus 
Eedernholz zufammengefügten Decke zu erkennen; doch fieht man 
noch die Stellen, wo der Thron und die Divans ſtanden, ſo wie 
die Hafen, von denen die Kronleuchter herabhingen. Won den 
Balsons ber ſechs paarweis geftellten Saalfenfter genießt man 
eine zauberiſche Ausficht auf das Thal des Darro, den gegen⸗ 
überliegenden Albayein und die lachenden Gärten des Ginaraliph. 
In dem ‚oberen Theile des Thurmes befinden fi die Gemächer, 
in welchen König Muley⸗Haſſan feine Gemahlin Aira mit ihrem 
Sohne Boabdil einfperren Tief. Dem Eingange des erſten 
„Hofes gegenüber führt eine Pforte in den „Lömenhof‘, ben 
Hauptbof des Palafles. Es iſt ein regelmäßiges Biere, und 
die umlaufende von 168 Jaspisfäufen getragene Bogenhalle hat 
zwei pavillonartige Vorfprünge, deren Säulen durch fpige halb 
mondförmig ansgezadte Bogen mit einander verbunden find. 
Vieles iſt freilich ſchon umgewandelt: das Marmorpflafter des 
Bodens ift verſchwunden und die glänzenden liefen der Dächer 
baben gewöhnlichen Ziegeln Platz gemacht; aber das Ganze ims 
ponirt doch nod immer als Prachtfüd, In der Mitte des Hofes 
‚fiebt ‘der berühmte „Lörwenbrunnen“, Dies “ eine rieſige von 


Strahl Waſſers 
andere falltab;, enblih, wicbtr —— 
—— — ee 


—— 
der im Mittelpunkt befindlichen Fontaine eingefügten, ungeheuren 
Marmorplatten. a ee ae ‚ganzen Palaftes. 
Das Gemaqh iſt vierecig und feine Wände find theilweis mit 
mufroifcher Arbeit überffeidet, in welcher man bie Wappen ſannnt 
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welcher der Schlucht und dem Darror Thale zugefeprt iſt, ſteht 
nun der Palaſt der mauriſchen Könige, von dem aus eine dicke 
und ‚hohe, mit Zinnen und 13 viereckigen Thürmen gekrönte 
Mauer ringe um ben Hügel herumläuft und die Umgürtung ber 
Vefte bildet. An der Südwetfeite der Mauer erhebt ſich über 
dem Hauptthor ein gewaltiger Thurm, der für ben älteften Theil 
der Alhambra. gilt. Den Eingang zu biefem Thor bildet eine 
Borballe, die von einem hochgeſchwungenen Bogen überfpannt 
wird. Diefer Bogen beißt „der Bogen ber Gerechtigleit“, weil 
bier die Könige von Granada jeden Donnerstag öffentlich Gericht 
au halten pflegten. Bon dem Thore aus gelangt man auf einen 
großen ebenen Plag, wo zwei Wafferbehälter in den Felſen 
gehauen find, geräumig genug, um die Feftung für ein Jahr 
mit Waſſer zu verforgen. Auf der einen Seite dieſes Plages 
erhebt ſich der Palaft Karls V., ber die Stelle des weggeriffenen 
manrifchen Winterpalaftes einnimmt; ex bilbet ein großartiges, 
im edelen Stil erbautes Biere, iſt aber nur bis auf die Mauern 
vollendet. An die Nordfeite deffelben lehnt fih der mauriſche 
Sommerpafaft an. Diefer fieht von außen mit feinen hohen faſt 
fenfterlofen Mauern, die von einigen vieredigen Thürmen und: 
zwei achtecligen Pavillons überragt werden, ganz unſcheinbar 
aus. Sobald man aber das Pförtdhen, den einzigen Zugang 
in's Schloß, durchſchreitet, glaubt man fi auf eimnal in eine 
neue Welt verfegt, Man tritt in einen länglih vieredigen Hof. 
Der Boden ift mit glattpolicten weißen Marmorplatten befegt 
umd umher laͤuft eine von meißen Marmorfäufen getragene 
Bogenhalle. Alle diefe Säulen zeichnen fih durch ungemeine 
Sclanfpeit und Zierligfeit aus; fie find meift paarweis geftellt 
und durch Hufeifenbogen verbunden. An den Säufenföpfen und 
den mit Stud beffeibeten Wänden der Bogenhallen bemerkt man 
Arabesfen und an den Simfen Infchriften, zwi⸗ 

deren Buchftaben fih, eben ſo wie in der Gebetsfapelle 

m Cordoba, zartgebildete Blumenguirlanden hindurchſchlingen. 
in ber Mitte des Hofes befindliches Waſſerbeclen von 130 Fuß 
Länge wird von zwei Springbrumnen fortwährend mit Waffer 
gefüllt und von Myrten⸗, Roſen / und Dieanderherten umringt. 
Auf der Norbfeite dieſes Hofes ſteht die Torre de Comares, ein. 
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nier in Generalife verderbt haben. Die alten Gebäude ſehen 
een und in den umringenden 

Gärten, zur Zeitder Mauren jo berühmt wie die ſchwebenden 
Gärten zu Babylon, ftehen nur noch uralte büftere Eypreffen 
als Zeugen der” vergangenen Herrlichkeit da, Unter den zahl: 
reihen Wafferfünften in der Umgebung der Billa ift die „Treppe 
der Waffe” (Escalera de las Aguas) zu erwähnen, eine breite 
fanft anſteigende, von dunkelen Granatbüſchen beſchattete Mars 
‚mortreppe, wo jede Stufe an beiden Eden mit einer Fontaine 
verſehen iſt. Bei Nacht, wenn alle diefe Kontainen in flüffigen 
Silberſtrahlen Tprubelten und wenn dazwiſchen Leuchter mit 
Fadeln aufgeſtellt waren, wie es bei mauriſchen Hoffeften üblich 
gewefen fein foll, muß dieſe Treppe einen maͤhrchenhaften An 
blick geboten haben. An dem Gipfel ber hinter dem Ginaraliph 
ſteil ſich erhebenden Silla de Moro finden fi eine Menge 
Höhlen ver, von denen bie Granabiner behaupten, daß fie zur 
Zeit der Araber als Grabfatafomben für bie Könige von Grar 
nada gedient hätten, — Am weftlihen Borfprunge des Albambras 
‚hügels lebt die Torre de Bela, der böhfte Thurm der Alhambra. 
Auf feiner Plattform erhebt ſich einer jener feltfamen im Süden 
jo häufigen Glodenthürme, die blos aus einer aufrechten Wand 
mit (einer Deffnung beftefen, in. der eine Gloce hängt, Dieſe 
Glocke ift dazu beftimmt, die Nacht hindurch bem mit ber Ber 
mwäflerung der Vega — — Landleuten fortwährend bie 
Stunde zu verfünbigen, bamit Feine Irrung in ben Bewäflerungss 
terminen eintreten Fan; Zudem Ende wird die Nacht in zwei 
Wachen getpeilt. Die erfte Wache geht von 10 bis 12 Uhr, die 
zweite von 12 bis 4 Uhr. Bon 10 bis 14 Uhr thut die Glocke 
in regelmäßigen Pauſen von fünf Minuten zwei Schläge, von 
41 bis 12 Uhr drei Schläge, Bon 12 His 1 Upr tönt blos ein 
‚Schlag, von 1 bis 2 Uhr Hört man zwei, von 2 bis 3 Uhr drei, 
von 3 bis 4 Uhr vier Schläge. Punft 4 Uhr wird Ave Maria 
‚geläutet und. an-die Glode geſchiagen. Der Thurm von Vela 
fteht gerade zu Häupten bes neuen Pages (Plaza nueya), bem 
umgefähren Mittelpunkt Granada's, und von ihm bat man den 
beſſen Ueberbfit: über. bie, Stadt und ihre Umgegend, obwohl 
man wegen der bergigen Rage nicht afle Teile überſehen kann. 


4186 Spanien, 
Gan 


3 Granada mit feinen Vorftäbten hat jegt noch zwei Stun⸗ 
‚ben im Umfang; zur Zeit ‚der Araber waren es vier Stunden 
und bie ftarfe Mauer wurde durch 1030 Thürme wertheibigt, 
von denen Faum noch einer übrig if. Rings um bie Mauern 
geht ein Breiter Gürtel von Landhänfern und‘ Gemüfegärten, 
Auf diefen Gürtel folgen die Gefilde der Vega, die 5 bis 8 Stun: 
den im Durchmeffer hält und aufer zahlloſen einzelnen Gehöften 
38 Ortfehaften umfaßt. Sie wetteifert an Fruchtbarkeit mit ber 
Huerta ‚von Valencia und ift der Schauplag vieler ——— 
geſchichtlichen Ereigniſſe. 
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Granaba iſt eine jener bevorzugten Stätten der Erbe, bie 
nur ein Mal vorhanden find, die ſich mit Nichts vergleichen Taffen 
und fi mit Reuerzügen dem Geift eines Jeden einprägen, der 
fie nur ein Mal gefehen hat. Eine ſolche Nofenfülle, wie noch 
im Juni in und um Granada herrſcht, ift mir nirgends mehr 
vorgefommen. Alle Höfe, alle Balcons, alle Terraffen find von 
duftenden Nofen erfüllt, alle Heden und Mauern son Roſen 
umfponnen und zumal ſcheint die Alhambra auf einem Bett von 
Nofen zu ruhen. Dazu flöten die Nachtigallen Tag und Nacht 
in den ſchattigen Gebüſchen, bie zahlloſen blühenden Granat- 
bäume ſchlingen einen mit Scharlach geſtickten Smaragdgürtel 
um bie alte Königsftadt; ‚grün ſchimmert die Vega, und die 
benachbarten Hügel, die einen Monat fpäter fahon dürr und 
braun da Tiegen, find mit einem taufenbfarbigen Blumenteppich 
überzogen. Aus allen Schluhten, von allen Höhen, aus allen 
Gärten ſteigt Bluthenduft empor und füllt die ganze 
mit gewärzbaftem Wopfgeruch. Kein Dunft trübt das tiefe, 
blau des Himmels. Die Sierra Nevada, die gleich einer 
im Silbermantel von den Felfenpyramiden ihres Tpro 
‚Granada herabſchaut, haucht mit Teifem Oden fühle Lüfte 
die in den dichtverfhlungenen Kronen der Ulmen fpielen. 
man blickt, ift eine Farbenpracht, eim Lichtglanz, der das 
blendet, ein Klingen und Duften, welches bie Sinne 
and umwillfürtich in füge Träume einwiegt. Und dennoch war 
dei meiner Ankunft die ſchoͤnſte Zeit ſchon vorüber, die von der 
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ih nicht gefciätlige Vorgänge ober 
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nit vermutbet hätte. Er Tas fehr gern und hatte eine artige 
Bibliothek von fpanifhen Claffifern und neueren franzöfifchen 
Romanen, fo wie ber überjegten Werfe von Shakespeare, Walter 
‚Sott, Rouſſeau. Mein Zimmer war fehr einfach, aber freundlich, 
Ein Tifh mit einem Pugfäftchen, ein paar Rohrſeſſel und ein 
Bett bildeten die ganze Ausftaffirung meines mit Ziegen ge— 
pflaſterten, einfach geweißten Zimmers; aber fowohl bier als in 
bem ganzen Haufe herrſchte ſtets die mufterhaftefte Neinfichteit 
und jeben Morgen fand ich meinen Tif mit einem Glafe fri- 
ſcher Blumen geſchmückt, eine Aufmerkſamkeit, welde in Anda- 
luſien den Gäften häufig erwieſen zu werben pflegt. Von dem 
Balcon aus überſchaute ich einen Theil des Albayein, und das 
gegenüberliegende Fenfter bot mir eine großartige Anficht der 
Sierra Nevada, Meine Streifzüge in die Sierra machte ih zu 
Pferde und in Begleitung eines Dieners, auch Teiftete mir wohl 
Deateo Geſellſchaft. Auf feinen Rath bediente ich mich ver ans 
dalufifchen Tracht, indem ich mich im eine kurze Jacke (chaqueta), 
einen flachen breitfrämpigen Hut (Sombrero Caladés), Furze 
Beinffeider (Bombachos), gelblederne Gamaſchen (Bolines) und 
Schuhe kleidete. Dadurch gewann ich mir Leichter das Vertrauen 
der Landfeute und Gebirgsbewohner. Oft ſchweifte ich allein 
zwiſchen den von zabllofen Bewäferungsfanäfen durchſchnittenen 
Getreidefeldern und Fruchtbaumpflanzungen der Vega und war 
bei einer Berirrung genöthigt, mich von den Bauern zurecht 
weifen zu laffen; manchmal fehrte ich auch wohl in ein einſames 
Wirthshãuschen ein und unterhielt mich bei einem Glaſe Wein 
und einem Cigarrito mit der eben anweſenden Gäften, meift 
Maulthiertreibern, Hirten ober Bauern; aber niemals begegnete 
mir eine Unannehmlichteit, überall fand ich unter den Landleuten 
dieſelbe Gntmütbigkeit, War ich des Abends in meine Wohnung 
zurücgefehrt, jo konnte ich doch noch nicht am Ruhe denken. 
—— zuupie N an — in ber Tertulia *) des 
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Wirthes bleiben, die beim reifenden Becher unter den Weinlauben 
des Hofes gehalten wurde, oder ich brachte den ſpäten Abend: fm 
Mateo’8 Wohnung zu, in deffen von ein paar nralten Feigen⸗ 
bätmen überfhattetem Gaͤrtchen fih immer eine Anzahl junger 
Leute zu verſammeln pflegte; dann ı fehlte nie eine von Hand zu 
Hand wandernde Guitarre, und bie Zeit verging unter beiterem: 
Gefpräd und Gefang maurifher Balladen, andaluſiſcher Volls— 
fieber oder aus dem Stegreif gebichteter Verſe. Wenn die Klänge 
des Fandango durch die Saiten rauſchten, fo forberten:bie jungen 
Burfhen die [hwarzäugigen Granadinerinnen — — 
—— — —— — zu —— 


or 

Die Sierra Nevada. erfiredt Fr fudlich von —J—— 
— 45 Meilen lang und A bis 6 deutſche Meilen breit in der, 
Richtung von Weften nad Oſten. Die mittlere Höhe ihres Haupt» 
fammes beträgt 9000 Fuß, bie Gipfelhoͤhe erreicht 11,200 Fuß. 
Diefe Sierra iſt demnach nächſt den Alpen das bedeutendſte Ges 
birge Europas. Die aus Gneis und Glimmerſchieſer beſtehende 
Hauptfette, an welche ſich auf beiden Seiten eine mächtige Kalf- 
bildung anlehnt, fürzt nah Norden zu ungemein fteil ab, auf 
der Sübfeite fenft fie ſich mit fanfter Abdachung in langgeſtreckten 
Kämmen, Auf diefer Seite ſchließt fih daran das. wilde unzu⸗ 
gnaihe Bergland der Alpufarras. Die beiden Hauptgipfeh 

Sierra ‚find. der, Gerro und 
Se ae Ba a Kam 
fann man von Granada aus mit einiger Anftrengung in‚einem 
Tage befudhen. Ic. unternahm dies in Gejeitiepaft aweier Fran⸗ 
zefen und eines Norbamerifaners.. 

Noch lag das ganze Land im, Schatten der Dimmer, 
— als wir um drei Uhr morgens fortritten, Ein leid⸗ 
licher Saumpfab führt von Granada aus bis an den eigentlichen: 
Kegel des Picacho de Beleta, Es iſt der Schneeweg ſo 
genannt von den RE German einer —— 
— — — N” 

Wäfte das Haus leer, fo — daran Dun PER 
bei der Tertulia gang pwanglos in der gewöhnlichen Hausfleitung 
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Klaffe von Maultpiertreibern, die dad Vorreds genießen, bie 
zahlreichen Conditoreien der Stadt mit Schnee zur Eisanfertigung 
zu verforgen. Fortwährend gebt es auf ‘dem breiten Kamme 
bin, der die Thäler des Zenit und Monachil ſcheidet, wo er ſich 
bald an tiefen Abgründen hinwindet, "bald über felfige Lehnen, 
natürlihen Treppen vergleihbar, 'emporffettert, bald im loſen 
Schiefergerölle der Schneeregion firedenweis verſchwindet. Wir 
waren ſchon hoch in den Borbergen der Kalfalpen, als die Sonne 
am öftlihen Horizont wie eine Gofbrofe aufzublähen anfing. 
Ueberraſcht von ber prangenden Ausſicht, hielten wir unfere 
Pferde einen Augenblid an und Tiefen und von Mateo bie interejr 
fanteflen Punkte der Gegend nennen. „Die merfwürbigfte Stelle”, 
bob er an, „iſt die, an welcher wir ung jegt befinden. An biefem 
Abhange, wo jest Difteln und Domen warfen, fland ehedem 
ein reiches Gchöft inmitten eines großen Kaſtanienhaines, und 
diefe fpärlihe Duelle war damals ein voller Brunnen, Da 
verliebte ſich ein junger Morisco, der Enfel eines alten Gold⸗ 
ſchmiedes, der in jenem Häuschen am Rande des Jenilthales 
wohnte, in die Schöne Tochter des Befigerd vom Kaftanienhofe, 
eines Spaniers von unvermiſchtem Blut, Diefer, ein geſchwo⸗ 
rener Feind der Dioriscos, gab den Burſchen bei der Inquifition 
als heimlichen Keger an. Der Maure entwifchte jebod aus dem 
Kerker und ging in bie Mpujarras. MWütpend, feine Rache der- 
eitelt zu feben, wußte ber Herr des Kaflanienhofes ben alten 
Großvater des jungen Burſchen in fein Haus zu locken und 
ermorbete ihn mit eigener Hand neben dem Brunnen. Seine 
Toter wollte die Unthat verhindern; doch der rohe Vater ver 
fegte ir einen Stoß, daß das arme Kind fopfüber in den Bruns 
nen flürzte und ertrank. Da erzitterte die Erbe, die Felſen 
wanften, der Boden fpaltete fih und das Gehöft verfanf mit 
dem Verbrecher in einen glühenden Schlund. Dies gefgap im 
Jahr 1569. Seitdem will pier Fein Samenforn mehr fproffenz 
des Nachts Hört man oft dag Klagegewinnner ber rubelos umher 
irrenden Seele des Mörbers, und häufig ſieht man beim Monds 
ſchein die weiße Geftalt des ſchuldlos gemorbeten Mädchens bei 
der Duelle figen, die ſeitdem Kaflanienquelle heißt.“ — Eine 
Stunde fpäter gelangten wir auf die Hochebene von Puche, die 


Sierra Nevada. 190 


zum) Theil mit Getreidefeldern bedeckt iſt. Hier hatten wir die 
Aus ſicht auf die majerätifhe Hauptfette der Sierra, deren gewal⸗ 
tige Schneefelder, zwifchen inadten ſchwarzen Schieferfelſen zer⸗ 
ſtreut, blendend hell im Sonnenſchein feuchtetem Um zehn Uhr 
erreichten wir die Eſtaneia de los Neveros, eine Stelle, die in 
einer Schlucht zwifgen den erften Schneefeldern liegt und von 
dem Neveros häufig als Lagerplag benutzt wird, Hier hört der 
Schneeweg auf, doch fann man noch eine Stunde durch das 
Geröle am fanft anfteigenden Fuß des Picacho bis zu beffen 
em Kegel emporreiten, Obgleich die Eftancia de los 
Neveros 8200 Fuß hoch liegt, fo brannte die Sonne doc fo Heiß, 
dag wir germ den Schatten eines Felſens ſuchten, um unfere 
Deundvorräthe auszuframen, die in den Tragförben eines mit⸗ 
genonmenen Maulthieres enthalten waren Trotz ber Sonnen⸗ 
bige beſahen die benachbarten Schneefelder noch eine außerordente 
liche Die, obwohl fie blos von dem vergangenen Winter hers 
rührten, denn fogenannten ewigen Schnee giebt es in der Eierra 
Nevaba faſt nirgends. Die an ben Rändern der Schneefelder 
fiehenden P fügen: gewährten uns das einzige Trinfwaffer zu‘ 
unferem frugalen Frübftüd, Nachdem wir noch eine halbe Stunde 
geritten, Liegen wir die Pferde zurück und erllommen zu Fuß, 
geführt von Mateo, den Kegel des Picacho, deffen höchſſe Felo— 
fuppe wir Punkt zwölf Uhr erreichten. Die Befteigung iſt ges 
fahrlos, jedoch etwas beſchwerlich, fofern der untere Theil bes 
Kegels aus großen, locler auf einander liegenden und vom Schnee⸗ 
a ae Schieferplatten beftebt, weshalb man hier 
feicht ausgleiten fann, namentlich im ledernen Schuhwerk, Zweck⸗ 
dienficher find hiezu bie bei den Granabinern gebräudjliche „Als 
oder Hanf Sandalen, Weiter oben wird der Boden 

fetter; wer ſich aber zum Schwindel neigt, muß ſich dur dem 
Schnee des Weſtabhanges emporarbeiten, indem die ſchmale, 
nadte Felfenfante, die als Pfad dient, dicht am Nanbe des Corral 
de Beleta hinläuft, eines ſchauerlichen über drittehalb taufend 
Buß tiefen Felſenkeſſels, der die Nordfeite des Picacho ſpaltet. 
Athembefchwerben haben wir erft in einer Höhe von 10,000 Fuß 
empfunden. Doch war es weniger Bellonmenheit der Bruft als 
eine eigenthumliche Kraftlofigfeit, die mich immer im den oberen 
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Sipneeregionen ——— ſo daß ich mich alle funfzig Schritt 
nieberfegen und ausruhen mußte. Die Ausſicht vom Gipfel des 
Picacho, wo ich zwiſchen dem Schiefergerölle mit Vergnügen 
großblumige heimathliche Ve und Ranunteln entdedte, war 
ſchlecht, indem die ans den den auffleigenben Dämpfe bie 
Amofphäre trübten und längs des Horizontes jener rotbbraune 
Hoͤhenrauch lagerte, der im Süden während des ‚hoben Sommers: 
bie Fernen ftets in einen undeutlichen Nebelfchleier hült. Schön 
war jebod bie Anficht der. Sierra ſelbſt, deren größter Tpeik in 
der Bogelicpau vor und Ing. Nur im Ofen wird der Blid durch 
vie koloſſale abgeftugte Pyramide des Mulabacen gehindert Wer 
von bier aus dahin will, muß zuvor in ein tiefes: und weites 
Alpenthal hinabſteigen, welches beide Bergriefen feheidet; denn 
der ſchmale Felſengrath, der den Picacho unmittelbar mit dem 
Mulahacen verbindet, ift fo fpig wie ein Dach und ſtets mit 
Sqhnee · und Eiemaffen ‚erfült, fo daß es pier völlig. unmögtig: 
ift, bimüber zu kommen. In dem bezeichneten Alpenthal liegt 
ein ziemlich großer See. Die Zahl folder Seen oder Lagunen 
Alpenteihe) in der Sierra if fehr bedeutend, Sie liegen 
ſaͤmmtlich in der Schneeregion, umtingt von moorigen, Wiefen, 
zum Theil von unergrändficher Tiefe, und enthalten ein wun⸗ 
dervoll klares Waffer, aber wegen der Kälte deffelben Ieben feine 
Fiſche darin. ‚Der Ueberblid der Schneeregion iſt eben fo großs 
artig als unbeimlich. Diefe gewaltigen langhin gefiredten Kämme, 
überfehättet von grauem gligernden Schiefergerölfe; die ‚großen, 
oft Stunden langen Schneefelder an den Abhängen ber Berge, 
die furchtbar zerfüfteten, meiſt ſenlrecht abftärzenden und oft 
mehrere taufend Fuß hoben Schieferfelfen, bie den Norbabhang 
der höchſten Gipfel umgürten; der faſt ſchwarzblaue Himmel, 
von dem-die Sonne mit bleichen Ganz bevabfcheint: alles dies 
verleiht der Scene einen erſchütternden, beängftigend großartigen 
Charakter. Die Kürze der Zeit und der ſchneidend Falte Dft- 
wind. erlaubten uns nicht, lange auf dem Gipfel des Picacho zu 
verweilen. Am Fuße des Kegels angelangt, beftiegen wir. raſch 
wieder unfere Pferde, nabmen dann unfer Mittagsmahl im 
Scyatten der erften Alpenſtraucher ein. und waren des Abends 
um acht Uhr in Granada, Yratıtund san! 
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—— lange — (linte) und ges 
—— geüßte er mid mit faf 
peraßlaflenber Kreundlichfeit, Da ih gehört, daß er als Belb- 
wachter alle, Bewopner des Monachilthais zu beauffihtigen habe, 
fo erſuchte ich ihn ſogleich um feinen. befonderen Schug, was 
d ‚Eitelfeit zu Fchmeieln und ihn ſchnell zu 
meinem Gunfien zu fimmen. Nachdem ich ihm über meine Abe 
ſichten belehrt hatte, z0g er eine lederne Tabakstaſche (Vetnca) 
aus feiner blutrotben Schärpe, drehte einen Cigarrito, übers 
reichte mir. denfelben,. [hüttelte mir hierauf treuberzig die Hand 
und ſprach zu. feinen zahlreichen Knechten gewendet: „Diefer 
Cavalier it von beute an mein Freund und mein Gaſt.“ Sämmts 
liche Hirten begrüßten. mic) hierauf, ihre zerfögerten Hüte ein 
Tüftend, und reichten wir verkranfich ihre ſchwieligen 
Hände, Diefe kurze Empfehlung von Seiten des „Amp“ (Bausr 
beren) genügte, um mir Achtung und Sicherheit bei den Bewoh⸗ 
nern biefer ganzen Gegend zu verfchaffen. Jetzt wurde auch die 
„Ama CHausherrin) freundlicher und winkte ihrer. Tochter, die 
Ka einen Weinſchlauch von ber Wand nahm, einen‘ „Ja⸗ 
ville“ (Heiner irdener Krug mit vier Schnaugen) füllte und mir 
denfelben eredenzte. Der Krug machte alsdann die Runde unter 
ſammtlichen Anwefenden; ich vertheilte ein paar Dugend Eigarren 
unter die Hirten, bie ſich inzwiſchen vor. ber Hausthür unter 
ſchatligen Weiden auf niebrigen, aus Korlrindenſtücken verfers 
tigten Seffeln niebergelaffen hatten, um ibr Mittagsmahl einzu 
nehmen, und ward von. Stund. an als ein Mitglied der Familie 
betrachtet. Man wies mir ein enges Gemach im oberen Theile 
des Haufes an, das als Borrathäfammer und zugleich als Haus: 
fapelfe_diente. Eine ‚fehlte, und vor Dem ganz feinen 
Fenſter ſtand xant, ae dem ein rohes Crucifir 
aus Holz Darüber hing ein vergelbtes Bild 


des pmus, des Schuhpatrons von dem Gehoft. 
Ale na —— ie.) wit in biefem 


I 





u 


für meine Sicherheit beſorgt. So oft mein Diener 
geritten war und ich allein ausgehen wollte, gab 
Re mi Pets ui ‚großen ftarfen Wolfshund als Begleiter mit, 
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in der Nahe des Gehoͤftes / ben fie zu umſchleichen 
Biegen zu ſtehlen. Deshalb ift es ‚nie. rathfam, 
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de fa weiß und langhaarig find. Nur ein 

Theil davon Fam des Abends in das Gehöft zurüd, 

blicben bei dem im Gebirg zerſtreuten „Hatos” ober 

die theils blos aus einem Zelte, theiis aus niedri⸗ 





ſchem Rohr und dürrem Laub haben. Des 

aufiprübenden Wachtfeuer bie Stellen dieſer 

—— Hate gehören ungefähr ein halbes Dutzend 
bie unter einem „Moyoral“ oder Oberhirten fteben 

find. Sie tragen gewoͤhnlich kurze Jacken 
rothbraunem Leder, breitfrämpige Spigbüte, 
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nicht in ihre Heimath. "Bel Herannapen des" Winters jiepen 
die Maporals mit ihren Heerden nach den niedrigeren Gebitgen 
der Küfte, — Die Bewohner des Cortijo de San Geronimo 
waren, wie bie ber ganzen Sierra, ein zufriebenes, en 
gutmütbiges Vöffchen, Mein Diener hatte nicht vergeffen, eine 
Guitarre aus Granada mitzunehmen und am Abend, wenn die 
Männer aus dem Gebirg beimgefehrt, ertönte der Fandango, die 
Caftagnetten wurden herbeigeholt umd der Hausflur oder der 
Pag vor dem Haufe mußte ald Tanzboden für die ſämmtlichen 
Hausbewohner dienen. Am lanteften war der Jubel, ald ih am 
Borabenbe eines Feſtes zu Ehren eines Heiligen einen Piafter 
zu Wein gegeben hatte. Für dies Geld hatte man in Monachil, 
der nädhften Stadt, zwei Efel mit vier derben Weinſchläuchen 
beladen, und von dem trefflichen Saft, ben dieſe Gebirgsſöhne 
nur selten zu Foften befommen, wurbe num die ganze Nadıt bins 
durch gezecht, bis am folgenden Morgen Fein Tropfen mehr 
übrig war. Gegen Sonnenuntergang ward ein Feuer vor ber 
Thür angezündet. Die weiblichen Bewohner erſchienen im Sonn⸗ 
tagsftant, das Haar mit frischen Feldblumen gefchmüdtz die 
Hirten Hatten ihre plumpen Sandalen mit neuen Hanfſchuhen 
vertauſcht. Darauf ging's an’ Tanzen. Alle fehr graziös aufs 
geführten Tänze wurden mit Heinen, fehr häufig aus dem Stege 
reif gedichteten Liedern begleitet, und ſobald ein Tanz worüber 
war, ging die Tänzerin im Kreiſe umber und empfing von jedem 
der ammpefenden Männer den „Abrarito” oder eine flüchtige Um— 
armung, eine in ganz Andafufien übliche Sitte. Durch Tautes 
Hänbeffatfepen forderte man zur Fortfegung des Tanzes auf. 
Zu alle dem nehme man die — Geſichter der im 
Kreis herum figenden Hirten, die von dem zuckenden Flammen 
grell beleuchteten Gruppen der Tänzer, bie geifterhaft ſchim⸗ 
mernben Felſen, bas dumpfe, orgelartig zu dem Caſtagnetten⸗ 
geräufch accompagnirende Braufen des ſchäumenden Alpenbaches, 
endlich das büftere Dunkel des ganzen Thafes, während die noch 
fange in Kohlengluth glühenden Schneefelder des Picacho all« 
mälig verglommen und der Himmel en ſlernendurchwirlten 
5 über unſeren Häuptern ausbreit 
Ein anderes Duartier ſchlug ich in * er Leguas ober⸗ 
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Hals Granada's gelegenen Dorfe Guejar- Sierra auf. Es 
liegt 3529 Fuß bob in einer fehr großartigen Alpenlandſchaft. 
Berge von 6 bis 8000 Fuß umringen den tiefen Keſſel des 
Jenilthales und erzeugen dadurch eine fo hohe Temperatur, daß 
ichte eben fo gut wie in der Vega von Granada 
gebeiben. Auf dieſe Weife Liegt das Dorf in einem Wald von 
Sructbäumen begraben, zwiſchen denen die Alles überranfende 
Weinrebe undurchdringliche Hecken bildet. Ueberall rauſchen 
Bãche von den mit Kaſtanien und immergrünen Eichen bededten 
Bergabbängen herab, und auf dem Platze des Dorfes befindet 
fih ein Brunnen, der aus feinen Röhren vier armsdide Strahlen 
des Föftlichfien Waffers ergießt. Ich bewohnte in Guejar ein 
Heines Häuschen, das Eigenthum eines armen Tagelöhners; 
denn Wirthshäufer giebt es in diefen Gebirgsdörfern nicht. Mein 
Zimmer war ein Theil des; von dem durchlöcherten Ziegeldach 
überbesfien Bodens der Hütte, Ein unförmliches Loch in der 
Wand, eben groß genug, um den Kopf hindurchſtecken zu fönnen, 
ſtellte das Fenſter darz ein Heerd in der einen Ede diente mir 
— zerriſſene, von Flöhen wimmelnde Matratzen 
und wenn, unten Feuer angemacht wurde, 
Fate A mein Gemad zum Erftiten mit Raud an. Die Ber 
wohner biefes Haufes zeigten fih als gutmütbige treuherzige 
Leute. Bald nad meiner Ankunft befuchte mich der Alcalde des 
Drtes und der Pfarrer, ein junger und für einen fpanifchen 
Geiſtlichen recht gebildeter Mann, deſſen Wirkungsfreis ſich über 
eine große Menge Eortijos bis: zu einer Entfernung: von vier! 
Stunden ausdebnt, wohin er häufig genug bei Nacht geholt wird, 
um ‘einem Sterbenben die Tegte Delung zu geben. Das größte 
— bewies mir, aber mein Nachbar, der Beſitzer von 
fünf Sennpütten und mehr, als 7000 Ziegen. Dieſer Bauer, 
Namens; Hofe Ramos, hatte einige dreißig Hirten unter fi und - 
Heß. am fümmtlihe Mayorals den Befehl ergehen, mir auf alle 
ne aoffei quıbeperbergen, Das 


Hödjften Gipfel der Sierra; dem Mulahacen, ift auf der Nord⸗ 
feite wegen der ungebeuren Abgründe ſchwer beizufommen. Ich 
brachte nun in Erfahrung, daß von Ghuefar aus ein Saumpfad 
über den hohen Paß von Vacares nad; dem Alpujarras hinüber» 
führe und daß ich jenſeits dieſes Paffes in einer Sennhütte 
Namens Vacares, zu übernachten habe, um am folgenden Tag 
ven Mulahacen von der Südſeite aus befteigen zu können. Ich 
verfab mich Folglich mit’ Lebensmitteln auf drei Tage und brach 
frübzeitig mit meinen: Diener und meinem ſtark beladenen Pferde 
‚auf, um die Sierra zu überfchreiten. Der einſame Saumpfad, 
welcher fortwährend an ber rechten Wand des Jenilthales empor⸗ 
führt, wird allmälich immer undeutlicher und beſchwerlicher, fo daß 
ein fo geübtes Gebirgspferd wie das meinige dazu gehörte, um, 
obne Hals und Beine zu brechen, biefe Felſentreppen binaufr 
und binabzuffettern. Es war fhon Mittag vorüber, als wir 
an ben Barranco de Bacares kamen, einen flarfen Bad, ver 
ſich mit dem Jenil vereinigt. Wir fliegen um dem bebufchten 
Abhang des Lalvarienderges hinauf, der das Jenilthal von 
dem genannten Bache trennt, verloren aber bald den Weg zwi⸗ 
fen dichtem Gebüfh. Nach einigen Umherirren führte uns 
auffteigender Rauch zu einer Sennhütte. Die Hirten empfingen 
uns freundlich, obwohl wir ihnen wildfremd waren, und tauſchten 
von mir Pulver, Schrot und Zündbütchen gegen Kaͤſe und Salz 
ein, Während wir mit ihnen ihr aus Puffbohnen und Ziegen 
milch beftebendes Mittagsbrot verzehrten, erfundigte ih mic 
genauer nad Bacares. Sie hatten bie Sierra noch niemals 
überfchritten, zeigten ung aber den Weg nad einer taufend Fuß 
höher‘ gelegenen Sennhütte. Nach drei Uhr erreichten wir diefe 
Hütte, bie ziemlich nahe am Gipfel des Ealvario Tag. Der 
Mayoraf befeprte uns and über den Weg, bemerkte aber, er 
wiſſe nicht genau, ob Vacares biefeits ober jenſeits ber Sierra 
Siege; jedenfalls möchten wir eifen, wenn wir noch vor Sonnen» 
pe u en Gebirges erreichen wollten. Wir 
alſo raſch vorwärts, doch wollte der Weg, re 
pn 4 0 renden überfchütteten Abhang empor 
fügrte, Fein Ende nehmen, Bereits neigte ſich die Sonne, ale 
wir die Höhe des Kammes md nun plögkicd die höchſte Kette 
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ex aber ſtredte bie Hand — f 
'zafen im Abendſonnenſchein wie mit Blut übergoffen: Brit 
Name or „Sehen Sie dort * Nebel, welcher hinter 
die eben von Geiern umkreiſſt wird, Iinfs vom 
m emporfleigt? — Dort jenfeits fiegen die Lagunen fa 
—— Wenn die Lagunen dampfen, giebt ed Sturm. Ich 
—— von Ihrem Vorhaben abzuſtehen.“ Ich erflätte, 
ich erſt morgen, wenn bie Witterung es zufieße, ben Mula- 
igen wolle und fragte! nah dem Paß und der Senn 
ed, die ich möglichft bald erreichen wollte. „Der 
fe8 fteht vor Ihren, mein Herr,“ war bie Ant 
Hirten, „eine Sennhütte von Vacares giebt es aber 
—* blos eine Höhle, die’ den Namen ‚Porto de 








fant m einer mögen —— 7403 Fuß 
ch gelegen. ee 
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ee hezeite, Sturm. blieb nicht aus. Gegen 
teil ren bald raf'te der Wind. von 
Ba ale der Sierra 5 x und trieb. ben Flugſand der 
Schuesregion bis in unfere Höhle. Doc ließ er gegen Morgen 
Be und ſo beſchloß ich, bie beabſichtigte Befteigung des Mula- 
con noch zu, unternehmen, Ich ließ daher, mein Pferd und 

* bei. * Hirten zurück, nahm blos einige Lebensmittel 
mit, und verließ früh um fieben Uhr in Begleitung meines Die» 
ners bie Höhle. Nach mühfamen Emporſteigen auf den ſchlüpfri— 
Alpenwieſen erreichten wir um zehn Uhr ben Kamm. bes 
Sina Fuß body gelegenen Paffes von Bacares, Die Ausfiht 
‚war wegen bes nebefigen Horizontes ſchlecht. Ueber dem, Meer 
Tagen Wolfen und an bem weißfichen Schimmer deffelben erfannte 
man, daß es vom Sturme gepeitfht werde, Einige hundert. Fuß 
„unterhalb des Kammes liegt die Laguna de Vacares, ein zixfels 
‚under, Alpenteih von unergrünbliher Tiefe, Um mir einen 
eher eberblict ‚über a Gegend zu verſchaffen, flieg ich trog des 
beftigen und ſchneid end Falten Windes, der vom Meere herauf⸗ 
wehle, zu dem Gero de Vacares empor und entbedte nun auf 
‚ber anberen Seite deſſelben ‚ein breites, von mehreren Teichen 
erfülites Thal am. Fuße. bes mächtigen Mlcagaba, inter vem fh 
ein langgeſtredter Bergrüsten bemerflic machte, welden ich für 
den. Abhang des Mulahacen hielt. Im Süden täufhen die Ent- 
fernungen oft. außerordentlich wegen der großen Durhfigtigteit 
der Luft. Daher erſchien mir aud der vermeintliche Nüden bes 
Mulahacen fo nahe, daß ich länger, als rathſam, bei den Lagunen 
verweilte. Je mehr wir und dem. Kamme näberten, deſto weiter 
fbien er ſich zu entfernen und beflo mehr wuchs feine Höhe, Als 
wir endlich ben fteilen Abhang — bemerften wir 
‚zu unferen en daj ber —V gebörte, 
— pin en 6, ‚jenfeits eines un. 
(la Caldera genannt) 
—— ‚Sonne fand bereite 
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— — ſchnell eintretenden Nacht mußten wir 
verirren. Wollten wir aber auf bemfelben Wege, 
den wir —— zurücklehren, ſo bedurften wir dazu minde⸗ 


weder im der, Schneeregion übernachten) oder einen Weg über 
bie Felſen des. Nordabbanges hinab direft nach der Höhle von 
Bacares fuchen, Wir waren leicht gekleidet, hatten blos einige 
Eier und etwas Brot, dazu gab es. nicht den Fleinften Strauch, 
um ein Feuer anzugänden. In der Schneeregion-zu übernachten, 
war daber bei dem eifigen Sturm fo gut wie gewiffer Tod, 
Daher faßte ich ſchnell den verzweifelten Entſchluß, am Nord⸗ 
hinabzutlettern. Wir befanden uns in einer Höhe von 
etua-10,000 Fuß, und. als ih nun auf ben Felſengrath gelangte, 
welcher den Acazaba mit dem Mulapacen verbindet, und: bie 
furchtbaren Abgründe erblickte, bie ſich zu unferen Füßen öffne: 
ten, ergriff mich unwitfürlih ein Graufen. Gerade vor uns 
‚gähnte ung ein ſchwarzer Belfenfhlund entgegen, Ich fragte mei- 
nen Bebienten, ob er entſchloſſen fei, mir zu folgen. Dieſer zitterte 
an allen Gliedern und nidte in ber Angft blos mechaniſch mit 
—— gem Suchen entdeckte id eine Felsleiſte, 
Fuß breit, bie ſich unter 45 bis 50° geneigt 
‚an der. fenfrechten über 1000 Fuß hohen Felswand hinabzog. 
‚Mit dem Geſicht gegen bie Felswand gekehrt und uns mit den 
‚Händen an ben vorfuringenden Zacken anflammernd, fliegen wir 
langſam in den furchtbaren Abgrund hinunter; bei einer einzigen 
‚Anwandelung von Schwindel waren wir verloren! Auf die 
—— ‚folgte ein eben fo langer Abbang, der aus 
beftand, Diefen famen wir ziemlich ſchnell 
— obwohl. überfcpüttet von einer Menge — 
Fam ‚ein gleich hoher, noch ſteilerer Abhang, der 
R ung rt Blugfand beftand; unten dagegen bes 
e eine Anzahl range Schie ſerllippen eine, neue 
and. Doch wir mußten hinunter: es gab. feinen andern 
34 — Isgte,mich auf den Nüden, nahm 
Ein die eine, meinen Spatel in die andere, Hand, 
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wieder empor und gelangten ‚Sat darauf an eitten Bad, wo 

wir unfere lehten Qebensmittel verzehrten Schon trat die Däm- 
merung ein. Nach einem nicht minder gefährlichen Hinabſteigen 
‚über moraftige Alpenwieſen, erffommen wir nun eine Thalwand, 
wo wir und ber Höhle von Bacares unmittelbar gegenüber be- 
fanben, doch getrennt durch eine fehnwarze Kluft, die wir umgehen 
mußten. Auf biefem Wege hatten wir unzählige feine, von 
Bachen durchrauſchte Thäfer zu kreuzen. Se Gefteitp, 
Felsblöcke, Sumpfe und Bäche erfmerten bier jeden Schritt, 
und auf allen Seiten ließ fih das Geheul der Wölfe näher 
vernehmen. Gfücticherweife ging der Mond auf, uns eine will- 
fommene Leuchte. Endlich verfündete das Gebell der Wolfe- 
hunde die Nähe der Hirten. Es war zehn Uhr vorüber, als 
ber onen bie Pogte von) Vacares — 
* Shaltethin Seiserffeigte 16 bie Belegung bes Dfaßiten 
dennoch von dem Dorfe Trevele; aus, welches unmittelbar am 
Sadfuße deſſelben liegt. Ich begab mich zu dem Ende nad der 
fünf Stunden oberhalb Guefar 6700 Fuß hoch am der Tinfen 
"Wand des Jenilthates gelegenen Sennbütte Eabana viefa, wo 
ich zufolge einer Verabredung Zofe Ramos traf. Diefer<hatte 
wich nämlich bemachrichtigt, Daß fi wegen bes Beborftchenden 
Jahrmarltes von Ujifar, der Hauptſiadt ber öftfichen Alpujarras, 
eine Räuberbande in einer gewiffen Gegend bes Gebirges gebil« 
‚det, und mic) nad Cabaia viefa beſchieben, von wo er mich auf 
"einem fiberen Wege nach dem Yahı von Bacarıs bringen iaſſen 
wollte. Während ich in der Senmpütte übernachtete, gab es ein 
Abenteurer, wie man es nur in der Sierra Nevada erleben Fam. 
Ra nn Bige, a: 

', überzog fi am der Himmel mit bidem- 
a EEE an 


"beit verbreitete, fo daß man bei dem ſchwachen Scheine des 
Wachtfeuers laum noch bie nächſten Gegenftände 

ertennen lonute. Doch rührte ſich noch kein Blatt, und die Hitze 
mit jeder Minute Endlich gegen Mitternacht erhob ſich 

ein furchtbarer Sturm, der im Nu das Dach unferer 
te abhob und bie Hürden umftärzte, in welche einige hundert 
eingeſchloſſen waren. Gleichzeitig zerriffen flammende 
Sie Kor zen, die faſt den Boden fireiften und 
Donner hallte fchauerfich wieder in den Klüften und Grün- 
den. Während ich nun nebft meinem Diener befehäftigt war, mei⸗ 
nem Pferde, das ſich losgeriffen, den Zaum anzulegen und die 
Füße zu binden, die Hirten aber mit ihren Wolfshunden ſich 
'bemübten, die zerfprengten Ziegen wieder zufanmenzutreiben, 
begann ein entſebliches, mit Schnee und Regen gemifchtes Hagel 
‚wetter ımb bie Temperatur fanf binnen wenigen Minuten zu 
einer empfindlichen Kälte herab. Kaum hatten wir ung unter 
feügende Ziegenfelle vertrochen, als wir bas Geheul und Schnau- 
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hatten, um unbemerft von dem unter bas Gebüſch geflüchteten 
Hunden berbeizufcpleihen und in die Ziegenhürden einzubrechen. 
Alles eifte fogleih zu den Waffen. Der Regen hatte die Testen 
Nefte des Feuers ausgelöfcht und die Finfernif war fo groß, 
— 2 die Hand’ vor den Augen ſehen konnte. 
‚Nur dann and wann beienchtete ein zuckender Dig die graufige 
Verwirrung, die der Ueberfall der Wölfe hervorgebracht. Das 
Rollen des Donners, das Braufen des Sturmes, das Raufchen 
des Negend, das Geheul der Wölfe, das Bellen ber Hunde, 
das Wimmern und Schreien der Ziegen, die ſchnell auf einander 
Flintenſchüſſe gaben dieſer nächtlichen Scene einen 

She par Anftrih. Ein Dutzend Flintenfhüffe genügte, 
glerigen Beftien’zu verſcheuchen; doch waren fünf Ziegen 

und ein Wolfshund, deren furchtbar zerfleifchte Nefte man am 
Morgen fand, die Opfer der Wölfe geworden. Das Gewitter 
ging fihnell' vorüber, tie i 
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‚vier Hirten, alle bis an die Zähne bewaffnet, die Cabaña vieja 
und erreichten bald in der Nähe einer, rauhen Felsſchlucht, des 
-fogenannten Höllengrundes (Val de, Infierno) den Gipfel eines 
Kammes, wo wir Halt machten, um noch einmal gemeinschaftlich 
j "ee ‚frübftüden, Darauf ſchied Hofe Namos, den feine Geſchäfte 
riefen, von und, ließ mir aber einen Knecht zurüd, 

um mic bis auf die Wiefen von Vacares zu führen. Der Pad 
wand. fih im Ziclzack fteil in den Hölfengrund binab, bis wir an 
den Eingang beffelben kamen. Diefe Stelle heißt „Schagthor” 
(Puerta del Tresoro), weil nad der Bolföfage bier große Schäge 
von Zauberern vergraben worben find, bie von Zauberern ber 
wacht werben. Das Gebell unferes Hundes verrieth die Nähe 
von. Menfhen, Es waren einige Jäger, eben beſchäftigt, eine 
Montefa auszuweiden. Im ihrer Geſellſchaft bemerkte ich einen 
‚Jungen Mann in der Kleidung der reihen Bauern aus der Bega 
‚von Granada, ber, in trogiger Stellung auf feine Flinte gelehnt, 
und mit mißtrauiſchem Bid zu betrachten ſchien. Mein Führer 
‚schien den. Mann zu kennen, denn er begrüßte ibn mit einer. 
vertraulichen Hanbbewegung, worauf er mich den Fägern als 
einen Freund von Hofe Ramos vorftellte und ſich bei ihnen nach 
dem Weg erfunbigte, Als der Unbekannte dies. hörte, ſchritt 
er auf mich: zu, begrüßte mich mit edlem Anftand und erbot ſich 
mein Führer bis auf die Wiefen von Bacares zu fein, da er bie 
Gegend beffer zu fennen glaube als der mitgegebene Hirt. Ich 
nabın fein freundliches Anerbieten gern an und gewann bald 
fein Vertrauen. Als id mich. wunderte, daß er ein fo reines 
Caſtilianiſch in fo. gewählten Ausprüden redete, theilte er mir 
‚mit, daß er fi) bemüht, eine Revolution zu Gunſten Esparteros 
hervorzurufen in der feften Ueberzeugung, er ſei ber einzige 
Mann, welher das Ruder des Staatsfhiffes ſo, wie es das 
Wohl und die Epre der Nation erbeifhe, zu führen vermöge, 
das Complott fei jedoch entdeckt und er, als einer ber Haupts 
‚räbelsführer zum: Tode, vernetheilts aber ſchon vorher. ſei es 
Abm gelungen zu entflieben und er müſſe feitbem in den verbor⸗ 
„genften Wildniſſen der Sierra leben. Als ih ihm bemerkte, daß 
‚Narvarz ja allen politifpen Flüchtlingen aus jener Zeit die 
Gnade. der Königin unter, gewiſſen Bedingungen: verſprochen, 


Paß von Vacares. 


unterbrach ex mich mit wilden Lachen: „Ba, ha, hal 
fie denn, daß der General Narvarz fein Wort hält? 
mein Vermögen eingezogen, meinen Vater zum Bettler 
Meine Mutter ift vor Gram geſtorben und ihrem Sohne, ihrem 

‚Stimme wurde weich und feine Bruft fing an 
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. Sieting. deine 
frampfbaft u arbeiten), pm if nichts übrig gehen, is cm 


nier!“ — Auf höchft beſchwerlichen Wegen, die durch die Regen— 
güffe der vergangenen Nacht noch ſchlechter geworden waren, 


* gelangten wir gegen Mittag zu ben Wiefen von Vacares, wo 


unfere beiden Begleiter von ung ſchieden. Um zwei Uhr erreichten 
wir den Paß von Bacares, inige hundert Fuß unterhalb 
der gleichnamigen Lagunen beginnen bie erſten Alpenwieſen, auf 
welchen die Duellen der Bäche liegen, die durch einen langen, 
allmäfih immer tiefer werdenden Grund in das Thal von 
Treveleg Hinabfliegen. Nah mehrſtündigem Bergabſteigen bes 


nutzten wir eine Arequin CBewäflerungsgraben) in der ſicheren 


tee baf ung diefelbe an bewohnte Drie bringen 
werde. Wir Hatten uns auch nicht getäuf—ht, denn nad unges 
fäßr einer Stunde famen wir an große Streden bebauten Landes 
und entdeckten einen feinen Gore, in beffen Nähe eine Menge 
en, auf einer „Era“ (Tenne unter freiem 
Himmel) Roggen auszudreſchen. Es war dies das erfie Mal, 
daß ich ‚Getreide mit Flegeln ausdreſchen ſah, wie bei uns, da 
man ſich fonft der Maufthiere oder Pferde bedient, um die Körner 

zw laſſen. Diefe Leute erhoben, als wir heran⸗ 
Kamen, ein großes Geſchrei, indem fie ung unter eine Menge 
von Flächen geboten, die Aeequia nicht als Bahn für unſer 
mit Lebensmitteln und Gepät befadenes Pferd zu benugen, 

‚fiesuns alle Knochen zerſchlagen würden. Ehe wir 


il 


uns mit ihnen zu verftändigen, trat ein halb 
Mi 
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an. Da ihn 

ſo gab er —— als Füprer mit, Nachdem: 
wir einen wild sromantiipen Belfengrund, ber eins der Haupt 

tpäler der Alpufarras bildet, paffirt, ſchwollen die Berge 


immer höher an und. allenthalben - öffneten ſich tiefe, von 
Felsmaſſen seingeengte Schluchten, aus denen, zahlreiche Bäche 
hervorſtrömten. Als wie in Trevefez anfangten, war es 
bereits finſter geworben und, mübfam arbeiteten wir uns an den 
ſteil anfteigenden, von Schmug ſchlüpfrigen und abſcheulich ge⸗ 
pflaſterten Straßen empor. Um ſo angenehmer überraschte mich 
das flattlihe Hans des Dorfrihters, von deſſen Mutter und 
Geſchwiſtern wir freundlich bewillfommnet wurden. — Als ich 
am folgenden Morgen auf die Terraffe des Haufes trat, über⸗ 
raſchte mich ein eigentpümlicher- Anblick. Die Gaffen von Tres 
—— ſehr eng und krumm, fo daß man fie von 
oben geſehen faft gar nicht bemerkt. Da aber die Häufer ſämmt⸗ 
lich einftödig find und gang platte Dächer mit Hafbfugeligen, ſich 
badofenartig erhebenden Feuereſſen haben, überdies nicht eben 
durch Weiße hervorſtechen, jo ſieht das Dorf in der Voßelſchau 
wie ein Klumpen von großen Maulwurfehaufen aus. Auch fteie 
gen die Gaſſen fo ſteil an, daß fehr oft das Dad des einen 
Hauſes mit der Thürſchwelle des nächften gleich wagerecht liegt. 
Deshalb fpazierten die hier zahlreichen Schweine ganz ungen 
auf den Dädern zwiſchen den zahlreichen Kindern umber, die 
fih Hier in paradieſiſchem Naturzuftande formten und ſammt den 
genannten liebenswürbigen Thieren in den bier aufgeſchichteten 
Haufen von Maistolben wüpften, um ihren Apperit zu ſtillen. 
Die Bauart der Häufer, dieſelbe, in der die Araber Nordafrika's 
und des Orients ————— faſt in 
ee 





allen Dörfern der dich in mei 
nem Zünmer mit Einfegun, > ‚Pflanzen beſchaͤftigt war, trat 

ein Mann ein, ber, Samarra‘ lure Pelziade aus Bären- 
fell mit } m He a0), fange "Pantafons und einen 


vogelangten-wir. an ‚bie Kagunas. de, 
Alpenteiche der Sierra. Nevada, an 
en la heben. Re 


großblütbigen Enzian 


en, um bie Schärfe unferer Zähne. am 


nes aiten Bades u probiten ; das 








geopen Ze der Mife von Dem Tat Seronpringeden Bf 
von Gibraltar an bis zum Cabo de Gata jenfeits des Golfs 
von Almeria, und über biefer Landſchaft ſpannte ſich im blauen 


den: —— ſich plöhlich Hosen, fo dah nun 


auf einmal die ganze Küſte Aftika's von den Säulen des Her⸗ 


kules an bis weit gen Oſten, vielleicht bis Dran, im hellſten 
Sonnenſchein valag; und nicht blos die in ſanft geſchwungenen 
Linien emporſteigende Küſte, denn als die vom Sũdwind raſch 
fortgetriebenen Wolfen ſich mehr und mehr von Afeifa entfern⸗ 
ten, zeigten ſich im Weften die hohen ſchneebedecten Gipfel des 
großen Atlas von Marorcol Auf dem höchſten Punkte des ges 
fammten wefifihen Europa ftehend, umfapte ich mit’ einem * 
= ‚großen thatenreihen Schaupfag zweier Welttheile, und 
Auge drang noch weit ber die vörhlich ſchim⸗ 
Eu birge Maroeco'8 in das undefannte Innere des 
fonmendurchglühten Afrika! Es war sielleiht der größte Moment‘ 
meines Lebens! — — Ein höchſt anziehendes Schaufpiel boten 
aueh jene Wolfenmaffen dar, deren anfangs zufanmenhängender 
—— bald in eine Menge kleiner Wölfdhen zerflatterte, die 
Bieudend weiß in ber ‚Sonne ſchimmernd eine, Heerde von 
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rn Dr untere 
E wimme! u; m 


er Air — — en vo 
Pi: nun 
Fire Sir, bie ii ir Sorge de Asa un 
Vorliebe für Putz zeigt; eine weniger 
— tomiſche Arroganz, die ſich in Prahlſucht und im 
‚Hafen nach pomphaften Phrafen fund giebt; eine hochmüthige 
Beratung nicht nur gegen Ausländer, ſondern auch gegen bie 
Bewohner des gefammten übrigen Spaniens; ein unbeflegbarer, 
auf rußmpolfen Hiftorifhen Erinnerungen pochender Stolz; über 
müthige Froͤhlichteit, unauslöſchliche Nedfeligkeit, namentlich in 
Betreff bes lieben Ich; große Vorliebe für finnfiche Bergnägungen 
aller Art, ‚eine gewiffe ritterliche Ueberfpanntheit und liebens⸗ 
je Nachläffigfeit (Nonchalance); dabei große Gutmüthig— 
feit, durchdringend ſchatfer Verſtand, angeborene Gewandtheit 
in ber Auffaſſung und eine glühende Phantaſie: das find bie 
Hauptzüge des er a Vollscharalters, bie fih bei allen 
—— des Landſtriches wiederfinden, den die Sierra 
—— begrenzen, Die Granadiner miſchen 
en Manches — bei. Letzteres Element 
bat freilich einen bedeutenden Einfluß auf ganz Südfpanien F 
— tritt es jo ſcharf hervor wie bier, da 
Grand as legte Bollwerk des Islams auf der Halbinfel 
dor. vierkehalb Jahrhunderten der Halbmond 
Sranabiner ift nämlich bei aller angeborenen 
n Bieled ernfter und ſchweigſamer als bie Ber 
fer Theile des übrigen Andalufiens, Er antwortet 
ent Firy und wird erft redfefig, nachdem er Vertrauen 
gei Namentlich aber tritt der orientalifche Charakter 
jerdor indem Glauben am geheinnivolle Naturfräfte und wuns 
derbäte Exeigniffe, fo wie in den poetiſchen — 
die And Önnen bie Guitarre nicht zur nehmen, 
zu fingen; aud —— — 
Tänze fiets von Liedern begleitet. In den Slegeref⸗ 
eich aber ber Bewohner Granada's vor Allen 
feine — Sprache erinnert nie am 
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das Morgenfanb. Folgende in der Eife nur als Brasnat auf 
gezeichnete Stropfen, die ein granabinifcher Bauer dictete, ine 

dem er wetteifernd mit einem andern bie Reize feiner Geliebten 
fitberte, mögen dies bewfanben. 


in ak 
apa wir gabe Berlen * 
‚Kann Bold: und Silberfehab mir Heben 
MNebſt Elfenbein, und Goldgeweben; 

Bon Allem gewinn ich die reichte Menge, 
Wenn bit mid liebſt, o Mädchen meiner Seele, 
Dein Granatenblüthenmund, o Engel, 

Sn füper und ſchoͤner ohne Zweifel 

As friſchen Morgenthans Geträufel, 
Das im Mai ruht auf dem Lilienſtengel; 
Gewürze find bie Lüfte, die du athmeit. 
Nicht iſts der Schnee an Gebirges Binnen 
Mit dem man zu vergleichen fände 

Die Friſche und die weiße Blende 

Bon beinem Bufen, den das Linnen 
Einhüller deines einfach groben Mieders. 


Wie aus dem Himmel des Blitzſtrahls Züden 
Au Boden ſchmettert bie Palme, bie hohe, 
Sp verfenget Aller Herzen die Rohe 

Bon beinen glühenden Feuerblicken; 
Geſegnet feien beine ſchoͤnen Augen!” 


Die Lebhaftigfeit ber Einbildungskraft läßt wohl auf Nei- 
gung zum Aberglauben fließen. Doch fennt der Bergbewohner 
von Granada, fo wenig als ber Spanier überhaupt, die Furcht 
vor Gefpenfiern, er benöffert feine Berge, Tpäler und Flüſſe 
nicht mit Kobolden, Waſſerniren und, Elfen, glaubt nicht an 
Anzeichen, nicht an die, unbeiffhwangere Zahl Dreizehn und an bie 
glüdbringende Neun, meißi nichts von bem zweiten Geſicht Schott⸗ 
lands und von ben Nebefgeiftern Norbbeutfhlands. Dagegen 
glaubt das. ‚biefige Botf fteif und fett an die Wahrſagekunſt, 
weshalb die Zigeuner in großer. Gunft fteben, fo wie an bie 
wunderbaren Kräftevon gewiffen Steinen, langen und Tpieren. 


———— 
9) Bei der Wwoas ſchoterigen Machbifdung im Deumchen mußte na- 


Hüttich Bandes, von der ſchoͤnen Einfachheit drs Originals verloren gehen. 


w 
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So erzählen die Bergbewohner viel von einer gebeimnißvollen 
‚Pflanze, Pito Real genannt, welche die Kraft befigen ſoll, jede 
Art von Blindheit zu beilen, und einen fo ſcharfen Saft, daß, 
wenn ein Pferd zufällig darauf tritt, das Hufeifen augenblicklich 
derfringt; Saugleiig aber fehrumpft die Pflanze felbft zur Uns 
zufammen. Nur Ein Bogel kennt dies wunderbare 
Gewähe, welcher ebenfalls Pito Neal beißt und fein Neft einzig 
aus dem Kraute der Pflanze baut. Er ſoll bios in dem maus 
riſchen Palaftıder Alhambra niften und zwar an Stellen, wo 
‚Fein Menſch ihm beobachten Fannz merkt er indeß, daß dies beab⸗ 
fiptigt wird, fo zerflört er fein Neft gänzlich und ſiedelt ſich 
‚an einer anderen Stelle an. Diefer Vogel iſt eine Art Nuß⸗ 
beher, den das Voll ſehr verehrt. Dergleichen Ueberkieferungen 
über geheimnipvolle Kräfte von Naturförpern werben faft immer 
mit den Mauren in Verbindung gebracht, deren große Leber 
legenheit in der Mebicin und Naturfunde man gern anerfennt. 
Sur ganzen Süben von Spanien findet man ferner die Luft an 
Märchens Erzählungen und ſchauerlichen Sagen aus den Gebirs 
‚gen, die fih meift an geſchichtliche Ereignife knüpfen und theil⸗ 
weis in Balladen niedergelegt find. Hieher gehören aud bie 
vielen an von ungeheuren Schägen, bie von ben 
Mauren vergraben worden find, regelmäßig unter einem Zauber» 
ſpruch ſtehen und von Magiern, Drachen und Ungebeuern aller 
Art bewacht werben. Die Bewohner der Alpujarras zeichnet 
noch bie Geſichtsbildung als Morgenfänder; auch wimmelt ihre 
Syrache von fehr Hifpanifieten, aber urſprünglich arabiſchen 
Wörtern, Nicht weniger fann man als Exbtheit der Mauren 
betrachten die Gaftfreipeit der Gebirgobewohner und ihr Feſt⸗ 
Halten an dem gegebenen Wort. Diefe Tugenden finden ſich 
freilich wohl bei allen unverborbenen Natursöffern in einem 
——— ausgebildet; doch Äf echt morgenlandiſch bie 
erwähnte Höflicfeitsbezeigung, ba man dem Frems 
pe ‚der Mapizeit einen Biſſen Brot überreicht, ferner 
bi Andaluſien verbreitete Sitte, beim Halten einer 
freien ‚Felde, wie dies täglich auf Neifen im 55 


nern „die Vorübergehenden zur Theilnahme an ders 
—— Dies geht fo * daß ein Bauer oder 
14* 
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um mich einigermaßen damit feitzubalten, und übetlich mich mei⸗ 
nem Schiefa. In rafender Schnelle rollten wir ben Abhang 
binab und twußten und gfüdticherweife fo gu Ienfen, daß wir 
unten an eine ber vorfpringenden Felszacken anpraliten; ſonſt 
wären wir einige hundert Fuß über fenfrechte Felfen hinab⸗ 
geflogen! An Händen und Füßen blutend, rafften wir uns 
wieder empor und gelangten bald darauf an eitten Bad, wo 
wir unfere legten Lebensmittel verzehrten. Schon trat die Däm⸗ 
merung ein. Nach einem nicht minder gefährlichen Hinabfteigen 
über moraftige Alpenwiefen, erllommen wir mın eine Thalwand, 
wo wir ung der Höhle von Vacares unmittelbar gegenüber bee 
fanden, doch gefrenne durch eine ſchwarze Kluft, bie wir umgehen 
mußten. Auf diefem Wege Hatten wir unzählige feine, von 
Bachen durchrauſchte Thaͤler zu kreuzen. Dorniges Geftripy, 
Felsblöde,. Sũmpfe und Bäche erſchwerten hier jeden Schritt, 
und auf allen Seiten ließ fih das Geheul der Mölfe näber 
vernehmen, Glůcklicherweiſe ging der Mond auf, uns eine will⸗ 
fommene Leuchte. Endlich verfündete das Gebell der MWolfe- 
Hunde die Nähe der Hirten. Es war zehn Uhr vorüber, als 
—— Tobe — die Höhle von Vacares erreichten. 


all Soitesin‘ Beeffefige ich die Befteigung des Mulaharen 
dennoch von dem Dorfe Trevelez aus, welches unmittelbar am 
Sadfuße deſſelben Tiegt, Ich begab mich zu dem Ende nad) ber 
fünf Stunden oberhalb Guejar 6700 Fuß hoch an der Linfen 
Wand des Jenilthales gelegenen Sennhütte Cabaña viefa, mo 
“id ufotge ‚einer Verabredung Zofe Namos traf, Diefer hatte 
mich nämtich benachrichtigt, daß ſich wegen des bevorſtehenden 
a von Ujifar, der Haupfftabf der öfltichen Alpufartas, 
eine Näuberbande in einer gewiſſen Gegend des Gebirges gebil« 
bet, und mid; nad) Cabaña vieja beſchieden, von wo er mid auf 
"einem fiheren Wege nad dem Paß von Vacares bringen laſſen 
wollte. Während ich in ber Sennhütte übernachtete, gab es ein 
Abenteuer, wie Bu der Sierra Nevada erleben kann. 
Nach einer ungebeuren Ya die den ganzen Zen en 
— fd) am Abend der Simmel mit 
ſich immer tiefer fenfte und eine N Sam 
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‚beit verbreitete, fo daß man bei dem ſchwachen Scheine des 
erföfhenden taum noch die nächften Gegenfände 
erlennen konnte. Doch rührte fih noch fein Blatt, und die Hige 
FRA — Endlich gegen Mitternacht erhob ſich 
anf einmal ein ihtbarer Sturm, der im Nu dad Dach unferer 


nem Pferde, das ſich losgeriſſen, den Zaum anzulegen und die 
Füge — die Hirten aber mit ihren Wolfohunden ſich 
bemuhten, die zerfprengten Biegen wieder zufammenzutreiben, 
begann ein entferfipes, mit Schnee und Negen gemifchtes Hagel⸗ 
wetter ımb bie Temperatur ſank binnen wenigen Minuten zu 

‚einer empfinbfihen- Kälte herab. Kaum hatten wir und unter 
fügenbe Ziegenfelle verfroden, als wir das Geheul und Schnaus 
ben einer Anzahl Wölfe in unmittelbarer Nähe vernahmen, melde 
ſich die allgemeine Verwirrung und Dunkelheit 


zu Nuge gemacht 
— — von den unter das Gebüſch gefluͤchteten 
i ‚und in die Ziegenbürden einzubredhen. 
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Maulthiertreiber, der auf, feinem Thiere reitend vielleicht weiter 
nichts als ein Stü trockenen Brotes verzehrt; dies dem Begeg⸗ 
nenden mit ben Worten: „Wollen Sie Brot, Breund?" (Quiere 
usted pam, ‚amigo?): anbietet, und follte: man es, bedürfen, fo 
würde er ſich nicht: weigern, fein Tegtes Stückchen ee 
‚heilen. — Die Kleidung der Granabiner ſtimmt im Allgemeinen 
mit der durch ganz Anbalufien verbreiteten überein. An- Sonn 
und Feſttagen putzen ſich die wohlhabenderen Bauern aufs ſorg⸗ 
fältigfe heraus, Sie ziehen dann gewöhnlich knapp anſchliehßende, 
duntelgrüne Sammetjäckchen an, befegt mit ſchwarzem  Sammet, 
ſeidenen Schnären und, Heinen vergoldeten Knöpfen, häufig mit 
aufgeſchlitzten, blos am Handgelenf zuſammengehaltenen Aermeln, 
um. das. feine blendend weiße Baumwollenhemd ſehen zu laſſen. 
Die hellfarbige, vorn offene Weſte hat zwei Reihen zierliher, 
an kurzen Kettchen bängender Silberfnöpfpen. Um dem Leib 
ſchlagt ſich eine Schärpe von rother, ‚gelber ober rofafarbener 
Seide, um den Hals. ein. feidenes Tuch von derfelben Farbe, 
welches ‚entweder, vorn zufammengefmüpft ober durch einen: gol⸗ 
denen Ning gezogen wird, Dazu tragen fie kurze, enge) Bein⸗ 
Kleider. von. blauem Sammet oder feinem Tuch, auswärts von 
dichtgereiheten filbernen Köpfen und an den Knieen mit blau—⸗ 
feidenen, im große Duaften endigenben Schnüren zuſammen— 
gehalten, außerdem Schuhe und Gamaſchen aus flarfem weiße 
gelben. Leber, häufig mit Stidereien gef hmüdt und nad) aufen 
offen ſtehend, un die ſtramme, von dem feinen Strumpfe bebedite 
Wade zu zeigen. Bon dem buntfeibenen Kopftuch hängen zwei 
große Zipfel mach, Hinten hinab, und barüber wird ein feiner, 
oft mit, Blumen und bunten Bändern geſchmückter ſchwarzer 
ſpitzer Filzhut geſtülpt. Da bie Öranadiner faft durchweg Ichön 
und Fräftig — fo ſehen die Bauern, wenn fie des 
Sonntags auf ihren muthigen Pferden, bie fie mit vieler Ge 
wandtheit zu. lenlen wiffen, einberreiten, ungemein ſtattlich aus. 
Während, bes S ſich faſt alle Stände, zumal die 
jungen Leute, national, — Das Bolfsieben von Granada beob- 
achtet man am beflen an ben Tagen der „Ferias“ oder Jahr⸗ 
märfte, ——— 6 Heiligen in der Br 
der ihnen geweihten Kirchen und. Kapellen abgehalten werbe: 
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Dann ziehen vom frühen Morgen an Truppe gepußter Land⸗ 
leute zu Pferde, ihre Frauen hinter ſich auf dem Sattel (fo reiſſt 
auch wohl der Herr mit feinem Bedienten hinter fih auf einem 
Pferbe), unter Muff durch die Straßen ber Stabt und eilen 
nad) ber Kapelle, In den engen Gaſſen des Albayein wogt dann 
—— Bolfsmenge, ſich an den Tänzen ergötzend, 
bie vor den Thüren der Häufer ober unter den Weinlauben von 
phantaftiſch Zigeunerinnen aufgeführt werben. Allent- 
halben ſchallt Geſang, klingen die Guitarren, klirrt das Tam⸗ 
bourin und Mappern die Caſtagnetten; überall herrſcht Jubel 
und Freude, aber auch wahnſinnig tobender Larm, wobei es 
denn beim Streit nicht ohne Dolchſtiche abzugeben pflegt. Einen 
eigenthämlih maleriſchen Anblid gewähren befonders am Abend 
die unzähligen Feuer, umringt von fröhfihen Gruppen, bie ſich 
= Gefang und Zehen vergnügen. Man fpielt auch wohl 
Kegel. Bei einer folhen Gelegenheit ſah ich das 

, don den Mauren herrührende „Ringſpiel (Juego de 

* nur noch in Granada — 

ein nicht fehr Kon Ring ſchwebend am Stange 

7 ——— Baumaſt befeſtigt wird, und es handelt ſich 
barum, denſelben zu Pferde in geftrehtem Galopp mit einer 


hört. Am — ner (Gi 
eune 2 
Use) Veits War — find 
a ee ohlhab 







jedoch hederliches Volt, das als Rohkamme, Schmi 
— A — 34 alte Wert ——— 
13 , Fi verrathen 
—— gelbe farbe. Unter einander 


et wegen Gew im Werfen der Navaja, mie 
ge —— mehr ſicher zu treffen 
umd Berühmt wegen der 


—— See 
are m Ba de me 


— einen beſon Dialect. Die von Granada ſind 
ft 
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thurms auf der Alhambra von früh bie fpät fortwährend ger 
Täutet, und zwar von fungen Bürgermädchen, indem man fagt, 
daß diejenige, welche die Glocke am beſten und kräftigſten zu 
Täuten wiſſe, ſich in demſelben Jahre verheirathe. Abends wird 
dann im Theater ein großes Spectalelſtück und Trauerſpiel gege⸗ 
ben, voll von Blitz und Donner, von ſpaniſchen Wundergeſchichten 
und mauriſchen Zaubereien. Zugleich iſt dies. ber einzige Tag 
im Jahre, wo ſämmtliche Waferfünfte der Alhambra und des 
—— in Gang geſetzt —— 


Fünftes Kapitel. 


Afrifanifhe Sommergluth laſtete ſchwer auf den Gefilden 
der herrlichen Vega, als ich zum letzten Male zu den Thoren 
von Granada hinausritt, um mich über Jaen nach Madrid zu 
wenden. Durch die bürren Kallberge, die das Flußgebiet des 
obern Guabalquibir von dem Becken des Jenil ſcheiden, windet 
ſich die Strafe in unaufbörlihen Krümmungen hindurd. Je 
lahler die felfigen Kuppen find, defto freundlicher erſcheinen die 
tiefen Tpäler, zwiſchen deren Diivenpflanzungen, bie unb ba. bie 
weißen Mauern einfamer Gehöfte hindurchſchimmern. Ich übers, 
nacptete in dem Flegen Campillo de Arenas, dem einzigen bes 
wohnten Orte zwifchen Jaen und Granada, durch welchen die 
CGohauſſee hindurchgeht. Diefer fehr ——— Lage hatte ich 

es zu verdanken, hier eine ziemlich ſada zu finden. — 


Eine halbe Stunde Hinter dem — die Sierra de Arenas, 
ein Zweig ber Gebirge von I — eine ſchmale Schlucht 
gefpalten, in deren Tiefe der 8 Campillo fließt, und durch 


die vorſpringende Felſenwand bes Kinfen. Ufers führt ein kurzer 
Tunnel, welcher das The Me von renas heißt, Die 
Felfenbergen eingeengte 
Stunden weiter unten in bas weite, 
rüchte e berühmte Thal des Fluſſes von 











wegen feiner, 
Jar, 3 m. großen Garten, denn es. if erfüllt 
nit 5r ct, unter, denen Aepfel, Birnen, Pfirfiche, 
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Bugs älunhen Dläge einnehmen; bie und da 
bemerkt man au. viele Maulbeerbaume, felbft. Oranaten« und 

—— —— Eine Menge: Lanbhäufer und Ge⸗— 

boͤfte, von ſauber gepflaſterten Gemũſegärten, blicken 

aus ‚hervor, und die hindurchgebende Strafie 

———— Karren, Arrieros, Reitern und. Fuß⸗ 

Die umliegenden Höhen find mit ſilberſchim⸗ 

mernden Oliven bededt, und darüber ſteigt zur Linken der gewal⸗ 

tige Felſenwall der Sierra de Jaen empor, deſſen höchſte Kuppen 

ſich nahe an 5000 Fuß erheben. Bald erblickten wir la Guardia, 

einen am Abhange der linlen Thalwand auf ſchroffer Felſenhöhe 

liegenden Flecken, deſſen Häufer ſich faſt ganz unter Beigenr, 

Mandel⸗, Aepfel⸗ und Birnbäumen verſtecken. Weiterhin zeigten 

ſich dicht am Abhange der Sierra die rieſigen Trümmer des 

alten Schloſſes oder Caſtells von. Jaen, wo einſt Mohammed 

Aamahr xeftbirte, ‚bevor ex ſich Grangba's bemachtigte Al 

— Kal Kiew 
en mliche n ore 

— faſt unerträglichen Hige einzogen. Die Um ⸗ 

gebungem. ber Stabt find lahl und. durr, nichtsdeſtoweniger iſt 

ihre Abhange 

m ges erbaut, auf deſſen Scheitel, bie weitläuftigen 

ö (8 Herumliegen, von dem noch ein. Theil als 

= dient, Die Franzoſen zerftörten dieſe ſehr fefte 

ngöfriege, als fie fih aus, Andalufien zurüds 

. Öleic, hinter dem Gaftellberg und. blos durch 

—— ‚davon —— erheben. ſich bie. ſhon 

nten, ⸗ n umgürteten Suppen ber 

die — allen — ee die Daͤcher ber Häufer 

- Außer ber im edefften römifgen Stil erbauten 
tet Jaen Die Aus 











nichts Sehenswerthes dar, Die 
be. mir durch Die „Ealina” ober ben. im 
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bis Mitte Auguf,) wo er mis der böchfien Hide 
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getrübt. — Im Jaen befieg ich den Eilwagen, und das freund 
in war ber Tegte andaluſiſche Ort, den 
Ein theilweiſe ‚von Oliven bedecktes Hügelland 
—J—— Guadalquibir war am 19, Juli 1808 
in der unmittelbaren Nähe des Drtes der Schaupfag einer den 
Franzoſen gelieferten Schlacht, wo das krieggewohnte Heer des 
‚General Dupont von dem an Zahl geringeren, erſt wenige 
—— in Sevilla gebildeten ſpaniſchen Heere geſchlagen 
nad zehnſtündigem Kampf zu der ſchimpflichen Capitulation 
ee gezwungen wurde, kraft welcher der Feind’ mit 
Waffen und Munition Feiegsgefangen blieb. Drei Mal verſuchte 
Dupont vergeblich" die fpanifche Linie mit gefälltem Bayonnet 
zu durchbrechen, und als bie feindliche Cavallerie ihm den Nüd- 
ug abgeſchnitten Hatte, ergab er fi, 0 
Won Bapfen aus fuhren wir auf der von Sevilla nad 
Mabrib führenden Hauptftrafe der dunleln Sierra Morena 
entgegen, an beren Fuß in einer geräumigen, "doch wafferfofen 
Ebene In Carolina liegt, bie größte der deutſch ſchwäbiſchen 
Eofonicen mit etwa 2000 Einwohnern. Es ift ein offener Ort 
mit ſtadtiſchem Anſehen. Die breiten" geraden Strafen, die 
igen Häufer, die jedoch der Balcons entbeften, die 
: an ben Haupteingängen, bie großen regel- 
mäßigen Päge, kurz ein ee sel ber Neubeit 
Panmäßigfeit zeugt davon, bafı aus ſich 
eg 
anyungen von Brugeblumen, — As Ulmen, und nur 
nnermül er e a ’ "ee 
Hub ai rigen Blei = — * ir 


ne a 









—— d auf eine Entfernung 


, alle näber gelegenen Gegenftände das 
ie 
, mit’ unferem petiodiſchen Weobrrauch 


Ra Garolina. ar 
unnen geöffnet haben, um das Land zu bewäſſern, konnte 
an and für ih unfruhtbren Cpieerboden 


808 eine ſchreclliche Oreuelthat verübt. Der 
ral Nens nämlich, der in geringer Begleitung 2 
all minde an ‚biefem Orte von den wüthenden 
= deren Arangofenbaß nach den abſcheulichen Plünderungen 
‚Gordoßa und Jar den Höchften Grad erreicht hatte, ergriffen 
und Iebendig verbrannt. — Am Südabhange des Kammes der 
‚Sierra trafen wit noch auf eine andere der ſchwabiſchen Colo- 
nie, Santa Helene. Nach Ueberfteigung des’ Kammes ſentt 
Mid die Straße in großen Scönedenwindungen zum Thal des 
ja) hinab, wo die verwilderte Weinrebe die dicht 
a ngten Erlen, Ahorne und Eichen mit den males 
riföften Gersinden umfhlingt. Dan fommt man durch den 
— Beifervaß des Puerto de Desperianerros, bie 
igfte Partie der ganzen Sierra Morena. Rieſige Schiefer 
füeten in den abenteuerlichfien Formen beide Seiten 
i, in deren dunkler Tiefe der Magaña ſchäumt. 
x eine Biertelftunde lange Pag, berüchtigt durch manchen 
Raubanfall und durch mande Morbthat, iſt als das Thor von 
Andi ſcher Hinficht immer ſehr wichtig geweſen. 
Die gänzlich in die Felſen der rechten Thalwand 
— wahre Feſtungsmauern nach dem Abgrund 
Der großartige, umter Karl II. vollendete Bau 
1 beftem unterhaltene Stüd der ganzen von Andaluſien 
führenden Heerſtraße, die oft, namentlich in der 
Mancha, laum den Namen einer Strafe verbient, "Der Weg 
ft m ‚eine ang im Thafe des Magana fort, wo wir 
Benda be Cardenas einfehrten, die durch Hunderte von 
wpfen, fo wie als Lieblingsaufenthaft des berüchtigten 
däuptlings ) Joſe Marin, ven bem Befrelungs- 
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‚einer bewaffneten Mäuberbande, die einem Hauptmann gehorhen. Einzelne 


Spanien. 


218 
friege in biefen Gegenden-haufte, ‚einen Namen — — 
Bon ihm erzählte ung der. Wirth eine luſtige Geſchichte. Man 
— einen. bedeutenden Preis. auf feinen Kopf zeſebn. 
armer Teufel von Dffieier, der irgendwo mit feiner. Com⸗ 

— Soldaten in Quartier lag, um die Straße vor Rambern 
au fügen, batte durch feine Spione erfahren, daß Jofe Maria 


Wild zu fangen. Da es aber fehr heiß war, fo will er feine 
Kehle erft in der Benta ein wenig erquiden. Hier ift außer 
dem Wirth Niemand zugegen als ein elegant gelleideter Majo, 
welcher bie Eintretenben ſehr freundlich begrüßt und fie einlabet, 
mit ihm eine gute Flaſche Wein zu trinken, Der arme Lieutes 
nant nimmt dies Anerbieten mit Freuden an, und nachdem der 
fenrige Traubenfaft feine Zunge geloͤſt, erzählt er dem Majo 
den Zwed feines Zuges und bittet ibn um guten Rath, wie er 
den ausgefegten Preis am ficherfien verdienen lönne. „O, mein 
Herr, nichts iſt leichter als dies!” ruft der Fremde lachend, ins 
dem er auffteht und mit Nachdrud binzufegt: „Ich bin Zofe 
Maria!” Zu demſelben Augenblick ergreift er ganz rubig feinen 
Trabueo und verfhwindet vor feinen verblüfften Trinfgenoffen; 
Da er nun reiche und vornehme Leute plünderte, ja einen großen 
Theif der geraubten Güter unter Die Armen vertbeilte, fo ſchutzte 
ihn das, Volk und er trieb noch lange in den Bergen ungefiraft 
fein Weſen, bie ihn endlich fein. eigener Schwager aus Eiferſucht 

ermordet, Di 
. Das Dorf Viſillo ift der. lebte Dt be, Siersa orena 
und vor uns breiteten ſich die ſonnenverbrannten Steppen der 
entvöllerten Manda (ti) aus. Bon der Hoͤhe eines felſigen 
Hügelfammes überfchauten wir t bie bürre Ebene von Santa Cruz 
de Mubela, einem elenden Neft, in, deſſen Nähe fi jedoch ſehr 
ergiebige Antimon ⸗Bergwerle befinden. Mehr Anziehendes hat 
für den Reiſenden Babenehat,, deſſen hügelige Umgegend von 
Straucdiese werben Saterse genannt. Peptere werden vom Wolt aufs 
Zieffte verachtet, während das Handwert der Bandoleros (gleichfam als 
2 — rang des Adels) — etwas 


fg ven 
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zahfeichen Weingärten bededt wird, wo der beſte ſpaniſche Rothe 
wein wächt. Aber je weiter man aus: ber fogenannten oberen (alta) 
der unteren Mancha (Mancha baja) vordringt, defto 
wird der Anblid des Landes, deſto troftlofer wird 
die Fahrt in der Difigenee, wo man unendlich viel’ von Hitze 
und Staub zu leiden hat. Wenn man bedenft, daß die Räder 
oft handtief im Staube geben, in den ſich das falfige Material 
der Straßen während des regenlofen Sommers auflöft und. daß 
die vielen Maulthiere, deren Zahl bei jeder Diligence wenigftens 
acht beträgt und fi in gebirgigen Gegenden wohl bis auf zwölf 
fleigert, fortwährend zum ſchnellſten Trabe angehalten werden, 
fo fann man fi eine Borftellung von den Staubwolfen machen, 
worin bie armen Reifenden eingebüllt find, da fie wegen der 
Hige die Wagenfenfter offen laffen müffen, Die Maulthiere find 
fämmilih paarweife gefpannt, Im vorderftien Paare gebt ein 
Pferd, auf welchen der Zagal oder Poftillon reitet, um bie 
ſcheuen Mauftbiere im Schritt zu halten, Außer dem vorderſten 
Zagal, der- eine furge Hetzpeitſche und große Nabfporen führt, 
siebt es noch einen Zagal, welcher tpeils auf dem Kutſcherſitz 
er (Mayoral), figt, theils neben dem Wagen 
berlãuft oder von Zeit zu Zeit, wenn er müde. geworben iſt, 
auf die Wagentritte fpringt und mit feiner langen Peitſche die 
Thiere zum Lauf antreibt, Der Schaffner muß fänmtlihe Zuge 
thiere lenken. Dies thut ‚er aber weniger mit den Händen, als 
mit: dem Munde, indem er ein jedes Maulthier bei feinem: 
Namen ruft, als Valeroſa (die Tapfere, wie gewöhnlich. dası 
vorberfie beißt), Capitana, Rofita ꝛc. Da nın Schaffner und 
Poſtillone aus Leibeskraften ſchreien, fluchen und 
mit ihren Peitſchen knallen, überdies jedes ber Zugthiere ein 
am Halſe trägt, fo kann man ſich den Lärm den» 
fen, der eine ſpaniſche Diligenee umtobt. Außerdem gehören 
Ka an paar Schugbeamte, weldhe zur Bertheis 
etwänige Nänberanfälle biefelbe Waffe führen, 
‚auch die Räuber und Gontrebandiften zu bedienen pfles 
‘ ober Karabiner mit zwei Zoll diem 
‚weiter trompetenaͤhnlicher Mündung, in die gewöhnlich 
drei bis vier Kugeln geladen werben, Uebrigens find bie Dilix 
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= nicht Staates, fondern Privatumternehmen von Actiens 

Die Reiſeloſten betragen um bie Hälfte mehr als 

und babei hat man noch eine Menge Trinkgelder 
zu zahlen. Behufs Erholung der Neifenden macht man Halte 
von fünf, ſechs, ja acht Stunden. Dadurch wird indeß die Fahrt 
ſeht verzögert. Die Verpflegung in den Wirthsbäuſern iſt auch 
wicht eben billig zu nennen, und da die Gaftwirtbe bei dem ges 
vingen Verkehr ihre Speifen mur an bie Reifenden los werden 
können, fo muß Jeder derſelben fein Convert an der Gafttafel 
bezahlen, er mag effen ober nicht. Ein Frübftüc Foftet 10 Realen, 
ein Mittagsinaht 12, ein Bett 4 und ein Morgenimbif, beſtehend 
aus einer Taſſe Chocolade oder Kaffee mit geröftetem Weißbrot, 
2 Meafen. Dazu fommt für jede Mahlzeit ein Neal Trinkgeld, 
was täglich 30 Realen oder 14 Piafter oder 2 Thlr. 7 Syn Pf: 
ausmacht, — Die Gegend um Manzanares if zwar ganz 
eben, aber reih an Getreide und Safran, den man vielfach in 
der Mancha baut, Das Merkwürdigfte in der ziemlich hübſch 
gebauten Stadt war mir ein blindes Mädchen, welches nach dem 
Gaſthofe, wo wir unfere Pferde wechfelten, fam, um von den 
Paffagieren eine Feine Beifteuer zu erheben, Sie war in einem 
Mofter erzogen worden und wußte Jebem von uns einen ims 
provifirten wigigen Neim in fpanifcher und lateiniſcher Sprache 
zu fagen. Hinter Manzanares paffirten wir das Städtchen 
Billaparta de San Juan, das in einer olivenreichen Landſchaft 
in dem flachen Thale des Rio Giguela, eines Zufluffes des 
Guabiana, liegt. Diefer Strom entipringt in der Cierra be 
Alcaraz, verſchwindet dann nach einem Furzen Lauf in Sümpfen 
und bildet ſich von neuem aus einer Menge von Lagunen, bie 
man deshalb „die Augen des Guablana“ (los Ojos del Gua- 
—— ſie befinden ſich zwiſchen Villaharta und Ciudad 


der Hauptſtadt der Mancha alta. Der legte Ort, we 
—— unferer in Madrid von Sonnenuntergang bis 
um ein Uhr $ raſten mußten, war Deana, die uralte, 
etwa i ‚Hauptftabt der unteren Mancha. 
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Beſchaffenheit Tennen: eine — wũñenartige Ebene, wo 
ſich an zeigt, als das nadte, von ber Sonnengluth 
‚aufgefprungene, mit dolhem Staub bedeckte, von einzelnen gelben 
Difteln überfireute Erdreich, oder große Strecken niedrigen 
ſchwarzgrũnen faum fußboben Strauchwerks, nur felten ein Ge— 
treidefeld; Feine Spur von Waffer, höchſtens ein verfumpfter 
Bach; einzelne, von Ruinen umringte, erdfahle Ortſchaſten, aus 
einftörigen: Hütten beſtehend, meilenweit von einander entfernt! 
Komme bie Diligence in ein Dorf oder Stäbtchen*), fo wird 
fir von einer Menge zerlumpten Volles umringt, das die Rei- 
enden um Almoſen anheult. Es find hagere Geftalten mit 
bleichen verbungerten Geſichtern voll von büfterer Melancholie 
und ſtumpfer Gleichgültigleit, in grobes dunlelbraunes Natur⸗ 
Auch vom Kopf bis zum Fuß gelleidet, den Leib mit ‚einer dunkel⸗ 
blauen Schärpe ummidelt, auf dem Haupte eine aus rohem 
—— Montera. Die Wirthshaäuſer ‚Find oft ganz 








) N in unferem Sinne giebt 6 in Cpanten gar 
mlcht. Die Dörfer oder diegen find Hier fänmtlic, wie ſchon in Frank 
ſodian ee ten dicht an einander gereibeter Käufer, 


erden folgendermaßen beftimmt: Alden, ein Weiler oder 
{ ca —— ein größeres Dorf oder offener Bleden; 
ee in pl en Aa 
tadr 5 ’ 
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Exiſtenz jeder gemeine Spanier’ ſteif und feft glaubt und aus 
deſſen Reben jeder Mayoral und Zayal luſtige Aneldoten aufzu- 
tiſchen weiß. Man Hat diefen in dem zeinfen Caſtilianiſch ge- 
föriebenen Roman des unfterblicen Cervantes C+ 1616): als 
wefebuch in ben ſpaniſchen Vollsſchulen eingeführt, und es iſt 
‚, wie die Schilderungen bes großen Dichters noch 
heutiges Tages auf die Trachten, Sitten, Bentas, lurz auf alle 
Zuſtãnde paſſen. Noch zeigt man in der Mancha eine Reihe 
von fehszehn neben einander ſtehenden Winbmühlen, als denen 
entſprechend, die ber Nitter von der traurigen Geftalt zum Ges 
genſtande feiner abenteuerlichen Kampfestuft machte, und eben fo 
wird ef Tobofa, ein elendes, eine halbe Stunde weſtlich von 
dem armfeligen Städten la Mota gelegenes Trümmerneft, als 
der vermeintliche Geburtsort der „unvergleichligen Dulcinea” 
des Don Quijote bezeichnet. Abgefehen von dem poetifchen 
Zauber, den Cervantes über die Mancha ausgegoffen hat, machen 


bie weit ausgedehnten braunen Steppen, über welchen ringe am 


Horizont ein fehwefelbfauer Sommerrauch lagert, auch an und 
für fih einen großartigen Eindrud. Man glaubt fih da auf 
einem erflarrten Dream zu befinden. Dann und wann taucht 
ein zerborftener Wartthurm auf und mahnt an eine blutige 
Vergangenheit. Oder es zeigt ſich ein einfamer Hirt, unbeweglich 
‚sie eine Bildſdule auf feinen gefrümmten Stab gelehnt, ums 

tingt von feiner braunwolligen Schafpeerde. Bon Zeit zu Zeit 
ertönt der Helle Ton einer Dlechglode, und aufwirbeinde Staub» 
offen verfünden eine Karawane von Arrieros, bie, um ſich 
gegenfeitig (gegen etwanige Raubanfaͤlle zu ſchuten/ immer in 
größerer Anzahl zu reifen pflegen, und da ein einziger Arriero 
oft zehn bis fans Ge ‚befigt, B; will ein folder Zug 








— —— Voraus geht die Delantera, 

ein ſtattliches —— großen Biechgloce am Halſe, 
dem die übrigen Mauft! "und Efel wilig folgen: Häufig find 
die Thiere auch in ei Air ckettet. Das Niemenzeug ift mit 
einer Menge und Franyen von fhtuarzer, rotber 
und gelber Wolle verziert. Am Ende des Zuges folgen bie 


Mrciene Auf Befferen leuftpieren, ober, erden .äeren. aus 
viefen bunten Wolfendeden beftepender Sattel ebenfalls mit fuß‘ 


| 
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langen beſett if, und zur · Rechten Hänge · an einem 
eiſernen Ringe die lange Flinte (Escopela) oder der weitmündige 
Trabuco. Die Die Arrieros figen meiſt in der Duere und vertreiben 
ſich die Zeit durch StegereifeBerfe, bie fie nach der eintönigen 
Be ———— alte Balladen, die fie 
Tönen Bon Madrid bringen fie 
— die nöthigſten Gegenftände ber Eivilifation 
ober aus Caftilien Getreide nah der Küfte. Die caftilianifchen 
Arrieros Heiden ſich wie die Bewohner der Mancha im kurze 
Yaden, kurze Beinkleider und Gamafchen mit einer Reihe blanker 
‚ alles von dunfelbraunem Tuch, dazu fommen flatt ber 
en unförmliche lederne Schuhe, eine rothwollene Schärpe 

En einge flacher Fiizhut. — 

‚Bald hinter Ocaña verläßt man die Mancha und tritt in 
bie Provinz Toledo ein. "Die Strafe windet ſich durd ein 
Fe felfigen Höhen eingefchloffenes Thal zu einem öben 

Kamm empor, von dem aus man auf einmal das weite, von 

Heilen Gypehügeln umgürtete Thal des Tajo erblidt, deſſen 
Spiegel hie und da aus dem Wiefengrunde ober zwiſchen dem 
— welllauftigen Gehoͤlzes hervorblitzt, aus deſſen Mitte 
die Kuppeln und Tpürme des Schloſſes von Aranjuez (buch) 
— berühmte Sandfig der Könige von Spanien 
Eindruck einer Dafe. Bis an den Nand des Tajos 
thales iſt Alles eine von weißen Gypshügeln durchzogene Wüſte; 
ec weiter, und man fieht fih in einer) üppige 
55 Eine Robinien» und Apornallee führt von 
nach Aranjuez, welches auf den Vorſchlag Grimaldi's, 

Geſandten in den Niederlanden, nad holläͤndiſchem 

wurde. Daher bie äußere Nettigfeit dev Häufer 

e Negelmäßigfeit ber Gaffen, die durchweg mit Alleen 

. Die Ehauffee geht eine Stunde lang durch den präch- 

Parf, der an den Ufern des mit 25 Steinbogen 

n Jarama aufhört, und klettert dann in vielen Schnecken⸗ 

an dem entgegengeſetzten fteifen Ufer hinauf. Ur— 

Sekte man ſich nun wieder auf der Hochebene von 
«Caftifien, die fih in einförmigen Wellen hebt und fenft, 
üseraft aber fleißig angebaut if, meiſtentheils mit Getreide, hie 


zeigen ſich j anfe und 
— der Sierra de 
Guadarrama, welche allmälig näher rückt und deren ſchneeigt 
Kuppen im Schein der Nachmittagsſonne erglänzen. Bald hinter 
dem Stäbichen Valdemoro bemerlt man rechts vom Guadar⸗ 


ſpitzen und Kuppeln. Es iſt Madrid. Kein Garten, fein 
Sommerbäuschen verfündet die Nähe der Hauptftadt, Eine 
doppelte Neibe alter Ulmen führt in das flache, doch recht hübſch 
grüme und ziemlich baumreiche Thal des Manzanares hinab, den 
man auf der großartigen Brüde von Toledo überſchreitet. Dex 
maffive Bau dieſer Brüde, ihre im Vergleih mit dem, Fluſſe 
riefenmäßigen Berbältniffe und der reiche Schnörkelfeil, in welchem 
das von Duadern aufgeführte Geländer mit, jeltfam geftalteten 
Auffägen, Thürmchen und Nifchen für. Heiligenbilder geziert iR, 
das alles fagt uns deutlicht bier geht der Weg in die ſpaniſche 
Königsfadt, — Die Toledo Brüde mündet auf einen halbfreigs 
förmigen Pag, deffen Rand mit koloſſalen Standbidern, mit 
Ppramiden und gefugten Säulen befegt iſt. Von biefem an 
aus laufen in gleichmuͤßiger Entfernung von einander drei breite 
Baumgänge nad drei verfchiedenen Thoren der Stadt. Wir 
ſchlugen den mittleren biefer Wege ein, der zwifchen einer acht ⸗ 
fachen Alazienreihe nach dem in Form eines römiſchen Triumphs 
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önnen, auf beiben Seiten mit breiten, theifweis yon 
efthatteten Gtanit-Trottotts und von hohen, viele 

enden Häufern mit platten Dächern eingefaßt. 

ih a en, als ſich ein furchtbares Gewitter zu 

g und ber Regen in Strömen nieberftürgte. ak 

ie empfohlene ok, fand daffelbe aber befegt und 

im der Cafa de pupilos, einer Privahmohnung, ein 

es Unterfommen, indem auch bier bürgerliche dar 

milien ein paar Zimmer zur Aufnahme von Miethsfeuten ein: 

aueihten pflegen. Mein Ouartier war freundlich und fauber 

gehalten die Belöftigung mwohffell. Die Spanier ſelbſt 

Reifen diefe Häufer immer den Gafthöfen vor. Die - 

in Madrid ſchiechter und viel fheurer als in den 




















en der Gründung von Madrid ift in Dunkel 

Die Stadt fommt zuerft unter dem Namen Magerit 
Chr, vor, wo fie durch König Namiro II. von 
und auf furze Zeit den Arabern entriffen wurde, 
erft an Bedeutung, als Ferdinand IV. bier, 
des Königreichs, die Stände (Cortes) vers 
rich ME. C+ 1406) wählte Madrid zu feiner 
ben Alcazar ober bas alte maurifhe Schloß 
des Reiches. Kaifer Karl ließ baffelbe in 
verwandeln; aber erft Philipp IL erffärte 
 Hauptftabt der Monarchie und verlieh ihm 
. Daher kommt es, daß die ehemaligen Thore 
h Stadt liegen, und da bie alten Thore 
d tragen noch manche Pläge ihren 
das Sonnenthor, ein geräus 
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am böchften gelege en diefem | 
Em —— ad von hoben, mei —— 


bedecten Gebirgen umfofoffene Hochebene ift das * 
angenehm, als bie ſudliche Breite, die der von Neapel F 

laſſen fönnte, ja für den Fremden ſehr gefährlich, 
theils wegen ber außerordentlich trockenen und ſcharfen Luft, 
theils wegen der großen Veränderlichteit der Temperatur, bie 
ſehr häufig und plötzlich von einem Extrem zum anderen übers 
fpringt, fo daß man im Sommer oft an einem Tage nah Ge— 
witterentlabungen „erftidende Hige und empfindliche Kälte, zu 
tragen bat. Eben deshalb find hier Rheumatismen und Wechſel⸗ 
fieber an der Tagesordnung. 

Die Hauptſtadt Spaniens gehört unſtreitig zu den ſchönſten 
Städten von Europa, fofern es dabei auf regelmäßige Strafen 
und Päge, gutes Pflafter, geſchmackvoll gebaute Häufer, Pros 
menaden u, dergl. anfommt. Das großartigfte Gebäude von 
Madrid ift das föniglihe Schloß, gewiß einer der größten 
Yaläfte, die es giebt (das Schloß von Verfailles dürfte, ſich 
fauin damit meffen). Nachdem das alte ‚von Karl V. erbaute 
Schloß 1734 in Flammen aufgegangen, ie ‚Philipp V. biefen 
neuen Palaft im florentinifchen Stil aufführen, der ganz aus 
gelblichem Sandſtein und Marmor befteht, follte urfprünglich 
awei Durch zwei Flügel verbundene reg e Vierede bilden; 
aber nur das weſtliche wurde vollendet, Das Prachtgebaͤude 
bat demnach vier gleiche Fronten, wovon jede 40 Fuß Länge 
Hält und 100 Fuß Höhe bis er ‚dem Sauptgefünfe, über dem 
eine Brufilehne Hintäuft,, um das BSleidach zu verieden. Die 
Norbfeite iſt viel als die andern und befteht aus fünf 
Stocwerfen, ohne | albgefchoffe und das Kellergeſchoß. Alle 
Sein Fnb mi sine fhöner Statuen, Urnen und an 
ee 

ladrat wird von en umgeben u 
ER innen Be in Spanien geborenen römifhen 
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Kaifer ee Italica) und Theodoſius Cgeb. zu 
ſo wie der, beiden ‚Söhne des letzteren 
Arcadius und Honorius. Das Innere des Schloſſes ſucht an 
Glang der Ausftattung ſeines Gleichen. Beſonders praͤchtig iſt 
ber ange und 40 Fuß breite Königsſaal. Das Schloß 
; ber Stabt auf einem ziemlich fteil abfallenden 

Hügel am Manzanares. Die Umgebungen. bilden auf diefer 
Seite einen greifen Gegenfag. zu dem verſchwenderiſchen Glanz 
des Innern, Im Schatten der mächtigen Grundmauern liegen 
nämlich armfelige firohgededte Hütten von Tagelöhnern und 
Zigeunern.  Endfos erfireett ſich nach, Süd und Weft die trau— 
zige Hodebene, und kaum bringt das flache Thal des im Sommer 
faft ganz ausgetrorfneten Manzanares einige Abwechfelung in 
bas büftere Gemälde. Bor der öſtlichen Frynt des. Schloffes 
befinden ſich recht hübſche Gartenanlagen im englifchen Stil, die 
burd ein bronzirtes Eifengitter getvennt find von dem ſchönen 
se bei Driente. In der Mitte dieſes Plages 

geben von einem. ovalen Blumengarten, an deſſen 

die Foloffalen Stanbbilder von 44 fpanifhen 

— auf einem machtigen Würfel die bronzene 
ps IV., das berühmte Meifterwerf bes los 

ventinerd 9 Tacca. Das Roß, auf welhem der König in 
gebieterifchen tung. ſitzt, iſt in ber Stellung des. Parabes 
galopps de ft. Nur mit den Hinterfüßen ſteht es auf dem 
‚Boden, und vier Funftheile feines Körpers ſchweben fammt bem 
Reiter ohne Stügpunft in der a * wäre. unmöglich, 
wenn man micht zur Herftellung des Gleichgewichts. diefer unge: 
18,000 Pfund wiegenden Metallmafje den Hintertheil 
ohlen Roſſes mit Blei ausgefüllt hätte. Man giebt ben 
zerih der Statue auf 400,000 Thaler Gold an, — Gerabe 
m entgegengefegten Stabtende Kiegt das Königliche Luftfchloß 
nm Netiro, wo Shitipp IV. 1621 — 1065). feinen glanz- 
Sof! hielt, den ein Lopez de Bega, Galderon*), Murillo 














Bey 

et ch 1635) jeigte eine. unglaubliche Bruchtbastir in 

er Dichrkunft, ders im Drama, da cr in feiner 

Blürdenpeit faſt Sion ein Gedicht und monatlich ein Schaufpiel 
15* 
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und andere große Geiſter des Jahrhunderts verbertlichten. Daher 
entftanden in den Umgebungen biejes Schloffes mehrere Kirchen, 
ein fihönes Theater, viele Prachtwohnungen und unermepliche 
Gartenanfagen. Während der Frangofenherrfhaft wurde der 
Netiro in ein Bollwerk verwandelt, um Mabrib im Zaum zu 
halten, in großer Theil der Gebäude und Gärten wurde da+ 
mals zerftört. Nachher wurde noch (1819 die berühmte Por— 
selfanfabrif, aus der fo viele Koftbarkeiten königlicher Paläſte 
bervorgegangen find, von ben freundſchaftlichen Engländern beit 
Flammen preisgegeben. Ferdinand VIL ließ den Reſt der noch 
immer ziemlich weitläunftigen Schloßgebäube, bie fehr unregel- 
mäßig und durchaus nicht fhön ober großartig gebaut find, 
wiederherſtellen. Auch die Gärten wurden wieber in’ Stand 
gefest, und man arbeitet nod fortwährend an ber Erweiterung 
und Verfhönerung diefer Anfagen, bie von der eleganten Welt 
viel beſucht werden. Gegenüber den gefchloffenen Gärten ber 
Königin, die durch ein mächtiges Baffin von dem Park getrennt 
werden, bat man den reichften Blick auf bie große feeaxtige 
Waſſerfläche, die dichten Laubmaffen, die breiten Baumgänge, 
bie Kuppeln und Thürme ber Stadt, über welche die weißſchim⸗ 
mernden Suppen der Sierra Guadarrama emporfteigen. Auf 
dem Baffin wurden von Seiten des Hofes Luftfabrten in Gons 
dein veranftaltet. Im firengen Wintern geſchiebht es wohl, daß 
diefer Teich zufriert, und dann giebt ſich die Icbensluftige Ber 
voͤllerung von Madrid dem feltenen Bergnügen bin, bier Schlitt- 
ſchuh zu Laufen. 

Zur Rechten des Luſtſchloſſes Liegt die große befeftigte Ars 
tilferie- Eaferne, die früher zu ben Gebäuden des Netico gehörte 
und vor biefer erhebt fich dicht am Prado auf einem mit Bäus 
men impflanzten Page das Denkmal des zweiten Mai. 
As nämlich am 2. Mai 1808 die ſpaniſchen Infanten nad 
Frankreich weggeführt werben follten, brach ein armes Weib 


Kieferte. Vielleicht wurde mie ein Dichter von feinen Zeitgenofien fo bewun— 
dert und verehrt. Nicht weniger zeichnete ſich Ealderon de Ta Barca (+ 1691), 
mantentlich als tragifdher Dichter, aus. Den meiften Wertb legte er auf 
feine 95 Brobnteichnamsftüde; vu Zabl feiner Schaufpiele belduft fib allein 
ichon auf 197. 
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mit lauter Stimme in die Worte aus: „Gott ſtehe mir bei, fie 
9* die ganze königliche Familie nach Frankreich!" Dieſer 
von allen Seiten einen Wiederhall in dem Geſchrei: 
— VIE! Nieder mit den Franzoſen!“ Damit 
Han Volt ſich wüthend auf die franzöfifhen Soldaten und 
fie mit Meffern, Dolchen und anderen Werkzeugen. 
— een fih der Aufruhr. Die beiden Artillerier 
bauptfeute Daoiz und Velarde öffneten dem Volke das Zeugr 
— und flefften ſich an die Spitze deſſelben. Der Kampf war 
äußerft hartnädig und blutig. Selbft die Frauen nahmen daran 
Theil, indem fie fiedendes Waffer von den Balcons auf bie 
Soldaten goffen, während von ben Dädern und 
Fenftern Steine und Dachziegel auf ihre Häupter hernieder 
bagelten. Nur mit Mübe gelang es der Uebermacht der Fran— 
sofen, den Aufſtand zu dämpfen. Belarde fiel von einer Kugel; 
‚ Dasiz wurde durch mehrere Säbelbiebe und Bajonneijtiche zu 
Boben geſtreckt. Hunderte von Opfern, darunter viele Frauen, 
Mädchen, Greife, ja felbft Kinder, wurden nachher nod an der 
‚Stelle hingerichtet, wo jent dad Denfmal der patriotifhen Kämpfer 
ſteht, deren Vorgang die Schilderhebung der gefammten fpanifchen 
Nation veranlaßte. Auf einem 10 Fuß hoben achtecligen Granit- 
fofel, zu dem mehrere Stufen emporführen, ruht ein 21 Fuß 
we von fleifchfarbenem Granit, an deſſen Haupt 
feite in ‚che die 8 Fuß hohe Urne von weißem Marmor 
fleht, die Aſche der Gefallenen enthält, Auf biefem Sar- 
lophag ftebt ein zweiter ahtediger Granitſockel von 34 Fuß 
Höhe. Diefer dient einem 15 Fuß hohen Piedeftal zur Grund⸗ 
fage, auf dem ſich ein aus einem einzigen fleitchfarbenen Granit- 
bloc gearbeiteter Dbelist von 524 Buß Höhe erhebt mit der 
Duſchrift: „Der zweite Mai“ (Dos de Mayo). Das ganze Dent ⸗ 
= iſt demnach 102 Fuß hoch. 
Zest nimmt und der berühmte Prado in feine ſchattigen 
— ‚auf, eine mit vielen Ulmenalleen, die durch laufen— 
‚bes Waffer fortwährend erfrifcpt werden, mit Steinbänfen und 
acht herrlichen Marmorfontainen gezierte, 9650 Fuß lange Pro⸗ 
‚menabe, welche die ganze Dftfeite der Stadt umfhließt; früher 
ein großer Weibeplag für Ziegenheerden (daher ‚der Name et 


ku { 


230 Spanien. 


Prado, d. i. die Wiefe). Die Bildhanerarbeiten der Fontainen 
zeichnen ſich durch Hohen künſtleriſchen Werth aus. Wir wollen 
nur die Eybele und ben Neptun an den beiden Enden bes Haupt: 
eingangs zum Prabo erwähnen. Cpbefe fist in leichter Anmut 
auf einem erbabenen Mufcelwagen, von Löwen gezogen, die 
Waffer aus ihrem Nahen ausſtrömen, während die Göttin ſelbſt 
‚einen fäherförmigen Wafferftrabl aus ihrem Kruge weithin in 
das große Beden fprigt. Auf der entgegengeſetzten Seite ſteht 
in majeftätifcher Haltung mit einem Dreizack Neptun auf dem 
Mufhelwagen, von braufenden Seepferden gezogen und von 
wafferfpeienden Delpbinen umfpielt. Beide Brunnen find von 
weißem Marmor. — Der Mündung der Strafe von Alcala 
gegenüber bewundern wir den prachtvollen Triumpbbogen bes 
Thors von Aleala, zufammengefegt aus fünf Portalen, son 
denen bie mittleren drei Haupttbore Cjedes 70 Fuß lang und 17 


breit) gewölbt find; jede Facade ſchmücken zehn joniſche Säulen ; 


aus weißem Marmor; hoch oben hält die Rama das Fönigliche 
Wappen, Alles ebenfalls aus weißem Marmor. Bon bier wen- 
den wir und durch die Straße von Aleala zu dem volfabelehten 
Plage ber Puerta del Sol, von dem nad alfen Richtungen 
feche der ſchönſten Straßen auslaufen, und gelangen endlich Durch 


die Calle mayor auf die Plaza mayor, einen großen, regel - 


mäßig vieredigen Plag, umringt son einem Bogengange, auf 
dem bie Fronten fünfftödiger, bafcongezierter und ganz gleiche 
mäßig gebauter Häufer ruhen; nur eins berfelben, bie fönigliche 
BDäderei, unterbricht die Einförmigkeit. Diefer geräumige Mag 
dient jegt zu großen Königlichen Feſten, namentlich zu den große 
artigen Stiergefehten, welhe bei außerorbentlichen Gelegenheiten 
veranftaltet werben. 

Unter den Kirchen Madrid's ift nur eine einzige eines Bes 
ſuches wertb, nämlich die ehemalige Jeſuitenlirche, fehige Col⸗ 
Tegiatfirche des beiligen Iſdor in der Strafe Toledo, Sie 
befteßt, wie die meiften neueren Kirchen Spaniens, aus einem 
— das ſich über dem Hochaltar zur Kuppel empor- 
mwölbt; ſtumpfen vieredigen Thürme find nicht voll- 

——— ruht = Leichnam — — des 
Sn von Madrid, 
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Die bebeutendfte Kunftfammlung, welche Madrid und über: 
Si ea a befigt, t bas Mufeo def Prado 
die Fönigliche Gemälde: Gallerie. Das Mufeum enthält faſt 
blos Meifterwerfe, und dennoch beläuft ſich die Zahl der hier 
— Gemälde auf beinahe 2000, von denen über ein 
der niederfändifhen Schule angebört; außerdem find 

bie itaftenifchen und fpanifhen Schufen am meiften bedacht. Dies 
erffärt daraus, daß die Glanzperlode der fpanifchen Monarchie 
gerade in die Blüthezeit jener Malerſchulen fiel. Doch ift das 
Mufeum auch Feinesiveges arm an ausgezeichneten Probucten 
‚der beutfiben und franzoͤſiſchen Schule. Sämmtlihe Bilder find 
in ihönen beifen Saͤlen aufgeſtellt und forgfam nach der geſchicht⸗ 
lichen Entwickelung der Kunſt geordnet, ſo daß man hier den 
reichſten Stoff zu vergleichenden Betrachtungen findet, wie ihn 
faum ein anderes Muſeum darbietet. Inter den vielen bewuns 
bernswerthen Schöpfungen der Spanier frahlt vor Allem Mus 
rillo hervor, von dem es 46 Gemälde giebt, Eine fo reine 
en wie die Werfe diefes Künftfers athmen, fucht man 
5 bei feines Gleichen Am unübertrefflichſten find feine 
Heiligen und feine Kinder. Er malt den Menſchen, wie er if, 

folcher Natürlichkeit, daß man glaubt mit dem Bilde 

zu fönnen. Daher find auch feine Jungfrauen keine 
— feine verffärten Himmelsköniginnen wie bie 

der "Italiener, fondern es find irdiſche Jungfrauen, 

— be von einer unbefchreiblichen Glorie der Unſchuld. 
ee, bat feinen Heiligen eine folhe Innigkeit 

—— eine ſolche Glaubenoſtärke und eine fo große reli, 
8 ohne bie geringfte Beimiſchung von Bigot ⸗ 
: zu verleihen gewußt, obgleih Murillo gerade zur Zeit des 
lebte. Aus feinen Phyſiognomien ſpricht 

ie ausdrudsvolle Lebendigkeit des Südens und überdies find 
Hauptfiguren dadurch ausgezeichnet, daß fe immer durch 
einen üb {hen Schein sefeuget werben, ber aus bumffer 
Nach wie ie Sonne durch finſteres Gewölf, hervon Wie 
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In einem befonderen Saale find die beſten Erzeugniſſe der 
neueren Maler, als eines Aparicio + 1839), Mabrazo, Bicente 
Lopez u a. m. Das a pe fie Gemälde des madrider Mus 
feums iſt die unter dem Namen „bie Perle” gefeierte heilige 
Familie von Raphael, bei deſſen Anbliet Philipp IV. ausrief: 
„Das iſt die Perle meiner Gemälde!” Doc. wir fönnen uns 
nicht in biefes Meer von Foftbaren Kunftfhägen vertiefen und 
geben weiter, In dem untern Stod bes ungemein großartigen 
Mufeumsgebäude befinden ſich die weniger bedeutenden Bilde 
hanerwerfe. Unter ben unendlich vielen bier aufgebäuften Koft- 
barfeiten wollen wir nur mehrere außerordentlich ſchöne Mofait- 
tiſche erwähnen, welche vom Pabſt Pins V. zum Andenfen an 
die Schlabt von Lepanto (1571) geſchenkt wurden. Einer der— 
felben, in beffen Zeichnungen befonders viele Edelſteine einger 
rahmt find, ſoll allein 90,000 Piafter geloſtet baben! — Das 
Nationalmufeum wirb gegenwärtig in dem ehemaligen Dreis 
fattigfeitsfiofter noch baulich eingerichtet. Es zählt an taufend 
Gemälde, die aber zum Theil nod gar nicht zugänglich find, 
i davon haben einen bedeutenden Nuf, nämlich Simfen im 
tampf mit bem Löwen von Rubens und. bie Trangfiguration 
‚ober Verffärung Chriſti, welches Einige für bie Copie dieſes 
berühmten Raphaelifchen Gemäldes im Batican zu Nom, Andere 
für das Original halten, Der Geldwerth beffelben wird auf 
40,000 Piafter gefchägt, Eine andere nennenswerthe Gemälde 
ſammlung iſt in der Afademie des heiligen Ferdinand (VI.) 
für ſchönſte Künfte, Unter den 300 Nummern nimmt den erſten 
Rang ein das berüpmte Bild Murillos, welches. die beilige 
Iſabella, Königin von Ungarn, darfellt, wie fie arme Krante 
heilt. Endlich find viele Paläſte deich an wertvollen Gemälben, 
Bi Fremden mit der größten Zuvorfommenheit gezeigt 
wi 
Nicht minder a 4 9 ee A Samm⸗ 
lungen. Dem. föni — befindet ſich in 
F — A — a 
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in ihren prächtigen feiegelblanfen Nüftungen zu Roß, in bie 
u ‚Die Nüftung des Kaifers ift die, welche er auf feinem 
Zuge gegen Tunis trug. Unter zahlreichen anderen Nüftungen 

‚die bes legten Königs von Granada, Boabdil, durch 

die Außerft ſonderbare Form des Helmes aus. Unter der uns 
Menge von alten Waffen und Siegeszeihen wollen 

wir blos das Schwert des Cid, die Säbel von Boabdil und Ali 
‚ Anführer in ber Schlacht von Lepanto, fo wie die indi⸗ 

Shen. und amerifanifcpen Waffenftüce hervorheben. Viele merfs, 
würbige. Armaturen ber letzteren Art hat auch das Artilleries 
Mufeum in Buen Retiro aufzumeifen. Man ſieht dert den 
zer eines Kazifen von ber fchönften Arbeit, Nicht 
beachtenswerth iſt die Nüftung eines 1837 auf Mindanao 

getöbte malapiihen Sultans, Der lederne Helm und Bruft- 
id vortrefflich gearbeitet, eben fo der mit Elfenbein 

und ae Holz ausgelegte Schild. Auffallend roh find dar 
die Angriffswaffen, darunter eine Art Dreizack, beffen 

n man aus drei Gewehren bes Schwertfiiches verfertigt 

bat, _ Die Nationalbibliotbef, im einem Gebäude an ber 
en enthält 140,000 Bände, In ein paar Sälen 
Gebäudes werben die Münzen, unter ihnen namentlich 

— allen Metallen, nebſt geſchnittenen Steinen und 

* ‚ägpptifcher, hetruriſcher, römiſcher, griechiſcher, 
x arabifcher, chineſiſcher und amerikaniſcher Geraͤth⸗ 

a er Kunſtwerle aufbewahrt. — Im zweiten Stodwerf 
der Künfte befindet fih das naturhiſtoriſche 

ds» Hier bewundert man das vwollfländige ungeheure 

des Megathericum americanum, eins der größten vor—⸗ 
Thiere, welches 1789 bei Buenos» Ayres entdeckt 

das wohlerhaltenfte exiſſtirende Eremplar. Ausgezeichnet 
Bde mi ogifhe Sammlung. Nichts geht über die Pracht 
en Kryſtalldruſen und Erzſtufen. Zu letzteren gehörte 
— * Gofoffumpen aus Peru von 16 Pfund und 
en Gewicht, welher im Sommer 1845. geftchlen wurde, 
miehend ift endlich die mit biefem Mufeum vereinigte 
fung von Trachten und Erzeugniffen der Indianer Amex 
eftindien’s und ber Philippinen. — In dem botani— 
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fchen Garten Überrafhen beſonders die riefigen Erempfare 
Cacteen und anderen Fettpflanzen. Er bilbet eine der an 
genehmften Promenaden von Madrid, 
Dem erwähnten Artillerie Mufeum ift im Buen Netiro 
auch der ſogenannte „Saal der Königreiche“ eingeräumt, wo 
im vorigen Jahrhundert gewöhnlich die Eortes verfammelt wur⸗ 
den. Man’ fieht dort in Gold und prahlenden Farben bie 
be ber verfehiedenen Länder, die einſt dem ſpaniſchen 
center geborchten. Außer den eigentlich ſpaniſchen Königreichen 
und Fürftentbämern find daſelbſt die Wappenſchilder von Portur 
gal, Mailand, Neapel, Sardinien, Sieilien, Burgund, Flandern, 
Brabant, Merico, Peru und — auch von Deſterreich verfam- 
melt, um ber Krone von Spanien zu Bulbigen. In allen biefen 
Fändern, freifid mit der feinen Ausnahme von Defterreich, galt 
der Mille des Mannes, der fih den Buen Retiro als Luftort 
erbaute (Yhilipp IV.). Jetzt iſt Spanien eine gefunfene politiſche 
Größe, Auch bie in feiner Hauptftabt geſammelten Schäge der 
Kunft und Wiffenfhaft predigen eigentfih nur den Glanz der 
Vergangenbeit. Auf die Frage: ie ſteht es gegenwärtig in 
mit Wiffenfhaft, Kunft und Piteratur? pflegt man im 
Ausfande wohl mitleibig die Achſeln zu zucken. Dennoch liegen 
be feineswegs fo Hef barnteder, als man wohl zu glauben 
eneigt iſt. Außer der Univerfität, welche bie erfte und "befuhr 
Hefe“) von Spanien iſt, außer einer Menge von Afademien, 
Lehranſtalten aller Art beſteben hier noch eine Anzahl von In- 
fituten und Gefellfhaften, welche die Förderung der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künfte zum Zwecke haben und bie zum Theil mitten 
in ben Wirren ber Vürgerfriege entftanden find. So das „ſpa⸗ 
niſche Suftitut“ Cfeit 1838), weiches ſich vorzugsweiſe dem Unter» 
richt twibmet, das Atheneum Cfeit 1835) für politiſche, mathes 
matiſche und Natur: Wiffenfhaften, fo wie für Citeratur und 
au Künfke, das artiſtiſch- literariſche Lyceum (ſeit 1836), wo 
unter Anderm alljährlich fiterarifche € Wettkämpfe feiert, 
deren. ne Königin Ah zu vertheilen — 
Se Pros U Rüa Mara pam wer CE) vo 
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Gonfernatorium der Muſil begründet, wo 300 Zöglinge beiderlet 
Geſchlechts von italienifhen und ſpauiſchen Meiftern unterrichtet. 
werden. — Mehrere ausgezeichnete Geifter der neueren Zeit 
wirken wohlthãtig auf die Wiederbelebung der Nationafliteratur. 
Unter den Trauerſpiel⸗ Dichtern wird auch der Herzog von Nivas 
und Martinez de fa Nofa genannt; Der berübmtefte alfer Dras 
matifer, namentlich im Luſtſpiel, if Jedoch Tomas Rodriguez 
NRubi, der feinen Ruf durch fein großes Schaufpiel „das Glu 
rab" begründete; ganz neuerlich machte Bentura de la db 
ungemeines Aufſehen durch fein Luſtſpiel „der Weltmenſch“. Im 
vielen Stüden der Dramatifer fpricht ſich die Abficht aus, bie 
Spanier baran zu erinnern, daß fie einft eine einige und mäch⸗ 
tige Nation waren, und fie für ihre Unabhängigkeit vom Auss 
lande zu begeiftern. Zur Zeit der Kreipeitöfriege wirkte nas 
‚mentfih Juan Bautifta de Arriaza durd feine patriotifchen 
Lieder micht weniger begeifternd auf das Volk, als bei ung ein 
== und Arndt, 


Wehrend der großen Hitze werden die Theater”) — 
mt werben deshalb die Stiergefechte ausgefegt, die 

während bes Sommerhalbjahres in Madrid wöchentlich ein Mal 

Gleich den erſten Sonntag nach meiner Anlunft 

xrida“ (lauf), wie man das nennt, gehalten. 

en Tage ſpricht man, von nichts und intereſſirt 

— als für die Stiere (Toros); und ſollte auch die 

untergehen, fo würde man fih wenig darum fümmern, 

wenn deshalb n nur dies Lieblings vergnügen des Volfes nicht unters 

. — Der Urfprung der Stiergefechte verliert ſich in’s 

{ der Vorzeit. Der Cib wird als einer ber erften genannt, 





—— ritterfiche ebung / woran. bei großen Hofe 
ch {fen und Ungefehenften, oft ſelbſt die Könige Theil 


Ber: "bar drei an an diefe gi war ſehr elegant eins 
des Sparten a — 
en in u en 
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nahmen. Unter Arabern und Spaniern „wurden die waderften 
Stierferpter in Liedern gefeiert. Aud in andern Ländern, mar 
mentlih in Itafien und Franfreih, fuchte man das Beifpiel der 
. Spanier nachzuahmen, doch ohne fonderlihen Erfolg. In Rom 
famen im einem Jahr, 1332, neunzehn Evelleute unter den 
Hörmern des Stierd um, obgleih man ihm dort immer an 
einem Seit fefiband. Dergleihen Vorgänge verfahten die Luft, 
1 erflärte ſich zuerſt bagegen und verordnete, baf man 
örner bed Stierd mit einer febernen Scheide überziebe, 
um die Kraft feines Stoßes zu brechen. Doch fcheint man dieſe 
Berorbnung wenig beachtet zu haben. Kaiſer Karl V. machte 
fi die Vorliebe der Spanier für diefe Kämpfe fo zu eigen, daß 
er perfönlih dabei auftrat und nam in einem Gefecht zur 
Geburtöfeier Philipps II. in Valladolid mit eigener Hand einen 
Stier erſtach. Auch Philipp IV. lämpfte perföntih mit. Unter 
Karl 11. erreichten dieſe Feſte ihren höchſten Glanz. Sie waren 
noch immer faft ausſchließlich eine Beluftigung des Adels und 
des Hofes, wobei das Volk nur ald Gaft zugelaffen wurde, 
und nad) alter Kampfweiſe griff man dabei den Stier im Galopp 
mit dem lurzen Jagdfpieß am. Philipp V. zeigte fih als ent» 
ſchiedener Gegner der Stiergefechte, die von jest an als nobele 
Paffion in Verfall geriethen und nun als gymnaſtiſche Kunft 
ausgebildet wurden. Aus biefer Zeit rührt bie Fechtergeſell⸗ 
ſchaft (Cuadrilla) in ihrer heutigen Tracht und Zufammenfegung 
her. Bis bahin war ber Stier immer von einem einzigen 
Rechter zu Pferde befämpft worden, Nomero war ber erfte, 
der ben Stier zu Fuß mit dem Degen töbtete. Die Reiter 
eröffneten von jest ab nur das Vorſpiel des Kampfes, has 
fie ftatt des Jagdſpießes mit fußlangem Eifen eine lange 
mit laum zolllanger Spige, beflimmt, den angreifenden 
blos zurüdzutreiben, erhielten. Während ber Kriege gegen bie 
Frangofen milderte ſich die Piebhaberei für dies Vergnügen. 
Ferbinand VIL brachte es wieder in Blüte und ſtiftete ſelbſt 
eine Schule der Stierfechtlunſt in Sevilla. Das Auftreten des 
ausgezeichneten ie. —— Er wege, en 
— böcften Leiden 
der Stierplas von Madrid 
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dem Thore von Alcala: ein Freisförmiges Gebäude, welches 5 
bis 600 Schritt im Umfang hält und mehr als 12,000 Verfonen 
faßt. Der freisrunde Kampfplag (bie Arena) wird von einer 
mannshoben Bretterwand umſchloſſen. In diefer find in vegels 
mäßigen Zwifchenräumen ſchmale Deffnungen angebracht, welche 
in einen acht bi zehn Fuß breiten hinter der Bretterwand here 
umlaufenden Gang münden und die dazu bienen, um die den 
Angriffen des wüthenden Stieres ausweichenden Fußkämpfer 
binburch zu laffen. Eine zweite Höhere Barriere trennt dieſen 
von den Sigreiben ber Zufchauer, die fufenweis emporfteigen. 
= unterfien aus hölzernen Bänfen beftehenden Reihen find für 
die niebrigen Bolfsflaffen beftimmt und unbebedt. Auf dieſe 
folgen bie bededten Sperrfige, über ihnen die Logen. ‘Gerade 
über dem Behältnif, worin die Stiere eingefperrt find, ift bie 
Loge des Ayuntamiento, von ber aus das Gefecht durch bie 
oberſte Civilbehörde geleitet wird, denn obne ben Vorſitz dieſer 
Behörde fann das Schaufpiel nicht vor ſich geben. 

Der Anfang war um fünf Uhr Nachmittags angefest, doch 
‚bereits anderthalb Stunden vorber wogte ein bunter Menſchen⸗ 
from bie Breite Alcalaftrafe hinab, um ſich durch die fünf Pforten 
des Thores zu ergiefien. Zwiſchen den beiden Neihen ber Fuß— 
Hänger auf jeder Seite der Straße berrfäte ein unglaubliches 
Gewimmelvon Wagen, Karren, ahtfpännigen Omnibus, Staates 
carroſſen, alterthümlichen Kutſchen, Reiten zu Noß, zu Efer 
und zu Maufthier, oft zu zweien in einem Sattel. Bei unferer 
Ankunft war das Haus fihon gedrängt voll, fo daß wir Mühe 
- hatten, auf unjere Sperrfige zu gelangen, und eine Menge Volls 
trieb ſich auf der geräumigen Arena umber, allerlei Neckereien 

Zuſchauer ausübend, Eine Compagnie Infanterie umz 
die Loge der Civilbehörde, aud hatte man alle Zugänge 

Militairwachen beſetzt. Nic iger darf das Volt 
bei ſolchen Gelegenheiten nad Belieben lärmen, fluchen und 
toben und ſich allerhand’ Heine Ausſchweifungen erlauben, wenn 
es nur nicht die vorher befannt gemachten geſetzlichen Vorſchriften 
4 Ein auf einer Tribüne aufgefielltes Mufifhor dient 
eines Tpeils zur Unterhaltung des Volkes, andern Theils fell 
durch ſchmetternde Muſik die Wuth der Stiere erhößt werden, 
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e90-@ier, Die genöhnlige Baht ze: befämpfen. Diefe 

m. fon während der Legten Naht in den Zwinger gebracht 
worden und hatten feitbem weder, ehvas zu freifen, noch zu faufen 
befommen, um ſie durch Hunger und Durſt noch mehr zu ſtachein 
Je näher bie fefigefegte Stunde herbeirückte, deſto mehr wuchs 
die Spannung und gäbrenbe Aufregung biefer bunten Verſamm⸗ 
Tung ‚son 10 bis 12,000. heigbfütigen-Dienfchen. Taufende ver- 
ten auf einmal die, Eröffnung des Schaufpiels, indem fle 
Füßen und Stören ſtampften, auf die Behörden fhimpften 
‚fluchten, die Wachen verböbnten und einen gräulihen Lärm 
machten mit Klappern, Pfeifen, Kindertro und anderen 
disharmonifchen Inſtrumenten. Endlich fh fünf Uhr, und 
mit dem Glockenſchlag ritt eine Abtheilung Lanciers in ‚bie Arena 
hinein, um bie unbefugten Eindringliche hinaus zutreiben. Eine 
Minute ſpäter erſchienen die Kämpfer, angeführt von zwei in 
ſchwarze Seide gelleideten Alcalden zu Pferde, und bewegten ſich 
in feierlichen Aufzug um die Arena. Zuerft famen fehs Pica- 
dores (Lanzenfämpfer) auf mageren Gäulen (denn man nimmt 
nur ausrangirte Thiere); denen man die Augen verbunden hatte, 
Diefe Neiter trugen kurze bunt geſtictte Jasten aus rebfarbenem 
Leder, eben ſolche kurze Beinkleider, gelblederne Gamafchen und 
Schuhe, Um den Leib. haben fie gewöhnlich eine geibſeidene 
Schärpe, auf dem Kopf einen breitfeämpigen, ganz flachen, 
gelblichgrauen Filzhut, verziert mit einer. Bandquaſte und einem 
Blumenfrauf. Ihre Pferdefättel find vorn und hinten mit hoben 
Lehen verfeben und in ibren mauriſchen hölzernen Kaftenfteigs 
bügeln ift der Fuß vor allen Stößen gefihert, Zu dem Enbe 
tragen fie auch unter. ben Beinlleidern Panzerſchienen. Den 
Namen haben fie yon der langen Lanze (Pica), ihrer einzigen 
Waffe. Den Picadores folgten vier Espadas zu Fuß mit ihren 
vier Truppe — — und — * She 


* — — ßen um Am a ein 
— bunter Tuͤchet, lchtere bet⸗ 

5 der Ben 6 find Kurze mit bunten Bändern gejlerte und 
an ihrer Spite mit ſchotfen Widerhaten verſehene Wurffpiehe. Der Espada, 
d. 4 der Degen oder Schwerfinann, hat den Stier zu tödten, Wit pflegen 
dieſen Fälfhlich Matador zu ne worunter man in Gpanien einen 
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r anbaluffichen Majos und zwar nach beftimmten 
-Jaden und Beinffeiver bes erften * 
Trupps waren bunfelbfau mit, Gold geſtickt, 
‚grün mit Silber, bes dritten hellblan mit Silber, 
hellbraun mit. Gold; ebenfo waren bie feidenen 
nd Halstücher des erften dunkelroth, des ziveiten gelb, 
tofenfarben, des vierten hümmelbfau. Alle —— 
anges, durch einen Haarbeutel zuſammengehaltenes Haar, eine 
fe Fame, nit vielen Troddeln und Quaſten geſchmückte ſchwarze 
* ‚ weißfeidene Strümpfe und zierliche Heine Schuhe, 
u Arm tragen fie die „Eapa”, ein großes ſeidenes Tuch, 
viereclig und grellfarbig, namentlich roth. Sobald dieſer 
J m Hart a Mufit den Kampfplag umtreiſt hatte, 
ſich die Espabas, die Picadores flellten ſich in regel⸗ 
räumen an dem Umkreis des Naumes auf und 
einer ber Acalden erbat fih von der vorfigenden Givilbebörbe 
die bes Schlüfels zum Zwinger der Stiere. Dabin 
ſtarrt in diefem Augenblicke Alles mit gefpannter regungslofer 
Erwartung. Ein Ianggedehnter Trompetenſtoß erſchallt die 
hten fich in geftretem Galopp. zum Circus hinaus, 
Öffnen fih und wuthſchnaubend ſtürzt der Stier 
ofolas. Das Schmettern der Trompetöt, das Jubel⸗ 
bes Volkes betäubt ihn. Er bleibt einen Moment un— 
en, blidt ſcheu mit rollendem Auge umher, brüllt 
nit ben Füßen im Sande. Da erblit er einen ber 
mb mit boch erbobenem Schweif und gejenkten Hör- 
it er auf ben Reiter los. Es war ein jehr großer, 
warger Stier, flint und feichtfüßig, mit langen fpigen , 
n n Augriif iſt furchtbar. Kaum hat der erſte Pis 
a fein Pferd raſch auf bie linke Seite zu wenden und 
: Lan; , um ben Stoß bes von rechts augreifenden 
y si pariren. „Er trifft denfelben auch glucklich in ben 
allein bie Lane zerfplittert wie Nobrhulm; mit weit⸗ 
Bauch aberſchlagt ſich das Pferd und mit 






























um. Bechterperfenet gebörigen Knecht verſtedt, welcher der bereits 
—— mit einem Dolch den lezten Gnadenftoß verſeht. 





€ von der Beftie hart zugefegt: ſchon erreichen ihn 
beinah, bie . — Hömer: ba ſchleudert er fein rothes 
Pl dem Stier auf den Kopf und ſchwingt ſich im leichten 
runge über die Barriere, während der Stier das Tuch zerfetzt. 
Wüthend ob der Täufhung rennt er auf einen anderen Picabor 
zu. Diefer verfehlt die Parade; aud fi Pferde wird ber 
Bau aufgefhligt, doch fällt es nicht, galoppirt in 
krampfhaften Sprüngen umber, bis es ſich in feine eigenen vers 
lorenen Gedärme verwidelt und fterbend zufammenbricht. Blitz⸗ 
ſchnell ‚greift der Stier den dritten Reiter an und trifft das 
rb gerade in's Herz. Ein armftarfer Blutſtrom fpringt here 
vor. Das Pferd fällt, der Neiter, mit den Füßen nod in den 
Steigbfigeln, bricht im Sturz ein Bein und erhäft einen Stoß 
in den Unterleib, Die Chulos umfhwärmen den Stier von 
neuem. Der wendet fih um, verſcheucht fie, und während man 
den verwundefen Picador binausträgt, wirft er fi auf den 
näcjften Reiter. Diefer, voll Entfegen über die eben ftatt gehabte 
blutige Scene, giebt feinem Pferde die Sporen und reißt aus; 
allein ber grimmige Feind Bolt ihn mitten in der Arena ein, 
ſpießt das Pferd von hinten, bebt es hoch in bie Luft auf feinen 
Hörnern, und der berabgeftürzte Reiter binft mit verftauchtem 
Bein, fih auf feine Lanze ftügend, unter der Verhöhnung der 
Zufhauer aus dem Cireus hinaus, während man dem Stier 
mit bonnerndem: »Bravo, Torol« applaudirt. Der fünfte und 
ſechſte Picador theilen das Schiefal ihrer Genoffen. Andere 
teiten auf frifhen Pferden in den Cireus; doch das ſchäumende 
Dune, » Obwohl mehrfah von den Lanzenfpigen verwundet, 
eins nad) dem andern mit aufgefpligtem Leib in den Sand, 
Be P erde bedecken die Arena; eiıt zehntes wird un vers 
wundet binausgeführt. Das Bolf verlangt immer mebr, allein 
die Eivilbehörbe laͤßt die Picabores abtreten. Ein neuer Trom⸗ 
petenftoß verfünbet den zweiten Art des Kampfes. Bier Bandes 
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villero8 treten auf, jeder mit zwei Wurffpiefen (Banderillos). 
Die Chulos locken den Stier durch ihre Tücher herbei. Diefer 
nimmt einen ber Banderilleros auf's Korn, aber in dem Augen 
blide, wo er den Kopf zum töbtlihen Stoß fenft, foringt der 
Fechter graziös auf die Seite und ftößt ihm raſch beide Spieße 
in den Naden, wo fie wegen ihrer Widerhafen hängen bleiben. 
Der fhon vielfach verwundete Stier ſucht vergeblich die Spieße 
abzufhütteln, ſcharrt den Sand auf, brüllt laut auf vor Naferei 
und Schmerz, zerfpaftet mit gewaltigem Stoß die ſtarken Bretter- 
wände umb fucht über die Schranfen zu fpringen; wendet fid 
dann wieber gege ihn umgebende flinfe Schaar der Gegner 
und erhält 8 Spieße in den Naden. Er taumelt wild 
im Kreife umber, zerfleifht in furchtbarer Wuth die gefallenen 
Pferde, wirft fie body in die Luft umd wird zu immer neuen 
Angriffen aufgebegt, die ihm nur neue Veriwundungen eins 
bringen. Ein dritter Trompetenftoß macht dieſem graufamen 
Spiel ein Ende. Der letzte Art beginnt, Der Espada tritt 
auf, ben blutrotben Mantel um den linken Arm geſchlagen, grüßt 
das Pubficum und bittet die vorfigende Behörde um die Er— 
laubniß, den Stier befümpfen zu dürfen. Man reicht ihm ein 
drei Fuß langes Schwert. Unerſchrocken ſchreitet er ganz allein 
dem Stier entgegen und zeigt ihm feinen rothen Mantel. Der 
Stier Hürzt auf ihn los; der Espada fpringt feitwärts und 
fucht ihm fein Schwert in den Naden zu ſtoßen. Allein diesmal 
‚gelang es nicht; das Schwert zerbrachz ber Espada fiel durch 
die Gewalt bes Stofes zur Erde und war in augenſcheinlicher 
Gefahr von dem Stiere durchbohrt zu werben, als bie jegt von 
allen Seiten berbeieilenden Chulos ihn noch vechtzeitig von ben 
Angriff befreien. Es wird ein menes Schwert gebracht; noch 
siwei Dal ſucht der Espada den Stier zu treffen, allein mit 
ſchlechtem Erfolg. Unter Schmähungen muß er auf Verlangen 
des Volkes den Plag räumen. Ein zweiter Eopada erſcheint. 
Es iſt el Chielanero, der berühmte Schüler von Montes. Schals 
Tender Jubel empfängt ihn. Der Chiclanero bedankt ſich, läßt 
den Stier angreifen und bohrt ihm das Schwert auf den erſten 
Stoß bis an das Heft zwiſchen die Schulterblätter. Alsbald 
quillt dem Stier ein Blutfirom aus Nüftern und Maul und 
Sarnlic, Reifen. VIL, 16 


— 
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ai, und lautlos finft er zufammen, Hinterdrein folgt furcht- 
fam der Matador Cdenn man kann nicht wiffen, ob das Thier 
nit noch den einen Tegten Kraftaufwand zu einem töbtlichen 
‚Stoß verſucht) und giebt ihm mit feinem Dolch den Gnadenftoß 
in's Genick. Trompeten und Paufen ertönen, der bonnerndfte 
Beifall begrüßt ben fiegreichen Espada und unter raufhender 
Muſil werben bie gefallenen Pferde, fo wie zulegt der’ Stier 
von drei prachtvoll angeſchirrten Maufthieren vom Kampfplatz 
binweggeſchleift. Mehrere Knechte beſtreuen die blutigen Flecke 
mit friſchem Sande, und darauf wiederholt ſich das eben ge— 
ſchilderte Schauſpiel von neuem. Das dauerte bis acht 
Uhr abends. Die noch übrigen fünf Stiere waren zwar alle 
tapfer, verrichteten jedoch nicht ſolche Heldentbaten, wie der 
erfte. Im Ganzen blieben 26 Pferde und das Gefecht galt daher 
für ein ſehr gutes. 

Die Stiergefechte, eine fo barbarifhe Sitte fie auch an 
und für fi fein mögen, haben doch für den daran gewöhnten 
Spanier etwas Beraufendes, unwiderſtehlich Hinreißendes. Ge⸗ 
wiß dienen fie dazu, dem Friegerifchen Geift des Volkes zu erhal⸗ 
ten, bie förperlihe Gewandtheit und den perfönlihen Muth zu 
beben. Schon aus mandem Stierfimpfer (Torero) ift zur Zeit 
der Kriege ein gewandter Guerillaführer geworden. Im allen 
größeren Städten Spaniens, mit Ausnahme Cataloniens, wo 
es Feine Kampfpläge für Stieve giebt, werden mehrmals des 
Jahres Stiergefechte veranftaltet; nirgends aber it die Leiden 
ſchaft dafür größer als in Andalufien, wo es faum ein Dorf 
giebt, in dem nicht am Tage feines Schugheiligen „zu Ehren 
Gottes und der Jungfrau Maria” ein Stiergefecht veranftaltet 
würde; namentlich ift Sevilla die Wiege diefer Fectfunf*). 
Die Koften werden theils von der Ortsobrigfeit, theils von 
Actiengeſellſchaften beftritten und durch die hoben Preife der 
Pläge wieder eingebradt. Die Fechter, faft durchgaͤngig Anda- 
luſier, find, wie unfere Schaufpieler, entweder uͤmherziehende 


*) In Portugal hat man auch Stiergefechte, aber fie ſind bort weniger 
gefiftlig, da man den Stierem hie und da hölzerne Kugeln auf die Hörner 
au ſieclen pflegt, . 


- 
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Banden, ober in größeren Städten feft befoldete ſtehende Ge— 
ſellſchaften. Jeder Espada bekommt für einen getöbteten Stier 
50 Piafter, jeder Picador 30 bis 40, die Banderilleros weniger. 
Wer ein guter Torero werden will, muß den Stier in allen 
feinen Eigentbümlichfeiten genau ſtudiren. Denn die ſpaniſchen 
Stiere find feine deutfchen Ochſen. In der abgeſchloſſenſten 
Wildniß aufgewachfen, fennen fie den Menfchen nicht, befigen 
eine außerordentliche Kraft, die fie ſehr abzumeſſen verftehen, 
find ‚dabei äußerſt ſchnellfüßig und fegen mit der Gewanbtpeit 
des Rehes über die Barrieren des Circus. Beim Kampf beobach · 
ten fie gewiffe Regeln. So greifen fie ihren Feind immer von 
der rechten Seite an, und führen den Stoß ſtets mit bem Tinfen 
Horn. Dagegen ift ihr Naturell ſehr verſchieden. Manche ftoßen 
‚in blinder Naferei gleich Alles über den Haufen, während andere 
anfangs ganz gelaffen ericheinen, ohne auf Hegen und Loden 
‚zu achten, dann aber ganz unvermuthet auffahren und töbtliche 
Stöße erteilen. Oft ift ein Stier wirklich vollfommen fried⸗ 
liebend. Will bei ſolchem fein Neismittel mehr anſchlagen, fo 
werden ihm Banderillos, die man mit Schwärmern, Kanonen⸗ 
ſchlägen u. bergl. umbüllt bat, angezündet in ben Naden ger 
Ropen und machen ihm gewöhnfich durch bie Pulverblige und 
‚Rnalle entfeglih wild, Manchmal will ein Stier gar nicht ans 
greifen (denn ſowohl Espabas als Picadores müflen den Angriff 
abwarten) und gebt feig zurüd. Dann heat man große afrifa- 
niſche Bluthunde auf ihn, damit fie ihn feſthalten, worauf er 
ſchimpflich vom Matador erdolcht wird. Iſt aber ein Stier fo 
wild und unwiderſtehlich, daß er Alles, was er trifft, Pferde 
und Menſchen, ſpießt; fo gefhieht 8 zuweilen, daß das Bolf 
‚fein Leben verlangt und er in feine Wildniß zurücklehren darf. 
Doer Stierkampf erinnert und an den eigenthämlichen Bären- 
— Aſturier. Ihrer Zwei gehen aus, von denen der 
der Händelfucher genannt, einen fangen Prügel führt, ber 
e, der Meſſerſchwinger, ein langes Meſſer. Sobald man 
— Bären anſichtig wird, tritt ihm ber Hänbelfucher in den 
Weg und droht ihm mit dem Prügel, Der Bär ſtürzt fih auf 
feinen unböflichen Gegner, Diefer wirft den Prügel weg und 
ſich dem Bären in die Arme, den ex mit Fräftigen Fäuſten ums 
16* 
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Flammert; in bemfelben Augenblick aber muß er aud) feinen Kopf 
vor bem Rachen des Ungeheuers ſicher ftellen, indem er fih mit 
der Stirn feft gegen bie Gurgel des Thieres anftemmt; gelingt 
ibm bied nicht, fo iſt er verforen. Der Bär fucht feinen Gegner 
mit den Tagen zu paden und zu zerfleifhen; doch der Händel⸗ 
fucher ringt mit ihm auf Tod und Leben, bie fein Geführte dem 

on hinten beifommt und ihm das Meffer bis an das 
Heft in den Leib ſtößt und zwar fo, daß er in's Herz trifft. — 
Mancher Afturier hat das Bärenringen feit feinen Jünglinge- 
jahren mehrmals in der Mode wiederholt, ohne eine Narbe 
davon zu tragen. 


Ein Eilwagen bradte mic) nad dem königlichen Luſtſchloß 
San Zldefonfo, dad man gewöhntid mit dem Namen Ta Granja 
bezeichnet. Der Pag ift wegen feiner boben Lage*) am Fuße 
des nörblichen Abhanges der Sierra Guadarrama für den Som» 
meraufenthalt fehr geeignet, Die höchſten Berge der Sierra 
umgeben das Schloß und bie Stadt in Form eines Hufeifens, 
welches ſich nad der fruchtbaren Ebene von Segovia bin öffnet. 
Die Berge zur Rechten find bis zum Gipfel hinauf mit Fichten 
bewalbet, bie zur Linfen, welche bier ihre größte Höhe erreichen, 
find beinah völlig kahl und noch jest, beim Beginn der Dundes 
tage, am vielen Stellen mit großen Schneemaſſen bedeckt. Die 
unmittelbare Nachbarfchaft des Gebirges bringt dem Orte ſelbſt 
im Hochſommer fühle Luft und einen Wafferreihtbum, der den 
üppigften Baumwuchs hervorbringt und mehr als hinreichend iſt, 
um die vielen Wafferfünfte wochenlang zu fpeifen. Dazu fommt 
bie wilde Schönheit der Gegend, die Mannichfaltigkeit prächtiger 
Gefihtspunfte, der Ueberfluß an Jagdthieren aller Art. Faßt 
man dies Alles zufammen, fo wirb man zugeben, bag Ildefonſo 
viel mehr von der Natur begünftigt ift als Verſailles, als deſſen 
Nachbild es in den zwanziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
erbaut werde» — Schloß Täßt ſich freilich dem Umfange nach 


*) ka — das am doͤchſten gelegene Fuͤrſtenſchloh in Eurepa, 
da es in gleicher Linle mit der-Kegelfpige des Veſuv (3500 Fuß boch) ftcht. 
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nicht mit dem Pafaft Ludwigs XIV. vergleihen, aber es font 
doch groß genannt werben. Seine Hauptfront ift dem Garten 
zugekehrt. Auf der entgegengeiegten Seite laufen von den bei— 
den äußerften Flügeln ſymmetriſche Nebengebäude aus. Diefe 
fließen einen ungebeuer großen Hofraum ein, ber vorn burd) 
ein Gitter gefverrt iftz aber diefer Hofraum ift mit Gras über 
wachfen, die ftattlichen Dienftgebäude find verödet. Denn ſeitdem 
bie Granja der Schauplatz der Revolution von 1836 war, meibet 
die Fönigliche Familie diefe Stätte”). Daher ift aud das In— 
nere bes Schloffes vernachläſſigt und die Fenfter der im Erds 
geſchoß befindlichen Gallerie von Gemälden und Bildhauerwerken 
ſind durch Läden verſchloſſen. Dagegen belohnt ſich ein Blick 
in den Schatz der Schloßfirhe. Es iſt unmöglich, koſtbarere 
Kirchengewander zu feben, als bier in vielen Dugenden in alten 
Eihenfhränfen vergraben liegen. Ein mit großen Smaragben 
und Diamanten befäetes goldenes Kreuz mag viele Millionen 
werth ſein. — Rechts vom Schloß liegt die Heine Stadt Ilde⸗ 
fonfo. Ihre breiten Strafen geben fhnurgerade an den Fafer- 
nenartigen maffiven Häufern entlang; aber biefe Strafen find 
wie ausgeftorben und dieſe großen Häufer find teils halb vers 
fallen, tbeits verſchloſſen und verlaffen. Nur etwa 500 Mens 
ſchen bilden die ftebende Bewohnerſchaft. Viele finden Beſchäf⸗ 
jung in einer hiefigen Föniglihen Glashütte, die zu den beften 
thätigften bes Landes gehört. Man zeigte mir einen Spiegel 
von 131 Zoll Höhe und mehr als 70 Zoll Breite, einen der 
größten, die bis fegt irgendwo zu Stande gebradt find. Some 
mers nehmen einige Familien aus Madrid für ein paar Wochen 
in San Hpefonfo ihren Landaufenthalt. Seine Glanztage feiert 
der Ort an den Namenstagen ber Häupter ber koöniglichen Faz 
mike, wo man allein {m ganzen Jahre die Waffer fpielen läßt. 
— Am diesjährigen Namenstage der Königin Mutter (24. Juli) 
war der Zubrang nad ber Granja ungewöhnlich ſtark. Madrid 
und das benachbarte Segovia hatten zahlreiche Sendlinge zu dem 
Feſttage publicum geſtelltz die große Maſſe deſſelben beſtand jedoch 
aus dondleuten der Umgegenb, unter benen bie Frauen durd die 


* Ncheruich hat ſich das wieder geändert, 
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fehreienden Farben der Provinzialtracht hervorſtachen. Aus Se⸗ 
govin waren viele Zöglinge der dortigen Artillerieſchule herüber⸗ 
gefommen, Tauter ftattliche junge Leute, die durch ihre Haltung 
und vielleicht auch durch ihre geſchmackvolle Uniform und ihre 
geoßen Säbel auf das ſchöne Geflecht gewiß den günftigften 
Eindruck hervorbrachten. An einem folhen Tage macht jeder 
Einwohner bes Ortes, fo gut es gehen will, den Gaftwirth. Aller 
dings fehlt es nicht an Pag zum Unterfommen, denn man hat 
Zimmer im Ueberfluß, aber gewöhnlih weder Stubl noch Tiſch 
weder Banf noch Bett darin, und die Einwohner. können bei 
ihren ſehr beſchränkten Mitteln in der Negel eine nur geringe 
Zahl von Zimmern zur Aufnahme vorbereiten. So ift es dein 
natürlich, dafı die zuletzt Kommenden entweder zwiſchen dem vier 
nadten Wänden auf platter Erde fehlafen, oder bie geringſten 
Bequemlichfeiten mit Gold aufwwiegen müffen. In einem einzigen 
Zimmer des Haufes, welches ich bewohnte, mußten während ber 
Nacht fiebzehn Perfonen neben einander lagern. Die Spanier 
baben indeß die glüdfihe Gabe, fih in alle Widerwärtigfeiten 
des Lebens mit einem bewunderungswürdigen Gleichmuth zu 
finden. 

Der im franzöfifehen Stil angelegte Garten von fa Granja 
iſt ſehr groß umd zieht fih am Abhang des Gebirges hinauf. 
Die durch Berg und Thal begünftigten mannichfach wechſelnden 
Anlagen werden durch eine Fülle fließenden Waſſers belebt; 
überall Hört man es raufchen, ſieht man es ſprudeln, fhäumen 
und bfinfen. Bilbhauerwerfe in dem feltfamen Geſchmack ber 
Zeit Ludwigs XIV. ſchmücken die dem Schloß zunächft gelegenen 
Theile des Gartens. Hier fieht man eine Gruppe olympifcher 
Perfonen in der Stellung und mit der Miene Fächer fpielender 
Hofdamen, dort einen Schwarm von Liebesgöttern, welche Wölfe 
und Eber bänbigen, weiterhin in einem Wafferbeden ein gräß- 
pe Ungepeuer; an der Hauptfront bes Schlofes ziept ih 
eine Neibe von Sphinren entlang, auf denen hie und da ein 
Amor reitet, — Nah drei Uhr nachmittags, der gemöhnlichen 
Stunde bes Mittageffens in Spanien, füllte ſich der Schleßgarten 
mit Menfhen, und es mochten fi wohl an zehntaufenb ver- 
ammeln, Die Wafferfünfte follten der Anfündigung gemäß um 
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vier Uhr beginnen, es vergingen indeß noch anderthalb Stun» - 
den, ehe der Verwalter des Schloffes erſchien, um bas Zeichen 
zum Anfang bes prächtigen Echaufpiels zu geben, ohne daß ſich 
inzwiſchen bie Langmuth der harrenden Menge einen Augenblick 
verläugnet hätte. Die Wafferfünfte felbft find außerordentlich 
zabfreich und. mannicfaltig. Mehrere der bedeutendſten Fontais 
nen find nicht im bienftfähigen Zuftande, aber was ich bavon 
‚gefeben, reiht bin, um bie Behauptung zu rechtfertigen, daß 
die hieſigen Wafferfünfte die von Verſailles bei weitem über 
treffen. Nicht nur ift in Ta Granja die Maffe und Kraft ber 
aus einem feeartigen Behälter geſpeiſſten Waffer größer ale in 
Berfailles, fondern man hat bier den flüfigen Stoff auch weit 
beffer zur Hervorbringung zauberhafter Schaumgebilde zu ber 
nugen gewußt; nur ift dev Anblick bier infofern weniger groß— 
artig, ald man die Stüde einzeln nah einander pielen läßt. 
Das reichte und fhönfte Stück gab die Fontaine der Fröſche 
(Suenle de las ranas). Riefenmäßige Fröſche und menſchliche Ger 
Halten, die fih in Froſchgeſtalt zu verwandeln ſchienen, fpeien 
Sunderte von ftarfen Wafferfäufen aus und bilden dadurch einen 
phantaſtiſchen Kuppelbau, aus deffen Mittelpunkt eine mächtige 
Thurmfpige emporfteigt. Im jedem Augenblicke wechſeln die 
Formen des Schaumdomes, bis ſich zufegt aus der Fryftallenen 
Wölbung urplögiih ein feiner Staubregen entwidelt, der die 
Häupter der dit umher gedrängten Menfchenmaffe mit Milli« 
onen von gligernden Edelfteinen und leuchtenden Perlen: bes 
freut, Mit Geſchrei fiebt die Menge auseinander und hinter 
ihr verfinft das Nirenfchloß. Die legte der Fontainen, die der 
Fama, treibt ihren Hauptſtrahl 130 Fuß hoch, fo daf man die 
Silberpyramide von dem anderthalb deutſche Meilen entfernten 
Segovia aus ganz beutlich fiebt. 

Am folgenden Morgen wollte ih nach dem acht Leguas 
‚entfernten Escorial, abreifen. Die Mäge im Eilwagen waren 
alle beſebt und ih ſchickte alſo nach einem Neitthier aus, Bald 
machher wurde mir gemeldet, daß das einzige Pferd, deffen man 
noch in Ildefonſo babhaft werden fönne, vor der Hausthür 
auf mich wartes Ich flieg hinunter, beſah mir das Pferd und 
ertlarte dann dem Eigentpümer, hier mäffe nothwendig ein Miß ⸗ 
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verftänbniß obwalten, indem ich ein Pferb verlangt babe, um 
mi nach dem Escorial zu tragen, nicht aber um dies jämmer⸗ 
liche Pferd dorthin zu tragen, wie er vorauszufegen ſcheine. 
Der Bauer fehrie laut auf über die ſchlechte Meinung, vie ich 
von feinem Gaul hege, dem er eben fo viele vortrefflihe Eigens 
ſchaften beilegte, als ein Sultan Titel bat, und um die Wabr« 
beit feiner Worte durch die That zu bemeifen, führte er fein 
Thier ein paarmal vor dem Haufe auf und ab, Da zeigte ſich 
denn, daß der Gaul wirflih drei beinab dienftfähige Beine hatte 
und daf er nicht viel mebr, als je eine Secunde gebrauchte, um 
eins diefer Beine vor das andere zu fegen, Unter folhen Um— 
ftänden entſchloß ich mich kurz und reifte auf meinen eigenen 
Beinen ab, — Mein Weg führte anfangs über eine Berghaide, 
bie und da mit Eichengebüſch und mit großen nod blühenden 
Nofenfträuchern bewachſen. Zur Rechten zeigten ſich jenjeits 
eines Waldbaches die Trümmer eines Schloſſes und vor mir 
fand ſchwarz und fehroff die wilde Sierra Guadarrama, deren 
erſte Stufen ich binnen einer halben Stunde erreicht hatte, Bis 
dahin hatte mich der aus hundert Büſchen tönende Gefang der 
Drofjeln begleitet; nun aber wurbe bie Natur umher ſchweigſam. 
As ich im Schatten der Fichtenwaldung ben jähen Abhang bins 
auf Momm, hörte ich feinen andern Laut, als den rauhen Schrei 
eines Adlers, der mich vom Relsgipfel ber begrüßte. Adler und 
Raubvögel aller Art find in Spanien zabllos. Im Gebirg und 
ſelbſt in der Ebene vergeht fein Tag, obne daß man des Könige 
der Vögel anfichtig würde, und in den größten Städten zumal 
des Südens, ficht man befländig Dugende von Falken bie 
Kirchthürme umfreifen, in denen fie ungefiört borften. — Je 
böher man fteigt, defto fichter wirb die Waldung, und auf dem 
höchſten Punkt des Weges, dem Paf von Navalcerrado, hört 
der Baumwuchs ganz auf. Ueber diefen Höhepunkt hinweg läuft 
bie Grenze der beiden caftilianifchen Königreiche, die bier durch 
zwei fteinerne Pfeiler bezeichnet if, Nach Süden überblidt man 
die wellenförmige Ebene von Neucaftilien bis über Toledo hin— 
aus, nah Norden liegt ein großer Theil des fornreichen Flach—⸗ 
landes von Altcaftilien vor dem Auge ausgebreitet da. Uns 
mittelbar zu meinen Füßen fiel fteil bie Bergmwand ab, von ber 
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fih der Weg von In Granja her emporfclängelt, Nordwärts 
jenft fi das Gebirge viel fanfter. Der genannte Paß liegt 
4800 Fuß hoch über ber caftilianifhen Ebene, welche ſich etwa 
3000 Fuß über bat Meer erhebt. Zu beiden Seiten des Paffes 
aber fieigen die Berge noch etwa 1500 in bie Höhe, fo daf bie 
äußerften Epigen der Sierra über 9000 Fuß bo fein möchten; 
auch find noch jegt mehrere Gipfel mit Schnee bedeckt. Die 
Sierra bildet eine werfwürbige Waſſerſcheide. In fa Granja 
iſt der Himmel faft immer bewöfft und die Luft fühl; aber kaum 
hat man bie Höbe des Gebirges überftiegen, fo tritt man während 
des Sommers in eine glühende Atmosphäre ein. Die Sierra 
Guadarrama fängt nämlich alle Wolfen auf, die von Weſten und 
Norden beranzieben, und indem fie diefelben feſthält, ſichert fie 
Madrid den blauen Aether, der dort im Sommer nur felten ge 
träbt wird. Dazu fommt, daß der Sübabhang der Sierra fat 
ganz von Wald entblößt if, und ihre nackten Granitfelfen werfen 
glei einem ungebeuren Metallfpiegel, die Sonnenftrablen auf 
pen zurück. Daher die Hige in Mabrib, wo das Thers 
mometer jetzt fehr oft 32 Grad Reaumur zeigt und im Auguft 
eigt es wohl bis 34, ja 36 Grad. — Nachdem id mid in 
einer armfeligen Venta, der einzigen des ganzen Weges von Ia 
Granja, mit einem Stüd Brot und etwas Ziegenmilch erfriſcht, 
ftieg ich den Südabhang der Sierra vollends hinab, Die Gegend 
— nadter, rauher, düſterer. Den einzigen heitern 
Punft bildet ein Thal zur Rechten mit zwei freundlichen Dörfern, 
Am Fuße der Sierra nähert man fih einem Heinen Orte, der 
den Namen Guadarrama führt; dann läuft die Straße zwei Stuns 
den weit bie ungeheure Granitmauer entlang, an welche ſich der 
Escorial anlehnt. Der Ort und das Klofter Tiegen in einem 
verfiecten Winkel des Gebirges, fo daß man ihrer erft in der 
Entfernung einer Viertelftunde anfichtig wird, Die Sonne war 
inzwiſchen untergegangen, und urpiöhiich flürzte ſich von ben 
der Sierra ein eiſiger Wind, der im Nu die Schwiüle 
ges in eine empfindliche Abendküble verwandelt hatte, 
en der aus erſter Hand unerträglich iſt, verdankt 
das ſechs Meilen entfernte Madrid die angenehme Friſche feiner 
Abende und Nächte. 
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Der Escorial im eigentlichen Sinne beftebt aus zwei uns 
bedeutenden Flecken. Unten im Thal liegt dev ältere Fleden 
Escorial bajo mit feiner unfheinbaren Pfarrkirche. Dberwärts, 
am kieferbewaldeten Saume der Oranitberge, ſchimmern bie 
neueren Gebäude des Escorial de Arriba und zu feiner Linfen 
entfalten fi in ſchöner Ordnung die ungebeuren Maffen des 
Klofierpalaftes von San Lorenzo (Palacio monasterio de 
San Lorenzo el Real de la Victoria), wie bies Gebäude eigent- 
lic) heißt, denn ber Flecken des Eecorial hat damit nichts ger 
mein, obwohl man den berühmten Palaft gewöhnlich darnach bes 
nennt. Philipp II. that am Tage der Schlacht von St. Duentin 
am. 10, Auguft 1557 bem heiligen Qaurentius, deffen Feſt grade 
auf biefen Tag fällt, das Gelübde, er wolle im Falle des Sieges 
dem Heiligen ein Klofter gründen. Die Schlacht wurde mit 
Glanz gewonnen, und Philipp gab nun feinem Baumeifter Juan 
Bautifta de Toledo, einem Echüfer Michel Angelo's, den Auftrag, 
ein Klofter und einen Palaft zu bauen, die ihres Gleichen auf 
Erden micht hätten. Johann von Toledo Töfte die ihm geftellte 
Aufgabe durd die Schöpfung des Escoriaf, den jedoch erft fein 
Schüler Juan de Herrera vollenden Fonnte, Der erfte Eindrud _ 
biefes Fofoffalen Baues überwältigt jede Erwartung; er ſteht 
vor den Augen des Befchauers da, wie eine Maffe fünftlich bes 
arbeiteter Granitfelfen. Der Kloſterpalaſt bildet ein rechtwinkliges 
Varallelogramım von dem Umfang einer ſtarken Viertelſtunde 
und iſt im doriſchen Stil gänzlih aus blauem Granit erbaut. 
Alte feine Fußböden, Verzierungen, Wandbeffeidungen, Altäre 
u. drgl. beftehen aus verfciedenartigem Marmor, und die Thüren 
find vielleicht das einzige Hol darin. Der Grundriß bat bie 
Geftalt eines Roſtes als Anfpielung auf bie Tobesart des heiligen 
Laurentius, ber auf einem Roſt gebraten fein fol. Den Hands 
griff des Noftes bilden die Föniglichen" Wirthfchaftsgehände und 
die-vier Füße deffelben find durch die vier Edthürme des Kloſter⸗ 
palaſtes bezeichnet. Die Haupffront des letzteren {ft weſſwaͤrts 
dem Gebirge zugefebrt, welches in der Entfernung eines Büchfen« 
ſchuſſes beinap. ſentrecht auffleigt. An den beiden Eden ſiehn 
zwei vieredige Thürme, jeder 200. Fuß hoch, und zwiſchen den« 
felben befindet fi der aus drei großen Portalen BERNER 
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Durch diefen tritt man in ben geräumigen „Hof 

* (el patio de los reyes), fo genannt von ſechs koloſſalen, 

15 u hohen Granitflatuen israclitifher Könige, im Hinter 
grund bes Hofes. Diefen Hintergrund bildet die Vorderfeite 
der ungebenren Kloſterkirche. Sie hat die Form eines Kreuzes 
und ift oben mit einer unglaubfich fühnen Kuppelwoͤlbung ges 
ſchloſſen: das Prachtſtück des ganzen Baues, Sie macht einen 
durchaus erhebenden Eindruck. Einfach und edel, und dabei doch 
großartig und elegant ift ſowohl der Bauplan der Kirche als 
der Geſchmack ihrer Ausftattung. Keine Ueberladung, fein übers 
sierliches Schnigwerf, fondern überall Maß, Ernft und gebiegenes 
Wefen. Das Innere zerfällt durch zwei Neihen mächtiger Pfeiler 
in brei Schiffe und macht einen tiefen faft niederſchmetternden 
Eindruck. Zu erftaunfiher Höhe wölben ſich die ungehenern, 
aus glattpolirten Granitguadern zufammengefügten Bogen und 
bie von Meifterhand gemalten Frescogemaͤlde der Gewoölbe 
ſcheinen wirllich in goldenen Wolfen über dem Haupte des Bes 
ſchauers zu ſchweben, während das durch die hohen Bogenfenſter 
einfallende Tageslicht Alles umher heil erleuchtet, mas nicht 
wenig bazu beiträgt, den ftrengen Ton des Ganzen noch zu ers 
böben. Das Hodaltar ziert eine maſſiv filherne Bildſäule des 
beifigen Laurentius von 450 Pfund. Darüber wölbt fih in 
ebeifter Form bis zu einer Höhe von 330 Fuß die mächtige 
fresfengeihmüdte Kuppel, durch deren Fenfter ein vofiges Licht 
auf den Altarplag fällt. Der Fußboden befteht aus einem gläns 
genden Getäfel von [hwarzem und weißem Marmor. Die Seiten- 
fapellen enthalten 48 Altäre. Ueber- bem Hochaltar find die 
- zweier Engef angebracht. Bon unten gefeben 

en fie wie Kinder; bringt man aber auf einem ſchmalen 

bes Simfes innerhalb der Mauern herumlaufenden Gange, 
ber bie beſte Gelegenheit giebt, das Gigantifhe des Baues zu 
N ‚ bis zum Hodaltar vor, fo bemerft man, daß jeder 
ngel zwölf Fuß boch ifl, au wird man hier durch die Rieſen- 
der Figuren in der Dede überrafcht. Unter den aus 
t ‚Holz geſchnitzten Chorfigen zeigt man mit großem 
Bobe der Demuth des Könige den Plag den Philipp IL einzus 
nehmen pflegte. Diefer Sig iſt in einem ‚Winkel angebracht, 
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gehört die Mehrzahl der arabiſchen Literatur an. Unter den 
Delgemãlden ber Bibliothel ergriffen mich mächtig die von Pan⸗ 
toja (+ 1610) gemalten Portraits Kaifer Karls V. und Philipps H., 
Bater und Sohn hängen einander gegenüber und bilden den 
grellſten Contraſt. Kaiſer Karl im kraͤftigſten Mannesalter boch 
aufgerichtet, angethan mit glängender Stablrüſtung, das ſchöne 
von dunkelbraunen Locken umwallte Haupt mit feurigem Herrſcher ⸗ 
blick und wohlwollenden Zügen ſtolz emporbaltend, in der Rechten 
das Scepter, während die Linle auf dem Helm ruht, der auf 
einem mit rotbem Sammet beftsideten Tiſche liegt. Ihm gegen« 
über Philipp in vorgerüdtem Mannesalter und etwas gebüdter 
Stellung, ſich kraftlos mit der Rechten auf einen Armſeſſel, 
ftügend, in der Finfen einen Rofenfranz, ganz in ſchwarzſeidene, 
eng anfiegende Kleider gehüllt, das von dünnen weißen Locken 
umflatterte Haupt mit einer fpigen ſchwarzſammetnen Müge bes 
decitz und dazu dies Geficht, dieſe hageren abgehärmten Wangen, 
diefe vornehmen feinen feharfgefchnittenen Züge mit marmors 
bleicher durchſichtiger Farbe, der unſichere Blick, die ſchmalen 
zitternden Lippen, dieſer Seelenjammer, der ſich in den Zügen 
malt, dieſes ganze gedrückte Weſen, fo daß es Einem vorlommt, 
‚als müßte man den König einmal Athem holen ſehen und als 
müßte das gofbene Vließ, welches an breiter Kette auf die Bruft 
‚berabhängt, ſich einmal bewegen: es ift unübertrefflich ſchön! — 
Ueber die Schäge und Kofberktiten, die fübernen und goldenen 
Ger , die der Escorial befigt, bat man verſchiedene 
Anfihten; die Einen ſprechen von unermeßlibem Neichtbum, die 
Andern von Armutb; wenn man indeß nur das viele Kupfer 
‚ober Meſſing betradtet, das in allen Theilen des Gebäudes, 
namentlich der Kirche verſchwendet if, fo begreift man faum, 
wie alle Erzgruben der Welt vermodt haben, fo ungeheure 
Maffen dieſes Metalls zu liefern. Im einer bunfeln Kapelle 
— zwei Armleuchter, welche Tauſende von Centnern wiegen 
; auch in den vielen meſſingenen Geländern und Gitter⸗ 
ra Stäbe oft die Dide eines Mannoſchenkels haben, 
en allein ſchon Millionen, — Außer ben vier bereits erwaͤhn⸗ 
die an den Eden des ganzen Baumwerfes fliehen, 
noch vier andere Thürme von 200 Fuß Höhe, worin 
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"zufammen 51 harmoniſch geftimmte Gfoden enthalten find, die 
vier Eden ber im Mittelpunkt: liegenden Kirche und zwiſchen 
dieſen ragt ſtolz und feierlich die mächtige Kuppel empor. Diefe 
iſt doppelt aus Granitquadern gewoͤlbt, und zwiſchen ber inneren 
und äußeren Schale führt eine Treppe auf den höchſten Kranz 
ber Kuppel. Bon hier aus überfhaut man bequem bas ganze 
labyrinthiſche Bauwerk mit feinen 16 Höfen, 63 Fontainen, die 
allenthalben Strahlen Eryftallenen Waſſers hoch in bie Luft 
fprigen, feinen anmuthigen Gärten und dem fih daran ſchließen⸗ 
den umfangreichen Park. Nah Norden und Weften wird bie 
Ausſicht durch die Felsberge der Sierra beſchränkt, die unmittel- 
bar hinter dem Escorial auffteigen. Im Uebrigen gewahrt man 


‚ in der Ferne nichts als eine baumlofe graurötpliche Fläche, die 


binter den Thürmen von Madrid, aus. beffen unförmliher Häuſer— 
maffe der föniglihe Palaſt wie ein gewaltiger Duaberftein bers 
austritt, am Horizont verfchwindet. — Im Park des Escorial 
Liegt das Füniglihe Luſtſchloß Caſa def Principe, welches eine 
Menge von Koftbarkeiten und berrliher Kunſtwerke einſchließt, 
unter denen ich nur die von ſpaniſchen Meiftern gefertigten fei- 
nen Elfenbeinarbeiten erwähnen will, wo man z. B. ben Raub 
der Sabinerinnen und das Urteil Salomons in ſchönen Gruppen 
bargeftellt ſieht. 

Auf dem Nücdwege nad Madrid bemerft man zur Rechten 
in einer Niederung das Fönigfiche Jagdſchloß la Zarzuela, ums 
ringt von einem ausgedehnten Laubgehölz. Die unfruchtbare 
wellenförmige Hochebene gewährt gerade jegt einen freundlicheren 
Anblick, da fie größtentheils mit blühenden, balfamifch duftendem 


Lavendel bededt if. Nur bie und da zeigen fich einzelne efende 


Fleden, gran und düfter wie ber dürre Gypsboden, auf dem 
fie fieben. 


Madrid bot zur Zeit meiner Anwefenheit nicht das befebte 
Bild dar, das ihm fonft eigen fein foll. Die Abwefenheit des 
Hofes und mit ihm der Mehrzahl des hohen Adels (der Gran⸗ 
dega) bewirlle, daß Damals eine Menge eleganter Equipagen und 
Toiletten fehlten, welche namentlich den Promenaden bes Prado 
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einen- fhimmernden Glanz verleihen. Nichtsdeſtoweniger war 
das eigentliche Volfsteben geblieben, Wie immer bildete die 
Politil den Hauptgegenftand der lebhaften Unterhaftungen auf 
der Puerta del Sof, welche von zehn Uhr morgens au ber 
Sammelplatz aller Literaten, Stuger, Pflaftertreter und Glüds- 
ritter if. Da hatte ich denn vielfache Gelegenheit, den feinen 
Wis und die launige Perfiflage, worin die gebildeteren Klaffen 
der Madrider ftark find, kennen zu fernen, Der Glanz des 
Prado entfaltete fih mir bei einem Volfsfeft, daß zu Ehren 
eines Heiligen angeftellt wurbe. Erft um zehn Upr abends begann 
nach ber drüdenden Schwüle des Tages das eigentliche feftliche 
Treiben auf den Promenaden des Prado, der gegen die Stunde 
bes Spagiergangs immer mit Hülfe unterirbifcher Kanäle reichlich 
beiprengt wird, um den Staub zu Löfchen, während aud bie vies 
len Springbrunnen angenehme Kühlung verbreiten. Unter den 
igen Ulmen wurden zablreihe Feuer angezündet, um welche 

das im Sonntagsftaat prangende Volk ſchaarte, um National 

ge aufzuführen, Balladen zu fingen und allerhand Nationals 
folefe zu veranftalten. Die gewöhnliche Zahl der Zelte und 
Buben behufs Verabreihung von Erfrifpungen hatte ſich vers 
zehnfacht und in ben Seitenalleen waren Felbfücen aufgerichtet, 
über deren Fladerfeuer in großen Keffeln die Pfannluchen fies 
beten und die Waffeleifen klapperten. Zierlich gekleidete Zigeur 
nermãädchen trugen das friſche Badwerf aus, das fie, ſchiank 
und glatt wie Aale fih durch die dichten Maffen hindurchwin⸗ 
end, auf blumengefhmüdten Tellern präfentirten. Leichtgeſchürzte 
Balencianer boten mit gellendem Geſchrei Orangen in artig ges 
Hochtenen Binſenkörbchen aus oder priefen mit dem weitbauchigen 
Steintruge auf der Schulter ihre Limonade und ihr Eiswaller 
an, während Andere „Hielp“ feit hatten, das heißt „Eis”: ein 
eigenthumliches, etwa wie zufammengebadter Schnee ausfehendes 
2 ebäd, Außer den dumfelgefleiveten Caſtilianern bemerfte 
) mehrere durch ihre Tracht auffallende Gruppen, Darunter 

03 ober Bewohner von Galizien, die in Madrid wie 

in allen Hauptfädten Spaniens das Gefhäft ber Auflaber, 
—— und Waſſerträger, Kärrner u, dergl, verſehen und bie 
‚gerade ih dem Rufe ſtehen, das Pulver erfunden zu haben. 


“ u; 
% 
256 Spanien, 


Sie führten einige ylumpe, aber hödft poffierlihe Tänze auf 
und waren überall die Zielſcheibe des Spottes. Ihre Kreidung, 
Gefihtebildung und Sprade verräth nahe Verwandtſchaft mit 
den Portugiefen. Am meiften fielen mir einige Maragatos 
auf. So beifien wie Bewohner eines Fleinen Diftriet® in dem 
unzugängliben Gebirgsthat des Königreichs Leon. Ihr Name 
Maragatos, d, i, maurifhe Gotben, führt auf ihre Abftammung 
zurückz auch unterſcheidet ſich ihre Tracht wenig von den Mauren 
der Verberei, diefe ift nämlich eine weite, lange, bis über Die 
Hüften binabreichende und durch einen breiten Gürtel zufammen- 
gebaltene Tuchjacke, jebr weite und faltenreiche, am Knie endi— 
genbe Pluderhoſen, Strümpfe und Schnürftiefen (ähnlich den 
Altenburgifchen Bauern); fratt des Turbans haben fie den Somb⸗ 
rero ober ben breitfrämpigen niebergefchlagenen Hut ber Syanier 
mit rundem Kopf. Es find durchaus ftarfe athletiſche Männer, 
dabei tölpiſch und ſchwerfällig. Sie ſprechen langſam und ſchlecht 
in rauben Tönen; ſinnreiche Einfälle, im Geſpräch mit anderen 
Spaniern ſo häufig, kommen bei ihnen ſelten oder nie vor. Nicht 
leicht laſſen fie ſich aus ihrer Gemüthernbe bringen; doch find 
ſie einmal erregt, ſo iſt ihr Zorn fürchterlich. Zu Hauſe müſſen 
bie Frauen bie Kefelreichen Felder pflügen und bie ſpärliche Ernte 
einfammeln. Die Männer und Söhne dagegen bilden ein Bolt 
von Arrieros oder Fuhrleuten. Da fie fih durch große Ehr- 
lichkeit und Treue auszeichnen, fo gebt fat der ganze Handel 
von bald Spanien durch ihre Hand, und auf jeder Landſtraße 
fiebt man Trupps diefer Leute bei Sommergluth auf ihren 
gewaltig großen, ſchwerbeladenen Mauleſeln hingeſtreckt oder 
fchlummernd. Sie laffen ſich ihre Dienfte gut bezahlen und ver- 
fieben es, ſich bei geiftigen Gerränfen und wohlverfüßten fetten 
Speiſen gütlid zu thun. Bei alledem find fie fparfam und 
fammeln ſich oft ein fihönes Vermögen. Sie halten überaus 
feſt an ihren Sitten und Gebräuden, verheirathen fih aud nur 
unter einander, — Die ganze fternenhelle warme Sommernadht 
wurde fingend, Spielend, gehend und tanzend unter den Bäumen 
des Prado zugebrarht, Ueberall extönte beiterer Scherz, Muſik 
und Geſang; überall bemerkte man Gruppen tanzender Zigeuner, 
die andalufifhe Tänze nah dem ſchrillen Ton des Tambourins 








iwarzbia 
ae bunt - Gmwühl. und die dunfefen Laubgange mit den 
EN ‚Springbrunmen eine mÄrchenbafte Beeud 
 Abwedfelung brachte in die Scene die Erfheinung 
| und hin Herzogs von Orjung, der in glänzende 
umringt von einer Menge fadeltragender Reiter 
ter Livree, über ben Prado fuhr, 
von Orfuna gilt für den reichten Grand Chobe 
en. Die Granden find gegenwärtig nicht 
Sie machen faum vierzig Familien aus, von denen 
‚ganze Reihe von Titeln ausgeftorbener Ger 
welche fie fammt den Gütern derſelben durch 
men haben. Auf dieſe Weiſe find unermeßliche 
gu in einzelnen Händen vereinigt, und bie Güter des 
ai ‚Herzogs, fo wie des Marquis von Medina Celi möchten 
- ie ee ae Onfong manches deutfchen Furſtenthums meffen 
Der Ertrag diefer Güter entfpriht jedoch — 
ig fofern fie in den Händen einer Menge Heiner 
find, deren Familien oft feit unvordenllichen Zeiten von 
den Sopn das Örundflüd inne haben und deren Pacht: 


. Die Sitten des Landes erheifgen große Schonung 
. Yachtfguloner; die Dberaufieher forgen fo viel als 
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Landfige DR in Spanien wegen der Unfiherpeit des W 

fo gut wie ‚Bei aller Volfstpümticheit 
en ‚hohe Abel eine er fih. Ein Herzog. ober Meceaf 
gebört auf der & im Theater, auf dem Stierplag zum 
großen Haufen; er den erfien beften Handwerfer um 


Feuer für feine "Sigarse anz er redet mit dem Bauer fo höflich 
wie mit. einem Weltmanne; er fagt feinem Bedienten nie ein 
bartes Wort und nennt ſelbſt den Bettler Euer Önaden, Nichts- 
deſtoweniger ift fein Lebenskreis durch eine unfihtbare Schranfe 
von allen niedrigeren Kreifen feiner Mitbürger getrennt, Die 
ſpaniſche Grandeza bat nämlich die Vorrechte, bie ihnen die alte 
Hofetifette eingeräumt, durch den Nevolutionsfturm hindurch 
gerettet. Jeder Große ift Vetter des Königs, er darf fi in 
Gegenwart des Königs bedecken, es gebührt ihm ein befonderer 
militairiiger Gruß der Hellebardierwache im Schloſſe. Außers 
dem haben einzelne Familien mande zum Theil ſehr feltfame 
Vorrechte. Der Märfgraf von Nivadeo rettete dem Stönig 
Jayme II. von Aragonien einft das Leben oder doc) bie Freipeit 
dadurch, daß er in einem gefährlichen Augenblicte die Kleider 
mit ihm wechſelte und fich felbft ftatt feines Lehnsherrn in die 
Gewalt des Feindes gab. Dafür erhielt er und feine Erbfolger 
das Net, am Dreifönigstage an der Tafel des Königs zu 
fpeifen und den Anzug zu verlangen, den der König gerade 
trägt. Dies Recht wurde Jahrhunderte lang gewiſſenhaft auss 
geübt, und der Marfgraf von Rivadeo kam dadurd in den Beſitz 
der merfwürbigfien Kleiderſammlung, die es vielleicht auf ber 
ganzen Erde gab. In Widerfprud mit der Steifbeit und Form- 
lichteit der Grandeza ſteht, daß fümmtlihe Glieder derſelben 
ohne Unterfcied des Alters und Geſchlechtes fid untereinander 
„Du“ nennen, Uebrigend redet au ber König und die Kö— 
nigin einen jeden Spanier mit Du an, 


— De A RT Er et 
Das Föniglige Schloß von Aranjues, von 

gen —— erbaut und von Philipp IL zur fichendeu 
enz erhoben, ift ein regeinäßiges, nicht chen fehr 


Aranfusz, 
[usftatt ———— 
cher Haben z. B. nur Strohſtühle und flatt der | 
überall wegen des warmen Himmels Strobb 
ende Wirkung macht das Porzellanzunmer. Die 
1 biefes Saales beftchen aus Porzellanplatten, ans 
iche Gruppen, Thiere, Vlnmen und allerlei Sänörfel- 


‚in dem ſich —— Geſtalten in bundert⸗ 
ung verſchlingen. Am beſuchteſten iſt die koͤnig 
apelle, deren Altar eine herrliche Himmelfahrt von 
t; ihr Gewölbe ift vom Italiener Giordano CH Fa 
5 — Nachdem ich Das Schloß befeben, trat 
ben daran fießenden Infelgarten. Der Schlohßvogt, der 
‚einen Erlaubnißſchein des Intendanten bie gegen Mittag 
umher geführt, verließ mid an der Bräde, bie nach einer 
vei Arme des Tajo gebildeten Inſel gebt, bemerfend, 
enn ich den Garten verlaſſen wolle, ich mid bios an den 
des an dem Antononiuspfag befindlichen Thores wenden 
Ich bielt mid nun etwas fange in dem Park auf, deſſen 
- Baumvegefation, zumal der am Tajo entlang laufenden 
n-Alleen, an die Wunder der tropifchen Pflanzen erin- 
118 id) enblic an das Thor fam, war der Wächter nicht 
wach und fein Na Weſen zu feben von wegen ber Siefta 
er be. Das Gitter war freitih blos angelehnt; 
ziVei Tanggefettete englifche Doggen, die mir kaurrend ihre 
Ri: behertſchten ben Cingang fo, daß feine 
x dh Konnte, Ich Fehrte nach dem Schloffe zurück und 
do umfonft: Todtenflille rings umher; fein Blatt 
ten Bäumen, fein Vogel, fein Juſect unterbra 
5 bie ganze Natur ſchien zu ſchlummern, und d 
—— braunten furchtbar von dem we 
1 ergab mid in mein Schicſal, flüchtete mi 
— Be Ba der Made f Hieft id im 
s gen Lorbeers FE ir 
le —* ein —— an mein | 
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aus didlaubiger Baumgruppe dabergezogen. Eine zier ⸗ 

e Drabtbrůce mit großen Standbildern auf ihren vier End- 

1 wötbt ſich über feinem langſam majeftätifchen Schritt 

wie ein Triumphbogen, unb faum hat er biefelbe hinter ſich, fo 
flürzt er mit einer rafchen Wendung zur Rechten braufend über 
ein etwa zwanzig Fuß bobes Wehr hinab. Das üppige Grün 
der Baumfauben auf beiden Ufern, ein freundliches Müllerhaus 
jenfeit des. Fluſſes, und im Hintergrumde die dürre Hügelfette, 
welche die. ganze Scene überragt, das Alles macht diefe Stelle 
des Infelgartens zu einem ſehr reizenden Punkte, Mittlerweile 
ſchlug es zwei Uhr auf dem Schloßthurm, und noch Feine Ers 
loͤſung. Da entſchloß ih mich raſch, eripähte eine Pforte, wo 
eine Brüde über den tiefen, das Schloß umringenden Wall— 
graben führte, und Hletterte über die fpigen Eifenftafeten hinüber, 
Kaum batte ich den Boden berührt, als ein Trompetenſchall ſich 
hören ließ und eine Escabron Yancierd über bie Drahtbrüde 
nah Aranfuez bineinritt. Wären biefe eine Minute eher gekom— 
men, fo hätte mir feiht Unangenehmes widerfahren fünnen. — 
Der ſchönſte Theil der gefammten weit ausgedehnten Parkanlagen 
von Aranjuez it der mehrere Stunden im Umfang. haftende 
Fürſtengarten“ (Jardin del Principe), der auf der einen Seite 
von dem fih bunbertfach Frümmenden Tajo begrenzt wird. Die 
Ueppigfeit des Baummuchfes und die Schönheit der Gruppen 
übertrifft bei weitem ben gepriefenen Park von Berfailles, Die 
Cypreſſen ſcheinen bier wirklich in den Himmel wachfen zu wollen. 
Zwiſchen den breiten Hauptgängen erftredt fih dunkles Walds 
dieficht, bie und da von einem gebeimmigvollen Pfade durch— 
ſchnitten. In den wildeften Partien wird das Strauchwerk von 
der Farbenpracht ber Vlüthen durchleuchtet und bunt fchillert 
es auf ben Beeten von den edelften Blumen, deren Königin, 
bie Roſe, bier noch fegt (7. Auguſt) im ihrer vollen Herrlichteit 
daſteht. Hie und da bilden zwei Reihen von Obſtbäumen ein 
Dach von Blättern und Früchten, welches die Kuppel eines 
Tempels der Pomona bilden könnie. Alles dies if ein Werk 
des Tajo, deſſen Waſſer in hundert Gräben und Rinnen friſches 
er Leben in dem Fürftengarten ſchafft. Am nördlichen 
‚ein Stündihen von der Stadt entfernt, Liegt das 





Aranfur. - 261 


rBauernbãuſer, die ſogenannte Caſa del Labrador. 
g Karls IV. iſt eigentlich nur eine großartige 
Das Iunere aber überrafcht durch eine erflaus 
an Marmor, Gold, Edelfteinen und 

erfen aller Art. Die Fußböden beftehen aus Marmor 
er feinen Vorzellanfliefen, die Wände find mit Seiden ⸗ 
dom unglaublichen Reichthum bededt und, eben fo wie bie 
inge der Thüren und Fenfter, Meifterftüde der Weberei und 
t bie Zimmermannsarbeiten find von Mabagoniholz, bie 
=] arbeiten verſilbert oder vergoldet, unb zwar jo ſchwer, 
man zur Vergoldung der Haupttreppe nicht weniger ale 
verwendet hat, Was foll ih von den Zimmers 
räthen jagen! Die gefchnigte Rücklehne eines einzigen Stubles, 

ivie man deren Hunberte fieht, muß einer geübten Künftferhand 
ochenlange Arbeit gefoftet haben. Die Spiegeltiſche, die Has 
mins, bie Eettifhe ſtrogen von den berrtühfien Porzellangefäßen 
ab Erzarbeiten. Ein paar Zimmer enthalten eine Sammlung 
m Bildbauerwerfen, unter denen ſich Altertbümer befinden, auf 
s Mufeum ſtolz fein lonnte. Das koſtbarſte Stück dieſes 
faftens iſt ein kleines Zimmer, laum fünf bis ſechs Schritt 
3 muß darauf verzichten, dem Lefer einen Begriff von 
z Pracht und dem Reichthum diefes Gemaches beizubringen. 
Maſſe der edlen Metalle, die man bier als Schmuckwerk 


















aller Art in den vollendetften Kunſtſormen angebracht hat, nebft 
— en follen 14 Millionen Realen (etwa 1 Mit- 
aler) gefoftet haben. Die Umgebungen des Schloffes 
landlich grüne Wieſen mit einigen Blumenboslkets, 
d itten von breiten Sandgängen, in weitem Umkreis ums 
fingt von Baumgruppen. — Kaum eine halbe Stunde ſudlich 
t Aranjucz liegt der „Berg Parnaß“, ein bebuſchter Hügel 
it einem jegt verfallenen Pavillon, Bon bier aus überfieht 
man die Stadt und eine ziemlich lange Strede von dem Lauf 
x (9, erfennbar aus den Windungen des grünen Gfttele, 

er auf Schritt und Tritt mit ſich führt. Der Fluß felbft 
Din, feiner dichten Baumeinfaffung nirgends fihtbar, Die 
‚, Kaum eine halbe Stunde breit, erfüllt indeg nur 
ee ein Biertel des Tafothales. Die boppelte Hügelfette, melde 


ry 
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die Ufer des Thales bildet, ift kahl und verbrannt und ihr bür 
fieres Braun Fiht grel ab gegen bie ſmaragdene Beffeibung 
des Thales. Die Parkanlagen erſtrecken ſich ſtromaufwärts und 
ſtromabwärts meilenweit, und. aud da, wo fie nur eine einzige 
Allee ausmachen, find fie ein reicher Schmud der Gegend. Denn 
die Vegetation von Aranjuez ſucht in Europa an braufender 
Kraft und faftiger Friſche ihres Gleichen. Die Blätter der 
Matanen werben teffergroß, bie Zweige der Ulmen und andere 
Bäume droben unter der Laſt ihres Laubes zu brechen; manche 
einzelne Weide am fer des Tajo würde für fih allein ‚ein 
Landſchaftebild ausfüllen. Auch. muß bie mittlere Wärme in 
Aranjuez weit färfer fein als in Madrid; denn ich ſehe, daß 
bier der Granatbaum herrlich gebeiht, der in Madrid wohl nicht 
den erfien Winter, überftehen würde. Ein Theil der ſchweren 
Blüthen hängt bier noch in voller Frifhe an den Zweigen, die 
gleichzeitig mit eigroßen Früchten befaftet find, während bie Gra— 
naten in Andalufien bereits mit der erften Hälfte des Juni faft 
aufgebfüht hatten. Die Spanier pflanzen bie Granaten gewöhn— 
ih zum Gartenzaum an den Weg oder auf den Rand der, Grä— 
ben, welche die Felder einfaflen. — Wenn der Man zur Aus— 
führung fäme, den Tafo von Aranjuez an für Dampfboote 
ſchiffbar zu machen, fo wäre bie Fahrt auf biefem Fluffe zwi— 
ſchen der doppelten Reihe der grünen Hecken, die an vielen 
Stellen aus feinem Spiegel herauszuwachſen ſcheinen, gewiß 
eine höchſt anmuthige Partie, Indeß wird es mit der Dampfr 
Schifffahrt auf dem Tafo wohl noch ein Weilchen dauern, eben fo 
wie mit ber Eiſenbahn über Aranjuez nah Andaluſien, welche 
gegenwärtig bier von englifchen Ingenieurs vermeffen wird *). 
Der Weg von Nranjuez nah dem fünf Meilen weit ent 
fernten Toledo ift während der erſten Stunden eine breite gerade 
Strafe, zwifhen zwei Reiben herrlicher Bäume, neben denen 
ein doppelter, Saum nieberigeren Gehölzes berläuft, bas nur 
bie und da eine Durchſicht nach der Seite hin geftattet. Keine 


Den neueſten Seitungsnacrichten zufolge bat man den Bau diefer 
Eiſenbahn bereits mir großem Eifer in Angriff genommen, aber wegen der 
> Unebenheiten des; Bodens ungemein diel Schwierigkeiten zu übers 

nden. . 


H 
Er 

g 
H 
J 
ig 


i 
if 
t 
Ä 


Ih 
g 
h 


H 
F 
37 
= 
2 
= 
B 
& 
E 
& 


n anfehnliches Gebäude, welches außer den Wob- 
ebrere Königliche Jagdaufſebet eine Kapelle und 
enthielt. Das alles haben die Karliſten nieder⸗ 
In einem Winkel der Ruine bat ſich ein armſeliger 
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mit Schießſcharten gepflanzt wurden. Das ift feine vers 
je Erſcheinung, fondern die bundertfte Wiederbolung eines 
niet, dem ich in allen Provinzen begegnet bin. Ueberall 
man, wie in Folge der Bürgerfriege der häuslihe Herd 
fiel und aus feinem Schutte Feftungsmauern gebaut wurden. 
einer Heinen Stabt fand ich ſogar bie Kirche in eine Citar 
vermwanbelt, mährend Dugende von Häufern längs ber 
den Einſturz drobten. Gebe der Himmel Spanien endlich, 
wernde Rube! — Zwiſchen Aranjuez und Toledo ift weit und 
eit die Krone Eigenthümerin alles Grund und Bodens, und 
: benust dies unermeßliche Gebiet nur zur Jagd und Vieh 
Die Jagd beihränft fih auf Kaninchen und Nebhübner; 
e Weide iſt bauptfächlih für die Pferde, Eſel und Maulthiere 
des Föniglihen Geftüts in Aranfuez beſtimmt. Ohne Zweifel 
‚war biefe öbe Gegend früher Adergebiet und lönnte immer noch 
Getreideland umgefcaffen werben. In ber Näbe von Tor 
wo bas Krongebiet aufhört, jab ich einige Streden mit 

" Rchenbem Weizen angebaut, 

Aus der Pr gefeben macht Toledo feinen bedeutenden 
ud. Der Be ober das alte mauriſche Schloß ift nad 
hin das einzige flarf hervortretende Gebäude der Stadt, 

‚er burd feine feine, breite ſchwere Maſſe zu erbrüden * 
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Aber je näher man kommt, defto eigenthämfi—er und großartiger 
wird ber Anblick. Die Stabt liegt auf einem freiftehenben, fteil 
gewöfbten Felfen, und ihre aftersgrauen Häufer feinen nicht 
neben, fondern über einander gebaut zu fein. Aus der yerwors 
renen Maſſe der Wohngebäude ragen an unzäbfigen Stellen 
mächtige Trümmer einer glanzvollen Bergangenbeit hervor, Ueber 
reſte von ſtarken Feflungsmauern und ſtoljen Schlöſſern, ſtatt- 
liche arabiſche Thürme neben eben fo gewaltigen, aber weniger 
zierliden Thürmen ber früben riftlichen Jahrhunderte. In das 
volle Mittelalter glaubt man einzutreten, wenn man nad) lan— 
gem Anfteigen endlich über bie von Fels zu Fels gefprengte 
Brüde von Alcantara, unter welcher der Tajo fhäumend durch 
Klippen brauftt, in das gleichnamige maſſive Thor fährt. Ueberall 
bängen maferifhe Ruinen an dem Kelöberge, an dem ſich bie 
engen, fortwährend fteil anfteigenden Gaſſen binaufwinden big 
zu dem Hauptplage, welcher die Plattform des Felfens von 
Toledo bildet, mur überragt von dem böbern Gipfel, den ber 
Aleazar Frönt. Man macht feinen Schritt in den Straßen ber 
Stadt, ohne durch die Form eines Haufes, durch ein Bruchſtück 
eines alten Mauerwerfs, durch eine Säule oder ein anderes 
Bildbauerwerf, durch ein inneres Thor oder einen Thurm, an 
welchen ſich Wobnbäufer anlebnen, daran erinnert zu werben, 
daf man ben Boden einer großen Geſchichte unter feinen Füßen 
bat, — Um die höchſt merkwürdige örtliche Lage Toledos im 
Einzelnen fennen zu fernen, unternahm id) mit Sonnenaufgang 
von ber Alcantara-Brüde aus am Tajo entlang eine Wanderung 
rings um bie Stabt. Diefe Aufgabe ift nicht ganz leicht, da 
nur Fußpfabe nad) befiimmten Stellen des Fluffes oder an Fels— 
abhängen hinunter führen. Sp muß man ſich oft bergauf bergab 
über Klüfte und Klippen den Weg felbft bahıren. Nach anderts 
bafbftündigem Klettern erreichte ich ſchweißgebadet die Brüde 
San Martin, wo der Tajo, ber die Stadt von Dfien ber in 
einem engen Öben Felſenthal wenigftens auf drei Viertheilen 
ihres ganzen Umfangs umkreif't, ſich nordweſtlich von der Stadt 
abſchwentt und nun wieder an lachenden Ufern vorüberzieht, 
Der Felſen von Toledo erhebt fi 5 bis 600 Fuß über ben 
Spiegel des Fluffes und fällt mit nadten Wänden fteil nad 


zaden diefer linken Seite hängt bie und da eine altersgraue 
Kapelle oder eine verfallene Einfiedefei. Die rechte Seite zeigt 
altergraues mooshededtes Gemäner und halb verfallene Fer 
fumgsthlitme, zwiſchen denen bie und da auch ein Neubau ficht- 
bar wird. Die Uferwände find überall ſcharf abgefhnitten, und 
‚an einer einzigen Stelle bemerkte ich am Rande des Tajo 
‚ Keinen Rafenplag mit einer Gruppe üppig grüner Bäume, 
— ein Fifcherbäuschen beſchatteten. Als natürliches Vollwert, 
das nur dur Hunger und Durft (denn man bat nur ein paar 
bürftige Duellen) bezwungen werben fonnte, mußte Toledo, bei 
den Nömern Toletum, ſchon in der alten Kriegsgeſchichte eine 
wichtige Rolle fpielen. Es wurde Neftdenz der gothiſchen Könige 
und vertbeibigte ſich ſehr tapfer gegen die Araber, melde ſich 
bes Platzes erft zwei Jahre nah der Schlacht bei Jerez de In 


je 


Stadt im Zaum zu halten, erbaute der Kalif Hafem, der Enfel 
Abverrhamans, die Burg und im Anfange des eilften Jahrhun⸗ 
derts wurbe bier der Sig der Kalifen aufgefhlagen. Funfzig 
Sabre fpäter veranftaltete Alphons VI. einen förmlichen Kreuze 
j, an welhem Ritter und Neifige aus allen Ländern der Chri— 
£ Theil nahmen, und eroberte dies flärkfte Bollwerk Car 
‚ weldes fib von nun am 150 Jahre lang gegen alle 
der Saracenen behauptete, bis biefe burd den großen 
* bei Las Navas über die Sierra Morena hinausgeworfen 
wurden. Toledo ſank mit dem Steigen von Madrid. Im 14. 
- De zählte es 200,000 Bewohner, unter denen ſich allein 
Strumpfs und Tuchweber befanden; jegt hört man von 
15,000 Seelen, und beutiges Tags würde man vielleicht ver⸗ 
= nad einem einzigen Weber füchen. Die „guten Klingen 
Toledo” werden mod gegenwärtig in einer koöͤniglichen 
if zum Gebraud des Heeres verfertigt, Unter dem allge 
m Verfall hat nur die Kirche den äußeren Glanz bier bes 
', wo ber vornehmpfte Erzbiſchof des Reichs, der ſich Pri—⸗ 

vor Spanien nennt, feinen Sie hat. 
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en SAHNE des vormals, reichſten Prälaten ber 

‚bat ſig fo gut erhalten, daß an ihr faum eine Spur 
von ben ſchweren — — bes laufenden Jahrhunderts wahr ⸗ 
zunehmen iſt. Das Aeußere verſchwindet in. einer Maſſe ‚rings 
umber angebrachter lirchlicher und bürgerlicher Neubauten, Im 
Innern findet man bei alfer räumlicher Ausdehnung feinen eigent⸗ 
fic großartigen und erhebenden Charakter. Die fünf Schiffe 
haben über 400 Fuß Länge und 200 Fuß Breite; aber bie Ges 
woͤlbe fheinen zu breit gebrüdt, und bie urſprüngliche Kirche 
iſt nach und nad durch eine Menge von Nebengebäuden erwei- 
tert, die als Begräbnipfapellen, Sakrifteien oder auch als Vers 
fammfungsfäle des Kapitols den inneren Naum  beinab verdov⸗ 
peln. Endlich iſt diefer ganze ungeheure Bau mit Kunſtwerken 
des Mittelalters nicht angefüllt, fondern überfüllt. Die zabllofe 
Menge von Kofibarkeiten jeber Art ift das, was bie Kathedrale 
von Toledo vor alfen ihren Schweftern in Spanien, Frankreich 
und Deutfchland voraus hat. Das einfahe Verzeihniß dieſer 
Sehenswürbigfeiten würde Bände füllen. Zabllos find zumal 
die Bildhauerwerfe in und an ber Katbebrale; nur bat man 
feier viele dieſer zierlichen Figuren und Grupven, melde bie 
Hauptthüren und Wände bedecken, übertündt. An vielen der in 
weißen Marmor gearbeiteten erhabeneren Figuren (Reliefs) find 
die Säume der Gemwänder vergoldet; an manchen find überdies 
bie und da Farben aufgetragen, und id) muß gefteben, daß biefe 
Bebandlung des Steins, geſchmackvoll ausgeführt, eine febr gute 
Wirkung macht. Jetzt begreife ih, daß es die Ausübung einer 
ſelbſtſtandigen, aber gewiß ſchweren Kunſt war, wenn bie Alten 
ibre Bildſaͤulen vergoldeten und bemalten. Unter den vielen 
alten Gemälden bemerfe id die Altarblätter in drei neben eins 
ander liegenden Kapellen, je in acht oder zehn Abtheilungen 
auf Holz und Goldgrund gemalt. An den Thüren ift ein un« 
glaubfiher Neihtbum von Bildwerken in Holz und Erz ange 
bradt, die durchweg zu den ausgezeichnetften Vermächtniſſen 
biefer Art aus früheren Jahrhunderten gebören. Daneben ſieht 
man alferfei Centauren, Spbinre, Viebesgötter und wunderliche 
Phantaſiegeſchopfe eingefaßt von Qaubgewinden und Arabesfen, 
um den Gegenfag des Weltlichen hervorzuheben. Die Marmors 







erwähnen und viele andere Merfmürbigfeiten muß 
Ingenannt fein laſſen, da mich mein Gedächtniß im 
läßt ‚Bon dem Hochaltar. will ih nur fagen, daß er 
und außen nichts ift als ein ungebeurer Schrein voll 


Bergofdungen überzogen, das fih an ben vielserfhlungenen 

sen des Gewölbes über die ganze Dede hinwegrankt. Das 

R Stüd des weltberühmten Kirchenſchates it, fünftleriie 
genommen, ‚eine Monftranz in Form eines gotbifhen Thurmes, 
von vier Engeln getragen, wohl zehn Fuß hoch. Bater, Sohn 
und Enfel einer Goldſchmiedsfamilie haben ibr ganzes Leben 
a Bau diejes aus mafjivem Gold und Silber zufammen: 
Thurmes zugebracht. Daneben nenne id noch einen 

ber ‚Jungfrau Maria, Der Mantel und die Bruft- 

ung find eine Stiderei von Perfen und Ebelfteinen, unter 

‚der feidene Stoff buchſtäblich verſchwindet. Aber der 

wird noch von dem Juwelenwerthe der Krone und der 
Armbänder übertroffen, beren Steine zum Theil fo ſchwer find, 
daß man leicht. an ihrer Aechtheit zweifeln mödte. Den Apfel 
3: B. bildet ein Smaragb von. der Größe einer wäls 

en Nuß. Die Bibliothek der Kathedrale ift beſonders reich 
an feltenen Handſchriften, deren fie etwa 7000 befigt; doch wer⸗ 
dem diefe, ungeachtet der bier befindlichen Untverfität, wohl ein 
vergrabenes Pfund fein. — Der erzbiſchoͤſfiche Stuhl von Tor 
ledo, der früher 400,000 Piafter Einfünfte hatte, ift feit neun 
Jabren ledig, feine ehemaligen vierzig Klöfter find bis auf zwei 
‚ober brei aufgehoben und von feinen ſechs und zwanzig Pfarrkirchen 
ift ein großer Theil gefehloffen. Gleichwohl iſt Toledo noch immer 
feſie Burg der hier außerordentlich zahlreichen Geifilichfeit 
auch die Bevöfferung eine der kirchlich frömmften im ganzen 
Lande. Das Kapitel war damals bis auf zwölf Mitglieder zus 
en. Nichtsdeftoweniger ſah ich ſelbſt an Wochen ⸗ 

‚Sperrfige des Chors gröftentbeils ausgefüllt, wenn 

‚von Geiflichen, fo doch von Männern in geiftlichem Node, 
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die Müge mit den vier Zinfen auf dem Kopf. Denn man muß 
fid) bier hüten, von der Tracht fogleich auf ben Geiſtlichen zu 
fliegen. So fah id einen bejahrten Mann in ſcharlachfarbenen 
Mantel, der mit farminrotbem Sammet ausgefchlagen war, in 
ber Kathedrale auf und nieder wandeln. Ich glaubte einen 
boben Würdenträger der Kirche vor mir zu feben, zumal ber 
Mann ein rothes Sammetbarett in ber Hand trug. Auf nähere 
Erfundigung erfuhr ic jedoch, daß bies Niemand anders fei, 
als der Hundevogt der Kirche, und wirklich ſah ich den Rothe 
mäntler bald nachher auf einen vierbeinigen Einbringling Fagb 
machen. — Neben ber Kathedrale verbient noch vor unzähfigen 
Bauwerfen der Art Erwähnung bie Kirhe San Juan de los 
Neyes, ein zierfiches und namentlich an Bilohauerarbeiten reiches 
Denfmal gotbiſcher Kunft aus der Zeit Ferdinand's und Iſa⸗ 
bellas. Merkwurdig find hier auch die an der äußeren Kirchen⸗ 
Mauer aufgehangenen Kettenfränze, eroberte Chriftenfeffein aus 
mufelmännifher Schmiede. Ihre Schwere erweckt Grauen und 
Entjegen. Die Fußfbellen befiehen aus zwei Ningen von dem 
Durchmeſſer eines Vierundzwanzigfreuzerfücs, die durd zwei 
ſchuhlange Glieder von berfelben Stärfe verbunden find. 


Auf dem bödften Gipfel des Felfens von Toledo liegt, wie 
bereits bemerft, der Alcazar. Der alte mauriihe Bau war - 
feit langer Zeit zerſtört, als Karl I. G 1788) ihn wieder her⸗ 
ſtellte und mit verſchwenderiſcher Pracht ausſtattete. Aber im 
Kampf mit ben Franzofen ging Alles in Flammen auf, und 
man ſieht jegt nur eine prächtige Ruine. Die an zwei mäd> 
tige Thürme gelehnte, der Stadt zugefehrte Hauptfront bat fi 
bei der ungeheuren Stärke ihrer Granitmanern ziemlich gut 
erhalten umd ift von überrafchender MWirfung. Das ſchönſte 
Stück if jedoch der große Hof, mit vortrefflich gearbeiteten 
torinthiſchen Säulen eingefaßt, die noch alle aufrecht ftepen. Ein 
Heiner Theil des Erdgeſchoſſes dient gegenwärtig zu einem as 
dalleriefalle; vormals gab es unter der Erde bier Ställe für 
3 bis 4000 Pferde. — Unter den Araberbauten der Stadt befün- 
den fic) viele Thore und Türme, welche die äußerſte Zierlichkeit 
der Formen mit einer Keftigfeit vereinigen, welde ſelbſt römischen 


Werkleuten Ehre machen würde. — EEN 
führende Sonnentbor (Puerta del Sol). Auf römifche Eingangs» 
tbore, — und Säulen trifft man bei den gewöhnlichſten 


Die-meiften Häufer haben nad andaluſiſcher Sitte einen 
inneren Hof, der mit Säulen umgeben, mit Bfumenpartien ge⸗ 
fomüdt und zuweilen durch ein dichtes Dach von Weinlaub 
gegen den Sonnenflrabt geibügt ift. Denn im Sommer herrſcht 
auf diefem Granitfelfen eine afrifanifhe Hige. Darnad folgt 
im Winter eine außerordentliche heftige Kälte, welche den Tajo 
zuweilen mit Eis überbrüdt und die um fo empfindlicher iſt, als 
es im meiten Umfreis weder Holz noch Kohlen, noch anderen 
Brennfloff genug,giebt, um wenigſten ben Brafero ober bas Feuers 
beden zu unterhalten, das in Spanien bie Stelle des Dfens oder 
Kamins vertreten muß. Die Straßen find durchweg eng und 
abſchuſſigz daher findet man hier weder Kurs noch Neitwerf, 
‚die vielen Efel ausgenommen, welche das Waffer vom Taio in 

der Stabt herumtragen, Am Abend dient die Gaffe ber Jugend 
‚als Ballfaal. In der Haustür figen die Alten, auf einer ſtei⸗ 
‚nernen Banf daneben ein paar Burſchen mit der Guitarre, und 
mitten im Wege tanzen die durd auffallend viel hübfche Ges 
fihter bersorftechenden Mädchen den Fandango. Der allgemeine 
Berfammlungsort ift des Abends der mit Afazien bepflanzte und 
‚mit fteinernen Bänfen eingefaßte Marktplag. — Bon dem boden 
und fhönen Haupttpurm der Kathedrale überfhaut man bie 
"Ebene von Toledo, die wohl eine halbe Stunde fang und. breit 
iſt. Nur in der unmittelbarften Nähe des Tajo hat man fie ans 
‚gebaut und erzielt herrliche Ernten von Gartenfrüchten, werth⸗ 
voller als das Gold, weiches ber Flußfand mit ſich führt. Aber 
man verwendet fo wenig Mühe auf eine ausgebehntere Bes 
der Ebene, als auf bie früher beftandenen Gold» 
wäfßerden, Dagegen zeigt man in ber, Ebene noch ein. weit» 
Aäuftiges wohl erbaltenes Duemadero:, die Brandftätte, imo 
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Spapiergang der Tolebaner, und bei der Vorfiabt bemerft man 
die Meberrefte eines romiſchen Amphitheaters. 


J 


Bon dem Hauptſitze der Geiſtlichkeit wenden wir uns noch 
einmal zurü nad dem Sige des Hofes, Der Einfluß des Hofes 
tritt überall bei den Bewohnern Madrids hervor. Da ift Alles 
verfeinert und den Forderungen moderner Eivilifation angepaßt, 
zumal. bei ben Frauen. Diefe machen einen unerbörten Aufs 
wand. Die Frau des Handwerfers geht in Sammet und Seide, 
um als Senora zu erjcheinen; die Gattin des Beamten wett« 
eifert mit den Damen ber Grandeza: alle beftreben fih, mehr 
zu fcheinen als fie find, verachten die Nationaffitten und leiden 
ſich nach den neueften Moden von Paris und London; faum farn 
die graziöfe Mantilla fih nod neben dem franzöſiſchen Hut 
behaupten. Dan fehreibt den Mapridern viele natürliche Anlagen, 
Geiſt und Wis zu, aber man beſchuldigt fie zugleich, daß fie 
mit ihrem Pfund nicht zu wuchern willen, daß fie die Arbeit 
ſcheuen, das Kaffeehaus, den Prado, das Schaufpiel, die Tertulia 
faft einzig zum Gegenftande ihrer Befchäftigungen maden und 
deshalb ohne alle tiefere Bildung bleiben. Die Arbeitsiheu haben 
fie freilich mit allen Caftilianern gemein, aber, obgleich in der 
Mitte von Gaftilien wohnend, find fie dod weit entfernt davon, 
Gaftilianer zu fein, ja fie fpreden nicht einmal die veine cafti- 
lianiſche Sprade. Ihr Charafter entbehrt durchaus der eigen- 
thümlich bervorfiehenden Züge. Bei den Söhnen Madride findet 
man weder den fehweigfamen Ernſt des Caſtilianers, noch die 
trübe Melancholie des Eftremano oder Mandego, weder das 
trogige zurüdhaltende Benehmen bes Gataloniers, noch die lei⸗ 
denfehaftliche Gluth des Valencianers oder die überfprubelnde 
‚Heiterfeit und eitfe Prahlſucht ves Andafufters: hier ift vielmehr 
ein Miſchmaſch aller diefer Elemente und Verflahung des Urs 
ſprunglichen zu höficher Abgeſchliffenheit. Dagegen verfteht man 
es in Madrid trefflich, die Eigenthümlichfeiten der verfgiedenen 
"Randesbewohner in der Weife des Spottes und des Tadels aus- 
zubeuten, wie benn der Spanier überhaupt von feinen Lands— 
leuten in anderen Provinzen jelten etwas Gutes zu reden weiß, 


j 






Menge fufiger Geſchichten zu 
Hat ſich — General in der Schlacht fchlecht ber 
0 ſagt mar mit Achſelzucken: Er ift ein Audaluſier. 
Denn jede Prperlice Anfrengung iR dem genuffüchtigen Yn- 
daluſier bis in den Tod verhaßt, und er ift ihrer ſelbſt unfähig. 
Daher taugt er fehr wenig zum Kriegodienſt, und im legten 
mußte man gewöhnlich vie Hälfte der Solpaten 
—— Provinz auf Troßpferde und: Wagen paden,. Ein 
teuge verſicherte mich, daß er deren einſt fünf auf einem 
Maulthiere gefeben. — Den Aragonefen gefteht man 
wohl Ausdauer und Tapferfeit zu; aber zeigt ih Jeimand grob, 
unbienftfertig und unverfchämt, fo darf man ſich nicht darüber 
wundern, benn er ift ja ein Aragoneje. Man erzählt folgende 
harakteriftifche Aneldote. Ein großer Eigentbümer auf der 
‚Grenze der Rioja hatte vor ein paar Jahren fo viel Wein 
‚ da er, um Naum für die nächte Leſe zu gewinnen, 
unter Trommelſchlag in dem Städtchen ausrufen ließ, wer Luft 
babe, Fönne ſich umſonſt Wein bei ihm bolen. Auf diefe Eins 
ladung ftellte ſich am erfien Tage eine Menge von Leuten mit 
er und Flaſchen ein; am zweiten Tage erfchien Niemand. 
Der Herr beauftragte nun feinen Haushofmeifter, die Leute 
willen zu laffen, daß nod immer Wein bei ihm zu haben ſei. 
Der Haushofmeifter begab fh zu dem Ende perſönlich auf ven 
Markipfag. Der dort verfammelte Haufe hoͤrte eine Zeit lang 
zu, bis zulegt Einer hervortrat und im Namen feiner 
erflärte: „Wenn der Herr Markgraf will, daß wir 
ac abholen, fo foll er und auch Käfe dazu geben; wo 
nicht, fo rühren wir feine Hand und feinen Fuß mehr.“ — 
k nier find bei weitem gefchliffener und gewanbter, babei 
äußerft ıhätig, aber auch ungefüge gegen Gefeg und Orpnung 
und dm Zähzern ſteto zum Meffer bereit. Im Kriege fehlt es 
hnen bei’aller Tapferkeit an Viannszucht, Dagegen leiften fie 
‚als Streifcorps (Guerilleros) bie trefflichſten Dienfte, zumal kraft 
E unglaublichen Scnellfüßigfeit und Ausdauer, Während 
Revolution macien 500 Freiwillige den Weg von 
nad Madrid in fünf Tagen, Die baumfangen wild: 
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== Pe rothe a ‚auf bem Kopf, bie 
hr im Arm. und 
18 lange Meffer im —— Gürtel, festen. bei ihrem 
ſch Madrid in Angft und Schreden, und. nicht ohne 
— denn als. die Catalonier auf dem Sonnenthor» Pas Halt 
machten, hatten fie auf ibrem Wege durch die Stadt ſchon zwei 
‚Menfchen getödtet. — Der Gaftilianer , giit für. prahleriſch und 
zeichnet ſich durch eine befonbere Vorliebe zum Nictsthun aus, 
nicht etwa um fc, wie der Anbafufter, in Mufe zu beluftigen, 
‚Sondern um ſich eben des Müßiggangs zu erfreuen. Der caftilias 
nifche Lazzarone ber Provinzialftädte rührt Feine Hand zum Ars 
beiten, wenn ihn nicht das unmittelbarfte Bedürfniß treibt. Einer 
meiner Befannten gebt. unlängft mit einem. Packet über den 
Markt von Burgos, wo eine ganze Schaar jener Braunmäntler 
auf dem Pflaſter in der Sonne liegt, unbeweglich wie bie Kro— 
‚Fodile auf dem Sandufer des. Senegal. Er fragt einen diefer 
Keute, ob er für Geld fein Padet nah dem Gaſthof tragen 
wolle. Der lang hingeſtreckte Caftilianer giebt ſich anfangs gar 
nicht. die Mühe zu antworten, und auf die wiederholte Frage 
verfegt er, indem er fih auf bie andere Seite berumdrebt: „Ich 
babe fchon einen Neal verdient” (tanga ya mio realito), Damit 
iſt für das Bedurfniß des Tages geforgt, und morgen mag 
‚für fih felbft forgen. — Das Gegenftüd davon ift der Galizier 
(Galego), Ein unermüdlicher Arbeiter, wandert er jung aus 
feiner armen Provinz in bie Frembe, nad Mabrid, nad Liffabon, 
um bier als Laftträger, Auflaber, Hafenarbeiter ein feines Ka— 
‚pital zufammenzubringen, mit bem ev in feine Deimath zurüd- 
fehrt. Denn wie alle Völker, bei denen der Dudelſack National- 
inftrument, baben die Galizier einen unvertilgbaren Zug nad) 
der Heimatb, und ba fie oft am Heimweh leiden, ja felbft daran 
fterben, jo taugen ſie auch bei aller Tapferkeit nicht zu Soldaten. 4 
zum Sprichwort geworden; doch find fie grund⸗ 
ebrlich, dabei wenig geſchliffen, ungefcidt und. beihränften Ver— 
Randes., Der Tölpel des. ſpaniſchen Luftfpiels, der gehänfelt 
wird und Prügel befommt, war. früher eine ſtehende Perion 
unter dem ‚el Gallego. — Damit verwandi ift ber Aſtu⸗ 
rianer, nur daß ‚er ſich leichter abſchleifen und ſchulen läßt. 
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ner in ber. rembe dorzugmeife 
e Häufer ein, wo fie ſich durch An # 
Treue ‚oft ein unbefehränftes Vertrauen € 
bie Belmmarır Balencianer haben den. ſchlimmſten Ruf unter ai 
— indem ie für reulos, feige, vacfüctig und Slutgerig 


—— fie arbeitſam, ſparfam und außerſt nüchtern in 
Lebensart. — Den beften. Ruf haben die Bewohner des 
eig ale treu, zuverläffig, arbeitfam, ehrbar in Zucht 
Sute, dabei tapfer und. freibeitsfiebend; doch wirft man 
unbeugfamen Starrfinn vor, Daß bei alle dem nad) ben 
neneften. amtlichen Berichten bie größte Zahl der. Berbreden, 
namentlich wegen Mordes, Todtſchlags und gefährliher Bers 
‚wundung, unter bem wohlhabenden und fleißigen Basfenvoit *) 
‚ vorgefommen, fäßt ſich nur aus der bodenfofen Verwilderung 
‚exflären, die der dort fieben Jahr wüthende Bürgerkrieg zur 
Folge hatte. Die geringfie Zahl der Verbrechen findet ſich bei 
dem armen einfahen Voͤllchen von Afturien, nächfidem bei den 
ſonſt jo wilden und aufrübrerifchen, aber nicht weniger gewerb⸗ 
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a Sechſtes Kapitel. 
"na 
Aus dem Thore von San Bincente fuhr ich beim Sipeiven 
von Mabrid abermals der, Sierra Ouadarrama zu. Salamanca 
war mein näcftes Neifeziel. If man über das Gebirg hinweg, 
fo gebt die Strafe fa durchaus über fandige und dürre Ebenen, 
bie hie und da mit bünnen Kieferwäldchen befegt find, Die 
‚Bebirgigen Theile diefer Gegenden find ber vorzüglihfte Som- 
‚meraufenthalt der fpanifchen Wanderſchafe oder Merinos Leig. 
Die in Verfall geratbene Zucht derſelben hat ſich 
meuerlid). wieder gehoben. Sie werden in Heerden nad ibren 
—— eingetheilt, welche eine mit beſonderen Vorrechten 
Geſeillſchaft (Mesta) bilden, Eine Heerde iſt ſelten 


verglelche Über die Basten | ‚den V. Band unferer Reifen ©. 33. 
— —— 
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unter 10,000, oft gegen 40,000 Rat, bie wider in Truppe 
son taufend 6i6 yweitaufenb Schafen zerfllen. Ein Dberbirt 
“(Mayoral) —* Aufficht und Rechnung über das Ganze; 
unter ihm ſtehen einige Schafmeifter und Hirten. Die Gebirge 
zwoifchen Alt⸗ und Neu+Gaftifien find die höchſte/ bie von Mofina, 
fm Weften Aragoniens, die niedrigte Sommerweide; bie erſtere 
hat aber den Vorzug der gewürgreichften Kräuter. Im Herbft 
ziehen die Heerden nad den füdlichen Ebenen der Manche, 
Andafufien’s und namentlich Eſtremadura's. Auf biefem Zuge 
muß ibnen eine breite Strafe frei gelaffen werden, fie dürfen 
‘frei auf alfen Triften weiden und bie Winterweide muß ihnen 
um einen feftgefegten geringen Preis überlafen werden. An 
ihrem Standort werden Hürden und für bie Schäfer Yaubhütten 
gemacht. Zur Errichtung derfelben, fo wie zur nöthigen Feuerung 
dürfen die Schäfer von jevem Baum einen Zweig abbauen, Die 
Ufer des Tajo und Guadiana find dann dit mit Schafen bes 
det, und das Land umber gleicht einem ungebeuren Anger, auf 
dem bios einige Giftpflangen fteben bleiben. Man fhägt die 
Zahl der Wanderſchafe in Spanien auf acht Millionen Cin Pore 
tugal, wo fie in ben Ebenen von Eftremabura und Alemtejo 
überwintern, auf viertebalb Millionen). Die edle Rage wurde 
durch Widder erzeugt, welche Peter IV. von Aragonien im 
14. Jahrhundert, fpäter Kardinal Jimenez, aus Afrika fommen 
fie. Die Heerden waren anfangs Krongut und wurden naher 
bei Zerrüttung der Finanzen an Adelige und Klöſter verfauft. 
Dan glaubte früher, dag nur bie wandernden Schafe eine fei- 
‚nere Wolle fieferten; allein bie Erfahrung bat das Gegentheit 
‚gelehrt, und man eraielt jeßt in Deutfchland die beſte Wolle, 
die nur der von Tibet and Kaſchmir nachſteht. Stärfer noch 
als die Schafzucht wird auf der ganzen Halbinſel bie Zucht der 
Biegen betrieben, die dem gemeinen Mann, Fleiſch, Milch und 
Käfe geben. Die Nindviebzucht wird dagegen fehr vernach- 
laſſigt und iſt in manchen Gegenden faſt unbekannt. — Am 
anderen Tage, als wir den Gipfel einer Meinen Anhöhe erreichten, 
gewabrten wir eine gewaltige Kuppel, goldglühend im feurigen 
Sonnenſtrahl. Sie gehörte der Karbedrale von Salamanca, 
und wir ſchmeichelten uns mit ber Hoffnung, bald dort zu fein. 
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"Stunden Wege bis zu der Stabt 
emporgetpürmte Kirchen und Klöſter 
v Ferne gefehen werben lönnen und daher 
einen Anſchein von Nähe käuſchen, bie noch 
micht baoift. Ih machte im dem Eilwagen die Befannticaft 
"eines Mannes, bet dem ich mich nad) dem beften Gafthof erfun- 
digte. Er empfahl mir den in der Ede der Placa mayor 
„Warador dei Nincon“, wohin mid nad unferer Ans 
ein Knabe geleitete. Faſt alle Privatbäufer in der Stadt 
— unanfebnliches Aeußere, und ich wurde daher ange« 
nehm überrafcht, als man mich in ein großes reinliches Zimmer 
wies, das trotz feines Fußbodens von Ziegeln mit mei hübſchen 
‚Betten, Waſchtiſchchen, Sopha's, Tiſchen und Stühlen ausge⸗ 
hattet war. Außerdem fand ich zur Bedienung ein alferfichftes 
Heines Mädchen, Manuela genannt, bie Enfefin der Wirths— 
‚frau, Sie nahm es in ber Anrichtung des Tifches und in dem 
Wechſel der Teller bei jevem der ſechs bis acht Gerichte mit 
dem flinfeften Kellner auf. Nachdem die Schwarzäugige mir 
‚am folgenden Morgen Chocolade mit geröftetem Brot und köſt⸗ 
—— Waffer gebracht,‘ ging ich zur Beſichtigung ber 
Stadt aus, welche etwa 14.000 Einwohner zählen mag. 
“nm — * täuſcht mebr als irgend eine andere Stadt, bie 
ich beſucht habe. Unter Trümmerhaufen erheben ſich großartige 
Gebäude, abgedeckte Kirchen, eingeriſſene Klöſter und verlaſſene 
Collegien. Die Straßen find enge, unregelmäßig, hügelig und 
fhmugig, bie Häufer Mein und elend. Aber dann ergötzt man 
fi wieder an der ungeheuren und prächtigen Katbebrafe, an 
dem ehemaligen Jeſuiter Collegium, das in der Tegten Zeit von 
den irfändifchen Studenten bewohnt wurde, und an ber Universe 
einſt einer der reichfien und wihtigfien Sitze der Wiffen- 
in der Welt. Der Conſtitutionsplatz ift ein volllommenes 
"Reto mit Dogenpaen und ſchön verzierten Häufern umgeben, 
——— ſchon erwähnte Placa mayor. Das Ganze wird vorn 
‚mehreren herrlichen Thoren ans der Zeit der Bour- 
— einem ſchattigen Wandelgang eingefaßt. — Die aus 
rötbfichen Stein erbaute gothiſche Kathedrale macht im Innern 
einen durchaus wohlthaͤtigen Eindruck. Mit wahrer Luſt man 
18* 


elte ich durch die zu beiden Seiten b fi erbebenden 
ge, deren hohe Säulen, bünnen "garten 
‚Säulen, wie zufammengefägtes r/ dem Gotteshauſe 


das Anſehen einer durch ZJauberhand in en Am 
rieſenhaften Taube geben. Hier ſieht man feine Tünde, feine 
Malerei und Bergoldung eines verberbten modernen Geſchmades, 
wodurd die züchtige Einfachheit des reinen Steines gefört 
»würbe, durch deſſen bleichrothe Färbung der ganze Bau unge 
mein leicht und Fuftig gemacht wird. In der Safriftei ſieht 
man nur eine Vergoldung an ben Rahmen-von vier ungeheuren 
Spiegeln; die dazu dienen, daß die Priefter ihre Gemänder in 
‚der geziemenden Anmuth und Zierlichfeit anlegen. "Die alte 
gothiſche Kathedrale, bie neben der neuen wie ein Zwerg neben 
einem Rieſen ftebt, zeichnet ſich noch mehr durch einfache Würde 
der Bauart aus. — Die afademifhen Anftalten laſſen durch 
ihre großartige Einrichtung ahnen, was fie zur Zeit ihrer Blüthe 
im 16. Jahrhundert waren, wo bier oft allein 8000 Spanier 
und- 6 bis 7000 Ausländer ſtudirten, während man gegenwärtig 
taum 600 Studenten zählt. Die Kleidung derſelben ift durdans 
‚gleich: eine Art Priefterrod mit einem ſchwarzen Mantel. Die 
Bibliothek enthält 28,000 Bände, Ich befuchte das irländiſche 
Collegium. Es ift nad demfelben Plane gebaut, wie faſt alle 
‚andern: ein großes DViered, in der Mitte mit einer Arcade auf 
jeder Seite am Erdgeſchoß und mit einer Gallerie um das obere 
—— das Dad wird von Säulen getragen. Die Zimmer 
find prunkvoll und üppig nach engliſcher Art eingerichtet. Eine 
‚große Berfammlungsballe gleicht mit ipren Sopha's und Stühlen 
‚von reich verziertem fpanifchen Leber, mit ihrer fhön gemalten 
Dede und ihrem mit diefen indiſchen Matten belegten Fußboden 
‚eher dem ——— ‚großen Edelmanns, als einer 
“afademifcen Aula, — Ueber den Flug Tormes führt cine 
‚Brüde mit 27 Bogen von mauriſcher Bauart; in der Mitte 
iſt fie mit, einem Thore verfeben, ne. ein hohes rl > 
der Spige eines chineſiſchen Temp , träi e 
eine gute Anſicht von Salamanca; ei Ufer des Bluffes, 
die Stadt ficht, find felſig, und die alten verfal- 
— da Fam von dem natürlichen 
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r ae ea 
ihre Königin. Oberhalb der Stadt bildet der Fluß einen 


—— und ſetzt eine Anzahl daſelbſt verſammelter 
‚Tätigkeit. — Bei meiner Rückkehr über die Brüce 
mir ein Ehepaar auf einem prächtig geſchmückten 
een ihrem Gemahl auf einem Sattels 

fifen, Im den Straßen fieht man Schaaren Eſeln ohne Half 

tern, bie theils Waſſer in Krügen, teils Strahenlehricht in 

Stropförben, theils Kohlen in Säden und ähnliche Dinge tra 

Ge Pferde, noch Maulthiere fheint man zu Laftthieren 


gen. 

Im bem irlandiſchen Collegio hatte ich einen Engländer: 
elernt, der in meiner Gefellfhaft bie Neife nah dem 
nördlichen Teilen Portugals machen wollte. Der Engländer 
und auch ich miethete mir einen Saul, der mich 
Ba ve über die Grenze hinaus tragen: follte. 
in der Frühe unferen Meg über die Bruͤcke in ber 

‚ber Stabt Torre de Moncorvo. Wir bedauerten, daß 

Teine Zeit übrig blieb, das anderthalb Meilen von ber 

N mie Dorf und bie beiden Höhen von Arpiles zw 
befuchen, wo die Britten und ihre Bundesgenoffen am 22. Juli 
1812 in der von uns genannten Schlacht bei Salamanca einen 
zupmoollen Sieg über die Franzofen erforhten. Nachdem wir 
den Tormes aus dem Geſichte verloren, verfolgten wir gerabe 
en einen wilden Pfad, der faft nur von —— 
handlern benutzt wird. Die Gegend, ein offenes Gelände mit 
einzelnen aus der Ebene emporfteigenden Bergen, hin und: wies 
ber von einem Eichwald unterbrochen und mit weit von eins 
ander Hegenben Ortfpaften, bot uns wenig Neige dar. Die 
Sonne war noch über dem Horizont, als wir den großen Flecken 
Billtar erreichten, wo wir übernachten wollten. As wir bie 
aufritten, wurden wir von mehrerem hübſch gefleibeten: 
hen "begrüßt, Die vor unferen n tanzten. Mein 
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buntgelleideter Burſchen ee one mit hoͤchſter 
Anmuth in allen Bewegungen tanzten. der jungen Leute: 
begleiteten mit Eaftagnetten den: Spielmann, der. ——— 
mit einer Hand eine Trommel ſchlug und gleichzeitig in der an⸗ 
deren ein Flageolet Ceine Art Pfeife) ſpielte, was eine ſebr 
lebendige Mufif gab. — Plotzlich ertoͤnte von der Kirche die 
Abendglocke. Augenblicllich verſtummte Die Muſikz die Mädchen 
ſtanden mit gefenktem. Blick, während ſie ſich befreuzten; bie, 
Burſchen zogen ihre Hüte ab und ſprachen fnieend ein furzes 
Gebet. Der Anblick war anziehend umd- ſchön. Kaum aber 
waren die Töne der Glode verballt, jo Löfte fi der Zauber 
ber Andacht. Die Muſik fpielte wieder bie munterften Melodien 
und die Tänzer waren wieder in raſcheſter Bewegung. — In 
der Pojoda erquicte uns ein Abendeffen von gebadenen Birnenz 
dann rubten wir in der uns angewiefenen Schlafkammer von 
unferen Müben bis zum Tagesanbruch aus, — In der Hoffe 
nung, die Örenze vor Abend zu überfgreiten, ritten- wir ſchnell 
vorwärts. Endlich kamen wir in ein elendes Dorf, Val de 
Rodrigo. Nicht weit davon liegt Roderich's [des Eid, Nodrige 
de Divar) Stadt, Schloß und Thal. Bor der Kleinen Schenfe 
des Dorfes fanden wir eine große Anzahl von Schleichhändlern, 
die Kegel fhoben, andere faßen auf dem Boden und theilten 
einen Haufen Kupferged. Anfangs bielten die Schleihhändier 
uns für Franzoſen und begrüßten uns mit grimmigen Bliden, 
als fie aber hörten, wer wir wären, zeigten fie ſich ſehr höflich. 
Der einzige ſchattige Plag zum Ausruhen und Verzehren einiger 
gejottenen Eier war für uns vor der Hinterthür, wo eine Meine 
Familie von Schweinen und umgrungte, während wir bie Aus— 
ſicht auf die Ställe hatten. Unter einer erftidenden Hige erreichten 
wir gegen Sonnenuntergang das ſpaniſche Grenzdorf Meiſa, wo 
wir in unferer Schlafftube zwei halb mit Getreide gefüllte Sädte 
fanden, die man als Matragen auf den Fußboden gelegt. Ich 
bemerkte dem Wirthe, fie wären zu kurz, da unfere ur 
Unterlage haben würden. „D, das thut nichts”, 

faltblütig, „Eure Beine brauchen auch Fein Bett; eins —* 
Körper Arge Des andern. Tags famen wir 
über eine Haide und durch einige Getreibefelder. Wir ſuegen 
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gings immer tiefer binab auf einem äußerft 
ih De A umper batte cin jebr wilbes Anfepen; 
‚hie und da wuchſen ein paar Delbäume und.an einigen 
Selen wurde Bein, gebaut. „Der Weg war auf der einen 
rn Gefträuchen, und_ Klippen, überragt, während. auf, ber 
v ein jäber Abbang. ih im Zichack zu einem reißenben 
jenfte, der mit dumpfem Gemurmel in eine Thale 
ſchlucht Rürgte. Dort unten in der Thalſchlucht ſtand in höchſt 
romantiſcher Umgebung auf einer Anhöhe das Grenz« Zollhaus, 
feltfam geſtaltete Berge bimmelten auf allen Seiten 
empor, und hinter ibmen zeigte fid das Waffer des Douro, 
blidten fumpffinnig auf unfere Päffe, bie fie 
wabrjceintich nicht lefen fonnten, und wieſen und bann ben 
durch ein Dlivenwäldden führenden Weg nach ber Fähre. 
> Da, wo wir uns überfegen ließen, gebt der Lauf des 
Douro von. Norden nah Süden. In ſchäumenden Rataraften 
ergießt ex fich über ungebeure Helfen und wird erft eine Strede 
weiter binab bei dem Orte Barco d'Alva ſchiffbat. Das jen⸗ 
feitige Ufer. ſtarrte eben fo wie das biefleitige von fenfrechten 
Im Ziczac wanden wir und empor und nachdem wir, 
(ang -unter einer glühenden Sonne fortwährend, 
em waren, begrüßten wir mit Freuden einige vı 
— dicht beſchattete Flächen Be 3 
portugieſiſche Dorf Ouaga ein fanden ji 
—— Orte. mit, mebreren ganz leidlich bübjchen 7 
bie ‚einen, freien Mag umgaben, fein hope. 
war. ung, baher febr willfommen, als einige ber Randbemopner 
bei ihnen Quartier zu nehmen, Die guten Feute 
feten laß ir beftes Zimmer, bedten einen Tiſch, fotten Eier 
und pflüdten | Früchte, fo daß ein ganz treffliches ‚Mapl zu Stande 
Allerdings, hatten wir ‚eine. Menge Neugieriger als han 


denahmen ſich alle mit ber größten Bei 
lat ‚Mir a die, a Si) 
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dir ritten an einem Wald vorüber, als uns bie einbrechende 
jeit überraſchte. Wir fpornten unſere Pferde — 
n * in ein bedeutendes Dorf. Vor einem Hauſe, das 
man und als Eſtalagem (Wirthshaus) bezeichnete, machten wir 
Halt. Der Wirth bewies ſich Auferft böfih, Teine Frau Aber 
als bösartiger Zankteufel. Freilich hatte fie vollauf zu thun, 
um für einen Haufen nad Miranda wandernder Arbeiter, bie 
das Haus erfüllten, zu kochen. Als unfer Engländer ſich her— 
ausnahm, ihr einige Borichriften über die Bereitung eines für 
ung beflimmten Hafen zu machen, wurbe fie fehr entrüftet; body 
einige fanfte Worte loͤſchten ſchnell bie auflodernde Flamme ihres 
Zornes und wir wurden die beften Freunde. Als Beweis ihrer 
Aufmerffamfeit fegte fie uns eine Schüffel voll treffliher Suppe 
vor und ihr Hafenbraten munbete und föftlih. Dagegen beftand 
unfer Schlafgemab aus einem bfoßen Schuppen, und als über 
Nacht ſich ein heftiger Wind erhob, mußten wir einige Zeit dar 

mit, subringen, bie größeren Spalten zu verfiopfen. 

Am naͤchſten Morgen war der Himmel mit drohenden Wols 
fen verhüllt, und es waren alle Vorzeichen eines ſchlechten Wet⸗ 
ters da. Wir titten brei Meilen) über Berge und Thäler mit 
fandigen Gründen, ben Becken vormaliger Seen, ſtiegen dann 
in das reizend gelegene Torre de Moncorvo, Die Stadt 
befigt eine große ſchoͤne Kirche, und in einer Kapelle an der 
Strafe faben wir eine runde fleinerme Kanzel, offenbar von 
bebeutendem Alter. In dem Gaſthof fanden wir Alles trefflich. 
Der Douro ift nur eine halbe Stunde entfernt. Wir ſchickten 
binab, ob wir ein Boot bis Negoa befommen fönnten, doch 
ging unfere Hoffnung nicht in Erfüllung, und wir mußten taher 
den Weg bis Negoa noch zu Lande machen. Während wir durch 
die Straßen wanderten, brach ein furdtbares Wetter los, und 
der Stiemmind ſchleuderte und die Dachziegel um die — 
— uns nden Diener, der den Zug führte, trieb 

en an, indem er fagte: De Aa 
bi Brüde, oder wir möchten fonft fo 
beſlegen daher unjere Mlepper ei 
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Andem ne einen —— — 
Das Haus ſchien geräumig genug, tar aber 


einander ftehenden Betten als Sclafgemach 


dem wir rockene Kleider angelegt, trog Schmiutz 

ans Kücenfeuer, "Wir unterhielten uns mit den 

töchtern, bie verſchiedene Küchengeſchäfte theils für uns, 

tine Anzapt in der Bauprpaße: verfammelter Arbeiter, 

f die Familie verrichteten, und es beluſtigte uns, als 

ben jungen Männern, der auch naf geworben war 

— Hatte, ohne alle Umſtande ſich ein Glas 

© n ausbitten lieh. Er kat tun 

J die en die — 

en, mochte ineswegs aus —— 

ee ee 












Endlich Tag sa auf 
— wir mußten erft. se. rei 
{' und —— ogen machen, ehe wir babim 
gelangten. Bir harten jegt. Die Örenzen, des Weinbezirfs, ers 
reicht und famen an einem großen Gebäude vorüber, welches 
der Wein» Compagnie gebörte. Das Innere der Stadt hatte, 
ungeachtet ihrer ſchönen Lage, wenig Anziehendes. -„Sind. das 
eure einzigen Zimmer?“ fragten wir im Gafthaus den Wirth, 
ale und derſelbe in einen fheunenartigen Raum mit Wänden 
von-unbehauenen und unbetünchten Steinen. bradte, wo hinter 
einer hölzernen Scheidewand. zwei Betten ftanden und nicht ein 
einäiges Fenſter mit Glas verfeben war. „Ja, Senbor,“ erwies 
derte er mit einer Berbeugung, „und es find ſchöne luftige Zimmer. 
Wenn fie Ihnen nicht gefallen follten, jo mögen Sie ſich andere 
ſuchen, aber fie. werden feine beſſeren finden.“ Wir hätten uns 
gern davon gemacht, aber da inzwiſchen draußen ein neuer Ges 
witterregen mieberftrömte, fo erklärten wir bem Birth, daß wir 
unfer- feinem Dache übernachten wollten. Er hatte „ wie. die 
— — Schenkwirthe, noch einen zweiten Beruf 
und. befaß unter dem Gaſtzimmer eine Schuhmacher⸗Werkſtätte. 
Außerdem befanden fih unter uns nod Ställe, und die Gerüche, 
ee waren nichts weniger als angenehm. 
ses anderes Pferbiben und ſuchte bann mein 
Lager, Die benachbarte Küche war von einem Bolf Hühner ber 
wohnt, beffen lürmfüchtiger Sultan uns ſchon lange vor Tages» 
anbruch werte. Unfer Frühaufſtehn balf uns jedoch nichts, ba 
mein Pferd erft beſchlagen werben mußte, fo daß unfer Auf- 
En Re Mm Brüpftüc verzögerte. Wir hatten wieder, 
mb obgleich die Wege eine Strecke weit abs 





fbom. 









hatten, entdeiten. wis bald, da r 
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dem eigenen Orteſinn ‚vertrauen, Dur 
‚Dörfer, veitend, erſtiegen wir ‚einen hohen wilden Berg 
Kapelle auf dem Gipfel, ven wo wir. der hohen Kette 


8 rauhen anfihtig wurden. Dann gings zu den 
—— des hubſchen Dorfes. S tins hinab. 
es Thales fliegen wir wieder bergauf und trabten zwei 


Meilen weit auf einem guten Reitwege über ein Bergland, bis 
wir den äußeren Weinbezirf erreichten. Die höchſte Kuppe ger 
mwäbrte ung die großartigſte Ausſicht über einen Dcean wein 
bebedter Berge, die volle Hälfte des Weinlandes, Den Lauf des 
Douro bezeichneten ſchroffe Klippen; über einem üppigen Thale 
zeigte ſich etwa eine Meile entfernt Billa Neal, und dabinter 
fand wie ein finfterer Rieſe der mägtige Mario. Wir fliegen 
gegen eine Stunde immer zwiſchen Weinbergen binab, zuweilen 
em schönen breitgepflafterten Wege und ftellenweis wieder 
mit Gefahr, in die tiefen Gleiſe und Löcher zu fallen. Auf den 
Bergen und in den Thälern Tagen viele hübſche zierliche Lande 
bäufer zerſtreut, darunter einige von bedeutender Größe, ‚den 
zeichen ‚Eigenthümern der benachbarten: Weinberge gehoͤrig. 
‚begrüßten. wir wieber die Ufer des. Douro und rittem 
‚ Stunde an feinem Rande hin, bis wir im die lange 
erfehnte Stadt. Negoa einzogen, wo wir im) einem. ganz leid⸗ 
lichen Gafthofe Quartier fanden. — miethete uns * 
* Morgen ein Boot nad Oporto. 5 
Tagesanbruch befliegen wir das Boot. Die 
foot befiand aus vier Männern und einem Knaben, der mehr 
arbeitete, als alle übrigen. Die aus einem Segel und. einer 
‚Dede, über Bogen von Weidenruthen geipannt, 
war ſchiecht befeftigt und. wurde daher vom erften Windftof 
doch gelang es ung, fie wieder feft zu maden. Die 
haft längs der Ufer iſt in diefer Gegend Außerft wild und 
ia faſt erhaben zu. nennen. Hin ⸗ 
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aufregenden Spannung. Denn auf beiden Seiten zeigen dunkle 
—— ‚Haupt; ein Stoß dagegen und das Boot 
wäre zerfrümmert. Aber. eine kundige Hand lentt das ſchlangen⸗ 
artige Steuer: bie Barfe ſcheint in ihr Verderben zu fürzenz 
da flieht ſie Berührung der Nuderpinne wieder hins 
weg vom fer, die Gefahr iſt Überwunden. Ungefähr acht 
Meilen von Dporto bei dem Drte „Entre ambos os Rios“ 
nimmt der Douro bie Tamega auf und wird bier bebeutend, 
während die Landſchaft ein Kieblicheres und cultivirtexes Anfehn 
gewinnt, — Wir wurden während des Tages von mehreren hef⸗ 
tigen Wetterſchauern heingefucht. Gleich bei dem erften fuhren 
die Bootsleute and Ufer und froden theils unter die Dede, 
theils brachten fie große rothbaumwollene Negenfihirme hervor, 
um ſich gegen den Negen zu ſchützen. Nachdem wir eine Weile 
gewartet, beftanden wir auf Fortſetzung ber Fahrt und waren 
wicht wenig befuftigt, als einige: der Bootsfente ihre Regenſchirme 
über die Köpfe der Nuderer hielten. - Durch ähnliche wieder« 
holte Verzögerungen gefhab es, daß es Abend wurde, ebe wir 
Oporto erreichten. Die Wolfen batten ſich inzwiſchen aufges 
Härt, es ſchimmerten die Sterne, und während die Boofsleute 
einen fauten Gefang anftimmten, glitten wir zwiſchen den dun—⸗ 
fefen geheimnißvollen Ufern binab, bis uns bie Lichter ber Stadt 
begrüßten. Zu gleicher Zeit rief uns vom Ufer aus eine Zolle 
bauswache an, bie uns anzulegen nötbigte, aber nicht Länger als 
nötbig ——— und: nichte von —— Gepaäck —— 


Yan Dports oder Sorte war bereits im 6. Zaſchunden vor⸗ 
handen/ erbielt aber erſt im 18, Bedeutung durch die Vereini⸗ 
gung der Villas (Städte) Gain und Billa Nova, Gegenwärtig 
mag bie Stadt etwa 80,000 Einwohner haben. Sie erftredt 
fi am Norbufer des Douro bergauf, bergab, mohl eine halbe 
Stunde in der Länge und Breite, Die Hätfte dieſes Flaqhen · 
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mächtigen ohne. Kitt verbundenen Duabers 

———— hin ee 
erhalten, und fünf Waflerthore 
5 en der Häufer ift fehr verfchieden. 
Stadttheilen find maffiv verziert; 
——— haben Heine Sput und Megel. 
— Stadt vom Fluſſe aus, ſo tritt zumeiſt der 
‚öfliche Palaſt hervor, ein großes viereckiges rn 
Feftern auf einem Berge im Mittelpunfte des alten 
Dporto. Yhm zunächft erblickt man bie Thürme- ber Kathedrale 
"und gleich diefen erbebt fid über die vielen zerftreitten Thürm- 
‚hen der mit maurifhem Bildwerk verzierte fegelförmige Thurm 
‚dos Clerigos. Oeſtlich zeigt fih eine fehöne Ketten-Hängebrücde 
zur Verbindung der beiden Ufer. Unmittelbar darüber -feht 
— — der Stadtmauer, ſpäter in ein Sommer« 
haus der Nonnen von Santa Clara umgewandelt, deren Klofter 
‚nicht weit bavon einen rauhen Abhang Frönt. Am füblichen Ufer 
bes Douro bemerkt: man auf dem Gipfel einer hoben Klippe 
das jetzt verfalfene, einft reiche Serra⸗Kloſter mit feiner boben 
irche und feinem Kuppeldach. Unter demfelben dehnt ſich bie 
Nova da Gaia am Fluffe entlang, und die langen 
Gebäude, die dort ins Auge fallen, find- die wit 

Weinſpeicher der Kaufleute von Oporto. 
Nach diefer Mühtigen Anfiht der Stadt — ige 

Durchianbern, 


* Red 
xenballen und Dbhfenfarren ‚einen Heinen leiten Hügel und 
im die „mene Strafe der der“ (Run nova dos In- 


‚der Stadt oder auf dem Lande, Das öftlihe Ende ber Rua 
„more: dos Inglezes« burchfreiszt die wom Fluffe eitten-Reifen Berg 
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hinaufſteigende Rua Nova de San goão. Sie iſt am regel; 
a arena fireng befolgten Anorbmung 

et ee nee Pen 
fein muß; 2 find hoch 


: 2 est. Der Biel ———— auf e 
‚hoben xingbrunnen. Dergleichen giebt es bier 
überall, meiſt in maurifhem Gefpma Geſchmack aufgeführt und ſämmtlich 
‚mit einem Bildwerk gefchmüct. Man fieht fie zu jeder Tages» 
Hunde von Galfegos mit ihren Waffertonnen und von Mädchen 
umeingt, die theils ihre Denfeffrüge füllen, theils mit Waſchen 
beſchãftigt find. Oben an der Rua Nova de St. João, treten 
wir, und reits wendend, in bie’ Rua das Flores, melde die 
reichten Waaren der Stadt enthält. Sie wird hauptfäglid von 
Goldſchmieden und Tuchhändlern bewohnt. Die Kaufläben ber 
Tegteren find finftere Gemäder, bie ohne Glasfenfter ihr Licht 
durch zwei offene Thüren erhalten, vor welchen die Tuchballen 
'aufgehäuft liegen. Anziehender find dagegen die Gewölbe ber 
Goldſchmiede mit ihren prächtigen Schmuckſachen von durchs 
brochener Goldarbeit, die an den genuefiihen Silberſchmuck 
erinnern; auch ihre Juwelen find äußerſt ſchon und dabei viel 
billiger als anderswo. Am Ende dieſer Straße ſteht das große 
Nonnenflofter von St. Bento, jegt nur noch von einigen bejahrs 
ten- Nonnen bewohnt, die Eingemachtes und Zierbüchſen mit 
‚geteoefneten Früchten befonders an bie englifchen Rauffeute ver» 
Faufen und fih damit ihren Unterhalt erwerben. Die Strafen 
find, mit Ausnahme der älteften, hell und Luftig. Die Reins 
lichkeit verdanfen fie ihrer Lage; denn bei jedem Negen rauſcht 
das Waffer von ben Bergen in Strömen herab und fpült allen 
Schmug fort: — Die Stadt hat fieben dis acht freie Plätze 
(Pragas). Der größte darunter ift bie Praya de St. Doidio, 
einer der hoͤchſten Punkte mit einer äuferft reinen und gefunden 
Luft. Auf der einen Seite fieht hinter der Hauptfaferne die 
haare va Lapa, wo Dom Pedro's Herz rußt; 
in deren Nähe genießt man von einer baumbepflanzten Terraffe 
"aus einer reizenden Ausfiht über die Stadt, den Strom und 
die mit Fichtenhainen, Feldern und Dörfern bedeifte Umgegend. 
Zur Rechten ſieht man einen öden Felfen und gerade vor ſich die 


























[a "Nova. Zur Pinfen zwiſchen den hohen und 
ſchanen grüne lachende Ufer hervor und in der 
me des mäferifchen Palaftes Freiro. ‚Hier md 
man auf einem hervorragenden Punfte eine Heine 
bie weißen Slügel einer Windmühle, Mitten unter 
en Geftein wachſen Neben und Buſchwert und über 
Felſen ſchaumt mancher Gießbach in die Tiefe hinab. 
erzaͤhlte mir, wie er bier vor einigen Jahren mit 
blinden Reifenden Lieutenant Holmann zufammens 
en fei und ihm alle Einzelheiten der Ausſicht vom Gang 
inbas bejchrieben habe, worauf er fo ergögt, als hätte 
feinen feiblihen Augen geſehen, ausgerufen: „Ich 
ſeh es! Es if Gieblich!” Diefer Blinde ift wirklich 
würdiger Menſch, der mit einem immer fröhlichen 
anziebendfte und Fenntnißreichfte Unterhaltungsgabe 
‚, wie er jagt, den größten Theil der Welt „ger 
‚Er reift ohne Diener und miethet ſtets einen Eins 
des Landes, das er beſucht. Dabei ſchreibt er fein 
&, rafırt ſich, kleidet fih an und bepackt feinen Reiſeſack 
mit eigener Hand, ohne das Mindefte zu verlieren. Er 
: das Innere Portugals auf einen Mauftbiere, welches 
ft abıwarf und ſich über ihm zu wälzen begann Er war 
er jonft nicht ernſtlich verlegt und wieder auffteigend 
ne Neife fort, ald wäre nichts vorgefallen. — Bon 
N Doortos ift feine ausgezeichnet zu nennen; bie der 
den Yöcken pam ie in Portugal. Die Farbe des 
‘, blau und gelb, fann ein Proͤbchen von dem Gr- 
ln Venen 9 Bedeutend find die Wohf- 
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Dporto ein Aſol, wo Ehemänner, die auf Reifen gehen ihre 
‚Grauen unterbringen innen. Ad) bat man eine Art Bufhaus, 
‚wos zänfifche oder treufofe Weiber eingefperrt werben. 
> Fährt man auf dem Douro, fo erfinunt man über die An: 
zahl ſchöner einheimiſcher Schiffe, die ihn beleben, ‚von ‚dem 
ſcwerfalligen Brafifienfahrer His zu den leichten Rascas. Dies 
find Heine Küftenfabrer, lang, ſchmal und tief, mit rundem Stern 
„und drei furzen Stummeln fintt, der Maflen, an welchen die 
hohen Inteinifchen Segel hängen, ‚die malerifheften Siffhen, 
bie auf den Wellen tanzen. Eigenthümlich find aud die Toldo- 
Boote, eine Art, Gondeln, welche bie Neifenden auf dem Slufe 
befördern. Sir erheben ſich vorn in einem langen, über bad 
Waffer hängenden Bug; am Hintertheil find fie. niedrig und 
abgerundet... Das beinab flache Dach if grün bemalt und mit 
‚Borbängen. verfeben. Sie faffen ungefähr zehn Paffagiere, die 
auf den Seitenbänfen einander gegenüber figen, und gleiten ‚mit 
ihrem flachen Boden ohne Mühe über die ſchlammigen und feihten 
Stellen des Alußbettes. — Mannichfachen Wechſel bietet eine 
ſelche Gondelfabrt auf dem Douro unter dem reinen Blau eines 
beißen Himmels. Eine ftattlihe Barke mit wehenden weiß und 
„bimmelblauer Nationafflagge kehrt eben, den Wind in allen Ser 
geln, ‚yon ihrer fangen weftfihen Reife in den Strom zurüd, 
von hundert: neugierigen Zuſchauern begrüßt und ‚von Piloten 
booten umfhwärmt, die jeden Augenblick, wo der leichte Wind 
nicht: mehr ausreichen follte, ‚bereit find, die Taue auszuwerfen 
und es aus der Nähe, ber dropenden Felfen zu: bugfiren. An 
der Barre ziehen einige Flußfiſcher in engen flachen Kähnen, bie 
an beiden Enden wie Hinefiihe Scpube aufgefYnäbelt find, ihre 
Netze aus dem Wafler, während eine Flotte größerer Fiſcher— 
boote «mit ihren Eleinen hohen Segeln ſchnell nah dem Ufer 
‚gleitet. Einige fahren, den Fluß hinauf, andere landen ‚ihre 
ſchuppige Ladung, an ber Eantareia Ceinem Hafendamm), welche 
jest von Weibern wimmelt, die alle ihre Körbe füllen wollen. 
‚Ein Theil der diſcher leert bie Boote, andere wachen ihre Nehe, 
-wäßrend ein Haufen von Knaben nach ber kleineren Fiſchbrut 
und: —— — alle ſind fröhlich, lachen, jubeln und plaps 
pern. An ijener Felſenſpie tummeln ſich Heine, nackte Buben im 
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ei el a ae 
Wafer und tragen fie dam 
N Bu nung davon. — Die Reihe 
‚an der Mündung, mit einer Kirche in ber Mitte, 
uchtthurm auf einem Hügel zur Linken und ben niedrigen 
1 ‚ bie. ben Eingang des Fluffes auf der reihten Seite ‚beden, 
e Bader, Fiſcher / und Lootſen » Stadt St. Joao (asung) 
ß ober ©t. John's, wie die Engländer fagen, Dapin 
im Sommer auf einem breiten mit Linden, Pappeln 
en befegten Weg Dporto’s feine Welt, um ſich geſell⸗ 
er Vergnügungen, hauptſächlich aber der Badeluſt zu 
Es giebt zwei bis drei vom Meer befpülte Punkte 
Hlarem Sand und auf beiden Seiten von Felſen eingeſchloſſen, 
! trand iſt ein förmliches Dorf von Heinen Zelten auf 
‚ bie den Badenden als Ankleidegemächer dienen, Der 
N} der Damen beſteht aus türfifhen Beinfleibern, Sams 
md einem furzen blauen Dberkleid; einige faffen das 
aar ihres meift mit großen goldenen Obrtingen gezierten 
frei fattern, andere baben daffelbe mit einem Tuch) 
en, ‚Die Aeidung der Männer ift äbnlih, nur daß fie 
t Hängende Mügen von verfhiedener,. meift rotber Farbe 
So ausftaffirt geben die Damen, gewöhnlich von flars 
nännern, die Männer von MWeibern begleitet, gleidh- 
in's falzige Waffer des Dceans, während die Felfen mit 
‚ober ftehenben Zuſchauern befegt find und am Strande 
Zelten auf Stühlen ſhHön gepugte Frauen fisen, Die 
der weißen Zelte, die beweglichen Gruppen der Zus 
1 deren Jeder einen buntfarbigen Sonnenschirm bält, dazu 
"einige dreißig, bis vierzig. Damen und Herren, did und mager, 
und Hein, alt und jung, die zufammen unter einander ge» 
im Waffer plätfhern, untertauchen, laͤrmen und ſchreien, 
die, weißbelranzte Welle gegen fie beranzieht, und wovon 
‚zu ſchwimmen verfuhen, andere aus Furcht, durch die 
Gewalt der Wogen in's Meer hinaus geriſſen zu werben, ſich 
in ben Arm ihrer Begleiter liammern und 3 nah dem 
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feſten Lande ſtreben: alles dies giebt ein höchſt unterhaltendes 

und Tebendiges Schaufpiel, Zuweilen geben drei bis vier funge 

Damen zufammen, zuweilen führt ein Herr eine fhöne Befannte, 

alles aber bewegt ſich in ben Sıhranfen des firengfen An- 
nbes, 


 Entzüdend farwahr iR es, an einem ſchwulen Sommertage 
auf leichtem Fahrzeug in den endloſen Ocean zu rudern. O welche 
Wonne, wenn man den friſchen Hauch der Seeluft um ſeine 
Wangen ſpielen fühlt und die köſtliche Kühle athmet, die dem 
ermatteten Körper wieder neue Spannfraft verleiht! Aber bies 
Waſſer, welches jept fo ruhig lächelt, Fann morgen ſchon im 
wilden Aufruhr fohen, um mit furdtbarer Gewalt jedes von 
feinem Strudel erfaßte Fahrzeug zu zerträmmern. Wie das 
Meer, fo au der Douro, wenn im Frühling unter dem wars 
men Hauch des Südens der Schnee auf den Gebirgen ſchnell 
zuſammenſchmilzt und gleichzeitig firömender Negen die vielen 
Flußchen und Bäche anſchwellen läßt, welche fih in den Haupt⸗ 
from ergießen. Nod vor wenigen Stunden floß er klar und 
fanft in feinem Bett; auf einmal ſchwillt ihm der weißſchäu— 
mende Kamm der Tobewuth. Dreißig bis vierzig Buß hoch 
fteigt feine Fluth in den hoben und engen Ufern, füllt die Erd» 
geihoffe des tieferen Theils von Billa Nova, reißt Häufer 
nieder und Bäume aus, wälzt Vieh, menſchliche Weſen und ihre 
gebrechlihen Barfen hinaus in die See. Aber der beftigfte 
Kampf beginnt an der Mündung, wo ber wütbende Strom und 
bie Wogen des Meeres fid) begegnen und ben leuchtenden Schaum 
hoch emporwerfend, wie zwei erbitterte Löwen der Müfte, laut 
brüllend und mit wehenden Mähnen gegen einander rennen. Der 
Fluß jedoeh fiegt über allen Widerftand und feine gelbe Fluth 
Arömt weit hinaus in den Ocean, ehe fie ſich mit bemjelben ver⸗ 
miſcht. Bor vielen Jahren — fo erzählte der mich begleitende 
Engländer — fam die Fluth urplötzlich faft ohne eine einzige 
Warnung aus bem Imneren des Landes auf bie Stadt herab, 
riß mehrere Fahrzeuge vom Anker und ſchleuderte fie an's Ufer 
oder in die Ser, Eins diefer Schiffe, die ſchöne Irländerin, follte 
am nächften Tage die Anfer lichten. Es hatte den nachmals in 
Indien berühmt gewordenen General M'Crea und all fein Gepäd 
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an Bord; > schlief glacticherweiſe am Ufer. Als die 
Anknde Blu A Jerabnä, zerriffen die eifernen Stetten unb 
bieten Seile, woran das Schiff befefligt war, wie Bindfaden. 
‚Kaum gewann der General Zeit, an's Ufer zu fpringen, und ber 
Strom zog nun die ſchöne Irländerin in feine verderblichen 
Wirbel. Einige der unglücklichen Mannſchaft, bie fih im unteren 
biffer: befanden, eilten aufs Verde, um Zeugen ihrer 
festlichen Tage zu fein. Sie wurden mit reißender Schnellige 
feit fortgelrieben; das Schiff legte fih, und während ber Kiel. 
fh nach oben kehrte, bohrten die Maften fi in den Sand. 
je ber Serfeute fauchten aus dem Abgrund wieder empor; 
fie Mletterten an den Seiten des Schiffes hinauf und erhielten 
fih auf dem Kiel, So vergingen einige Stunden, indem bie in 
den Sand gebohrten Maften das Schiff hielten; aber ihr ſchwacher 
Widerftand Fonnte in jedem Augenblick gebrochen werben. Die 
Ungrüdtihen fagen num feft angeflammert an dem wogenum- 
fhäumten Kiel, der nach der Meerfeite zu einen förmlichen Katar 
ratt bildete; fie ſchwenkten ihre Hüte und ſuchten mit allen von 
ber Verzweiflung eingegebenen Zeichen ſich Rettung vom Ufer her 
zu erfleben. Das Ufer füllte fi mit Menfchen. Der Conſul 
Triepin und bie brittifhen Kaufleute Bieten Go über Gold 
denen, bie fie retten würben. Aber feine menfhlihe Kraft vers 
mag, ein Boot durch ben vafenden Strudel zu feuern, Man läßt 
von oben herab Boote an ftarfen Tauen vom Ufer treiben: fein 
einziges fann die Armen erreichen, Diefe ſchwenken ihre Hüte 
immer beftiger und fihreien werzweifelter; aber ihr Hülferuf 
erſtirbt im Gebraufe der Wogen. Die Herzen der Zufchauer 
ſchlagen ängftih; es find ſchreckliche Augenblide. „IR denn 
gar feine Hütfe mögtih?* fo hört man oft wicberhoft fragen, 
„Seine! Sie find in Gottes Hand!” fo Tautet die Antwort. 
Aber Niemand kann fi abwenden von dem Trauerſpiel. „Als 
mächtiger Gott!“ rufen jetzt Alle, „die Maften find gewichen!“ 
Das Schiff bewegt fih, und noch immer Mammern fich die Mas 
drofen ams Leben; es wendet ſich, ſtürzt über, und im nächften 
Augenblick find fie von den Wellen verfhlungen. 
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Es war an einem. range ner als ich in es 
haft von feche Reifegenoffen, alle auf fräftigen Wferden, die 
Stadt verlieh, um bie Provinz Minho (nid) zu beſuchen. Ein 
—— mit unſerem Gepäd auf ber geraden Straße 
nach raens, wo wir übernachten wollten, vorausgeſchickt, 
während wir rechts nach den altberüßmten Bädern von Vizella 
abfgweiften. Die Sonnenſtrahlen brannten, aber wir waren 
guten Muthes; denn wir hatten in umferen leichten weißen 
Nöden, breitrandigen bien Strohhüten und großen gelben Stier 
feln eine höchſt luftige und zweckmähige Tradıtz überdies fanden 
wir bei der Neinheit der Luft bie Hige nicht eben allzu brüdend, 
Nachdem wir die breite macabamifirte Strafe von Guimaraend 
verfaffen, ging der Weg durch veifende Maisfelver. Links lag 
eine wellenförmige Landſchaft mit einem zadigen Bergrüden, 
wo fih 1833 die legten Ueberrefte von Dom Miguel's Heer 
verſchanzt hatten; rechts dehnten fi die Sven Nüden der Bas 
longo⸗ Berge aus, reih an Mineralien, befonders Noble und 
Antimonium (Spießglanz). Die von ihnen berabfliependen Bäche 
treiben Mühlen und bewäſſern die mit Getreide erfüllten Thäfer, 
Wir ritten darauf unter hohen Thalwänden, beren überbängende 
Bäume und Bifhe uns wie eine Laube gegen die Sonnens 
ftrabfen fhügten, Hinter einem Heinen Dorfe, wo wir gefrüh— 
ftüct, begegneten und wandernde Mufifanten mit Trommeln und 
Pfeifen, Als wir weiterhin einen Fichtenhain paffirten, rief 
Einer vor und: „Ei, tragen bie Bäume bier Heine Mädchen!“ 
In ber That fahen wir, mie bier und bort in ben, Gipfeln ter 
boͤchſten Fichten verſchiedene Mädchen mit Heinen Beilen ſich 
auf den dünnen Zweigen fhaufelten, ohne daß wir begreifen 
fonnten, wie fie binaufgefommen, ba bie ſchlanken Stämme auch 
nicht einmal einen Aſtſtummel hatten. Einer aus ber Geſellſchaft 
gab uns Aufklärung. Die Heinen behoften Mädchen ſchlingen 
nämlich einen breiten Gurt um. bie Fichte und ihren Leib, ſchie⸗ 
ben dann den Gurt mit den Händen allmälih höher, indem fie 
mit den nadten Füßen an den Stamm drüden, und fleigen jo 
allmäptih bis zum Gipfel empor. Oben bauen fie mit einem 
Beil die jungen Fichtenfhößlinge ab, die als Streu für die 
Dihfen dienen, — Unfer Weg führte ung jegt auf den Gipfel 
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7 von wo wir hinter ung bas blaue Meer, üppige 
fſichtenbewaldete Hügel Liegen ſahen. Die Stadt und 
—2 — im Sommerrauch verſchwunden, rar im 
Dften und in re anderen Richtung Hügel über Hügel, Ger 
birge über Gebirge fi erhoben und endlich im Hochblau bes 
Himmels verſchwammen. Hinter dem Dorfe Sobräo mußten wir 
im Thale einen ſchlammigen Bad paffiren. „Diefe Pferde 
haben zuweilen eine eigene Neigung fih im Waffer gu wälzen“, 
bemerfte Einer von ung, ein munterer Frländer, „ſeht Euch vor, 
meine Freunde!“ Doc kaum war das Wort über feine Lippen, 
als fein eigenes Pferd fih niederwarf. Es gefang ihm, ſich 
en und das Ufer zu erffettern, das Thier aber- wälpte 
ni mit allem Sattelzeug vergnüglich im Waffer, ohne ſich weder 
ch Prügel noch durch Zerren am Zügel davon abbringen zu 
. Die Scene war fomifch genug, und als der Irländer 
auf die Frage, warum er benn fein Pferd nicht gefpornt, fehr 
naiv erwiederte: „Wie Fonnte ih benfen, daf mein eigenes 
Ber ſich wälzen würde!“ brach ein allgemeines Gelächter aus. 
Nachdem das Pferd fein Bad beenbigt, fegten wir den Weg bis 
auf den Gipfel der bis dahin angetroffenen höchſten Berge fort 
und ritten einige Stunden auf faft ebenem Boden von weichem 
‚Sand. Die Puft auf dieſen Höhen war rein und fühl, die 
Gegend auf beiden Seiten wild und fiebfid. Ueberall Tagen 
auf den Felfen runde bunfle Granitblöde, gleich zerſchellten 
Niefenfchädeln, umber. Auf einem der höchſten Punfte fiand 
am Wege ein plumpes ſteinernes Kreuz. in Maultbiertreiber 
 (Almoereve) war bier nach der Erzäßfung unferes Führers som 
Blitz erſchlagen, und jeder Vorübergebende hält es für feine 
Pflicht, einen Stein dahin zu werfen, damit bie böfen Geiſſer 
vberſcheucht werben. Endlich ging's wieder bergab und wir zogen 
num durch ein äußert fruchtbares Thal. Es war buchſtablich mit 
angefüllt und enthielt unter vielen rieſenhaften Bäu«- 
‚men, Strändern und Pflanzen namentlich mächtige Kirſchbäume, 
n edge mit ihren veifen ſchweren Trauben in biden 
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— eibete a a se 
und 3 — — von Ems im Kleinen! Aber 
noch lieblicher als Ems!“ rief ih. Die in allen Rihtungen an an 


Dee Tao Felshohen hangenden Hütten hatten nad, Schweizer 

— Dachtraufen und große Balcone, zu denen Treppen 
Hinauffügrten. Etwas weiterhin öffnete fih vor ung ein weiter 
Raum, eingefaßt von netten fauberen größeren und feineren 
Häufern und Luſtgärten mit vielen Wandelgängen und Bänfen, 
Es war Bizella, wo ſchon die alten Römer prägtige Schwefels 
bäber eingerichtet, die erſt vor ungefähr funfzig Jahren wieder 
entbedt wurden. Die Negierung ‚hat Häufer darüber bauen 
laffen und ben Gebrauch der Bäder ganz frei gegeben. Wir 
fanden den Wärmegrad von 91° bis 120° Fahrenheit. Behufs 
ber Namenbezeihnung. find die Türen ber. verfhiedenen Ges 
bäube mit den wechfeinden Geſtalten des Mondes bemalt; ans 
dere werden nach der Sonne und ben Sternen benannt, Wo, 
Männer babeten, hatten wir unbebinderten Zutritt. Wir beſuchten 
unter anberen ein erſt vor drei Jahren entbedktes, großes rundes 
Bad, beffen Boden und Wände getäfelt waren. Ein in ber Mitte 
fhwimmender Mann ſchilderte uns ruhig. feine Empfindungen, 
ohne fih durch unferen Eintritt ftören zu laſſen. Nur in ber 
zum Baden geeignetfien Zeit vor Sonnenaufgang, bat der Babes 
meifter bas Necht, Alle, die ibn nicht bezahlen, zurückzuweiſen. 
Das größte Bad ift 30 Fuß lang, 25 Fuß breit, 5.Fuf tief und 
fann auf einmal 50 Perfonen faſſen. Indem wir durch die ſchat⸗ 
tigen Gänge der mit Trauerweiben, Kaftanien, Maufbeerfeigen, 
Alazien und anderen Bäumen bewachfenen öffentlichen Gärten. 
gingen, famen wir an eine halbfreisförmige mit Steinfigen ver⸗ 
fehene Mauer, aus beren Mitte ein bampfender Quell hervor⸗ 
fprubelte, „Das ift die beiße Trinkquelle, Senhor“, ſprach ber 
Auffeber, „und man,rüpmt ihre wunderbare Heilkraft" Einer 
von ung nahm einen tüchtigen Schlud davon. „efottene faule 
Eier. und Schwefel, bei Alem was graͤßlich if!” vief er mit 
——— foftete au. ein wenig, und der Ger 
iſt allerdings ni angenebmfte. 
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arm und den reich verzierten Eingang der Kathedrale, Zu 
unferer Linken lag das Rathhaus, ein altes, von Bogen getrar 
genes Gebäube, 1 
Wir ſaßen eben bei einer trefflihen Mahlzeit, als auf ei 
mal all die mächtigen Glocken der naben Kathedrale ihre droöͤh⸗ 
erhoben, und in dies Geläute fimmten fogleih 
. Glocken der Stadt mit ein. Zu gleicher Zeit wur« 
den alle Fenfter auf dem Plage erleuchtet. Vor unferen Augen 
‚ eine Rakete in die Luft; aus ben Fenftern bes Thurmes 
Flammen hervor und bie ganze Plattform war. ein 
mpen. Dann flieg ein voller Strauß Nafeten empor 
fiet als feuriger Negen wieder herunter. Dazu erſcholl das 
Getöfe einiger zwanzig Trommeln und die Glockenläuter ſchienen 
Anftrengung zu arbeiten, Dies Alles bauerte 
eine gute Weite, bis auf einmal wieder jeder Ton verſſummte. 
Man feierte den Vorabend zum Feſte des Schupheiligen ber 
Kathedrale. Wir befihtigten diefe am folgenden Morgen. Unter 
den daſelbſt aufbewahren Schägen ber heiligen Jungfrau ber 
merft: man ‚einen vergolbeten, prächtig gearbeiteten filbernen 
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von den Einwohnern hoch verebrter Baum, Hier war nämlich 
——— ein freier Platz in einem ſchönen 
Walde, wo man Markt Hielt. Nun war der König bes Landes 
= Naöfelger geftorben und es Tebte in der Umgegend ein 
eh außerorbentfiche Frömmigkeit ausgezeichneter Landmann, 
pa Wamba, Eines Tages war das Volk auf dem Mage 
ſehr zahlreich verfammelt. Die Angefehenften darunter brachten 
die Wahl eines neuen Königs zur Sprache, und das einftimmige 
Urtheit fiel dahin aus, daß Niemand dazu würdiger fei, als 
Wamba. Diefer war niht zugegen; aber kaum hatte man ſich 
über die Wahl geeinigt, als Wamba ſich dem Pat näherte, Er 
trieb ein paar ungemein fchöne Ochſen mit einem langen Stabe 
vor fih her und bot fie als Tauſchmittel gegen Korn, Wein 
und Del an, um einigen frommen Mönchen ein Geſchenk damit 
zu maden. Da wurde er zu feinem Erftaunen vom Volle als 
König begrüßt, Er hielt dies anfangs für einen Spott und- 
wollte nah Haufe, Das Bott aber umbrängte ihn auf der Ans 
böhe, wo er gerade ftand, und bat ihm fepenttich, die Krone 
anzunebmen, „Das ift eine Thorbeit, meine Freunde!“ rief er 
— ärgerfih aus und ſtieß dabei feinen langen Stab tief in 
die Erde, „Wenn mein Stod, den id vor zwanzig Jahren 
mir abgefchnitten, wieder zu grünen anfängt, dann werbe id, 
will's der Himmel, Euer König werden oder was Ihr ſonſt 
aus mir machen wollt; bis dahin aber, das ſchwöre ich bei dem 
Heifigen Evangelium, fol e8 mir nicht in den Sinn fommen, 
einen fo großen Thoren aus mir zu machen!“ Auf diefen Eid» 
ſchwur zog das Volk betrübt von bannen; aber alsbald bemerften 
einige der Zurücgebliebenen, daß aus dem trockenen eiſenbeſchla- 
genen Stabe, der in der Erde fiedte, nad) allen Richtungen 
grüne Blätter hervorfproßten. Wamba eilte auf die Nachricht 
davon berbei und wollte den Stab aus dem Boden ziehen, inbem 
er alles für ein Werf der Zauberei bielt;; aber es war vers 
gebens, der Stab hatte zu Wurzel geſchlagen: ein Sinn⸗ 
Bild der portugie Königsherrſchaft. Wamba mußte nun die 
Krone nehmen und regierte lange und glücklich. Sein Stab 
erwuchs zu einem Baum, der von den nachfolgenden Geſchlechtern 
ets mit frommer Sorgfalt gepflegt wurde, aber nie an Größe 
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weder gewann noch verlor; er iſt der erfte, ber im Früßfing 
Blätter treibt, der Tegte, der fie im Herbfte verliert: eine febens 
—— von ber Wahrheit der Wunder. So die Sage. 
‚Nach Befichtigung der Kathedrale ſchlenderten wir ber einen 
freien Pas, die Praga da Keira, gingen von da über die Brüde 
eines von Trauerweiden umfchatteten Flüßchens und ftiegen dann 
ne Terraffe empor, die vor dem Palaft des Barons 
ı Pouga liegt und von wo aus man die von Gärten 
—— Stadt mit ihren Klöſtern, Kirchen und Thürmen übers 
fieht, während fruchtbare Felder mit eingeſtreuten Duintas, 
Diivenhainen und Dofipflanzungen nach allen Seiten fih aus: 
dehnen. In der Mitte fieht auf einer Felshöhe mit feinen vier» 
edigen Thürmen ein alterthümliches Schloß, weldes Alfonfe, 
{ erſter König (derſelbe, der die Mauren 1140 in den 
Ebenen von Durique befiegte) erbaute, und rings umher erheben 
ſich die grünen lachenden Berge, welhe das Becen umſchließen, 
in dem Ouimaraens liegt. Das erwähnte Schloß iſt noch wohl 
erhalten, und ein Theil davon wird gelegentlich als Kaſerne 
benutzt. Dagegen ift die in feiner Nachbarſchaft gelegene, einft 
folge Vefte Guimaraens gegenwärtig nur noch eine ſtattliche 
Ruine, Ein gewundener Pfad zwiſchen rauhen Felſen führte ung 
zu bem ftarf verwahrten Thore der Vefte, die von einem büfte- 
ren, ungebener hoben Thurme überragt wird. Wir Hetterten 
über eine verfallene Mauer durch eine enge Pforte ih das In 
nere diefes Thurms und entbedten etwa zwanzig Fuß über der 
Stelle, wo wir fanden, eine Heine Deffnung, während a 
ei Seiten bis zu einer bedeutenden Höhe gar fein 
zu fehen war. Wahrfcheintidy hatte der Thurm Ye 
im Fall einer Erftürmung bes Bollwerls den Ver« 
tbeidigern als lehte Zuflucht zu dienen, und in der guten alten 
r Erfindung des Schießpulvers konnte die Befagung fh 
—— halten, bis Freunde zu Hülfe famen. 
Es giebt bier zahlreiche Kaufläden yon Mefferihmiebarbeis 
‚ten, die in Portugal fehr gefhägt werden. Das Eifen kommt 
von auswärts über Dporte, wird hier und in Braga verarbeitet 
und wandert dann in Geflalt von Meffern, Sporen, Schlöſſern ıc. 
Über das ganze Land. Wir verforgten uns mit einigen diefer 
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trefflichen Waaren, die den engliſchen Fabrifaten wenig nach⸗ 
fieben, und ritten dann durch das büftere Thor ber Mtfrabt nad 
Braga zu. In den benachbarten Obftgärten wachſen jene köſt- 
lichen Guimaraens⸗ Pflaumen, die getrocknet, von den Nonnen 
in Heine runde Büchfen gelegt und mit Blumen von ‚Silber 
und Seide verziert, weit umher verfhidt werden. — Ich würde 
fein Ende finden, wollte id bie reizenden Naturgemälde ſchil— 
dern, an benen wir vorüberzogen: auf beiden Seiten fruchtbare 
Thäler und lachende Berge, reiche Gärten und üppige Kelber, - 
jede Hecke von jchlanfen Neben überhangen, deren faftige Früchte 
wir im Vorbereiten nad Herzenstuft pflücken lonnten. Das ift 
die fruchtbare Provinz Minbo, Lufitaniens Perle. Allerdings 
find auch rauhe und fleile Gebirge eingewebt, aber fie find bis 
boch binauf mit Kornfeldern und Weinbergen bededt und auf 
den Gipfeln weiden Heerden von Schafen ober Ziegen. Andert- 
bafb Meilen von Guimaraend paffirten wir das Dorf Taipas, 
wo fih aud warme Bäder. befinden. Die Häufer baben ein 
nettes freundliches Anfeben, in Bezug auf feine Lage aber kann 
ſich diefer Drt mit Vizella nicht meſſen. — Nachdem wir von 
da eine Strede geritten waren, fliegen wir auf ſehr beſchwer— 
lichen Pfaden zu einem -fteilen und rauhen Gebirge empor; jedoch 
bie reine fühle Luft, die von den felſigen Gipfeln wehte, ers 
friſchte und flärfte unſere ermüdeten Körper, Geitwärts am 
Wege erblidten wir ein verlaffenes Klofter, und auf einer Ters 
raffe vor einer Fleinen Kapelle lehnten fi mehrere Soldaten 
über die Bruftwehr, deren Beſſtimmung war, das Gebirge von 
Naubgefellen und Landftreihern frei zu halten, Auf der Spige 
des Berges angefommen, Tag zu unferen Füßen ein herrliches, 
von waldhefrängten Bergen umgebenes Thal, und in der Mitte 
beffelben prangte, ein Juwel in grüner Kafung, Braga mit 
feinen alten Thürmen, Kirchen, Klöftern und weit verzweigten 
Vorftädten. Denfeits Gebirge über Gebirge ſich hebend, rechts 
der Berg des guten Jeſus mit feinen vielen hundert Stufen, 
linls ſchweifte der Blich über die Wagen und Tpäfer bis zu 
—— a Wer 
a Minuten durch die Stadt geritten, 
für einen fehr angenepmen Ort erklärten. Die 
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Strafen find breit und Tuftig; das Pflafter befteht aus flachen 
Fliefenfteinen mit ber Goffe in der Mitte. In den Erdgeſchoſſen 
befinden ſich größtentheils offene Kaufläden; dann 
fommen einige Stochkwerl mit Vergitterungen, zulegt ein Geſchoß 
mit. zwei bis. brei zurücftehenben Fenftern. ‚Hinter ben aufgezo⸗ 
genen Gitterfenftern bemerften wir manches liebliche Antlig, und 
da es gerabe ein Feiertag war, fo fonnte ung die Schönheit ber 
biefigen. Krauen im vollen Glanze des Schmuckes entgegen 
ſtrahlen. — Bir hatten uns ald Gäſte auf einem am äußerflen 
Ende der Stadt gelegenen Landhaufe anmelden laffen und wur 
den bafelbft von dem befreundeten Hausherrn mit jener einneb- 
menden Höflichfeit, begrüßt, wodurd die vornehmen Portugiefen 
fih fo ſehr auszeichnen. Unfer Wirth gehörte zu einer ber 
älteften | ien des Landes und war ein Fidalgo (Edelmann) 
erſter Die „Caſa das Infias“, die er bewohnt, iſt nach 
Art der En portugieſiſchen Sommerfige ein langes zweiſtöcki⸗ 
mit einem geräumigen, von Mauern umfcloffenen 
Hofe auf der Vorderſeite und Nebengebäuden zur Nechten und 
Linken. Eine doppelte Treppe erhebt fih zur- Saalthür des 
oberen Stodwerls, während ein gewölbter Thorweg unter ben 
Treppen und dem Haufe felbft in die Gärten führt, Wir ergingen 
uns —— in den dichtbelaubten Gängen, wo kaum ein Sonnen« 
ſtrahl durchdringen konnte, während an anderen Stellen inmitten 
buntfarbiger Blumenbeete Springbrunnen ihren funfeinden Regen 
Am Abend nahmen wir Theil an einer Geſellſchaft. 
Dan tanzte Quadrillen und Walzer, und in den Paufen fang 
ein ſchönes Fräulein mit fangen bis auf den Schwanenhals bers 
abfallenden Locken italieniſche und franzöſiſche Lieder; fie war 
auch bes Englifhen mächtig und drüdte ſich fehr geläufig darin 
aus. Die älteren Männer fpielten in einem anftoßenden Ge— 
made Karten. Es wurden Erfrifhungen aller Art berums 
gereicht, und nach drei Uhr Fehrten wir fehr vergnügt über ben 
angenehm erlebten Abend in unferen Gaſthof zurüd. 
Braga ift eine ſehr alte Stadt, welche während der Römer ⸗ 
berrſchaft 24 Städte unter ihrer. —— > und ar 
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Pafaft gegenüber Tiegt die Kathedrale. Diefe ift eine der ältefien 
gothiſchen Kirchen Portugals im reinen Stil; aber Teider wird 
ihre Anficht durch andere Gebäude verbedt und das Junere 
vielfach durch gejhmadlofe Neuerungen entftelltz man hat die 
Wände mit ſchlechten Malereien befubelt und an den Seiten ber 
Altäre ganz unpaffende Säulen errichtet. In einer der Kapellen 
bemerfte ih ein Altarftüd von treffliher, ganz erhabener Arbeit 
in Holz. Der Gegenftand war ein Sieg der Nefigion. Der 
Krieg, der Naub und der Mord, in Geftalt von männlichen 
Figuren vorgeftellt, werden unter den Rädern eines Wagens 
jermahnt, vor welchem fih ein Roß banmt, deſſen Reiter den 
römifchen Adler und die Schlüffel des beiligen Petrus hoch empor 
hält. Unter den prächtigen goldgefticten Gewändern waren 
einige fo ſchwer, daß aud ber ſtärkſte Prälat, der je auf dem 
Stuhle von Braga faß, binfängfih daran zu tragen haben 
mußte. Dod) darf man nicht vergeffen, daf jene mächtigen Bis 
fchöfe früherer Tage aud an das Tragen von Panzerhemben 
gewöhnt waren und eben fo gut mit dem Schwert als mit ber 
Feder umgugeben wußten. Dies vergegenwärtigte ung in ber 
Kapelle von „Noffa Senhora da Libramento“ die in einem 
Glaskaſten neben dem Altar aufbewahrte Mumie des tapferen 
Dom Lorenzo, Bifhofs von Braga, der in der Schlacht von 
Alfubarotta (1385), wo 7000 Portugiefen eine vier Mal ftärfere 
caſtiliſche Macht überwanden, fo heldenmüthig focht und einen 
furdtbaren Säbelhieb empfing, deſſen Narbe auf ber rechten 
Wange des noch vollfommen gut erhaftenen Körpers zu fehen 
iſt. Eben fo prangte in der Safriftei mitten unter den Statuen 
der Biſchöfe in einem Glaskaſten der Schädel ber Santa Fans 
bida, mit einem Kranz weißer Nofen gekrönt. Unter ben koſt⸗ 
baren Gefäßen war das fhönfte ein großer Kelch von fein 
getriebenem Gold und mit Glockchen befränzt, die, wenn man 
ihn aufhob, einen barmonifchen Ton von ſich gaben, Ein anderer 
Beer von Silber und mit Gold ausgelegt war vor mehr als 
70 Jahren bei der Taufe des großen Alfonfo Henriquez be« 
nugt worden, Auf beiden Seiten des Hochaltars der Kathedrale 
ſieht man die Grabmäler feiner Eltern, des Grafen Heinrid) 
"von Befangon + 1142) und der Infantin Donna Thereſia, deren 
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Gemabl alles Sand zwiſchen dem Minho und Duero 
damals von dem Hafen Porto Cale den Namen 
sa an. geſchmackvoll ift das unweit des Haupte 
— bronzene Grabmal des Dom Sebaſtian, des 
Sohnes Johannes L, der unter einem von vier 
iufen. getragenen Prahtpimmel aus Bronze rubt. Das 
ſtrahlt förmlich von vergoldetem Schnigwerk; eben fo 
glänzt von Golbftoff der Tiſch des Hochaltars und ber erz⸗ 
je Thronhimmel. — In einer großen Halle des erzr 
en Palaftes kann man die Bildniffe der. verfiorbenen 
Bifhöfe beſchauen. Bor dem Palaft ftebt ein ſchöner Springs 
brunnen. Schs Figuren tragen eine große Mufchel; die Spige 
berfelben trägt einen Felſen mit einer ſehr kunſtvoll ausgehaue ⸗ 
men vielthürmigen Burg, unter welcher das Waffer hervorquillt 
und bie Muſchel überſchwemmend in das untere große Becken 
ergießt. Auch die fieben freien Plaͤtze der Stabt find mit 
——. geziert, Auf einem dieſer Pläge mit Arcaden 
und großen Gebäuden bemerkten wir das Waifenhaus für Anar 
‚deren mehrere Hundert bis zu ihrem Eintritt in die Welt 
Kiga ernährt und erzogen werben, Eine gleiche Anftalt 
derwaiſ'te Mädchen befindet fih außerhalb dev Stadt. Aue- 
ft auch das Hofpital, deffen Aerzte für bie geſchickte- 
— — gelten. Dadurch, daß die Luft hier ſehr rein 
ſer ſehr heilſam iſt, wird die Heilung der 
ert. — Daß die Römer dieſen Theil des Landes 
— beſuhten, gebt aus vielen axchitectomifcpen Ueber» 
ı hervor, die man in bem tieferen Thale fübwärts von 
‚emiberte, Auch auf der Via Romana, die über ben Gipfel 
Gebirges läuft, hat man viele Alterthümer aufgefuns 
en deren Aufftellung man die Praga dos Carvalhos, einen 
"Garten, benugt bat. 
Ungefähr eine halbe Stunde weit von der Stabt — 
‚ber Berg des guten Jeſus, kurz weg „Bom Jeſus“ ges 
amt. Sie ritten eine Weile durch die ausgedehnten Vorfläbte, 
N Gaffen von Weinreben und Geftripp, bis wir zwei 
‚und ein. eifernes Thor am Fuße der Höhe er⸗ 
Vor unſeren Bliden erhoben ſich in unabfehbarer 
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Aufeinanderfolge Stufen über Stufen, Mauerwerf über Mauer- 
werk, hin und wieder auch Feine Kapellen als Nupepläge für 
die Anbäctigen. Auf beiden Seiten ift der Berg dicht bewachſen 
und mit mächtigen Steinblöden befäet, bie jeden Augenblick 
herab zu rollen drohen. Auf jeder Seite der Treppe, die ſich 
„ gegen «den Gipfel zu in zwei Arme theilt, erheben ſich hohe 
Bruſtlehnen mit Bildſäulen von Heiligen, in der Mitte ſprudelt 
von oben bis unten Duelle auf Duelle; an ber Außenfeite ſteht 
furzverfehnittener Buchsbaum. Auf dem höchſten Punfte, bis 
zu welhem die Kapellen fi erfireden, fiegt über der Haupt 
firche ein freier Mag mit der Himmelfahrts: Kapelle. Alle Has 
pellen diefes merfwürbigen Baues find mit eifernen, flets vers 
ſchloſſenen Gitterthüren verfeben; im Innern fieht man Gruppen 
aus der Leidensgeſchichte. Die Figuren find meiftens fehr gut 
aus Holz geihnigt, Die Kapellen haben eine anſebnliche Größe, 
eine runde oder vielmehr achteclige Geftalt und enthalten einige 
zwanzig Figuren, die nach Umftänden theils auf Felfen, theils 
unter Bäumen gruppirt find. In dem fehr einfach gehaltenen 
Innern der hübſchen Haupttirche ſieht man, meifterlich geſchnitzt, 
einen lebensgroßen Epriftus am Kreuz und vor ihm gegen 
zwanzig ebenfalls Iebensgroße Figuren. Die Bauart ift modern. 
Bon der Spige des Glockenthurms, deſſen klangvolle Glocken 
wir beim Hinabſteigen läuten hörten, überfieht man Braga mit 
feinen breiten Straßen und weißen Häufern, jo wie bas ganze 
Thal und den Berg ſelbſt. Wir zählten von oben bis unten 
. außer ber Himmelfahris- Kapelle noch zwölf Kapellen. Die 
beiden unterften enthalten das Abendmahl und Jefum am Del 
berg, in den beiden folgenden wird Jefus verrathen und Petrus 
baut dem Malchus ein Ohr ab, und ſo ift alles Einzelne bis 
zur Auferftehung durchgeführt: Die Koften aller biefer Baus 
werfe find durch freiwillige Gaben frommer Chriſten beftritten. 
Am Fefte des Bom Jeſus verfammeln fih Taufende aus allen 
Tpeilen des Landes, um bier ihre Andacht zu verrichten und ſich 
nebenbei in den vielen Buden der Kuchen⸗ und Weinbändfer zu 
beluftigen. Dann lebt der ganze bewaldete Berg von Menſchen 
in den verfiebenartigften malerifhen Trachten; einige fommen 
zu Buß, andere auf Pferden, Maulthieren ober Efeln, alle aber 
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und — Am —— 
morgens, und noch funfelten bie Sterne 
* Dienern begleitet, die Stadt 
die berühmten Päſſe von Salamonde zu 
m Fuße des Berges Senhor do Monte 
en der Dunkelheit noch nicht ſehen fonnte, 
N ‚rauhen Pfad, der ung durch ein reiches 
‚ und rn endlich auf einem Ziczadweg durch 
R — Geröll zu der hohen Bergkette Carvalho b’Efte 
Auf dem höchften Gipfel öffnete ſich uns bei erſter 
zur Linfen eine prächtige Ausficht über das liebliche 
n Gerez. Den Grund des Thales verfcleierte ein 
erweißer Nebel, aus welchem bie Wipfel dichtbeiaubter Kar 
fanien und das zarte Grün der Weide oder hie und. ba bie 
weißen Diauern einer Bauernpütte pervorfhauten, während die 
tieferen Bu mit Heerden von Kühen, Schafen und 
! . Die gegenüberliegende Felswand erfchien 
m ih, und durch eine Deffnung gegen Abend ſchauten 
inien. der fernen Gebirge. Als wir weiter ritten, 
nen bie leichten Flockenwöllchen im Dften ſich plötzlich in 
be Maffen zu verwandeln; allmälig färbte den Himmel 
(bes Licht, bis die Sonne felbft in all ihrem Glanze em⸗ 

‚und beiles Gold über bie Gebirgshöhen ausgoß. Ein 

‚egeßlich Schöner Anblick! — Wir nahmen unferen Weg 
bed Tales und indem wir allmälich immer böber 
Br wir bei einer Wendung um den Berg auf 
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über ein Meer nadter Berge — die s allen 
hin fid abdachen und binabjenfen. Diefe einfame 
es, wo bie verwittwete Donna Therefia, nachdem fie 
— Würde durch Buhlerei geſchändet, von ihrem 
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iſche Gebiet einzufallen; ibm aber begleitete — 
Te ee des freundlich gelegenen Dörfhens St 

nn zu unferem Morgenimbiß ein paar R “ 
Bon da verfolgten wir eine Meile weit den Kamm einer. 
Felshöhe. Hinter dem Dorfe Padeira erblidten wir — 
zur Lintken das Thal von Gerez und folgten auf einer, bedeuten» 
den Höhe dem Nande deſſelben in gleichlaufender Richtung mit 
dem Fluſſe Cavado, bis wir um zehm Uhr in dem Dorfe Sar 
lamonde anfamen, Hier war es, wo ber franzöfiiche Mars 
ſchall Soult im Sabre 1809, ſich von Oporto ber vor den Engs 
Ländern. zurücgiebend, mit feinem aufgelöften Heere zuerft Halt 
machte, um von Guimaraens,aus ben Paß von Salamonde zu 
erreichen, wo bie Franzoſen entwerer Rettung ober Untergang 
finden mußten. Die Straße ift fo ſchmal, daß nicht drei Neiter 
neben einander Pat haben, ja ftellenweis hätte man nicht am 
einem Ddyfenfarren vorüberfommen. fönnen, ohne an. ber ſteilen 
Bergwand hinanzuffettern oder Gefahr zu laufen, in das Thal 
hinabzuſtürzen. Man kann ſich daher vorfiellen, mit welchen 
Gefahren und Befhwerden ber Rückzug der Franzofen verbunden 
war, wo es Eile galt. Wir hatten auf dem ganzen Wege höchſt 
romantifhe Umgebungen. Hoc über ung zur Rechten erhob ſich 
die Wand eines tiefen Thales mit mächtigen Bäumen, welche 
an vielen Stellen über den Weg, bingen, während ihn anders 
wärts bie Nanfen bes Weinſtocks überfaubten oder raube aus 
der Bergwand hervorftehende Klippen uns nöthigten auszu— 
weichen. ober ungebeure büftere Felfen uns zu zerichmettern droh— 
ten, indem wir darunter hintitten. Lints unter ung bntte heil 
und ffar-der Cavado, von der Sommerhige zufammengetrodnetz 
aber an ben ausgejpälten Klippen bob über feinem jegigen 
Spiegel fiebt man, zu welchem. wild fhäumenden Strom er in 
der naſſen Jahreszeit anſchwellen muß. Jenſeit deſſelben ragten 
die hoben und jaͤhen Klippen des Gerez- Gebirges, und auf der 
anderen Seite waren die Berge in Schluchten und kleinere 
Thaler gefpaltenz auch faben wir trog der Dürre mehrere Bäche 
in ſchaumenden Waſſerfällen von ben Abhängen niederflürzen. 
In- einem Dörfchen bot uns cin junges Mädchen ſehr höflich 
einen Trunt Waſſer aus ihrem Kruge anz ich labte mid) daran. 
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As ich der freundlichen Spenderin eine Heine Silbermünze dafür 
anbot, weigerte ſie ſich anfänglich erroͤthend ſie anzunehmeng aber 
mehrere babei fiebenbe ſagten ihr 


Männer fagten ihr lachend, Die Fidalgos 
jätter ganze, Säde doil und fie brauchte ſich nicht 
BEE Fre are Fi: Bote viefem Dank 
. JESUS UNE 0 
— wir, Dafı die Ponte Nova und eine 

‚und die Brude der Miferella noch eine volle Meile 


— ar Eichen: und andern Diumen and Shfußten Bine, 
während: fi über und die Nüden der Serra de Gabreira und. bie 
‚Höhen von Salamonde und Nuivaens erhoben. Sp ritten wir 
u I ranben. Bergivänden binab. „Ich erinnere mich mod 
‚febr deutlich der Zeit, Senbor, ats die Franzoſen und Engländer 
bier anfamen,“ ſprach unfer Führer. „Das Wetter mar falt, 
regn ſturmiſch, und es wurde ſchon Nacht, als die 
Franzoſen in und. um Salamonde Quartier nahmen. Die Sol 
baten riffen die Häuſer mieder und trugen die Bretter und 
Balfen weg, um die Ponte Nova wieder gangbar zu machen. 
Der Uebergang dauerte den ‚ganzen folgenden Tag, und fie 
tarfehirten in Gliedern von zwei bis drei Mann. Aber fie hatten 
‚guten Grund zu eilen, denn ehe es Abend wurde, erreichten die 
fifben Truppen jene Höhen über und, Ih war auf die 
entkommen und werde nie die fangen Reihen von Bas 
vergeſſen, die, ſo weit das: Auge ſehen fonnte, aufge 
t waren. Im jener Höblung, dort zur Nechten, warfen bie 
mzoſen mande Mauftbierladung yon Schägen weg, welche 
Engländer erbeuteten; jener tiefe Graben war, mit todten 
aultbieren, Pferden und Menfchen überfüllt und Die ganze 
Seite Des Berges mit Leihen beſaͤet.“ — Eine plöglihe Wen- 
dung bes Weges brachte ung zur Ponte Nova, die über einen 
den Gavabo fallenden Bergſtrom führt. Sie befteht aus 
jem einzigen hoben Bogen und —— ſo breit, daß nicht mehr 
als vier Mann neben einander hinüber kommen koͤnnen. Zu 
beiden Seiten —— erheben —— und a Weg gebt 
Sarulfd, Meilen, 
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im Biczad, während ang: ‚die Berge rauh und feil empor» 
eigen. Hier war es, das meifte Blut floh; denn ehe bie 
frangoſiſche Nachhut übergegangen, begannen bie brittiſchen Kano⸗ 
nen ſchon zu fpielen, fo daß Mann und Reiter zerſchmettert im 
den Abgrund flürgten, und die Brüde und bie ‚und ber 
Engpaß jenfeit waren mit verftümmelten Körpern bi j 
war fpät am Abend, ale die Engländer erſchienen,“ 

Atte, „ind man fäumte feinen Augenblick mit dem * Die 
Nacht allein machte dem Morden ein Ende. Ehe noch die Fran- 
zofen alle über die Brüde waren, wurde fie abgebroden, und es 
verging eine Weile, ebe bie Engländer fie wieder berftellen konnten. 
Unterbeffen ent ‚ofen; aber fie hatten es nun auf 
ihrem Marfche mit den Guerillas zu thun, die über ibnen auf 
den Bergen ſchwärmten und furdtbare Lücken in ihre Neiben 
braten: Das waren ſchlimme Zeiten, Senbor.“ Jenſeits der 
Brüde lief der Weg am Cavado bin, größtentheils jo ſchmal, 
daß nicht mehr als drei Mann Fußvolf neben geben 
fonnten. Dben waren büftere Felſen, unten Bi alles 
war hier rauber und fehluchtenreicher, auch die Bäume älter und 
in ihrer Geftalt phantaſtiſcher. Ungefähr eine feine Meile von 
der Ponte Nova fanden wir ein niebriges Haus, früher ein 
Eftalagem, wo wir unfere Pferde —— Durch eine der 
romantiſchſten Gegenden, die ich in Portugal gefeben, wanderten 
wir nun noch üb e Biertelftunde im Thale entlang, zu unfrer 
Linken die jäben e zum Cavado, über uns ſchroffe Felſen⸗ 
wände, ımd und a rechts wendend, gelangten wir bald 
an die feilen Ufer der Miferella, nahe an deren Mündung, di ie 
ſchmale einbogige Brüde liegt, melde die Franzofen vor ihrem 
Mebergang erftürmen mußten. Auf beiden Seiten erheben ſich 


bobe gi e Klippen mit Bäumen in ihren Spalten, und der 
Bergfir mit Fällen von zehn bis zwanzig Fuß aus einer 
Lagune en Gebirge herab, Wäre die Brüce völlig 


aerftört und durch regelmäßige Truppen mit guren Officieren 
ftatt der Guerilla vertbeidigt worden, fo. hätte die aͤußerſte 
Tapferkeit der Franzofen nichts dagegen ausrichten fönnen. Ich 
Hetterte an dem felfigen Ufer hinab, um von bier aus eine Ans 
fiht der Bergſchlucht für mein Skizzenbuch zu gewinnen: Zu 


"Bonte Moba, 
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Bee 


— haben, als — und — 


⸗ und ich gedachte der Unglücklichen, 
—— th Pe _ Fr dem jenfeitigen Ufer 
unteraib ber Dede einen Maren un rupigen Teig 


ung zu baden. Der Führer warnte und vor 
Tiefe, denn das Waffer gehe bis in die Ein- 
e ber Erde, „Seid unbeforgt, mein Freund,“ erwiederte 
ih, „wir wollen blos auf der Oberfläche ſchwimmen.“ Wir 
fanden unter einem Felfen eine Stelle zum Ausfleiden, und in 
einigen Minuten ſchwamm ih mit den Schwimmkundigen auf 
dem Haren Spiegel, während bie Uebrigen eine feichte Stelle 
ſuchten. Das von den heißen Sonnenftraßlen hinlänglich er⸗ 
Yan Waſſer war nad) der Hige und dem Staube des Morgens 
höchſt erquicllich. Wir verzebrten hierauf mit dem trefflichſten 
de Mahfzeit im Schatten eines großen Baumes. 
Der Tag war fchneller verſtrichen, als wir wähnten, und 
auf unferem Rückweg, wo bie Sonnenſtrahlen fhräger berabfielen, 
erfien die Gegend doppelt ſchön, indem über den entfernteren 
‚Klippen jener Teichte blaue Soemmerraud hing, der zu dem präch- 
tigen Grün des Vorbergrundes einen anmuthigen Contraft bil 
eier. Mäprend meine Gefährten in Salamonde Halt machten, 
ritt ih voraus und hatte fie auf meinem flinfen Pferde bald 
it zurücgelaffen. — begann es zu bämmern, und id) 
F — in der Nähe des Dorfes zu fein, wo wir 









gte mir, das Wirthshaus liege noch eine Strede weiter. 
d ien den Weg, den ich nicht mehr feben fonnte, 


6, gafoppirte ed. & gelangte ich auf den nadten 

€ — wo nad allen Richtungen Wege ner 
f Ich dachte in diefem Augenblide daran, daß 

ein doch irren fönnte, auch dachte ich am die Banbiten 

ex Grgend, von denen man uns in Braga . Doch in 
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ve in ae Schlünde ; — re endlich 
mein braves Thier einen (hmalen, zwifden haben 2 
‚und von Bäumen dicht überfaubten ‘ 

Da hörte, ich menſchliche Stimmen, bie Stinmen | —— 
deren fröhliches Lachen mir durch die ſtille Nacht wie Mufif ent⸗ 
‚gegen ſchallte. bei St. Jaens, ihr fhönen Kinder?” 
‚zieh, ich. Ihr verſtummte / und ich wiederholte meine 
—— „Das iſt Das iſt pienl« tiefen. mehrere zugleich. 
„Mein Pferd trabte weiter, und indem es ſich auf einmal links 
wendete, ſtieß ich faſt mit, dem Kopf gegen die Thür eines Stalles, 
— ‚am Morgen gefüttert wurde. Ich rief, daß man die 
öffne, ‚reichte dem Thier reichlich Mais und kochte dann 
in Geſellſchaft ber beiden luſtigen Wirthstöchter für meine Ger 
‚führten Kaffee. Diefe langten nad etwa einer an und 
hatten von allerlei Unfälen zu —— wie von ihrer Be⸗ 
ſorgniß um meine Perſon. Einige, faft erſchöpft waren, 
‚wollten. bier übernachten, Andere ftimmten für den Aufbruch, und 
dieſe drangen durch. Unſere Diener. hatten drei Fadeln mitge: 
nommen, ‚aber ‚reichten wir nicht den halben Weg, denn 
wir hatten noch zwei gute Meilen, Wir beichloffen 
daher. fie n Abbang des Carvalho dEſte ſünden. 
Der Hauptmaulthiertreiber ging voraus, wir. fol ‚und ein 
greifer, Diener führte den Nachtrab. Die Burg von all 
is ſchon weit ‚binter und, als wir mit Hülfe unferer Feuer— 
zeuge die erſte Fadel anbrannten; aber die Sonnengluth batte 
Ich Ar zörrt, daß fie ſchnell verloderte. Glüdlicherweiſe 
fanden eLache, im welche wir bie beiden andern eintauchten. 
Unſer Zug war fe fang, daß bie einzelne, mit ungewiſſem Lichte 
voran fadernde dadel den Weg für die Nachfolgenden mur-nod 
unficherex machte, An einer ſehr ſchmalen Stelle, wo zur Nechten 
‚ein feiler Abgrund gähnte, hieit mein Vordermann raſch fein Pferd 
‚sure „Guter Gott!” rief er mit augſilicher Stimme, „ev iſt 
verloren!“ TE war unmöglich, Fein Neiter konnte an dem 
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e auf einem kahl⸗ 


‚ befteht aus mellenförmigen Gelänben oder 
Bergen mit rotfem Thonbeden und beginnt 
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‚bes tbonigen * 2 

man die Geb: Mühe 
% — — 

indem —5— Br. der alten, Nebe 

auf Ben und die Enden mit-Exde bededt, 6 

Burzel — — — 5 tief und ta dre 
von einander, entfernt, cingegraben werben. Es vergeben: in 
vier bis ſechs Jahre, che ie gut tragen. Man ſieht vor 
zůglich dahin, daß im Herbfte alle Tangen bünnen Spröffinge 
dis auf ben Haupiſchoͤßling abgeſchnitten werben. Die Zeit der 
Weinleſe wechfelt in verſchiedenen Jahren um einen Monat, ‚von 
Anfang September bis Mitte October, Es find dann 20,000 
Gallegos und ungefähr. 10,000 portugieſiſche Männer, Weiber 
und Kinder in dem Bezirke befchäftigt, theils die gefunden Traus 
ben zu leſen, tbeils die faulen oder trodenen berauezuſuchen, 
während die Gallegos die Körbe auf dem Nüden an den fteilen 
Abbängen binabtragen. Die Trauben, aus welhen man dem 
Löplichen Portwein gewinnt, werden, wenn man fie in bie 
Sonne bängt, eine volffommene, Zuckermaſſe, und biefen reihen 
Zuderftoff haben nur die in der größten Sonnengluth gereiften, 
Die Preffen find fleinerne, hoch Aber dem Boden ſtehende Becken 
von 2 bis 3 Fuß Tiefe und 20 bie 30 Fuß im Geviert, Mitten 
drin ftebt ein Knabe und harkt bie hereingefchütteten Trauben 
zu einer gleichen Fläche. Sind die Beden voll, jo ſpringen 20 
bis 30 nadtbeinige Gallegos hinein und tanzen nach der Mufif 
von Öuitarren, Dfeifen, Geigen, Trommeln und ihren eigenen 
Stimmen 40 oder 50 Stunden, mit einer ſechsſtündigen Paufe 
zwiſchen je achtzehn Stunden, darin herum, bie der Saft völlig 
ausgepreft unb aus den rofigen Hülfen: alle Farbe gewichen ift, 
Nun läßt man den Saft fammt Hüffen und Stielen 2 bis 
6 Tage in Gährung; die Hülfen und Stiele fteigen dann empor 
und bilden einen vollfommenen Kuchen. Es fommt viel darauf 
an, den richtigen Moment wahrzunehmen, wo ber, Saft auf 

„Tonels“ oder Rufen abgezogen werden. muß. Letztere liegen 

in einem tieferen Gebäude und ſtehen mit, der Preſſe durch einen 
Kanal in Verbindung. Sie enthalten oft je 30. Pipen (100 Eimer). 
Die Douro »Traube ifo Fräftig, daß fie bei einmal begonnener 


ee ‚füß 
rbe —— EN is Drei Jahren iſt 
1 feine: — en —————— Negen / ats der 
Beinbauer feine Tonels, ‚wovon feine ganze Einnahme zus 
eg eine gefegliche Prüfungseompagnie, Diefe 
* und ſtellt über bie Güte einen 
je beginnt bann in ber Mitte des 
$ a an eilen bie Kauffeute, begleitet _ 
von ihren Buchhaltern, Commiffarien und Küfern ‚auf Maul 
und von einer Schaar Dienern zu Fuß, in. die verfchies 
Meiereien des Weinbezirks, Nach dem Abſchluß des Hans 
der Wein unter Auffiht eines Commiſſars auf Pipen 
und an das-Ufer des Douro geſchafft. Bon da, wirbier 
e Boote eingeihifft, deren fees TO Pipen fapt, und in 
er von Billa Nova gebracht, Von ber Ernte des 
‚4844, die fih auf 66,566 Pipen belief, verzeichnete man 
Pipen als Wein. erſter Kaffe. Es gingen in biefem 
VPipen nad England; alle — Verſendungen 
— — IRRE 277] 
mat [er al ad an 
Charakter der. e Portugiefen Be mi, mit, ihren 
Schidfalen zufammen. Die 
belannter Länder im 15. Jahrbundert, die, * unglaublicher 
Tapperleit vertheidigt wurden, gaben ihnen einem abenteuerlichen 
und fühnen Sinn; bie Mühſeligkeiten, welche ſie auf ihren vielen 
zu ertragen hatten, machten fie geduldigz die Sehn ⸗ 
dem entfernten —— gluhende Anhãng · 


















und ſchnell auffobernder Jäbz 
ae Dagegen 
vühmen, daß fie — — ſehr —— 
auch eben fo ber Frei t ebelmüthig undtren 
find. Die fe igen Leben Hat | bei 
Verlehr 


längerem was Woh 1 ſich überzeigt, 
daß fie zum Theil: ne: mathe Digteit —— 
Ein Portugieſe hat eine wahrhafte is 
ringſten Menſchen zu verwunden, und beſitzt er beißenben 2 
fo wird er ihn felten, wenn auch noch fo verblümt, gegen 
Anrsefenden dichten und fid der weitläuftigften — 
bedienen, um eine unangenehme Wabrheit vorzubrin 
Der portugieſiſche Adel iſt im Allgemeinen 
ziehungz doch mit den’ ariſtokratiſchen Vorrechten 
Scheidewãnde ber verſchiedenen Klaſſen ‚gefallen. "Auf det oh 
Bällen in Oporto vereinigen fih alle gebildeten Stände unter 
gleichen Anfprüchen, und die Töchter des vornehmften Edelmannes 
laſſen fih von jedem anftändigen Herrn mit und ‘ohne Stamms 
een, ohne erft eine fteife Vorftellung abzu⸗ 


weiß ſich die fehr angenehm mit Tanz, geſellſchaftlichen 
Fand und Muftt zu vertreiben. Faſt alle jungen Damen 
ſpielen das Fortepiano und gewöhntich fehr gut. Das bevors 

gugte und auch von vielen Herren — — if jedoch 
Häufig im Kreiſe/ indem fie abwech⸗ 


hartlichen 
und —— 


igen, wenn bie Iuiprovt⸗ 
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amten finder man viele gute Mufifer, und es giebt: 
länbiges Haus in Oporto, das nicht fein Piano» 

Die Männer biefer Klaſſe unterſcheiden fid von 
Klaſſe bauptſächlich durch größeren Prunf in 
Beer "goldenen Ketten. In der Kleidung wett⸗ 
eifern fie mit’ den höheren Ständen. Männer und frauen 
[gemein in ber Parifer Tracht. er na 

bie Frauen jegt nur nod, wenn fie zur Mefle gehen. Die 

reitheren tragen eine fÄhmargfeivene Mantilla, welche aus einem 
Node und einer Tangen Kappe mit einem dreieckigen Pappen⸗ 
dedel an der über den Kopf hängenden Spike beſteht und vor 
- mit den Händen zufammengehalten wird. Die Frauen von 
Beeren. trägen fie von einer Art Wollenzeug (Ka⸗ 


— — platten Landes lernt man am beſten 
bei Gelegenheit einer Romaria! oder anderen Luſtbarleit lennen. 
Eine Romaria if ein Feſt zu Ehren eines Heiligen, das man 
auf einem freien Plage, vor der Dorffitche feiert. 

Buden errichtet zum Verkauf gebratener Fiſche, 

uchen und Abbildungen des Heiligen, womit die Gäfte 

ve Hüte ſchmücken. Das Volf verfammelt fi aus einem Um⸗ 

8 von einigen Stunden: die jungen Männer mit ibren flache 

m breitrandigen Hüten, die fuftig auf einer Seite figem, 

fen auf den Schultern, um die ſchöne farbige Wefte 
hen Hemdsärmel fehen zu laſſen, größtentbeile auch 
tigen Guitarre in der Hands Die jungen Mädchen 
"bunterer Tracht mit und one Mantel, einige mit 
‚Tuch Über dem Kopf und einem‘ bunten über dem 















Männer oder mehr geben mit aaa und u zu 
Stimmen das Saitenfpiel ertönen, indem einer nach dem 

feine poetifchen StegreifsErgießungen bald ernſt, bald luſtig, 
wie es die augenblidfiche Stimmung mit ſich bringt, zum Beſten 


giebt, und die Frauen ihnen antworten, Ihre Gefänge find 


etwas eintönig, aber auch bier, wie in Spanien, bewegen 
diefe laͤndlichen Poeten in den lieblichſten Bildern. Der, 

und die Sterne, die grünen Thäler, die Haren Ströme und. bie 
romantischen Berge, Luſitaniens tapfere Söhne und ihre Liebe 
zur Freiheit, wor Allem aber ihre ſchwarzäugigen Mädchen find 
die Gegenftände ihrer Mufe. — Bon den Mädchen kommen wir 
auf-das Freien. Dies ift unter den Landleuten eine ſehr zarte 
Angelegendeit, Wenn ein Mnfitanifher Bauer feiner ‚Geliebten 
begegnet, fo nimmt eriebrerbietig feinen Hut ab und bleibt auf 


feinen. Stab geftügt in ‚einiger Entfernung fieben, während fie, 


nachdem fie ihren Korb an einer Thür oder Mauer abgefegt 

bat, serfchämt die Augen senkt und mit einem ſchelmiſchen Laͤcheln 
von Zeit zu Zeit aus ihren’ freurigen Augen fo glänzende Blide 
auf ihren Schäfer wirft, daß es fein Wunder iſt, wenn fein 
Herz in Flammen aufgeht. Hat die Freierei ihr Ziel erreicht, 
—— — bei ben unteren Klaſſen in 
der Pfarrtirche ſtatt findet. Der Priefter bindet buchſtäblich bie 
Hände des Brautpaares zufammen, und zwar mit dem Ende 
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iſchauer Braut und Bräutigam noch 
nem Hagel von Bonbons. Die: höheren Stände 
egen im bi fapelle ihrer Häufer. H 
! eue Paar ‚beftändig. ‚zugegen 
— Bei Zaufen ‚deber ber. Pathen eine, lange 

Wad un fe en Der Priefter 
ıt daran Kind in feine Arme, ſalbt deffen Lippen und 
pe er en macht endlich mit Waffer das Zeichen des Kreuzes 
bie Stimm und ſchließt mit einigen ſchnell geſprochenen Ge⸗ 

beten, ‚Ein Beweis, ung iſt es, daß man auch Prote⸗ 
ſtanten als Taufzeugen zuläßt. — Mit befonderen Feierlichleiten 
in Portugal: die Begräbniſſe vollzogen. Stirbt eine 
nehme Perſon, ſo wird ſie am folgenden Tage in ſeiner von 
en erleuchteten Kapelle zur Schau ausgeſtellt. Am Abend 
die Leiche in einem offenen Sarge nach einer der 
an und ſtellt ſie unter einem Prachthimmel von ſchwar ⸗ 
dem mit Silber beſetztem Sammet auf eine: eben. ſo bedeckte 
Bahre. Die Trauernden ſtellen ſich mit Wachskerzen rings 
umher auf, während ein Trauergottesdienſt mit ſanften Tons 
füden gehalten wird. Nach Beendigung deffelben wird der Sarg, 
und. ber Schlüffel den nächſten Verwandten ausgelier 
un begleiten die Tranernden ben Sarg nad) dem Fried⸗ 
n Jungfrauen if der Prachtbimmel immer blau mit 
süber, bei geftorhenen Meinen Kindern bunt, Letztere nennt: man 
„Aufinpos”,. Engelden, und da man glaubt, daß ihre Seele 
t in den Himmel fommen, one erſt Durch's Fegefeuer 
„fe wird ihr Tod ‚nicht betrauert, ſondern als ein 
‚Ereigniß betrachtet und man legt die ſchönſten Ges 
anz auch empfangen. die Eltern flatt Beileid nur Glücks 
„Die: — Inge * * um die Meinen Leichen 


De 
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bezeichnet und an den 
— wa —— wer wa] 
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ne 
eines holden Engels, ver 

1. Nach dem Abfterben —— fi 

„der Beileidsbeſuch der nächſten Verwandten. 
Eintritt in's Dans findet der Befucher Blur und —— 
duſter erleuchtet, und ein Diener 6 ngt ihn in ein ſchwarz ver· 
hangenes Zimmer, wo nur eine einzige Heine Kerze brennt. 
Hier verbeugt man ſich vor den 9 den, fpricht ein paar 
Worte umd nimmt dann auf den an den Wänden angebrachten 
Sitzen unter den übrigen Gäften Plag, mit denen man ae 













ſich unterhaften darf. So figen "bie Feibtragenden brei 
fang zur Schau, was für ein durch den Todesfall erfchütte, 
Gemuũth höchſt peinlich fein muß. Nach der Beftattung verrichtet 
man fleißig Gebete für die Seele des Verſtorbenen und opfert 
große Summen für Meffen, um ſie aus dem Fegefeuer zu 
erloſen. unjäptige Bilder, die von Flammen umgebene Leiber 
‚ findet man über allen Altären am Wege’ mit ber 
Weberfprftr „Spenbet ju Meffen für die Seelen im Fegefeuer!“ 
und der Gfanbe daran if dem Bolfe tiefer eingeprägt, als 
irgend ein anderer. Man’ erzählt eine" Anekdote von einen 
Manne, der ſich durch Seeräuberei ein ungebeures Vermögen 
erworben und dem fein Beichtvater, ein Bernbardiner, auf bem 
Sterbebette vorftellte, er müffe entweder fein Vermögen ihrem. 
Kloſter vermachen ober unendlich lange im Fegefeuer Thmachten; 
daß er feinen älteflen Sohn kommen ließ, um denfelben feinem 
frommen Vorſatz zu eröffnen. „Bedenke, mein Sohn’, erwiederte 
5, een menge, welche Martern mich in den 
erwarten, bedenke, unter welchen verruchten 
55 ich 55 ir tauſend Jahre zubringen 
eine 





\ — ud du, min Ba, mie Ei mi uk 
Pens faufen Mönden giebf«, entgeguete der zärtliche Sohn 


J 


wimmelt { von Mönden. In Oporto und 

‚Nova gab es nicht weniger als vier und zwanzig Höfter- 

d ten. Jede Stadt, ja fait iedes Dorf in der Nach- 
uſchaft hatte wenigſtens Ein Kloſter. Jetzt find dieſe einſt 
ſtotzen Gebaude geihwärzte Steinmaſſen oder verlaſſene Truͤm⸗ 
‚mer, und ihre Bewobner darben als Verbannte oder- plündern 
als Biele find bereits im Elend verſchmachtet, 
noch in den Häufern ihrer frommen Auhänger 

tammerliches Dafein friften. Wer wollte es nicht bedauern, 
 Raf Männer, worunter gewiß viele ſchutdloſe und tugendhafte 
"ihren alten Tagen von einem fo harten Schickſal 

wurden! Aber: man ſab ſich leider gezwungen „ben 
Baum, der das Land verdumpfte, mit Wurzeln und 


nee auszurotten; denn wäre mm noch ein einziger 
Keim zutücgeblieben fo ‚würde dieſer alsbald wieder empor 
— fen fein und mit zehnfacher Kraft gebläpt baben. Mancher 
Stünftler mag es beffagen, daß dem Yande viel Romantiſches 

ſches durch Aufhebung der Klöſter verloren gegangen; 


"von Webefählen, 100 eine. bebentende Diaffe- von 
fioffen are Pa one get 
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weh Stadt haben Innungen, und es yeidnen 
ihnen durch treffliche Leiſtungen die Schuh⸗, Huts und! 
macher aus. Auf den Aushängefgildern lieſt man allerhand 
fogenannte ſtehende Witze; jo über der Tpür eines Zimmer 
mannst „Profeffor der Kaſten“, auf dem Schilde eines Hut⸗ 
macers: „Herausgeber und Verleger von Hüten.” Bor den 
meiften Läden hängt ein Zeichen. Die Zahnärzte hängen eine 
Reihe ungeheurer Zähne aus, Barbiere eine Art Helm, Handſchuh⸗ 
mader einen goldenen Handſchuh, Weinhändler eine Rebe. Die 
Waaren find gewöhnlich in den Thüren der meiftens nur Meinen 
und finfteren Läden aufgefteflt. Von Paftetenbäderfäden wußte 
man früher michts, jegt findet man mehrere dergleichen mit ſehr 
feinem Zuderwerf. Auch einen Fruchtladen giebt es; aber mei— 
ſtens werden Früchte aller Art in ben Straßen von Weibern 
ausgerufen, welche bie Waare in Körben auf dem Kopfe tragen. 
Eben fo verfaufen Weiber Fifche und Federvieh, Ziegenfäfe, den 
man am oberen Douro bereitet, und geröftete Kaftanien, welche 
fie in rumden Krügen herumtragen, und, um fie warm zu erhalten, 
mit ihrem Mantel bedecken, während andere Weiber mit einem 
Korbe voll roher Kaftanien und einem Meinen Dfen zum Nöften 
derfelben von früh bis in die Nacht faſt am allen Straßenecken 
figen. Wildes Geflügel und Wildpret wird von Männern feil 
geboten. Tannzapfen zum Feueranmachen bringt man in großen 
Negen auf Efeln zur Stadt. Eifig ſab ich von einem alten 
Mann ausbieten, deſſen abgefebter Efel zwei Meine Fäffer trug. 
„Schönen Effig! ſchönen Eſſig!“ vief er; „den fchönften | 
in ber Provinz Fauft, fauft! Er gebt ſchon auf vie be 
Mit diefer Verſicherung beginnt er den frühen Morgen und 
een ganzen Tag. Der — dieſer — 
verfäufer gedehnter und fingender Ton mit ſteigender 
falender Stimme, Im Sommer werden r Trage» Tiſchen 
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“ 
d ‚verkauft, im Herbſt Ioden große Haufen von 
‚von faftigen Waffermelonen. Beibe Arten 
werben ungemein groß; eine von ——— 
23 Pfund und hatte 2 Fuß 10 Zoll im Umfang. — ens 
bilden die Gallegos als die Lafts und Waf- 


thumliche Vollollaſſe 

— Stadt, Sie nähren ſich von ber ſchlechteſten Koft, 
gröbften Kleider und fahlafen "in einer gemeinfam 
‚Hütte, zeichnen fih aber durd Ehrlichkeit und Ars 


it aus. Daher nimmt man fir auch gern als Bediente 
an, und die Damen Dporto’s bedienen fi ihrer fat aus— 
ſchließlich bei ihren Abendbefuchen, welche fie gemöbnlich in Trage 
fejleln machen. Die Träger baben einen großen Livreerock und 
einen Hut mit einem Bande; vor denfelben leuchtet ein Diener 
mit einer Fackel. Diefe Sitte wird durch die vielen fteilen 
Berge ber Stabt bedingt. Trog dem fährt man aud in Wagen 
der verfchiedenften Art von der alterthümlichen Familienkutſche 
bis zur neumodigen leichten Brigfa, Erſtere ift ein höchſt ſon—⸗ 
derbares mächtiges Fahrzeug, das weder Rückſitz noch Kutſcher⸗ 
bod hat, und der Führer deſſelben trägt einen Rock von Stroh, 
einen abgenugten Hut und, falls er nicht barfüßig, hölzerne 
Schuhe, ſtatt der Peitihe hält er eine lange Stange mit eiferner 
Spige in der Hand, ſtatt der Pferde hat er ein paar gebufbige 
Dchfen vorgefpannt. Zu Reifen bedient man ſich bäufig der 
Sänften, häßlicher bunt angefteihener Mafchinen mit Borhängen, 
binten und vorn mit Deichſeln, die auf den Schultern zweier 
Maultbiere ruben, wozu immer die ftärfften und gelebrigften 
ausgefucht werden, damit das Leben der Neifenden nicht etwa 
( eines ſolchen Thieres in Gefahr gebracht werde, 
Durch den Einfluf der Engländer, deren es etwa funfjig Fami⸗ 
lien in Oporto giebt, iſt der Gebrauch engliſcher Wagen ein— 
—— ihre Zahl wird ſich ohne Zweifel vermehren, je mehr 
der Wege vorjcpreitet; doch iſt dies natürlich 

Ruhe des Landes und glückliche Zeiten bedingt. 
Die tief im Bolfe lebende Hoffnung des Beſſern bat den 
Glauben an die Wiederfehr des Königs Sebaftian ergengt. Diefer, 
ein junger feuriger Mann, beftieg den Thron zu einer Zeit, wo 
das Reich im hoͤchſten Glanze fand, Er befchloß, feine Regierung 
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| 
u erh fat serien un ae IT 
mach Afrifa über, um dies Land, zw erobern. Aber fein Heer 
j beißem Kampfe, ber- jelbt dem; mauriſchen Sultan 
omed- das Leben Foftete, geſchlagen, und Sebaftian 
verſchwand im Getümmel der Schlacht, ohne daß man je. über 


fein. ‚etwas erfahren konnte. ‚Da ‚verbreitete. ſich ber 
‚Glaube, er fei durch manrifche Zauberei in ein gi 
verſetzt, wo er in ewiger Jugend fortlebe, und er einft 


wiederlehren, um fein, Bolt, aus fpmäplichen Seffein. zu erretten 
und zu. dem. früheren Hang zu erheben. Es hieß, eines: Mor 
‚gens, wenn der. Himmel von Wolfen und Nebeln dicht verhüllt 
wäre, würde plöglich ein helles Licht die Dunkelheit durchbrechen 
und himmlische Weien würden des Königs Barfe aus: den Wolfen 
in den Tajo geleiten, die Verfünderin von Glück und Frieden. 
So haben denn die Anhänger dieſes Glaubens, Sebaftianiften 
genannt, an mandem-trüben Morgen ſchaarenweis auf den Kais 
son Belem, wo der Fluß fich in's Meer ergießt, nad der Barle 
ausgeſchaut. Die Zahl derſelben, vor Jahren vielleicht,ein Drittel 
des Bolkes umfafend, hat ſich allmälich ſehr verringert, ſeitdem 
‚mehr Bildung beimiſch zu werden beginnt. Ich babe mich vers 
geblich bemüht, einen. folgen Sebaftianiften kennen zu lernenz 
benn gegen. Freinde ift man. natürlich in, foldhen Punften am 
meijten zurüdbaltend, ‚Eben fo verhält ſich's mit anderen aberr 
gläubigen BVorftellungen; die namentlich, unter dem Yandvolfe 
herrſchenz nur durd ‚einen portugieſiſchen Freund konnte ich 
etwas davon erfahren. Die furchtbarſten aller übernatürlichen 
Weſen find die Bruxas (Bruchas). Sie erinnern. an Die 
Vampyre. Während des) Tages erfüllen ſie, wie andere Weiber, 
mufterbaft ibre häuslichen Prlichten. Sie können liebenswürdig, 
ja ſchön fein; doch Liegt in ihrem Auge ein gewiffer wilder 
Ausdrud und auf ibrer Stien eine bedeutungsvolle Runzel. Nier 
mand fann jagen, welche Frauen Bruras find, und fie ſelbſt hüten 
ſich wohl, ihr Gebeimnif zu entdecken. Sie find eine vom Himmel 
verftoßene Schweiterfhaft, und ihre Seelen find durch, einen Vers 
trag, der allnächtlid erneuert wird, dem Fürften der. Finſterniß 
verfallen, Die era —— regiert fie vom Untergang bis 
zum Aufgang der Sonne, Dann werden fie in. riefenbafte 
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seen een —* „aber fie’ tonnen,ſte durfen 
fie weite Kreiſe son einigen 
ch müffen fie wieder genau an ber 
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a von Mm Lauf begonnen. 
ne * —— ne ? 


daſelbſt ſtalt zurũ⸗ 
= "Höchftens ſieben —— ſie dies Leiden aus, 
pt der Tod demſelben ein Ende, Oft hören die Sitten 
— ſich Töne, wie das Geſchrei eines | ten 
Dferbesz fie hören fallenden Hufſchlag und das Geräufch € 
vorüberbraufenden Sturmtvindes; dann rufen fie: „Es if en 
ungfüclicer Tobispome! Die Heiligen feien ihm gnädig!” Zur 
weifen fehen auch Hirten, wenn fie auf den Gebirgshöhen ihre 
Herden hüten, ein wildes Roß flüchtig wie ein feuriges Meteor 
durch die Ebene jagen, während die Schafe und Ziegen ſcheu 
auseinander ſtieben. — Außerdem findet man in Porfugal dem 
Glauben an Heren und boshafte Kobolde, Meine zufammen- 
gefprumpfte alte Männchen, die auf Bäumen figen und bie 
Vorübergehenden mit Steinen iverfen, wie bei ung. Eben fo aift 
auch bier der Johannidabend für die Zeit, wo die unteriedift 
Geifter nad Belieben [halten und walten Finnen. Dann pflegen 
die jungen Burfche allerhand tolle Streihe zu verüben. Auch 
fünnen junge Leute in biefer Nacht, wie bei uns in ber Neu⸗ 
jahronacht, auf verfchiedene Weife ihr Schickſal erfahren, vor⸗ 
nehmlich dadurch, daß man das Weiße eines Eies in ein Glas 
siegt. Die Gefaft, die es annimmt, "entfceibet dns Loos des 
Fragendem Eine Kathedrafe bedeutet einen Biſchof, eine Kirche 
den Priefter, ein Schiff den Seemann, eine Anzahl Heiner Zeichen 
ven Soldaten 1. Gelingt es Jemandem, am Zohannisabend 
dent Meffe leſenden Prieſter ein vierblätteriges Kleeblatt un⸗ 
mertlich in's Meßbuch zu legen/ fo erhält er dadurch die Bürg⸗ 
9— für bie Erfüllung aller feiner Wünſche und fann alle Art 
beivirfen. Der Priefter aber nimmt fein Mepbuch 
se * Gelegenheit wohl in Acht und empfiehlt vielmehr den 
Schutz feiner Selten als beſſes Siſcinuer gegen ae 
ul ‚St. Antonio‘ m "ber Biebtinpepeitige, und es gie ungäftige 
Birder von him alten Größen, wont · man von · Thur u 
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326 * Aszingeh 
mündenden Flüßchen erbaut find. Ueber hoqhliegerdes flaches 
Land ging's weiter durch einen ee Bihtenwa, So 
erreichten wir gegen Abend Aft- Albergaria, welches EN 
beſte Wirthehaus zwiſchen be) en Coimbra befigt Ei = 
0 


—— Nachtqu 
noch bie — um am ſagſten Morgen $; "Zeiten 
dem Mofter Bufaco einzutreffen Die ie fanf bereit — 
büftere Fichten Dinab, als wir nach Turzer Raft das Dorf vers 
fießen. 8 war ein ſiller anmuthiger Abend; die Heden Hauhien 
ihre lieblichſten Düfte aus, bie Grillen sichten fuftig, bie Vöge 
fangen ihren fpäten Preisgefang. Wir famen durch einen Hatn 
von Korfbäumen, bie bis an die Zweige von ihrer Rinde er 
bloßt waren, und ſo verfäbrt man ale drei Jahre, inne 
yo der Korf wieder bis zu feiner früheren Stärfe — 
e Gegend erſchien angenehm, hüllte ſich aber, nachdem. Wir 
den Flug Vouga auf langer Brüde überſchritten, im ran 
Schatten, Faſt eine Meile fang ritten wir in der Du 
und inzwifthen erzählte uns unfer Führer Jofe von Näı 
welde ihn fammt zwei Stubenten von Eoimbra in einem W 
überfallen, faf ganz nadt ausgezogen und bann an "Bäume 
gebunden, wo fie vor Käfte ſchauernd hätten aushalten mit 
bis ein vorübergepenber Landmann fie befreit; dns Gepãck war 
fort, aber ihre wohl gegeichneten Mauftpiere weideten in di 
Nähe. Bei dem bleichen Fichte von unzäpfigen Beuerfliegen 
firten wir bie Brüde eines Flühchens, dann bas große D 
Aguida an einem gleichnamigen Flüßchen, der mit dem 
son Aveiro, von da mit dem Meere in Verbindung ſteht und 
mittefft eines Kanals einem bebeitenden Landſtrich Frurhtbar 
gewährt. Es folgte eine zweite fange Brüde, ein Berg, en 
bie an — — Das Wirthsehaus war Hein 
3 den Wanden hingen colorirte bibliſche 
Eu an ie 2 bie Heimfehr des berforenen Sohnes * 
ara 2 und Stufpfiiefel trug. - Das Haus war 
e bie. tin bie — ah die Säla a 
















auf d Ge nach Liſſabon. Die Bergfetten im Dften 
8 ı Metallen und Kohlen reich fein. Aud; gewinnt man 
‚granitartigen, Sandftein und. verwendet ihm zu 


g deren leichtes Gewaͤchs man unfer dem Namen Figueira⸗ 
fennt, weil er von Figueira aus verſchifft wird. Mus 
den. Wei kamen wir-in einen Bezirk mächtiger Oliven⸗ 
der Gegend eine düftere Färbung gaben, Zu unferer 
in der Provinz Beira Alta erhob fih jest eine kreis⸗ 
fürmige Kette von. Gebirgen; der nördliche Tpeil Heißt der 
Earamufo, der füblihe, der. an den Fluß Mondego reicht, bie 
Bufaco. Ein paar raube Pfade bilden dem einzigen 
Uebergang · Indem wir und von der Landſtraße linfs abſchwent · 
en, gelangten wir durch ein labyrinthiſches Gewirre von Bergen 
jeln zu dem Fuße eines Fegelförmigen Gipfels, auf dem 
Adferborft das Kloſter Bufaco thront... Als wir bie 
ände zu erfteigen begannen, wurden wir von der mans 
tigen Schön 







beer ſtrãu vermiſcht 
ſich das Laub — Patanen , ——— — 
Sůßeichen, dann die langen Büſchel der Steandfichte (Pinus 
maritima), die zierlichen Kronen der Waldpinien und bie diden 
Motigen Stämme ber Korkeichen. Alles prangt in —— 
Naturwüchfigfeit; man glaubt ſich in die Urwälder des Drients 
verſetzt. Gewiß iſt, daß der Kloſterpark von Bufaco feines 
Gleichen in Europa nicht Hat. Keine Art hat ihn je berührt. 
Den Schluͤſſel dazu findet nian, wenn man am Haup 

die in weißen Marmor gehauene Bulle Tier, durch welche de 
Yabft Urban VE €1643) Alle in den Bann thut, die "hier 
Bäume fällen Auf unferem Wege fanden wir in kurzen Zwi— 
ſchenrãumen Heine Kapellen, deren Inneres mit bibliſchen 
figuren angefüllt war, wie jene auf dem Bom Jeſus von 

Lelder Hatte muthwilliger Unfug viele dieſer Holzbllder lläglich 
verftümmelt, und wir konnlen nur bedauern, daß dieſe ber Alte 
dacht geweihten Stätten nicht von den Wirfungen des Bü 
ttieges verfchont blieben. Das Kloſter felbft, mitten auf einer 
Wieſe gelegen, iſt ein Tanges niedrige Gebäude mit engen 
Zelten, früher von Karmeliſern bewohnt, als vorüberg 
Aufenthalt für ſolche Brüder der ganzen Gemeinſchaft, die‘ 
Süden durch Schweigen, Kaſtelung — Stufen wollten 
nur der Prior und ein Laienbruder lebten für immer hier, Eine 
Art Bothalle iſt mit: grobem Moſaik und Stiefel und Schlacke 
bedeckt und hat aus der Ferne das’ Anfehen einer großen Mits 
ſchelgrotte An den Wänden verſchiedenet Mrenzgänge ſteht man 
bie Bnder der Mebte, Decen und Thuren dieſer Gänge und 
Fee er waren mit Kork bededt, ber ke im Winter 
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"einem gegenüber fahenben Hügel des walbgefrönten 
A eine höne 2 — der — der 
warte im Mittelpunfte der Stadt, und nahe dabei der, Univer- 
‚Mtätöpafaft — fo viele große Gebäude auf befepränftem Raum 
Aufammengedrängt und rings bie grüne Ebene, Campo do M 
dego genannt, von Alfeen durchſchnitten, mit einzelnen Duinta 
überftreut und in Gärten getheift, wo ber inbifche Lorbeer frei 
wächft, — dies Alles giebt Stadt und Land einen mittelafterlich 
üblichen Anftrid, und man glaubt fi in vergangene Jabrhun⸗ 
derte verfeot. Cine nähere Betrachtung hebt dieſe Borftell 
nicht auf. Die engen gewundenen, mit, runden BUN 
gerflafterten Strafen, die winfeligen Pläge und fleilen Du 
gänge zeugen N in ihrer Trauer von ber früheren Befeftigung 
d Friegerifchen Bedeutung des Pages, wo Alles ſich 
auptabbang zufammenbrängte. Als fpäter dieſe Bede 
aufbörte, um. den Mufen freieren Spielraum zu gönnen, b 
die Häufermaffe mit geraden Straßen mebr in der Eh 
aus, "Unter den fonderbarften Cindrüden irrte ich in ben 
Strafen ber Stadt umper. , Diefe, fhmalen Säufer mit $ 
j u, vorſpringenden Erfern und Heinen Fenſtern fe 
ng, unferer, Deutfsgen Worgeit ee und num 
‚vollends bie © ten, die in ſchwarzer, balbgeifllicher Tra 
He Ouiifen Ep Dr Benierng He. Gonbre 
f e gead J * 8 kerung den. 0 N 
o zuf fein enten, di an Theilen bes Landes | 
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arauf durch mehrere fange, mit Gemalden behangene Sie 
faben wir “ den Balconen bie — 
ebn — die ſich nad dem innern Biereck des © 
öffnen. & Pa groß und, was alljäprfich, ce 
Sommerferien gefieht, neu gemalt. Die Bibliothek if hin 
grofier Eleganz eingerichtet und ſcheint 9 ‚zu fein an theofo- 
m mathematifchen und juriſtiſchen Werfen. Die Stermvarte 
mit ‚ben beften aſtronomiſchen Inſtrumenten ausgeftattet. Ka 
lungen des mit der Unfverfität verbundenen uf je 
eriwähne ich einen Magnet, der für den ftärfften in ber Melt 
lt und ber ein Gewicht von 2756 Pfund hebt. Jeder von und 
inne 16, an einem von ihm gehaltenen eifernen Ring ans 
a ui And man bafelbft cine große Auswahl fübame: 
ifher un ibianifcher Waffen, Kleider und Gcräthfaften, 
ö.tofe über faufend Exemplare brafilianiiher Hölger. In de 
Stanifchen, Garten ‚ ber im verfüngten Maßſtabe dem Variſe 
Sflanzengarten ihmeit, faben wir unter Anderm einige dr 
volle Cev Goa und Dattelpalmen von ber Dite 
— gen, Richten. Bon der Terraffe eines. benachai 
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ogipfels. (hau man in ein veiges Thal vol ante 
er — Drangen und anberer Frugtbäume, < 
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öfier, Man fußt fe als Rranfenpi 
—— hir Beat Oak 
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J * — nahm ich Abſhled von meinem Englande der 
mid) bis bahin als treuer Reifegefäprte durch Yortugaf begtein 
ritt nun eines RR auf einem vafhen Pony längs dei 
ondego nach Montemor zu, Die Luft war in der Brüpe kein 
und fühl; am den Zweigen hingen noch bie Tpautropfen um! 
blinferten im erfien Glanze der aufgebenden Sonne, und bie 
Vögel fi entzüctt, als fie die wärmenden Strahlen fühlten. 
Der Fluß, im Winter, durch Gebirgewafler geſchwellt, aus _ 
tritt und das Land überſchwemmt, war in biefer Jahreszeit * 
ausgetrocknet, daß er überall Furthen bot und an manchen 
Stellen Sande zu verlieren ſchien. Doc that dies ben 
Beat Reizen der Gegend feinen Abbruch. Zu beiden 
Seiten erhoben fi fanfte bebaute Abhänge mit Gärten, Billas: 
und Möftern, Große Leinwandsbleihen,, um welde im Waffer 
und beim Trodnen Schtwärme von. Weibern und Kindern. bes 
igt. waren, gaben dem Ganzen ein Anfeben von Wohl⸗ 
a Tpätigfeit. Die Ufer jelbft find dicht mit Bus 
n ers mit den herrlichſten Trauerweiden bepflangt., 
Aus dem weißen. Hole ber Iegteren fhnigt, man. ‚ungebeure 
Maffen von Zahnftehern; ı Außerft — 
und bei jedem Gerichte wird ein geuer g 
nutzte jer — Montemor iſt nur merlwürdig — 
fein. altes }, in ben früpeften Zeiten ber Gig me 
nige von al, Nun fieht e8 derlaffen und öde, und | 
Elan "die an mande grauenpafte —— 
ee 
e erte o ge⸗ 
—— Baden, see a, 


= Montemor befiieg id) De Segelfabn, 16 eine Meine Cajäte 


Sowie Borgebirge Cäbo bh Mora. — * 335 


si 2 nieberer Verſchlag mich gegen die Sonnen⸗ 
Zbiſchen hohen Bergen und | 9 md da 
r ‚Re Felſen, Wwiſchen grünen dluren und 
— ‚getation rieſiger Baume und dichter Gefträuche, 
fer verengen und ihre langen Zweige in den Haren 

au: führen wir mehrere Stunden hindurch einſam 
ig belebten Stufe, bis wir Figueira erreichten. 

— intereffanter Ort von 6 bis 7000 Einwohnern, 
— Det, Fiſche und Fruchte ausführen und an beren 
and bädte, wenn fie nicht an ber Mündung des 
Möndego läge und im Herbft als befiehter Badeort ben abeligen 
Familien, die das ganze Jahr hindurch zuruckgezogen auf ihren 
— chen, zum Bereinigungspunft der heiterſten Gefellig« 


— Dampfboot ſollte mich von hier nad Portugals Haupt⸗ 
ſtadt Bringen, und mitten in ſternheller Nacht ging co vormärts. 
An Morgen befanden wir ung bereits zwiſchen der Infelgruppe 
lengad und dem Vorgebirge von Venice (tfche) oder 
hzerão * ungefähr ſechs Seemeilen langen, ſchnal in's 
vorſpringenden Landſpie. Die Gruppe der Berfengas 
efteht aus der Hauptinfel Berlenga und vielen fie umgebenden 

€ — die gleich ſcharfen Zähnen aus dem Meere 
en. Berlenga ift von geringem Umfang, und bie 
fer werden von einer flachen Kuppe — Durch 
ale Brüde hängt fie mit einem caflellgefrönten 
jufammen, und der höchſte Gipfel trägt I 
urm, welcher den Seefahrerm bei Nacht diefe ſeltſamen 
Ber *9 die gefäßrfibften der europaiſchen Ges 
zwölf Seemeilen ‚vom Kot — ums 
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Kg A Ufer; dann 
und Bongie, des 3 vorg 
Taio bewachen. Nach wenig — wir 
in de derthalb —* Grein Strom ein. Wabrlig, 
—— prachtvoll iſt der Tajo! Immer 
neue az gefteigerte Spannüung, und zufegt, 3 
Wir ſchwimmen dahin auf dem bi a 
ber ‚alte: Bi, bier ber blaue Fluß, dort —5 grüne Meer, 
Bier Türme, Dörfer, Weingärten, dort Lenhtthürme, und) 
Caſtelle inte bie Berge von Cintra, rechts bie, Serra de Arra⸗ 
biba, die fih am fernften Hortzont bis BR Kap on Feridel Cifae, 
in, das Meer hinaus dent; dann Fommt Belem. mit, feinem. alte, 
3 iſch rme, hoch auf dem — der tkoloſſale on 
uda, un ald Gegenftüd das Eaflell und bie Hügel von 
* endlich die grohartige Erſcheinung von Liſſabe 
f dem Tajo anferte nur ein engliſches und Sie 
EHE portugiefißche ge Wacıfäif, bie — Duqı 
o wie 






















— Ereigniß trat am 1. Nov. 1755 ein. 
ihren äußerften Tiefen erfhüttert, öffnete ſich an 
und verſchlang die ſtolzen Paläfte der Großen 
der Armen oder ftürzte fie zu einem verworrenen 
durcheinander, Die nicht gleich Zerfhmetterten 
en Himmel anflebend, unter den Tempelgewölben, welche 
Stößen widerftanden hatten, Zuflucht, fanden aber 


) bie hochgethürmten Wellen ſchleuderten Schiffe ſelbſt 
Mauren der Stadt. Räuber, deren Gefängniſſe auf 
erſchienen aller Orten, wo bie Hoffnung, Gold und 
zu finden, fie hinrief; viele wurden der Erde 
andere mordeten auf offener Strafe. Bald brach 
Feuer aus, die Hite befcleunigte die Fäufnif der 
und verurfachte eine Art Peft. Mehr als 30,000 Men 
wurben betrauert, und ben Schaden ſchlug man auf 
2000 Millionen Franken an; davon fomi 
n auf die Schäge des verſchwundenen 
und 480 Millionen ‚Juwelen; wovon ‚Portugal 
del hatte, eß entriß der Marguis von 
dem gänzlihen Ruin. Kaum, daß die vul⸗ 
ewegungen nachgelaſſen, jo febrte mit ſtarkem 
die Stadt zurück, züchtigte die Räuber, ließ bie 
fortfchaffen, theilte Lebensmittel aus, und war nun 
auf Heilung ber ungebeuren Uebel bedacht, ſo daß 
fhöner aus feinen Trümmern erftand. 
en glängendften Anblick hat man gleich beim Eintritt, vom 
 Handelsplages, Man denke ſich drei- und vierzig taufend 
fen, VL. m 
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Häufer, ampbitheatralif auf den ſüdlichen Abhang ſteben lachen» 
der Hügel gebaut und den Tajo in einer Länge von faſt andert- 
halb Meilen umfaffend, regelmäßige Mäge, großartige öffentliche 
Gebäude, bie weißen Kuppeln von Corazäo de Jefus, Das go— 
thiſch⸗ mauriſche Klofter von Belem, die Lieblihen Terraffen von 
San Pedro de Alcantara, und eine Wafferleitung mit fo hoch 
gefpannten Bogen, daß an einer Stelle ſelbſt Linienſchiffe mit 
vollen Segeln durchpaſſiren könnten. Dies der beutige Anblick 
Liſſabon's. Bon der alten finfteren winfeligen Stadt, wie ſie 
vor dem Erdbeben beftand, ift nur wenig mebr zu eben, beſon— 
ber& in dem unteren Theilen, Die vormalige Ringmauer war 
mit fieben und ſiebenzig Thürmen verſehen, bie alle einftürgten; 
jegt wirb bie Stadt durch die berühmten Verſchanzungslinien 
von Torres Vedras vertbeidigt, fo wie durch die Rebouten 
(Heine, aus Erde oder Mauerwerk aufgeführte und zur Aufs 
nahme von Mannfhaften geeignete Forts) der Hochfläche von 


Durique. Die Stelle des alten föniglihen Schloſſes auf dem 


Handelsplag am Tajo nehmen jest freundliche Uferdämme ein. 
Der Handelsplag felbft, auf drei Seiten mit Arcaden und Re— 
gierungsbotels umgeben (die vierte Seite Tiegt gegen den Fluß), 
ift 615 Schritte fang, 550 breit; in feiner Mitte fteht die folofe 
false, aber wenig geihmadvolle bronzene Neiterftatue Joſephs L 
Naͤchſt dem Handelsplage ift der größte und regelmäßigſte ber 
Pag Nocio, ein Oblengum von 1800 Fuß Länge, 1400 Fuß 
Breite. Zwiſchen biefen beiden Plägen laufen parallel neben 
einander die brei [hönften Stragen Liſſabons, die Strafe Augufta 
do Dino und da Prata; andere durchſchneiden fie rechtwinkelig 
nad) dem Plane Pompals, ber biefen ganzen Stadttheil anlegte, 
Die Norbfeite des Rocio nimmt der vormalige Inquiſitions— 
Palaſt ein, jegt zum Nationals Theater beftiimmt. Die großen, 
römifchen Ueberreſten äbnelnden Ruinen ber Carmeliterfirche 
ragen hoch über den Plag hinaus. Deftlih davon iſt der Markt- 
platz, Figuera genannt, wo am Vorabende gewiffer Kefttage 
Buden aufgefchlagen und die ganze Nacht hindurch bei vielen 
Lampen und Lichtern zwiſchen Waaren und Käufern abenteuer 
lie Aufzüge und Nationaltänze aufgeführt werden. Unmeit 
Biguera erbebt ſich auf dem höchſten ber fieben Hügel das Caſtell 
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—— — — 
‚tung. Der herumliegende h ver ältefte, 
be eng, unregelmäßig und ſchlecht gepfla- 
‚die Häufer meiftens ſchmal und hoch, durd viele niedere 
erfe erbrüct. und mit gothiſchen Zierrathen überladen. 
eicheffe dienen meiftentbeils zu Waarenlagern und Läden. 
mteſten machen ſich in diefer Hinficht Die vom Inauifis 
Pag nad dem Strom binlaufenden Gold- und Silbers 
‚bie erftere hauptfächlih von Juwelieren, die andere von 
tern bewohnt; eben fo haben bie Krämer, die Sei- 
‚dene, Tuch⸗ und Leinewandhändfer ihre befonderen nad) ihnen 
‚benannten Straßen, Im Allgemeinen haben die Häuſer größten, 
theils Balcone mit eifernen, aud wohl vergolbeten Geländern 
und feidenen oder linnenen Vorhängen. Die nach dem Caeſodré 
ausgehende, ſehr teil auffteigende Alemerin⸗ oder Nosmarin- 
iſt auf beiden Seiten mit den Paläften des angefebenften 
hen Adels bejegt: Gebäude, zwar fehwerfällig und 
ifter, aber großartig und malerifh, hie und da mit einem 
ebenden Garten, deffen Bäume hoch über die Straße bin 
ingen. Bei neueren Bauten vermeidet man bie Höhe aus 
gniß vor den Erderſchütterungen, da fait fein Jahr ver- 
© man nicht dergleichen in mehr oder minder bemerk 
ade verjpürt, Daher auch die Abneigung gegen den 
n Thürmen, unter denen es in Liſſabon feinen von 
mber Höhe giebt. 
Die größten öffentlichen Gebäude find vielleicht das Zollamt 
nd das Marines Arjenal; in beiden herrſcht viel Ordnung, aber, 
he es ſcheint, wenig Thätigfeit. Das merlwürdigſte Gchäude 
; t bleibt unbedenklich das Klofter von Belem oder 
— von Emanuel dem Großen 1499 auf der Stelle 
t, wo zwei Jahre vorher Vasco de Gama ſich zu feiner 
reife einfchiffte, nachdem er die Nacht vorber betend 
d elle Bethlehem am Strande zugebracht. Der 5 
mauriſch⸗byzantiniſch, Halb normänniſch- gothiſch, das 
— ein weißer Kalfflein, der mit der Zeit wie altes Eilfen- 
‚bein vergelbt. Die künſtleriſchen Arbeiten im Kloſter find mit 
‚bewundernswürdiger Feinheit und allem Aufwande einer auss 
22* 
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Ihweifenden Phantafie durchgeführt; namentlich if —— 
gang prachtvoll und mit zierlichen Bildhauerwerken bededt. 

Bean fa va jemernii — ſpäter Hinzus 
gefommenes Schiff im italienifchen Stil gebaut wurde, während 
die übrigen Theile dem Kloſter entfpregen. Im Schiffe ſtehen 
die vier Grabmäler Emanuels, feines Sohnes, Johann's IIL, 
und ber Gemahlinnen beider; die Särge von röthlichem Marmor 
ruhen auf ſchwarzen Elephanten von demſelben Stein. An 
mehreren mit Bergoldungen und Zierrathen überladenen Altären 
nimmt man bie feltfamften erhabenen Arbeiten im mauriſchen 
Geſchmad wahr; fo reiten z. B. nadte Kinder auf Draden, 
denen fie den Rachen mit den Händen aufreißen, und darunter 
an den Schwänzen gepaarte Kröten. Die Holzichnittwerfe am 
‚Chor mit ben Sigen der Domberren find von unübertrefflicher 
Feinheit. Die Länge der Kirche beträgt 130 Schritt. Das 
Kloſter wird jept als Findels und Waifenhaus benugt. Unweit 
deſſelben fiebt auf einer vorfpringenden Sandbanf der Thum 
von Belem, ein ernfter mauriſcher Bau, zur Vertheidigung des 
Kloſters aufgeführt, anf deffen Mattform ſechs Geſchütze fichen 
und wo jegt ein Telegraph angebracht if. Ein neuer Anbau 
des Thurmes beleidigt das Auge durch feine Geſchmackloſigkeit 
und jeine grellweißen Wände. Den fihlehten Stil des vorigen 
Jahrhunderts zeigt auch das Schloß Ajuda: eine mächtige, 
aber kalte Steinmaffe, welher noch der vierte Flügel fehlt. Um 
es wohnlich zu machen, müßte damit der etwas entfernt liegende 
Parf von Ajuba vereinigt werben; dort fiehen bie ſchönſten 
Palmen, in denen mehr Zauber ift, als in dem ganzen großen 
Palafte zufammen genommen. Diefer wird nur bei feftlichen 
Gelegenheiten benugt. Die Wohnung der föniglichen Familie iſt 
der Palaft Neceffivades, früber ein Nonnenflofter, woran 
das Aeufere und Innere vielfach erinnern. Ein roth übertünde 
tes, ein Stock hohes Badfteins Gebäude mit höchſtens dreißig 
Fenjlern Front, einigen ärmlihen Säulen, die den Balcon tras 
gen, und einem Glockenthurm feitwärte, dann ein paar innere 
Höfe und Seitengebäube, woran ein unbebeutender Garten ſtößt, 
bilden das Gange, Auf den Treppen und im Vorſaal des Ins 
nern ſieht man rothuniformirte Leibgarden mit Hellebarden 
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bewaffnet: Auf dem Plage vor dem Palaſt ſah ich einige Truppen⸗ 
abtheilungen bie Mufterung paſſiren. Beſonders gut nahmen ſich 
die Tanzenreiter aus, zum Negiment der Dragoner von u. 
das fämmtlih mit englifchen Pferden beritten if, blau 
rothe Collets mit gelben Abzeichen trägt, dazu rothe Czapkas, 
> ganz wie polnische Ublanen. Die Infanterie hat geihmadvolle 
blaue Uniformen, weiße Beinfleider und etwas zugeſpitzte Czalos. 
‚Später ſah ih ein Bataillon Jäger in Parade + Aufftellung: 
durchgängig ausgefuchte Leute von gebrungener Geftalt, beren 
Tange Bärte zu ben dunfelen, meift feurig aus ben Augen bligens 
den Geſichtern gut paſſen. Einem Manöver diefer Truppen 
konnte ich nicht beiwohnen, doc ift es eine im Laufe bes Jahre 
hunderts bewährte Thatfache, daß der portugieſiſche Soldat ſich 
vortrefflich ſchlaͤgt, ſobald er mur gut angeführt wird, Die 
Pferbezucht ift neuerlich in Portugal etwas gefunfen, indeß 
geſchieht jest von Seiten des Hofes Allee, um fie wieder in 
Aufihwung zu bringen und die aus 3680 Pferden beftebende 
Cavallerie durch veredelte einheimifche Nage zu ergänzen. Der 
konigliche Marftall bei Neceffidades ift ſehr fauber gehalten. Die 
find von Eifen, die Troge von Stein, bie Ständer mit 
Delfarbe angeftrichen, alle Gänge mit röthlichem Sande 
— Ziegeln beſtreut, wie es in England üblich; unter 
iſt geftampfter Lehm, für heiße Länder ſehr empfehe 
tb. Einige Vollblut- Pferde find von ausgezeichneter 
Al ‚nur fällt auf, wen bie meiften eine graue oder weiße 
n. 
it weit von Belem enthält ein Gebäube die merfwür- 
digfte Sammlung alter Wagen, darunter die Galla-⸗Kutſche des 
Königs Alfonſo Henriques CH 11859 ‚mit fieben venetianiſchen 
‚Spiegefgläfern, febes acht bis neun Spannen im Geviert, mit 
Sitzen von durchwirltem Goldſtoff, Malereien, Bergoldungen 
gen von Goldbronze. Daneben ſteht ein in Brafilien 
er häßlicher Kaſten Johann's VI. über und über ver 
en man hier des Königs Diniz (Dionys, + 1325) 
 Gallar Wagen, deſſen Kaften auf Goldgrund mit Blumen und 
Bappenfgibern fehr kunſtreich bemalt, inwenbig mit Goldbrocat 
ausgefüttert ift. Mehrere fonberbare, an die römiſchen Trium⸗ 
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pbatoren⸗ Magen erinnernde Eguipagen waren. zum Herumführen: 
der Heiligen bei Progeffionen beftimmt. Königliche Kinders und 
Efelwagen, alte. Cabrielets und Eefen, fo plump wie Fracht · 
wagen gearbeitet, doch alle vielfarkig bemalt und vergoldet, fteben 
auch noch in Menge da. Die erwähnten Cefen find noch jest in 
eiffabon gebräuchlich. Man denfe ſich einen halbgeſchloſſenen 
Kaſten, der zwifchen zwei großen Rädern mehr aufſtößt ala 
bängt. Borgefpannt find zwei Pferde oder Mauftbiere; das 
eine fäuft in ber Gabel, das andere trägt ven Kutfcher auf der 
Sattelfeite in der Wildbahn. Beim Anbalten fteigt ber mit 
boben Kanonenftiefeln und langen gewichtigen Sporen verſehene 
Kutſcher oder Poſtillon ab, zieht unter dem Sige einen vier Fuß 
langen Spieß bervor, ftellt ibn unter bie Gefe, fcfägt den fteifen 
Vorderdedel auf und hilft dem Einfigenden aus feinem Käfig. 
Hinter ſolchen Cejes ift ein Bretten zum Auffteben für Lafeien 
angebradyt. Diefe tragen gewöhnlih fange Sporen und ein 
franifches Rohr, was ung fonderbar vorfommt, in Liſſabon aber 
ganz natürlich ift, da man dort die meiften Befuche reitend 
abmacht, der Diener fomit fiets bereit fein muß, zu Pferde zu 
fleigen; der Rohrſtock ift zum Abwehren der Liſſaboner Strafen« 
bunde befiimmt. Letztere find ſehr verfprieen, indeß fange nicht 
mebr fo arg, als früber, nachdem man einige Mal ein kleines 
Blutbad unter ihnen angerichtet; ſo erſchlug man furz vor meiner 
Anfunft-900 in einer Woche. Die gänzliche Ausrottung biefer 
bier eingebürgerten Beftien wirb freilid mur von menigen Por⸗ 
tugiefen für möglich gehalten; denn fie werben von ben ärmeren 
Einwohnern, befonders ber bergigen und älteren Stabttbeife 
ſehr befhügt, da diefe zu faul find, den Unrath ibrer Häufer 
und den Abfall der Küchen felbft wegzuſchaffen; alles Feſte fliegt 
bei ibnen nad) Sonnenuntergang zur Haustbür hinaus, alles 
Flüffige wird vom Kenfter hinabgeſchüttet. Died geſchieht aller« 
dinge nit in den freundfihen Duartieren der unteren Stadt, 
beftomehr aber in den winfefigen Gaffen und schmalen Durch⸗ 
gängen ber oberen Theile, Dort wirthſchaften die Hunde um. 
fo ungeftörter. Sie lagern bei Tag auf den ſchmalen Trottoire 
ſchlafend in der Sonne, fo daß man fie auffagen oder über fie 
wegfpringen muß; fört man fie aber bei: ihrem ſchauderhaften 
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Frübftüd oder Mittagsmabl, fo falten fie Reiter und Fußgänger 
mit wüthendem Gebelle an, und es Täuft nicht immer frieblich 
ab. Bei Nacht durchziehen fie die Straßen in größeren Haufen 
unter Mäglihem Gebeul; die zablreih patroullirenden Wächter 
— oft Gelegenheit, ihnen Heine Scharmügel zu liefern. 
Man wacht in diſſabon ziemlich lange. Ein gut Theil tragen 
die Theater dazu bei. Ich befuchte Die große Dper im Theater 
San Carlos, einem der fehönften und bebeutendften Gebäude der 
Stadt. Man gab die Königin von Gofeonda, und die italienifche 
Truppe fpielte vecht brav, Die Bühne if hoch und weit, bie 
Decorationen und Garderoben nur unvollfommen, ber Saal felbft 
impofant, Hundert und zwanzig geſchloſſene Logen reiben ſich in 
fünf Stodwerfen am die Bühne; jede Loge bat nämlich ihren _ 
beſonderen Schlüffel, den man für die Miethzeit ober das Abons 
nement in Händen hat. Während der Borftellung beſucht man 
ſich in den Logen, raucht und plaubert, inbem man bei ber 
Tangen Dauer und geringen Abwechfelung der Stüde nur den 
hervorftehendften Momenten und Schaufpielern feine Aufmerks 
famfeit zuwendet. Die Damen erfcheinen in Hüten und Frühe 
Heidern, die Herren in Dberröden und Handſchuhen. Die Damen 
legen gewöhnlich ibre Hüte ab, fisen dann mit bloßen Haaren 
und langen Fähern da, balb vom Publicum abgewandt und 
ger Unterhaftung begriffen; ver Tegte Befucher verdrängt 
iteften, und fo gebt es fort bis gegen Mitternadt der 
Borbang zum Testen Maf fällt. 
e. 


— 


Das Hotel, worin ich mich einquartlert, bot mir alle wün⸗ 
e tben Annehmlichkeiten. Die Zimmer waren geräumig, 
hoch, Luftig, fühl; die Dielen, wie in ganz Portugal üblich, mit 
feinen Tihtgelben, aus Aloefäden geflochtenen Matten belegt. 
die ſchwere und fette Küche mir auch weniger behagen, 

äbigte dafür body die VBortrefflichfeit aller Früchte, ſowohl 

der friſchen als der eingemachten, und bie freilich etwas farfen 
Weine mundeten mir köͤſtlich. Dazu hatte ich von meinem Zi 
mer den anmuthigſten Blick auf den Platz dos Romulares (wenig 
Städte befügen nad DVerhäftniß fo viele Pläge als Liſſabom), 
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ner Bee Aber bei der geringen - 
Belebtheit diefer weitfäuftigen Ruinenſtadt überfam mich doch 
bald ein gewiſſes melancholiſches Gefühl der Oede und Leerheit, 
welches mich fo oft als moͤglich in's Freie trieb. — 
In der Umgegend Liſſabons zieht den Fremden mit gehei⸗ 
mem Zauber vor Allen Cintra an, dieſer ſchönſte Fleck der 
Erde mit feinen fühlen Qaubgängen und dem mafeftätifch üppigen 
Baumwuchs, mit feinen frifhen Duellen und Wafferfällen, Bers 
gen und Felsffippen, mit Stadt, Schloß und mauriſchen Nuinen, 
mit der Umkrängung feiner Gärten und Wälder, mit feiner 
Ausfiht auf Thal und Meer. intra ift vier portugieſiſche 
Meilen von Liffabon entfernt. Die Kette feiner Berge begrenzt 
ben Horizont ber Hauptflabt und bepnt ſich hoch und fteil in 
wilden phantaftifhen Umriffen von NO. nad SW. bis zum 
Cabo da Noca. Der Weg dahin gebt über unfruchtbare, felfige 
Hügel, Gerölle von Sand und Kalkſtein. Die Berge, die mar 
umber erblickt, find Granitfelfen mit weißem Quarz, etwas röth⸗ 
lichem Felbfpatb,"blätterigem und graumeißem Kalkſtein. Sübe 
mwärts iſt der Boden troden, nackt und ausgebranntz; aufger 
thürmte fahle Blöcke verbüftern die Anfiht nod) mehr. Hohe: 
Aloes fänmen den chauſſirten Weg ein; nur bin unb wieder 
erſcheinen zur Seite Korn⸗ und Maisfelder, dazwiſchen verfrüpr 
pelte Delbäunte oder knotige Korkeichen. Im dieſer öden Gegend 
liegt vafenartig das königliche Luſtſchloß Quelez, Dom Pedro's 
Sterbeort. Doc faum erreicht man Ramalbäo, fo wechſelt der 
Anblick. Die Senkung iſt fanft und belaubt; freundliche Land» 
bhäufer fimmern in der Ebene und an den Lehnen, zwiſchen 
dem üppigften Grün ber Gärten und vulkaniſch herumgeworfenen 
Felsflumpen;. Eichen mehrerer Gattungen, Pinien, Citronen und 
Drangenbäume, Myrten, Corbeern und Feigen drängen fih um: 
die Hänfer zu dichten Gebuſchen. Mannshohe Cactusſtauden, 
dunkle Granaten, Neben mit langen vollen Trauben, Roſen, 
Georginen, Blumen alfer Art blicken über Mauern und Terraffen 
bervor; uberall rieſeln Quellen aus Bergfpalten und ſchlängeln 
ſich durch feifche Matten. Im den Gärten gedeiht zu Baumes 
der Erdbeerbaum (Arbutus uredo)‘ und andere: tropiſche 
dena Auf den zwei höchſten Spisen bei, Dersfummet, 


— 
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ſteht Penha und die Nuine eines. mauriſchen Caftells, tiefer 
unten zwifchen Berg und Thal Tiegt das königliche Schloß mit 
feinen feltfamen Schernfteinen, die Minarets gleichen, mit feinen 
Spitzbogen, Bogengängen und Fonteinen. Was aber Eintra 
vollends zu einem lieblichen Aufenthalt macht, das find die kühlen 
Schatten feiner Taubgewölbe und die reine erquidliche Luft; denn 

es ift hier während des Sommers gemöhnlid um 8 bis 10'R. 
weniger heiß als in Liffabon. Sobald daher die ſüdliche Gluth⸗ 
bite beginnt, eilt ver Hof aus der Hauptftabt hieher nach feinem 
Schloſſe und die portugiefiihen Großen nad ihren Landhäufern, 
welche fie zwiihen den Relfen aufgebaut, und wer fein Eigen- 
thum befigt, wie namentlich viele Engländer, wohnt zur Miethe 
in der Stadt, die ungefähr 800 Einwohner zählt. 

Nicht blos die Umgegend von Ciutra, fondern auch die 
ganze Landſchaft in der Nähe von Liſſabon ift, wie bei feiner 
anderen Refidenz Europas, mit Gärten und dazu gehörigen 
Sommerbäufern (man nennt beides zufammen Duinta) beſäet, 
und man vechnet berem ſechs bis fieben Taufend. Die feltenften 
Bilanzen gedeihen frei in diefen Gärten. Da fiebt der Nord⸗ 
länder mit Vergnügen die ſchönſten Mangolien, Dattelpalmen 
und Pifangs, mit Bluthen bededte Bananen, das Geranicum 
vom Kap; alle Gattungen der amerifanifhen Fackeldiſtel (Cactus) 

, die Zaferblume (Mesembryanthemum) vankt längs: 
en und umwuchert fie gleich unferem Epbeu, in dichtem 

Wuchſe. Gewöhnlich find indeß dieſe Herrlichkeiten der Pflanzen⸗ 
welt den Augen des Publieums durch hohe Mauern entzogen: 

Diefe Gartenmanern geben vielen Straßen der entlegneren 
—— und Vorſtaͤdte ein trauriges, halb orientaliſches Anz 
ſehen; ſie durchtreuzen ſich in allen Richtungen, und ftundenlang 
tann man mit Gefahr ſich zu verirren durch dieſelben reiten, 
ohne etwas Anderes als bie graue Farbe bes Moörtels und hie 
und da eine jorgfältig verrammelte Thür zu feben. Auf der 
Meffeite Hinter Liſſabon ift der Boden im Allgemeinen nicht gut 
cultivirt, an hũgeligen Stellen nat und fteinig, an einigen sans 

en von erſtaunlicher Zengungstraft. Vorzüglich. gilt 
dies von den Bafalthügeln. Der Bafalt geht nämlich durch 
Verwitterung in fruchtbare Thonerde über, die, durch ſtarke 
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Winterregen befeuchtet, die fehönften Rrübfingsbfumen hervor⸗ 
bringt. Die Wieſen bei Liffabon find meift auf Hügeln gelegen, 
da dort, tie in dem meiften füblihen Ländern, bie niederem und 
beifien Gründe vielmehr dicht verwachſenes Gebüſch und dickes 
Nohrwerk geben. — Der Boden, auf dem die Stadt gebaut iſt, 
beftebt aus Kalkſtein und Bafalt; an manden Stellen iſt er 
freibeweiß und von unangenehm bfenbender Wirfung für bas 
Auge, doch zum Bau gut zu gebrauchen, obwohl zu grobförnig 
für Bildhauerarbeiten. 


Schr ergögen bie vielen Springbrumen ber Stadt. Da 
fiebt man wohl Haufen von Gallegos, die ihre Fäſſer füllen, 
oder rauh und wild bfidende Mauftbiertreiber, die ihre flitterbaft 
aufgepugten amd mit zabfreichen Glödchen klingelnden Thiere 
tränfen; auch die Wäſcherinnen treiben bier plaudernd ihr mühe 
ſames Geſchaͤft. Gefpeift werden biefe Brunnen durch die koloſ⸗ 
ſale Wafferleitung von Alcantara, welche ihr flüſſiges Kryſtall 
in ein Felfenbeden des ſchönen Gebäudes ergieft, das- „die 
Mutter der Gewäſſer“ Heißt, Das ganze Werf, welches den 
bedeutendſten Nömerwerfen der Art gleihfommt, wurde unter 
Johann V. Cr 1750) immerbalb neunzehn Jahren vollendet und 
Foftete mehrere Millionen. Die Hauptquelle liegt fieben Stunden 
weit von Liſſabon entfernt. Wie Wafferleitung durchichneidet 
das Thal von Alcantara in 35 Marmorbogen; vierzehn davon, 
mit Einfluß des großen mittleren, find Spigbogen, die anderen 
von halbrunder Form, Die Spannung des Hauptbogens beträgt 
107 Ruf, die Höhe 330, die Länge des Ganzen ungefähr 
2400 Fuß; der Körper mißt über 24 Fuß in der Breite, Darin 
befindet ſich ein Tängs der ganzen Pinie fortlaufender gewölbter 
Gang, um einen freien Naum für die mit Reinigung der Kar 
näle und Ansbefferung des Manerwerfs beauftragten Perjonen 
zu Taffen. Im verfhiedenen Zwifhenräumen erbeben fi ſehr 
zwedmäßig ſchmale offene Thürme, um das Innere des Ges 
mäners: beftändig mit dev frifchen Luft in Verbindung zu fegen, 
Ein balbrunder Kanal von 13 Zoll Durchmeſſer läuft auf jeder 
Seite der bededten Gallerie und dient nach dem Ermeffen der 
Wärter zum Abs und Zulaffen des Waffers. Ein darüber füh— 
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render Fußſteig gewährt einen bequemen Spayiergang mit den 
angenebmften Fernfichten 
Eines Morgen ritt is * dem drei Meilen von diſabon 
— Mafra, das die Portugieſen fo gern ihr Escorial 
nennen, Der Weg geht über Eintra. Bon da ab fiebt man 
Mafra vor fih Liegen. Endlich fommt die Tange Mauer des. 
großen Kloſter⸗ oder Schloßparkes, und nachdem man um eine 
Ede gebogen, befindet man fih am Fuße des ungeheuren 
Gebäudes. Der erfte Eindruck ift falt und düſter, faft grauens 
baft, Zobann V. gelobte während einer ſchweren Krankheit, an 
dem Drte feines Neihes, wo das Ärmfte Kloſter fände, eine 
Abtei zu bauen. Nach feiner Genefung warb überall nachgeforſcht, 
und es fand fih einige Meilen nordweſtlich von Liſſabon eine 
von wenigen Kapuzinern bewohnte Hütte. Hier ward des Königs 
Gelübde. erfüllt und der Kloſtervalaſt nad dem Vorbild des ſpa— 
niſchen Escorial ausgeführt. Wie bort, nimmt die Kirche die 
Mitte ein, und das in 300 Zellen eingetheilte Kloſter bie Flügel 
binter bem Chor; auch ftehen zu beiden Seiten ber Kirche zwei 
Paläfte, von denen einer für den König, ber andere für bie 
Königin beſtimmt ift. Aber während der Escorial, hoch auf ber 
Sierra Guadarama, ein weites Land mit ber Hatıpte 
Neiches beberrfcht, Liegt Mafra in einer lahlen um- 
Ebene, ımb vom Haupteingang ber Kirche ſieht 
‚ein armfeliges Meines Städtchen; erſt von ber hoben: 
t fich die Ausficht über Yand und Meer, nad den 
) son Eintra, dem Tajo und Liſſabon. Das Gebäude 
f Fuß im Geviert und bat 2500 Fenfter und Türen, 
860 Säfe, Kammern und Zellen, zwei Haupttbfieme, jeder von ' 
350. Fuß Höbe, eine höhere Mittelfuppel, einen großen Hof, 
zwei mittlere und fechs Meinere Höfe. Man bat berechnet, daß 
mit der Hälfte der etwa funfjehn Millionen Thaler betragenden 
Koflen Hofpitäler für alle Armen bes Reiches und Erziehungsr 
alle Kinder armer Eltern hätten erbaut werben. Fönnen. 
Das aus 160 Glocken beftehende Glockenſpiel der beiden Thürme 
Toll allein eine Million Cruzados Cungefähr 800,000. Thaler) 
geloſtet Haben. Die über den Glockenſpielen hängenden Glocken 
wiegen in jedem Thurm 3295 Centner. Dreizehm Jahre lang 
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‚(1717 bis 1730) waren durchſchnittlich nahe an 15,000 Arbeiter 
unausgefegt bei dem Bau befhäftigt. Unglaublich it die Zahl 
der in ben entlegeneren Theilen des großen Körpers halb ver- 
Torenen Kapellen für den König, den Hof, den "Abt, einzelne 
Heilige, zu Seelenmeffen für Todte, Kranke, Gefangene 1e. Dazu 
fommen noch die vielen Seitenfapellen der Kirche. Ueberall 
bemerft man eine überfliepende Menge von Bildſäulen und 
erbabenen Arbeiten in weißem Marmor. Dit dem feinförnigften 
ſchwarzen und rotben Marmor find die Wände dev Kirchen und 
ihrer Altäre überzogen. Die Kirche faßt ohne das Chor been 
Menſchen und iſt mit Kofibarfeiten aller Art angefült; der 
Werth ber filbernen Statue am Hodaltar wirb allein auf eine 
halbe Million Eruzabos angegeben, Das Klofter ‚enthält eine in 
einem großen gemölbten Saale aufgeftellte Bibtiothef von unger 
fäbr 40,000 Bänden mit vielen feltenen alten Werfen. Das 
Dach des Kloſters, in weißem Kaffftein getäfelt, iſt zugleich 
Terraffe. Man blidt von da auf den mittleren Hof binab, ber 
duch Taruss und Buchsbaumhecken, Nofens und Lorbeerbüfhe 
nebft einigen Springbrunnen einen altfranzöſiſchen Garten bildet. 
Weiterhin fieht man ben Parf, der drei portugiefifhe Meilen 
im⸗ Geviert hält. Er foll reih an Wildpret fein, und ber 
König kommt oft, um darin zu jagen, — Auf dem Rückweg 
befuchte ich noch im der Umgebung von Cintra das berühmte 
Korkflofter, welches der große Vicefönig von Indien, João 
de Caftro (+ 1548), zwiſchen die höchſten Felfen des Gebirges 
gebaut, Das Klofter iſt ganz in Fels gebauen und das Geftein 
To ausgeböbft, daß es der Kirche, der Safriftei und bem Kapitelr 
haufe zum Gewölbe dient. Die unterirbifchen Gemächer empfans 
gen ihr Licht durch ſchräg im Felfen angebrachte Deffnungen. 
Diefe fo wie alle Wände und Fußböden find zur — 
der Feuchtigkeit mit Kork bedeckt, daher der Name. 

Unter den ‚Kirchen Liffabons gilt die „zum Herzen Jeſu⸗ 
(Corazao de Jeſus), erſt ſeit dem Erdbeben erbaut, für bie 
ſchoönſte. Sie ſteht ziemlich frei auf dem höchſten Hügel der 
Stadt; eine Kuppel und zwei Thürme aus weißem 
der weißem Marmor ähnelt, erheben ſich ſchlank und zierlich im, 
die Lüfte und gewähren das maleriſche Bild einer feinen St. 


; laßt ſich mit 
Mafra, Aleobaca Batalha im Innern des Landes ‚vers 
gleichen. — Die beiden letztgenannten großen Kloſterbauten 
‚befinden fih zwiſchen Liffabon und Coimbra, ſuͤdweſtlich von 
Leiria. Das Klofer Batalda Alja) liegt am Ausgange eines 
ſchmalen Gebirgsthales und wurde von Johann h, der fi am 
Morgen der Schlacht von Aljubarstta (14, Aug. 1385) durch 
‚ein Gelübbe dazu verpflichtet, gegründet, von feinen Nachfolgern 


weiter ausgebaut. Zu den herrlichſten Kunftwerfen aller Länder 
und Zeiten gehört befonders das Kloſtergebäude mit dem Kreuze 
gang, das Kapitelhaus und das von Manuel dem Großen Ct 1521) 
‚begonnene unvollendete Grabdenfmal. Sämmtliche Gebäude find 
‚aus bem ermähnten weißen, mit ber Zeit vergelbenden Falfartigen 
Sandſtein, den man in ganz Portugal zu bergleihen Bauten 
verwendet, Auffallend ift, daß Die Kirche, der ältefte und Haupt⸗ 
‚theil bes ganzen Baues, in erhabener Einfachheit die reinften 
Linien längs Säulen, Bogen und Gewölben bis zu ſchwindelnder 
Höhe zieht, während alle fpäteren Zuthaten auf das phantaftifchfte 
mit den feinften Arabesfen, Früchten, Blumen, Thieren und 
Wappenbildern bededt find. Ungeachtet aller Vollendung der 
‚fleinernen Zierrathe findet fi aber unter ben Bilbfäufen keine 
‚auögezeichnete. Das Grabdenfmal Emanuels hat ſich trog Wind 
und Wetter wunderbar erhalten. Es bildet ein von der Kirche " 
mabhängiges Gebäude; eben fo das des Begründers, welches 
mit acht Bogen und Thuͤrmchen einen durchbrochenen Haupt 
thurm umgiebt: Hier ruhet Johann I. nebſt feiner Gemahlin, 
amd in vier Niſchen eben längs der Wand bie Grabmäler 
feiner jüngeren Söhne, darunter Heinrichs des Serfahrers, — 
Drei Meilen ſüdweſtlich von Vatalha liegt Alcobaha (waſſa). 
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Dieſe Eiftereienfer- Abtei wurde von König Alfons 4. 1142 zur 
‚Erinnerung an die Einnahme von Santarem gefiftet. Eine mit 
zwei Thürmen verſehene Kirche bildet die, Mitte der «Gebäude. 
Die Flügel zu beiden Seiten, 18 Fenfter lang und ein Stod- 
werk hoch, enthalten bie Mloftergebäudes "Eine der Kapellen iſt 
burdaus vergoldet und mit einigem. hundert bemalten Holzbüſten 
von Heiligen angefülltz eine andere ift über und über mit dem 
reichſten Schnigwerf, Bäumen fammt Blättern und Früchten 
bededt. Die Kirche Dagegen ift hoch, weit, in reinem und eins 
fachem normännifch gothiſchen Stil aus demſelben weißen Stein 
wie Batalda erbaut, Eine große runde Nofette über dem 
Hauptthor ftraplt in farbigen Gläſern. Fünf Seitenaltäre, mit 
ſchwer vergoldeten Holzflügeln, ein Hauptaltar in Weiß und 
Gold mit Holzfiguren und zehn große joniſche Säulen umber 
bilden den ganzen Schmuck biefes edel gehaltenen Bauwerkes. 
Eine Gruft birgt bier in zwei weißen Marmor +» Särgen die 
fterblihen Ueberrefte von Dom Pedro und Inez de Cafe, 


Auf einem der Meinen Dampfihiffe, die den untern Tajo 
(Tagu) befahren, verließ ich eines Nachmittags die Hauptſtadt. 
Ein portugiefifcher Banquier, dem ich empfohlen war, begleitete 
mid. Er hatte freundlich für alle Berürfniffe Sorge getragen 
und gab mir auf alle Fragen die befriedigenpfte Auskunft. Der 
bei Liſſabon ziemlich delebte breite Strom trug nach einer Meile 
nur mehr einzelne Fiſcherboote. Er wird jetzt nur bie Billa 
Nova da Rainha von größeren Segels und Dampfſchiffen befah⸗ 
ven, Segelfähne geben bis Santarem, nur ganz kleine Barfen 
und Flöffe wagen ſich von Abrantes herunter; dennoch könnte er 
mit geringen Arbeiten nah Spanien bin bis Alcantara ſchiffbar 
gemacht werben, Am meiften Schwierigkeiten bieten bie großen 
Sandmaffen. Sie fangen ſchon ein paar Meilen oberhalb 
Liſſabon an, find zum Theil wenig ſichtbar, ragen wohl auch 
über den Wafferfpiegel vor und erbeifhen alle Borfiht des 
Piloten, befonders in dem engen Durchgängen zwiſchen den bin 
und wieder anzutreffenden niederen Inſeln. Am Ufer fährt man 
bäufig durch fleine mit ſtehendem Waffer angefüllte Buchten, 
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ner. derſelben Bal de, Zebro, wo wir 5* 
Eine „mehrere hundert ‚Schritte lange Brüde 
gene feichten Stellen. an’s Land zu 
einer großen föniglichen Bäderei, die-früber zur Verſorgung des 
ganzen Heeres diente. Eine dazu gebörige Müble jegt at Paar 
Ei ‚Steine in. Bewegung, ‚die während. der Ebbe zwölf 
bindurch arbeiten und zäglih 160 Sad. vermaßlen 
Ein Speicher, deſſen Gewölbe von 48 Pfeilern getragen 
ift beftimmt, 70,000 Sat Getreide und 32,000 Tonnen 
uf einmal unterzubringen. MWäprend des Freibeitäfrieges 
wurden hier täglich in 27 Defen 100,000 Nationen Brot ange: 
5 in jedem. diefer Defen fönnen auf einmal vier Säde 
Mehl verbaden werben. Legt ſteht dies weitläuftige, wohl» 
‚erhaltene und zweckmaͤßige Gebäude leer und unbenugt, da die 
Negierung ihr Soldatenhrot vortbeilbafter als durch eigene 
ſchlechte Verwaltung von Lieferanten bezieht. — Bon Bal de 
Zebro nach dem Innern erſtrecken fih Flaͤchen lichtgelben Sandes 
bis an die Berge von Palmella und die Kette von Arrabida. 
Vinienwälder, Wahholdergefiripp und Rosmarin bebeden dieſe 
Dlaͤchen. Riefenmäßige Alse’s erſcheinen am Wege; einzelne, 
‚halb verfaufte Blätter fallen ab und geben einen Beitrag mehr 
1 dem müftenartigen Anftrih der Gegend, Weiter nach dem 
irge zu jiebt man mannshohe Cactus, einzelne Palmen und 
in den ummauerten Gärten Granaten und Lorbeerſträuche. All- 
mãhlich hebt fich der Boden in der Richtung der Seren, die ſich 
in fteilen Abriffen bis zum Kap Espidel hinzieht. Auf dem 
hochſten Punkt, einem fegelförmig felfigen und. fteifen Berge, der 
eine Plattform bildet, fteht weithin, fcheinend das großr 
ariige Kloßierſchloß Palmella, viele Jahrhunderte hindurch 
Großprior⸗ Sitßz des Ritterordens vom heiligen Jakob, jetzt öbe 
und verlaſſen. Nur einige Veteranen bewohnen die alte einſt 
von den Diauren erbaute Veſte und empfingen uns mit raus 
rigen Gefihtern, als wir zum Thor einritten. Das Junere fat 
‚einen geräumigen Hofraum, umgeben von einem ziemlich boben 
Thurm, der inneren Ringmauer, dem Priorats- und Nitterpaufe. 
Sechs alte unbrauchbare Kanonen liegen auf den Vaftionen. 
Der herumführende Veteran bringt den Fremden nad einem 
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intel des Hofes, wo man in. der Mauer eine Heine Thür 
angebracht. Sie öffnet ſich umd auf einmal taucht der Blick aus 
der ſchwindelnden Höhe in das grüne prächtige Thal von Ser 
rubat binab, Ich glaube, es giebt feinen Fleck in der Welt, 
der mehr Drangenbäume aufzuweifen hätte, bie in dichtgebrängten 
Neiben wie ein einziger Garten das ganze, von ber fleilen Serra 
und dem wilden Arrabidas Felſen umfchloffene Thal ausfüllen. 
Das Thal von Setubal Liefert die meiften und fhönften Orangen 
Portugals, die in großen, von Mauern oder Heden umgebenen 
Gärten, wo die grabfienig ‚gepflanzten Bäume parallel neben 
einander fteben, forgfam gepflegt werben; benn eigentliche natur⸗ 
wüchfige Drangenwälber giebt es nirgenbs auf ber pyrenäiſchen 
Halbinfel. Wer fünfe bis fechstaufend folher Bäume befigt, gilt 
für woblhabend. Im Thale von Setubal leben einige hunderte 
taufend, deren Größe durchſchnittlich unſeren zwanzigjäbrigen 
Obſtbaͤumen entſpricht, Ein Garten ſtößt am dem anderen, fo 
daß, von der Höhe betrachtet, das ganze Thal einer einzigen 
Drangenwaldung gleicht, aus welchem hie und da die weißen 
Wände der Landhäufer, Sommerfige und Klöſter bervorbliden, 
die dunfelgrünen Maffen mitunter in maleriſchen Gruppen untere 
brechend. Alles trägt den Stempel der Wohlfahrt, der Cultur, 
der ruhig behaglichen Freude, wie man es in Portugal nicht zu 
feben gewohnt ift. Doch wendet man den Blick und ſchaut einige 
Schritte weiter nad entgegengefegter Nihtung bin, fo Ändert 
fih die Scene gewaltig: dort, dürr, gelb und ausgebrannt, bie 
zum Horizont die öben Haiden von Alem- tejoz bier, mebr links, 
binter Sandflachen und Pinien da, wo bie Waffer des Taſo fi 
mit denen des Meeres vermifchen, in nebelgrauer Dämmerung 
die Umriſſe Eiffabon’s, — und es ift das Bild des melancholi⸗ 
ſchen und doch ſchönen Portugal, fo prachtvoll und fo lebens» 
müde, wie es von der Höhe von Penha erſcheint. 

Eben fenkte ſich die Sonne in's Meer und vergofdete bie 
bal gegenüber aus dem Sande hervorragende Nuine Troja: da ſtie⸗ 
‚gen wir den Berg von Palmella binab und trieben auf dem fteilen 
Wege uͤnſere Pferde vor uns ber. Im Thale ritten wir zwifchen 
Drangegärten, deren Zweige ſich weit über unferen Weg bogen, 
Ich konnte mich nicht enthalten, eine dieſer Früchte abzureifen 
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und fogleich zu verzehren. Die portugieſiſchen Drangen find größer, 
ala die von Malta und Mallorca, nur ift die Schafe nicht fo fein, 
doch ſollen fie ſich beſſer aufbewahren laſſen. In letzter Zeit ift 
—— —— geworben, ba die Inſeln des mittellänbis 
die Norbwejtküfte von Afrifa und die Azoren große 
Maffen'iefer Früchte liefern. Daher baben die Gärten um 
Setubal an Werth verloren; dennoch ift diefer Pag, welcher 
16,000 Einwohner zählt, durch feinen bedeutenden Handel nach 
Liſſabon und Oporto von großer Wichtigfeit, Ueberdies beſchäftigt 
der Gewinn des Seeſalzes allein regelmäßig zweitaufend Mens 
ſchen. Das Salz wird in großen vieredigen Behältern gewonnen, 
die, drei Fuß tief gegraben, längs des Meeres und dee Fluſſes 
Sabo (aud Sadäo oder Caldäo genannt) eine Ausdehnung von 
ungefähr zehn deutſchen Meilen einnehmen und Marinhas beißen. 
Das Meerwaller wird in diefe Behäfter durch vielfach ſich vers 
zweigende Kanäle eingelaffen. Iſt das Behältniß voll, fo wird 
der Kanal gefperrt. Nahdem das Waſſer durch die Sonnenbige 
verbunftet ift, wird das Salz Cim Juni) mit Schaufeln wege 
genommen und entweder in höfgernen Baraden aufgeſchichtet oder 
zu Kegeln in freier Luft geformt und mit Schilf gegen Nrgen 
geihügt. Das Salz it grobförnig, nimmt ans der Luft nur wenig 
Feuchtigleit an, ift rein, febr weiß und zum Einfalzen der See⸗ 
fie von befonderer Güte. Negelmäßig fommen Holländer, Franz 
zoſen, Ruffen und Preugen Caus Danzig), ihren Bedarf bier zu 
nehmen, wo fie allein auf allen europälfchen Küften fefte Preife 
finden. Gegenwärtig laufen jährlich zwiſchen vier⸗ und fünfhun ⸗ 
dert Schiffe in den Hafen von Setubal ein und laden ungefähr 
achtzig⸗· bis hunderttaufend Tonnen. Zwölf diefer Schiffe find im 
Tegten Jahr mit Orangen und Kork, alle übrigen mit Salz bela⸗ 
ben worden. Der geräumige Hafen von Setubal, ein Golf, in 
ben ſich der Sabo mündet, wäre gut zu nennen, wenn bie Sands 
— die ihn verengen, feinen-Eingang nicht ſchwierig machten. 
Den mitten im Golf auf einer ſchmalen Landzunge bemerlbaren 


Ruinen hat man den Namen Troja ‚gegeben, weil durch die dort 


enen Monumente die Vermuthung begründet wird, daß 

Setubal oder St. Yves früher eine phöntziſche, dann römifche 

Eolonie geweſen. Der Hafen wird durch das am der Nordweſtſelte 
Saratſa, Meifen. VII. 23 
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der Stabt liegende Fort San Filippe beherrſcht. Weiter vor, nach 
dem Eingange des Hafens zu, lehnt am VBorfprung einer Berg 
ſchlucht der Thurm von Outao, den einige Kanonen vertheidigen; 
darüber fteht ein Leuchtthurm. Links von Setubal liegt das fönige 
liche Jagdſchloß Pinheiro; auf dem äußerſten Ende diefer Seite 
erſcheinen die Berge von Alem⸗tejo, Portugals Kornkammer. 
Zur Rechten Liegt nach Azeitas zu unweit des Meeres das Kloſter 
von Arrabida auf einem teilen Belfen, an deſſen Buß ſich eine weite 
Tropfſteinhoͤhle befindet, deren Bogen und Zaden in wunderbaren 
Schnörkeln und Zierratben, einem gotbifhen Dome gleich, ſich 
wolben. Auf einem größeren Plage, gleichſam dem Schiffe der 
Kirche, ift ein Altar aufgebaut, zu dem noch heute gewallfahrtet 
wirb und nad weldem die Höhle Santa Margarita de fa Lapa 
heißt, Nabe am Eingange, gleihfam die Höhle bewachend, Liegt 
ein großer Drache mit zufammengerolltem Schweif: gewiß eine 
der feltfamften Naturbifpungen, Im Thale von Setubal befinden 
ih ſechs Klöſter, denen früher ein guter Theil der Dranges 
gärten gebörte, Fünf davon find bereits verfauft, barumter 
Brancanes, das ſchönſte und bebeutendfte, Die Lage deſſelben iſt 
wundervoll: über Drangegärten hinweg, umfaßt man mit einem 
Blicke das Bergſchloß Palmella und die Seelandſchaft um bie 
Stadt, Diefe felbft ift nicht groß, die Straßen find ſchmal und 
unrein, bie Haͤuſer Hein. Nur der Kai längs des Hafens ift mit 
anfebnficheren Gebäuden geſchmückt, breit und gut gepflaftert, 

. Ein emglifher Gaſthof nächft dem Hafen ward uns als 
einer der beften im Lande gefchildert. Als wir davor abftiegen, 
war es bereits Nacht geworden, und aus ben beil erleuchteten 
Fenſtern ſchallte Drufif und lauter Jubel, Es waren die Eapis 
taine einiger nordiſchen Kauffabrer, die ihre Abfahrt feierten 
und in Erwartung eines feſtlichen Abendeffens ſich bereits durch 
verfchiebene portugiefifhe Weine in die heiterfte Stimmung vers 
fegt hatten, — Am anderen Tage ſchwamm ich an Bord eines 
diefer Kauffahrer auf den blauen Wogen des Oceans und fagte 
der pyrenaͤiſchen Halbinſel Lebewohl. 
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Seitbem wir Norb-Amerifa geliefert, ift Californien’s 
Goldreichthum zu Tage gefommen, und mit dem dabin flutbenden 
Strom der Auswanderung das Intereſſe für dies Land gemachten. 

Daher find am Schluffe diefes Bandes nachträglich einige darauf 

bezügfiche Notizen gegeben. Damit mußte fih zugleih das 
"Bebürfnig einer Haren Anfhauung von der Beſchaffenheit der 
ben Uebergang nach alifornien vermittelnden Länder aufbrängen. 
Diefe find vornehmlich Neu-Mejieo, dann Tejas und 
Meitieo, Wir haben fie kurz als die Länder des mejicanifchen 
Golfes bezeichnet, Indem wir nun für das, was über den Breite: 
‚grad ber Nortes- Mündung hinausliegt, auf den vierten Band 
unferer Weltfunde verweifen, befchränfen wir und mit unferen 
allgemeinen Bemerkungen auf Mefico und ziehen um jo mehr 
auch Centro» oder Mittel-Amerifa mit hinein, als es uns an 
neueren dahin unternommenen Reifen fehlt. 

Mittel- Amerika erfiredt fi von ber Yandenge von 
Panama bis hinauf zu der von Tehuantepec. Bei Panama ift 
das Land ſechs Meilen breit; von der Stadt Tehnanteper (unter 
EN. Br.) bis zur Mündung des Goqzacoaleo Cunter 18 N. Br.) 
bat man 16 Meilen. Das Land umfaßt gegenwärtig die Frei⸗ 
ſtaaten: Cofta-Nica, Nicaragua, Honduras, San Salvador, 
"Guatemala und Yucatanz dazu Fommt nod die zur Republik 
von Neu» Granada gehörige Provinz Ef Iſimo Cber Iſthmus), 
die beiden mejtcanifchen Staaten Ehiapa und Tabasco, die eng- 
liſche Kolonie Honduras und die Mosquitos Küfte. Mittels 


— 
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Amerifa wird auf beiden Seiten vom Meere befpült. Mitten 
hindurch zieht fih das „Gebirgsland vom Mittel-Amerika“, ein 
Glied der mächtigen Cordilfera, die zwiſchen dem Meerbufen 
von Panama und dem Hafen von Eupica zu einem 300 Fuß 
boben, allmaͤlich bis 900 Fuß anfteigenden Granitrücen herab—⸗ 
finft. Längs des weftlihen Geftades dehnt ſich angeſchwemmtes 
Land von meift geringer Breite aus, Da, wo die Ebene an den 
Fuß des Gebirges ſtößt, erheben fih, wie Vorpoften, vor ber 
Kette und in ganz gleichlaufender Richtung mit derjelben iſolirt 
ſtehende vulfanifhe Kegel. Einige haben aud die Geſtalt 
eines Bienenforbes, wie der Vulfan von Mombadho und von 
Granada, Nur wenige ftehen auf der Cordillera felbft. Aeußerſt 
zahlreich find bie Gruppen diefer zum Theil erfofchenen, größten» 
theild aber noch brennenden Feuerberge, Sechs berjelben ums 
gürten das Hochland von San Joſe, darunter. der Jraſu ober 
der Bulfan von Cartago mit 10,770 Fuß Höhe; ſechs begleiten 
die Süpfeite des Nicaragua Sees; ſechszehn fteben im W. des 

Bufens von Conchagua. Im D, ber alten Stadt Guatemala 
befindet ſich einer ber merfwürbigflen, nämlich der Waffervulfan 
(Volcan de Agua), Da er mehrere Monate lang mit Schnee 
und Eis bededt if, fo muß er bedeutend hoch fein (nach Einigen 
über 11,000, nad Anderen über 14,000 Fuß). Er hat die Form 
eines abgeftumpften Kegels und neun geogr. Meilen im Umfang. 
Zwei Drittel feiner Höhe find gartenartig bebaut. Weiter hin« 
auf folgen herrliche Waldungen und oben zeigt ih ein Krater, 
deſſen Gipfel bei einem gewaltigen Ausbruch von Wafferftrömen 
einſtürzte. — Das Gebirgsfand- von Mittel Amerika fteht 
nicht in ununterbrodenem Zufammenhang, fondern zerfällt in 
drei, durch Duerthäfer von einander abgefonderte Gebirgägrups 
pen. Es wechſeln darin Hocebenen mit Höhenzügen, und man 
Tann fie in der Richtung von SO. nah NW. bezeichnen als 
die Gruppen von Eofta-Nica, von Nicaragua und Honduras, 
fo wie von Guatemala, Die Gruppe von Eofta-NRica bildet 
fih, plötzlich vom caraibifhen Geftade auffteigend, zuoörberft 
dur‘ bie beiden Ketten der Cordillera de Veragua und ber 
Serrania be Salamanca, welche fih vereinigen und deren Gipfel 
eine Höhe von wenigftens 8000 Fuß erreichen, Am Norbabhange 
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Liegt der durch Goldreichthum ausgezeichnete Berg Tifingal, von , 
‚dem biefer Landfteih den Namen Coſta-Rica, d. i. reihe Küfte, 
erhielt. Daran schließt ih Cunter I N. Br.) das von Feuers 
fpeiern umgebene, 3 bis 4000 Fuß hohe Tafelland von San 
Joſe. Sanft und gemach bebt es fih von W. her, faft mauere 
artig ftürzt es ſich oftwärts zur ebenen Küfte bes caraibifchen 
Meeres hinab. Die Gruppe von Nicaragua und Hondus 
ras fteigt als Bergkette jäh an der Nordfeite des. Nicaraguas 
Sers bis zu 7700 Fuß empor. Auf der anderen Seite bilbet 
fie das Nandgebirge eines weit ausgedehnten Tafellandes und 
fällt im NO. am Kap Kameron ſchroff ab in’d Meer. Daran 
ſchließt fih die Mosquito-Küfte (zwiſchen 11 und 16 N. Br.), 
eine nicht bedeutend über den Ocean gelegene Fläche, die nad 
dem Innern zu in wellenförmigen Hebungen oder Hügelzügen 
und Senfungen oder Thalgründen anfteigt. Die Thalgründe 
find meiftens fruchtbare Savannen, bie Hügelzüge mit dichtem 
‚Wald bedeckt, fo daß Grass und Baumwuchs wechſelt. Der 
‚Boden der Sayannen, der an der See leichter, aber wegen ber 
Ueberfchwernmungen zur Negenzeit doch fehr tragbar if, wird 
tiefer in's Land hinein tbonbaltig und äußerſt humusreich. Eben 
fo die Hügelzüge, auf deren Rüden die Weihraud- Kiefer (Pinus 
Aaeda), Mabagoni⸗, Kakao, Federharz- und andere edle Bäume 
wachen. Die Gruppe von Guatemala, ein aus Ketten und 
Tafelländern beftehendes, von tiefen Thälern durchfurchtes zus 
fammenbängendes Bergland, füllt den ganzen Theil von Mittel- 
Amerila bis zum Honduras-Golf. Die höchſten Gipfel find 6 
bis 7000 Fuß hoch. Der Balize⸗Fluß ftürzt von diefem Hoch⸗ 
land in prachtvollen Wafferfällen und Stromſchnellen zum Hons 
duras⸗ Golf binab, Eine biefer Stromſchnellen ift eine halbe 
Stunde lang; anderswo bricht der Strom durch ein natürliches 
Felſenthor und bifbet einen 40 bis 50 Fuß boben Waſſerfall. 
Dan fann bier zwei Stufen unterſcheiden, die eine mit einer 
Fihtenart (Pinus oecidentalis) parfartig bewachſen, bie zweite 
mit dem Baumwollen⸗ Baum und anderen von Schlinggewächſen 
überwucherten Riefen des Pflanzenreihs bedeckt. Das Gebirg 
trägt Wälder des Mahagoni-Baums, der den Reichthum von 
Honduras ausmacht. Das Bergland von Guatemala wird in 
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der Richtung von Wer nach Df vom Tiefthal des Rio Motagua 
durchſchnitten, des wichtigſien Fluffes in Mittel- Amerika, ſofern 
er die Hauptſtadt Öuatemala mit dem atlantifhen Ocean vers 
bindet, Die beiden Städte Alt- und Neu = Guatemala liegen 
noch nicht auf der höchſten Stufe des Tafellandes. Höher liegt 
in reigenber Umgebung Chimalenango, noch höher bie zahlreich 
beuöfferten, zum Theil von MWeisene und anderen Getreibes 
Feldern üppig mallenden Gebirgsebenen von Sofola, Queſal- 
tenangs und Totonicapan, Die legtere Hochebene ſtürzt fteil ab 
gegen den Oberlauf des Grijalva (Tabasco), und bier liegen 
auf den Hügeln einer, hauptſächlich der Viehzucht gewidmeten 
Borterraffe die berübmten Nuinen von Palenque, Von dem 
boben Cerro (PIE) von Gioreta, auf der Grenze zwiſchen Gua— 
temala und Chiapas, fenft fih die Cordillere zur Yandenge von 
Tehuanteper, auf deren Weſtſeite das Hochland von Mejico 
ſogleich riefeumäßig anfteigt. Bon feinem ſüdöſtlichen Pfeiler, 
dem Eerro de Cempoaltepee (10,524 Fuß bo) erblidt man 
' beide Meere, — Die Gewäffer, bie auf der Abdachung zum 
ſtillen Ocean ſehr zabfreih binjliefen, haben ein ihrem kurzen 
Lauf entſprechendes bedeutendes Gefälle. Der Schifffahrt tritt 
außer ihren fteilen Ufern auch der Uebelſtand binderlich entgegen, 
daß fie eine Menge Geſchiebe an den Mündungen ablagern und. 
dort Barren bilden, auf denen das Meer hoc aufbrandet. Die 
wichtigſten Flüffe find von Oft nad Weit gezählt: der Nacaome, 
Sirano, Sata tecoluca, Sonfonate, Chimalpa. Die auf der 
Abdahung zum atlantifhen Drean ftrömenden großen Flüſſe 
entfpringen auf den höchſten Punften der Cordillere und folgen 
ber Richtung der Bergzüge mit Steilufern, die nad der Müns« 
bung jhärfer hervortreten. An der Mündung bilden fie Bars 
ren, bie durch Kunft überwunden werden müffen, find aber fonft 
alle ſchiffdar. Genannt zu werden verdienen der Tabasco, 
Nfumafinta, der Fluß von Balize, der Polihic, Motagua, der 
Fluß von Segovia und der San Yuan del Norte. Letzterer iſt 
einer ber merfwürbigften. Er firömt nämlich mit ftarfer Waffers: 
maſſe, die große Schiffe trägt, aus der Dftfeite des Nicaraguas 
Sees und auf biefem Wege wäre vielleicht am leichteſten eine 
Kanalverbindung mit dem großen Ocean berzufiellen, da weſtlich 
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von dem See nur eine ſchmale Landenge zu durchſchneiden übrig 
bfeibt. Der See von Nicaragua felbft, 38. Meilen fang und 

20 Meilen breit, erſcheint als ein von vielen Flaſſen geſpeifter 

mächtiger Keſſel, deffen Waffer durch die Orfane gleich ben 
Wogen des Oecans aufgethürmt werben. Fünf bis acht taufend 
Buß hohe, mit der üppigftien Vegetation prangende vulfanifche 

umrahmen den See und geben ibm die maferifchften Ufer; 

auch in feiner Mitte ſteht auf einer Infel ein Bulfan, und oft 

wird er durch die Flammenausbrüche deſſelben und feiner benach⸗ 
barten Brüder magiſch beleuchtet. Durch einen breiten Kanal 
ſteht er mit dem 10 Meilen fangen und 6 Meilen breiten See von 
Managua in Verbindung. — Das beige Klima der Küftenebenen 
‚und niederigen Thäler wird durch bie Nähe des Meeres gemils 
dert. Auf den Hocdebenen herrſcht ein ewiger Frühling. Die 
Negenzeit beginnt an der Rüfe mit dem Jufi, im Binnenlande 

mit dem Mai. Der Regen ftrömt aber au in den Uebergangs— 
perioden zur trodenen Jahreszeit oft ſo ftarf, dag augenblicklich 
das Land von Waffer überſchwemmt wird. Alsbald brennt jedoch 
die Sonne wieder vom blauen Himmel herab, um ſchnell das 
Erdreich zu trockenen. Das ift die Zeit der Vergnügungen und 
"Spaziergänge für die Bewohner der Städte und Flecken, fo wie 
bie Zeit der Fräftigiten Vegetation. Die Wälder enthalten ben 
mannichfaltigſten Holzreichtbum, der theils zum Bauen, tbeils 
zu Möbeln verwandt wird. Handelsgewächfe find: Indigo, 
Vanille, Cacao, Kaffee, Zuderrobr, Baumwolle; der Maulbeer⸗ 
Baum dient zur Seidenzudt. Unter den Nahrungsmitteln fteht 
ber Mais oben an. Außerdem wirb angepflanzt: der Pifang, 
‚bie Banane, Kartoffel, Batate, Bohnen, Yinfen, Reis; Weizen 
und anderes europäifches Getreide gebeiht trefflich auf den Hoch⸗ 
‚ebenen, wird aber nur wenig gebaut. Orangen und Ananas 
bat man das ganze Jahr hindurch; eben fo find überall vers 
«breitet die Kofos, Eitronen, Limonien und ähnliche Gewächſe. 
"Das Tierreich it eben fo reich und mannicfaltig ale das 
Pflangenreich. Tapire und Affen find heerdenweis anzutreffen, 
Der Schreden der Wälder ift der Jaguar, der Auguar (eine 
‚große Kage, auch der amerilaniſche Löwe genannt) und ber blut⸗ 
dürſtige Tiger; Büren find ſelten. Das Geſchlecht der Vögel 
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findet feine Sfale vom Condor bis zum Kolibri. Der Guezal, 
mit glänzend fmaragdgrünem Gefieber, befien lange Schwung- 
federn ben Indianern zum Feſtſchmuck dienen, gehört der Provinz 
Berapaz eigenthümlih an und wird fonft nirgends. getroffen. 
An giftigen Schlangen nebſt Niefenfhlangen, an Kröten und 
äbnlibem Gewürm fehlt es nicht. Der Stich einer Wefpenart 
bringt obne ein fihnelles Gegenmittel unvermeidlichen Tod. Der 
Alligator bewohnt Flüffe und Seen. Der häßliche ſchuppen- 
bedeckte Leguan wird gegeffen. Beide Oceane liefern bie Perlen: 
mufchel und bie Aufter, der große Ocean auch die Purpurs 
muſchel. Heuſchreckenſchwaͤrme verwiüften bie und da bie Felder, 
Leuchtläfer erhöhen den Zauber der Nächte, und eben fo pracht⸗ 
voll, wie bie Blumen unter den Pflanzen, find die Schmetterlinge 
unter den Thieren. — Das von der Natur jo außerordentlich) 
begünftigte Land bat nur eine fehr dünne Bevölferung. Die 
fünf Freiſtaaten viffen ſich 1821 vom ſpaniſchen Mutterlande 
los und traten 1823 zu einem Bunde der vereinigten Staaten 
von Gentros Amerika zufammen mit einem Gefammtgebiet von 
6535 M. und 1,100,000 Seelen. Auf den Hodebenen haben 
ſich vorzugsmeife die Weißen angefiedelt. Nur in Guatemala 
find die Indianer vorherrfhend, und in Yucatan bilden fie faft 
auoſchließlich die Bevöfferung. Letzteres riß fi 1841 von Mejico 
108 und zählt auf 2150 DO M, 480,000 Seelen. — Merfwürdige 
Denkmäler zeugen von einer bedeutenden Vergangenheit. Wir 
wollen zu dem Ende nod ſchließlich Einiges in Betreff der oben 
erwähnten Ruinen von Palenque hinzufügen. Sie zieben ſich 
längs eines Bergrüdens auf einer Strede von fünf deutſchen 
Meilen hin und ſcheinen eine ungebeure Stadt gewefen zu fein. 
Das Baumaterial der Häuferrefie befteht aus ziegelförmigen 
mit Gypsmörtel zufammengefügten Steinen. Das vorzüglichſte 
Gebäude, das man in diefer Trümmerwelt entdeckt bat, ift ein 
mädtiger Palaft, zufammengefegt aus mehreren Duabraten, 
Hallen und Gallerien. In der Fronte fieht man fünf hohe und 
breite, durch Pfeiler getrennte Thore, an deren jedem ſich eine 
menſchliche Figur in erhabener Arbeit befindet. Das Haupt ift 
mit boben Federn, die nadten Arme find mit Bändern geziert, 
auf die Bruft hängt ein Halsband nieber, bie Hände halten 
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einen Stab. ndere Figuren tragen einen  Sauptfehuntit uub 
find von Bilderfchrift umgeben. In einem Hofraum bemerkt man 
„einen vieredigen eingefallenen Thurm, der nod jest 160 Fuß 
Hoch if: In einem Gemache öffnet fih der Haupteingang zu 
einer langen Reihe unterirdiſcher Gewölbe, Ueberall fiebt man 
Bildwerfe und Hieroglopben angebracht. Im einem anderen 
großen Gebäude, das wahrfcheinfich ein Tempel war, fiebt man 
ein prachtvoll verziertes Kreuz mit einem Habn an der Spike, 
und ein Kind wird demfelben von einem Priefter entgegen« 
artragen. Dies fönnte auf die Anfänge des Chriſtenthums hin— 
deuten. Die Mannichfaltigfeit ber Gebäude, der Funftvolle Bauſtil, 
die ihöne Arbeit der Bildnerei und die Hieroglyphen verratben 
jedoch eine viel höhere Stufe der Euftur, als die Auftbürmung 
plumper Pyramiden erfordert, welche aus ber fpäteren aztefifchen 
Zeit berftammen. Auch find die Geftalten von Palenque, fräftig 
umd fchlanf, mit langer Nafe und bober Stirn, durchaus ver- 
ſchieden von dem Bolt, das die Spanier vorfanden. Die ganze 
Maſſe der Ruinen Liegt in dichtem Urwald, und bie genauere 
Erforſchung derfelben würde viele Monate erheiſchen. Auch das 
benachbarte Land ift auf viele Meilen im Umfreis mit verfun- 
fenen Denfmälern der Baufunft bevedt. — 

Mejico Cor. Mechico) ift feiner äußeren Geftaftung nach 
ein ungebeurer, durch unterirbifche Feuersgewalt emporgetriebener 
‚Erdrüden, der fi erft da abdacht und in mebrere Bebirgs- 
fetten fpaltet, wo das Land eine größere Breite gewinnt, Es 
iſt der mit Ausläufern verfehene Wurzelſtock der weiter hinauf 
mannichfach verzweigten norbamerifanifhen Cordillere. Diele 
‚beginnt bei Tehuanteper, breitet ſich dann nach Oſten und Weften 
‚aus und bildet in der Süpbäffte von Mejico ein Tafelland, wie 
es in biefer Ausdehnung und Form vielleicht nirgends mehr 
‚vorkommt. Bis zur Stadt Durango, die fait 100 (deutſche) 
Meilen nordwärts über die Hauptftabt hinaus fiegt, bleibt der 
5 bis 8000 Fuß über der Meeresfläche erhabene Boden durchaus 
gleihförmig und wird fo wenig von Thälern durcfurcht, daß 
die Wagen von der Hauptſtadt Mefico bis nach Santa Fe in 
NeusMejieo auf einer Strecke von fat 300 Meilen auf Wegen, 
‚deren Anlage feine bebeutenden Schwierigkeiten darbietet, fort« 


364 Einleitung. 


rollen fönnen, Ueber dies Tafelland erheben ſich, gleich ben 
Thurmfpigen über dem Plattdach eines Domes, zerftreut oder 
in Reiben, Berggipfel und Vulkane, welche eine Höhe von 
15,000 bis 16,600 Fuß erreichen. — Sehen wir auf den Gebirge» 
abfall nad den Meeren zu, jo gebt der weftliche fanfter und 
allmaͤlich abwärts, fo daß Berg und Thal wechfelt und man 
demgemäß bald Falte, bald glühend heiße Himmelsftriche paſſirt; 
der öftliche Abfall ift dagegen kürzer und fteifer, fo dap man 
ununterbrochen nieberfleigt und am Abhange von Stufe zu Stufe 
binabffimmen muß, bis man bie Küſte erreicht hat. Hier erhebt 
fih weſtlich von Vera Eruz eine Gruppe ber höchſten Berge, 
nämlich der Reuerberg (Popocatepel) und ber Pit von Drizaba 
oder Sternberg (Citaltepetl), beide über 16,000 Fuß bad; die 
weiße Frau (Iztaceihuati) über 14,000 Ruß und der Koffer von 
Perote oder der Duadratberg (Nauhcampapetepe) über 12,000 
Fuß hoch. Weiter nördlich ſpaltet fich die Cordillera in drei 
Ketten, von denen die weftliche über Guadalafara hinqus ‚sieht, 
die öſtliche ſich durch Tejas zum Miffifippi wendet und bier 
den Namen der Djarf- Berge (1800° hoch) führt, die mittferen 
aber, welche die Waſſerſcheide zwiſchen den beiden Dceanen 
bifbet, die Staaten Durango und Chihuahun durchſchneidet. Alle 
Höheren Berggipfel find entweder noch brennende Vulfane oder 
zeigen erloſchene Krater. Der Bulfan von Jorullo Cunter 18% 
RN. Br.) bildete ſich erft neuerlich in der Nacht vom 28. auf 
den 29. Sept. 1759, Exberfchütterungen find haufig, aber nicht 
heftig. — Die zahlreichen Binnenfee’n find ſämmtlich nur 
Nefte größerer Wafferbehälter, welche einft das Hochland bedeck⸗ 
ten. Der größte ift der See von Chapala in Jalisco, nod ein 
Mat fo groß als der Bodenſee (57 O M.); einer der fhönften 
ift der Pagenara im Staat Mechoacan, dem Genferfer an Pracht 
der Umgebungen vergleichbar. Unter den Flüſſen, welche 
Mefito dem atlantifchen Ocean zufendet, ift der Nio def Norte, 
auch Nio Bravo genannt, der größte, Seine Mündung iſt 
1200 Fuß breit, Boote gehen bis Paſo dei Norte. Bon bier 
bis Santa Fe in Neu» Mejico finden füh viele ee 
doc hindern fie micht die Fahrt ſlacher Boote und Flhe. Bon 

den zabfreichen, zum Theit ſchiffbaren Füftenflüffen ift der Rio 
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Tampico, aug der Bereinigung des, Panuco und Tula (Moteczuma) 
gebilbet, für die Schifffahrt am wictigften. Im Weſten ift der 
einzige bedeutende und fchiffbare Fluß ber in den Golf von 
Californien firömende Colorado. Dagegen hat die Weftfüfte 
außer St. Francisco in Neus Californien noch zwei treffliche 
Häfen, nämlih San Blas an der Santiago» Mündung und 
Acapulco. Legterer, wahrſcheinlich durch, eine Erderſchütterung 
gebildet, gehört zu den bewunderungswiürbigfien Buchten ber 
Erve, Die Oftfüfte hat gar feinen fiheren Hafen; denn Vera— 
Cruz iſt nur ein schlechter Ankerpfag, — Das Klima iſt an 
beiden Küften bis zu einer Höhe von 1800’ feucht = heiß und 
bringt in Folge der leichten Berwefung von Pflanzen⸗ und Thier⸗ 
Stoffen die verderblichftien Krankheiten (das gelbe Fieber und 
Schwarz- Erbrechen) hervor. Auf ben, Höhen von 3700’ bis 
4600° herrſcht beftändig milde Früblingswärme, deren ſich bie 
durch ihre Dbftbaumpflanzungen berühmten brei Städte Jalapa, 
Tasco und Chilpanzingo erfreuen. Die falte Region beginnt 
mit einer Höhe von 6700 und über 8300° hinaus ift das 
Klima ſehr raub und unangenehm, Der Südweften Diefico’s 
wird zumeilen von ſchrecllichen Orkanen heimgefucht. Ein folder 
verwüftete am 14, und 15. Sept. 1831 einen Landſtrich an ben 
Ufern des Rio Verde im Staate Dajaea. Gr entwurzelte bie 
färfften Bäume, riß ungeheure. Felsftüde und ganze Berggipfel 
berunter. Gleichzeitig eintretende wolfenbrudartige Negengüffe 
zerſtörten alle Bflanzungen, verfandeten alle Viehweiden, ſchwemm⸗ 
ten Hütten und Häufer weg; viele Menſchen und ganze Vieh— 
heerden ertranfen. Dergleichen wolfenbruchartige Niederfchläge 
bringt die Regenzeit mit ih, bie auf der Hochebene in ber 
legten Hälfte des Mai, an den Küflen etwas früher beginnt. 
Am beiterften pflegt ber Himmel von ber Mitte des Februar 
bis gegen Ende des April zu fein. Viele Hochebenen im Innern 
leiden an Dürre und find fandig und unfruchtbar, wozu die 
Ausrottung ber Wälder ihr Theil beigetragen bat. In biefen 
Gegenden fommen häufige Luftfpiegelungen vor; auch werben 
durch Windwirbel daſelbſt oft. Sandfänlen gebildet und vom 
Winde mit. reipender Schnelligkeit über die Ebenen Beine 
— Bermöge der. Bobengefialtung und der klimatiſchen Unter 
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ſchiede findet man Hier die Erzengniffe faſt alfer Zonen. Oft 
fieht man Pflanzen ganz entgegengefegter Regionen auf einem 
Heinen Raume dit bei einander, fofern im Grunde der Thaͤler 
und Schluchten tropifhe Gewächſe in üppiger Fülle gedeihen, 
während die Gelände mit Erdbeerbäumen, Eichen und Nadel 
hölzern bewachſen find. So Liegen um die Hauptftabt Mejico 
vier Gebirgsthäler, wo in bem Thale von Iſtla (3024 ' hoch) 
Zuderropr, in dem von Actopan (6054) Baumwolle, in dem 
von Tenochtitlan (7008) europäifches Getreide, in dem von 
Toluca (8040) Pflanzungen der Agave (Baum+Aloe) gedeihen. 
Die falte Zone bietet einen Alpenflor. Die durch Georginens 
pracht audgezeichnete gemäßigte Zone ift dem Aderbau am güns 
ſtigſten und bringt trefflihen Weizen; vorzugsweife wird aber 
Mais als Brotforn gebaut, Die Culturgewächſe der beißen 
Zone find, wie in Mittel- Amerika, befonders Zuder, Kaffee, 
Baumwolle, Cacao und Indigo, Unter den Thieren bemerfen 
wir ben Hirſch, den Budelochfen, den Bär, den Jaguar und 
Euguar, das wilde Schaf und wilde Hunde, Aus dem Reihe 
der Bögel wollen wir bie Nachtigall und bie gleich fhön fingende 
Calandra, den niedlichen Colibri und den riefennäßigen Condor 
bervorbeben. Hübnerarten giebt es viele, und unter den Faſanen 
find einige fo groß wie eine Gans. Alle Hausthiere der alten 
Weit, dad Rind, das Pferd, das Maufthier, das Schaf, bie 
Ziege, das Schwein find erft nach der Eroberung Mejico's durch 
die Spanier eingeführt, Ninber und Pferde durchſchwärmen in 
verwilberten Heerden bie unbewohnten Gegenden von Neu— 
Mefico, Sonora, Californien und Tejas. Noch erwähnen wir, 
daß Mefico ausgezeichnet iſt durch feinen Sitberreichthum (beſon⸗ 
ders zwiihen 164° und 29° N. Br); auch wird viel Gold 
gewonnen. — Die Republif Mejico zählt auf 43,890 I M. 
eine Volksmenge von mehr als 7 Mill, Menfchen; und darunter 
find mehr als die Hälfte Indianer, Im Jahr 1517 betraten 
die Spanier zuerft das Land, und 1519 eroberte Ferbinand 
Eortez die Hauptſtadt Mejico. Damit wurde die Herrſchaft der 
Aztelen zerftört, die der Sage nad im Anfange des 13, Jahr⸗ 
hunderts von Norden her famen und deren Gedächtniß noch 
heutiges Tages durch zahlreiche abgeftugte, oben mit einer Art 
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Brüſtung verfehene Pyramiden im Lande bewahrt wird. Die 
europäifcen Eroberer nannten das Land wegen mander Achns 
lichkeiten mit ihrem Mutterfande Neu» Spanien. Im Jahre 1813 
fagte fih Mefico von der fpanifchen Krone los, beftand vom 
Mai 1822 bis März 1823 als Kaifertfum unter Don Auguftin I. 
Dturkide) und erflärte fh im Det, 1824 als Bundes Republik. 
Bald entftanden jedoch neue Wandelungen in Folge ber Kämpfe 
zwiſchen den Anhängern der monarchiſchen Negierungsform und 
den Republifanern. Der Führer der letzteren war Santa Anna, 
der bis auf bie neuefte Zeit eine Hauptrolle gefpielt hat. 1838 
wurde Mejico wegen verweigerter Genugtbuung für Gewalt 
thätigfeiten gegen franzöſiſche Unterthanen in einen Krieg mit 
den Franzofen verwidelt, ber nad ber Zertrümmerung des 
Forts San Juan de Ulloa zur Zufriedenheit der legteren beendigt 
wurde. Die wichtigfte Begebenbeit der neneren Zeit ift der Krieg 
mit den vereinigten Staaten Nord-Amerifa’s, der fih in Folge 
des Anfchluffes der Nepublif Teias am dieſelben (März 1846) 
entfpann und nah mehreren verlorenen Schlahten mit der 
Beſetzung der Hauptftadt (Sept. 1847) durch den nordamerifar 
niſchen General Scott endete, fo daß der Friede natürlich nicht 
ohne bedeutende Opfer erfauft werben konnte. — Gegenwärtig 
umfaßt die Nepublif Mejico 18 Staaten oder Departements 
und 5 Gebiete. 

Für alles Uebrige verweifen wir auf die folgenden Skizzen, 
die von dem Herrn Pfarrer Wilhelm Heingelmann in 
Krufemark abgefapt find. — Die Reife des Capitain Fremont 
im vierten Bande unferer Reife ſtellt nämlic nur mehr äußerlich 
eine Berbinbungslinie ber nordamerifanifchen Freiftaaten mit dem 
fernen Weften dar. Die Lebensideen biefes Freiheitsvolfes haben 
aber in Tester Zeit jo mächtig auch das innerfte Leben jener Völker 
mit beräßrt, da eine förmliche Neubildung im ganzen Weften fürze 
lich zu erwarten ift. Denn nicht nur Tejas, auch NeusMejico und 
Californien und ſelbſt Alt-Mefico find mehr oder weniger im Laufe 
der Testen Jahrzehente vom Geifte Nord» Amerikas durchſäuert 
worden, und was geheim gefheben, das offenbaret ſich erft jetzt. 
Um nun das ftille Werden und Gewordenſein dieſes nordameri⸗ 
laniſchen Weſtens begreiflih zu machen, wollen wir als Ergän ⸗ 
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zung obiger Reiſe zunächft eine Darfellung bes Karawanen⸗ 
verkehrs zwifchen den vereinigten Staaten und News Mejico zu 
geben verfuhen nah dem Tagebuche des. Joſias Gregg- 
Die Umgebung von Tejas und fein Verhältnig zu Santa FE wird 
zugleich dadurch näher beleuchtet werben; daher wird eine Neife 
durch Tejas nach dem ausgezeichneten Werke des Dr. Nömer 
ſogleich fih anſchließen. Weil aber tejanifches Leben nicht wohl 
zu begreifen ift obne das Leben des Mutterlandes, von dem es 
ausgegangen ift, fo werden wir demnach diefes felber näher fennen 
fernen, indem wir Alt-Mejico und feine Hauptftabt namentlich 
an ber Hand eines beutfchen Führers, des Herren Löwenſtern 
aus Wien, flüchtig beſuchen und von bort aus nad ben Weſt⸗ 
bäfen eilen, welche die Verbindung biefes Landes mit Californien 
vermitteln, Dies aber werben wir als unentdedtes Eldorado, an 
der Hand eines Engländers, des Dr. Tyrwhitt Brooks, 
zuletzt noch betrachten. 


—— 





eiſco als eine nur von Urvöllern bewohnte 


Neu J 
uUnwahrſcheinlich it, dahz eine (feine Linzahl· Aben · 





Neur o. 


ten Kämpfen gegen vier Breitengrade ſüdwaͤrts über die Gr 

wo ſie die Stadt Zug aus Norden oder Paſo del 
Beten). Zehn Jahre dauerte darnach unter furchtbaren Gräuein 
das Werl der Wiedereroberungz Uneinigkeit der Pueblos oder 


pe anſaſigen hrifianffirten Judier fieß endlich ea gelingen, 


Eine neue Berfhwörung im: Jahre 1698 warb ſchneller unters 
drůcitz doch behandelte man die» Indianer fortan menſchicher 
indem man. jedem ihrer, Dörfer ‚einige, Meilen Land vergonntt 
and) ber. Sefbftregierung) mehr, Naum gab: Niemals aber erloſch 
‚der. gluhende Haß gegen die Spanfer; an eine unge 

‚ein Voll aus Dften werde zur "Befreiung vom ſpaniſchen Jod 
erſcheinen, lnupften fih bie Hoffnungen; und fo.bfieben 1 
blos, ſiets reif zun Empörung, Tuhig bis zum Fahrer d937, mo 
auch hier wie in Teias und uratan die Ktãmpfe gegen die Cen ⸗ 
tralregierung der Hauptſtadt begannen. Ein vom dorther ge⸗ 
ſandier eg up 
noͤrdlichen gten ſich zum Widerftandezn Santa Fe 
ward genommen, der Hude — Man wollte ſich 


unter einem ſelbſtgewahlten Statthalter nit Tejas Verbinden; 


allein im Jahre 1838 im Januar ſiegte as ariſtokratiſche 
Element unter ben ehrgeizigen Armijo, der bei der Wahl über⸗ 
gangen war nnd num ſich Titel und Wuͤrde auf acht Jahre won 
der Haupiſtadt aus beſtãtigen ließ; Sein: Regiment ·haben die 
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das bebaufe Land auf beiden Seiten des Fluſſes inmitten 








nben wilden Stämme 
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in diele din chaus unverglerte Heine Gemächer 
‚unter der) Dede einer —— 
wohl erbalten — daß hier einſt der Sitz einer höheren Culfur 
miuſſt. ⸗Auher dieſen Navaios Tagert ber überall 
woßnende) ewig wandernde Stamm der Apades 
56 und den fürlichenProvingen — 
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Jahre 18401 Kein Wunder, daß die melicaniſchen Nepublicaner 
fih zuweilen herzlich zurüdiehnen nach der alten ſpaniſchen Herre 
BE wenn jest bie ganze Gegend nördlich der Grenzen Du— 
vangos faſt entwölfert ift. Berrätheriihe Metzeleien haben auch 
biefen Stamm- ep re ‚gemacht und Neu⸗Mejico felbft 
feibet nur, darum. weniger, ‚weil feine ‚wenigen Meiereien den 
ee ee ee ae 
aber fhlieptuer zeitweife Frieden, um bie ein ‘hundert Meilen 
entfernt, geraubten Thiere zu verfaufen und bricht den Frieben 
wieber mach. Belieben, — Man weiß mın ferner, wie die.öfts 
Tiden Stämme, bierber und tief nad Süden ſtreifen und 
felbh Knaben und Weiher von dorther mit ſich fuͤhren. So 
wohnen namentlich im Often die Comandes, gegen: welche die 
von den Neus Mejicanern nur für Memmen: gebalten 

Im Norden: endlich Halten die weiter oftwärts, jagen 

den Ju tas ihre Winterguartiere ab als Freunde und Friedense 
genoffem "Aber auch dieſe ſuchen gelegentfic boch den einzelnen 
Zaer und Kaufmann zu-branbfepagen: und ſind nur pweifeihafte 
Freunde. Und ſo wird. denn hieraus zur Genüge erſichtlich, daß 
die Bevölkerung Neu⸗ Mejieos durchaus zuſammenhalten muß. 
und fi nicht trennen darf. — Nach den neueſten Nachtichten 
af Neu⸗Meſico als Territorium indie Union der nordamerika— 
Ban Staaten aufgenommen; doch will Tejas, um zwei Staa⸗ 
ten bifven zu fönnen, feine Anfprüce nicht aufgeben und drodet 

t mit Krieg — Wie schwer aber mußte es fein, dieſer Dafe 
‚zuzuführen! Mehr als zehn Breitengrade ift fie überalt 

vom Meere entfernt; den feichten Norte kann ein: Indianerboot 
ae taum befahren und: unterhalb hemmen Sanbhänfe und Une 
tiefen; nut fnieetief iſt das: Waffer oberhalb der 'Merresfuthe 
amd nur 10 Fuß das eigentliche Ufer hoch, ſo daß bei hohem 
Waſſer dann der Fluß in einer Breite von 3400 Fuß wie 
über Wiefen LE ergießt. Ein’hober ‚Zoll‘ in den Häfen und 
der weite und gefährli pe Transport durch die Wuſten und feind⸗ 
N n Unglaublicer 








Karavamınpig Mach Ganta Be. sr 
lichen Lande wo manı im Thale don’ Taos der) Weizen bis 
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20 Hauptftadt 
‚die lockendſten Beſchreibungen gemacht, hatte · Wie ein Lauffeuer 
ee Mund zi Mundez die reinſte ſchönſte 

jenes" Sumpffieber Neu-Drfeans, erwartete hier’ den 
Kanfmini; Fein Negen von Bedeutung‘ ftörte: feine Fahrten, 
wenn er bis Juli feine Waaren durch die Müfte brachte) 
Allein noch Hand die Glaubensmauer zwiſchen ihm und diefer 
Bevoͤllerung von 60,000 Creolen und Meſtizen und etwa 10,000 
Pueblos oder angeſiedelten Ind ianern.Auch dieſe Tegte Maner 
een als im Jahre 1810 der Priefter Don 
Ar Dad die Fahne · der Freiheit ergriffen Hatte; es trat 
Handels zug von etwa eim Dutzend Tpeifnehmern im 
Sabre 1812 zuſammen. Nah Pites Weifungen kam er giitctich 
durch die furchtharen ·weſtlichen Wen; allein die alte fpantfche 
ſtets argwöhniſch auf bie nordame Ketzer, 
noch die Zügel. Neun Jahre lang buhten 
—— Calabazos  (Gefängnife) von N 
Unabhängigfeitserflärung im Fahre 1824 ihnen die Ketfer 

- bieder "öffnete. "Im dieſem Jahre Hatte ſchon ein Kaufmann 

Glenn aus Dhio mit‘ einer Meinen Karavane den: Arfanfas 
md dann · durchs unter vielen Beſchwer⸗ 
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bis an den Arfanfassaufzuftellen, da bie Indianer feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſchienen, die» Weißen aus den Praͤrien gu verjagen. 
Dieſe aber Haben) ſich dagegen zu großen wohlbemaffneten Ka⸗ 
ravanenzũgen vereinigt, welche in jedem Frühſahre von Inder 
pendenee aufzubrechen pflegen und dor Wintersjeit‘meift: wieder 
heimlehren, da der ganze Wegoin etwa zehn Wochen bequem 
zarüdzulegen⸗ iſt · In Santa Feraber iſt mit dem Eintritt‘ der 
Karavane zu Anfang Juli, wo auch) der Regen eintritt) der An⸗ 
fang eines neuen Lebens; denn wenn die Karavane kommt wird 
Alles hier Tebendig; dann ſchreit es durch die Gaſſen: Los Ame - 
rieanos |; Los edrros“ La entreda⸗de la caravaual (die Ameri⸗ 
faner! die, Wagenla der Einzug der Karavane) — und) ganze 
Haufen von »löperos« Aumpen) ſammeln ſich um die Wagen; 

um zu. ſeben, was es für fie zw fehlen giebt. Die Fubrfente 
‚aber, welche unter dein Knallen ber Peitſchen wohl aufgeputzt 
—— sogen; haben jet nur dem Kandango'zu — 
ſpielt die Fidel auf zum Tanz ; der Kauftanı 
„fein: Geſchäftz die Zollbeamten ſelber 

diger Theilnahme für die Kaufleute und „IT 

er des Handels“ öffnen meift aur einige Waaren⸗ 

halle; die mit · der Declatation am · wenigſten im Widerſpruch 

‚blauer Band fohunee üR fein eingetsafens * Dolmetſch 
ſpaniſe 


mit, jebem» Jahre: mehrnd- mehr yore 
ungeſtraft verlegen läßt am 


ein; indem: er mie ſich 

eignen Rechtes» am ana Men an Dun a dad 
7 Berfegen wir ung num, nachdem! wir unſer Ziel näher ins 
Auge gefaßt Haben, an den» Miſſouri. ‘Dort, wo der Kanſas 
een und ben. bieher ‚Strom 
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chet die Sciftabtt auf bem Miſſouri mehr in’ Flor · gekomme m 
ſuchte man den Abgangsort der Handelszüge nn 
die Grenze zus verlegen, um einen» beſchwerlichen 
von zwanzig Meilen durch rauhe und: zum Thet 
Wege zu vermeiden. Der Miſſouri führte, indem er vom Nox 
vember bis Märg ſtets ſchiffbar bleibt, im Laufe des Winters 
die, Waaren an Ort und Stelle and mit dem Anbrud) des Früps 
Kings gelangten leicht die Auswanderer von Norbund Oft gu 
ihren Waaten. Zu Piltsburg gebaute, Wagen brachte man mit 
und. mander- Abenteurer, mancher Hinterwälbfer lieh dem Kauf⸗ 
mann feine Zunge oder feinen’ Arm zur Unterhaltung Und zum 
Schutze auf der Iangweiligen und gefahrvollen Reife, während 
wancher Leberfranke, ben die Aerzte Jahre lang gequält hatten, 
feinen letzten Thaler gufammenraffte, um in den Prärien Genes 
ſung oder ein ſtilles Grab zu finden. So verfammelt fid denn 
alljährkich mit dem erſten Mai an dieſem Orte, welchem zugleich 
der «Auswanderer und ber Jäger aus dem Felſengebirge 

bunte Menge, um hier die letzten ® 

machen, und veges Leben cherrſcht zu dieſer Zeit in 





dem ſonſt· ſtillen Städtchen." Maulthiere und Ochſen, die nie 
ein Joch gekannt, werben hier erft zugerüchtet z°denn man beſpannt - 
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fuchen; die beften, Uebergänge-aufzufinden- und die Lagerpläge abr 
zufiecken. ¶ Kommt ber- Abend, fo fahren die Wagen im) Biereit 
aufs in welchem bie Zugtbiere nun, bei: Stuemund Regenwetter 
zumal, wie in einem Viehhofe geborgen‘ ftebens Denn bei den 
wunberficpen Grillen der Dehſen Fommt» e8  mohl: nor, daß einer 
durch das. Hufen des Nachbars erſchredt, plölich ſich aufmacht 
und die ganze Heerde ‚mit fc fortreißt, oder it's am Tage 
e alle 2 

mit, fortgeriffen: wurden, won benen dreißig. 

zur Unmoglichteit wird, fie wieber — in 
dieſen Prãaries/ indem man nicht weiß, unter welcher ber 
vielen Büffelheerden man feine Thiere wieder fuchen ſoll. Kommt 
aber der Nordſturm mit ſeinen · Hagelſchlogen / der hier nicht 
felten it, oder ein nebelartiger ne 
ſolcher unfre-Reifenden etivn-50 Meiten von Iudependenc 
raſchte, ſo ſucht das Zuchtvieh — Beäl auı ir 
dent es ſchnell davon eilt und dann ‚oft ſchwer wi Joch 
gu briugen iſt. Allmählig gemöhnen ſich jedoch Am 
Berfolg ber 24 in die Wagenburg, wie an eine Meierei, 
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Der feine Artanfas war. bierauf das nächfter zu-.überfteis 
gende Hinderniße Männer mit Aexten, Spaten und Haden wer⸗ 
den für ſolche Bälle den, Wagen um weniges vorausgefhidt 
und ſtellen meiſt in unglaublich — — * Brüde, der, 
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uUeberſchwemmung berfluthet · und bie nur“ hie umb'da binter 
einem Sumpfe oder gen 


noch Strauch 
dem Wanderer das Daten —* Erd "any daun aber geben 
wieder mit Baumwollenhotz dicht bewachſene grüne Inſeln dent 
Strome —— der wellenförmigen gelben —— nr 
ba den coi von TAT BET 

* — ————— num mehrere Tage dem Laufe dieſes 
Stromes aufwaͤrts "und erreichte haufig von Regenſchauer 
'in einer Entfernung von 100" Meilen den oben 


heimgeſucht 
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ſten Langengrades von Greenwich· "Sie hatte den Walnut⸗ 

—— von"20 Meilen zu überivinben 
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a Juni noch. an'dem nördlichen Ufer aufs 
———— —— — 


ihren Hagemann, a da es fhon 
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oft vorgekommen, daß' die freilich nicht lange anpattenden „Zunis 
en * nr en zwangen, aus leeren Wagen, 
Stangengerüften und Büffelpautüberzügen ſich eine Art" Fähre 
zu bauen, um fo mit Mühe das jenfeitige Ufer: — 

Weil aber der Eine früher, der Andere ſpaͤter überzugehen pfiegt, 
fo giebt: es Hiex Feine‘ beſtimmte Fürth: und fenſeits auch feine 
vie zur Richtſchnur diene. "gebe Geſellſchaft unter ⸗ 
das ſeichte, aber hie und da mit ſo tiefen Trieb⸗ 
Blußdette, daß na qh der Ansfage unferes Führers 

ein, ——— jedes‘ Maulthier ein 

en werben mußte; die ı Furth n 
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ſchaffen und eine Sand ⸗oder Rajendede, ‚legen, welche 
dem’ Regen feinen, Durchgang geftatten und. dem fharfblidenben 
Ind ianer das, Daſein der Waaren nicht verrathen burftes.Biele 
Reifende, beſuchen Mieiesfülenben.n von) denen: mehrere noch ‚nicht 
sieben bedeckt ſindd.. a wut u 
15 Bevor, man weiter eilt, galt es, ſich auf mehrere ‚Tage 
mit, Waffer zu verſorgen denn eben. wie, das Meer, ohne;daß 
auf · 40 Meilen weit · auch nur eine, Landmarke und 
ſichtbare Erhöhung: zu entdecken wäre, —J— ’ 
ioſe PräriensDrcan aus wor deinen: Dliden; ben) N 
dein ee u Rachdem; die Köche, für mi 
Tage gebaclen und gebraten ‚hatten, brach man au 
ee fünf: Meilen moch 
—— —— breite, —— Ebene. Ein 
ger Regen er in Ueberfluf,, und 
jo: kam —— — daß ein, Gefpann unl 
—— an Baer 
er Kanu , 
Ehepaare armen, —— 
—— und ai Stoffe, wieder, wieder, 3u- ordnen... Während; num 
ein ganzer Morgen Landes bederft. war, wurde 
1 Br ee De ka eine 
bie, Flagge der Bereinigten Staaten 
Gefinnung, wenn ſich der, 
nahert. wre u 
weftfichen Stämme, auf 3 
han len od 
iD 
manches⸗ ern am Cimarron ſich 
richt beftätigte — 
Schrecken der Denn j das 
en, Sal 
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mar, daß dies nur" die Vorhut eines „unzähligen Heeres“ fei; 
wuelpell3n) Diefai" Wpgisstihäber. bie--gegenäheriegende- 6 


E 





So aber genügte das fühne ‚eben mehrerer feuriger Hinter- 
waldler mit ihren nie fehlend Nifles, den Beind von 
feinem verwegenen Angriffsverfuche zurüdzufchreden, und es ges 
we erfahrenen Kaufleuten, den Frieden zu ver- 


k no Jemand verlegt war, Man hielt jedoch für 
ig, bie zahlreich den Zug umſchwärmenden Indianerhaufen 
gu verſch und rückte zu dem Ende unter Trommeln und 
ı fer Drdnung gegen den Kern des feindlichen 
wor; biefes aber nahm den ungewohnten Anblick für 
eine Art böflihen Grußes, und da fein Dollmetſch vorhanden, 
ſo erſchien einer der Häuptlinge, der ein langes rothes Gewand 
von euche trug mit feinem Calumet, gündete es an und 
fe fi) deeit umferm kriegeriſchen Haufen, ruhig feine 
Friedenspfeife“ rauchend. Daraus that der Hauptmann ber 
‚Karavane einen Zug und gab dem Indianern zw verftehen, daß 
‚er feine Leute möchte hen laffen. Die meiften Krieger 
‚folgten biefem Geheiß und zogen zu dem fangen Zuge” von 
- i ‚Kindern und Gepäd ins Thal hinab, um dert 
i und Wohnungen aufzüfhlagen. Betrug nun 

d HE der Wilden wirffih 3000 Damm und Fonnten 
darunter etwa 1000 Krieger fein, fo durfte man dennoch 
"getroft einige Hundert Schritte weiter das Nachtlager auf⸗ 
weil es befannt iſt, ie Wilden in dem Augen- 

blide wenigftens nicht feindliche ten haben, wo fie 
| Veberpanpt wagt der 


ie 


! 


anzugreifen 
ger gefahrdet ſiebt, es ſei denn, daß das Made- 
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ven Cimarron zu ſuchen. Von den Indianern, ‚mit denen. man 
Frieden gefchloffen Hatte, ohne ihnen’ gerade Gefthenfe zu geben, 
folgten einige noch bis zum nächften Nachtlager, wurden aber am 
Abend fortgefchict, und ie verboppelte der Vorfiht wegen bie 
Wachen. So gelang es, einen Haufen von 30 bis 40 Weibern 
mit wenigen Männern, bie beim Eintritt der Dunkelheit ſich 
mäberten, fihnell zu verfagen, und eben fo einen andern Haufen, 
der früh am Morgen famz jedoch vermißte man ein Pferd. Ins 
dem man- dann wieder einige Meilen fübwärfs zog, fam man 
an eine Reihe Sandhügel, welche der Karavane ben Weg vers 
ſperrte und fie nad Meften zwang. Schon am Abend 
Tages fand man nur wenig MWaffer, und als nun gar am 
genden Tage bis zum Mittag fich gar fein Waffer fand, fo trat 
überall traurige Beſorgniß ein, und mander wollte ſchon ſich für 
verloren Halten. So ward dann ſchnell beſchloſſen, den Weg 
nad Norbwet zu jenem trodenen Flußbette zurücdzumebmen, 
welches die Erfahrenen jest dennoch für den Cimarron zu haften 
geneigt waren. In dieſem Augenblide brachten ein paar In⸗ 
dianer das geftohlene Pferd zurüc, ein Zeichen ehrlicher Freunde 
ſchaft oder beffer ein Verſuch, die Gunft der Karavane zu ge 
winnen, um einen Handel anzufnüpfen. Diefe beftätigten bie 
Bermutbung, baf dorthin wirflih der Cimarron Tiege und übers 
nahmen freiwillig die Führung babin, und fo fand man denn 
denfelben Fluß, der unterhalb vertrodnet war, Br — 
‚oberhalb als einen wellenden Fluß in grünen U * 
Die Indianer beunruhigten auch bier wieder "ons J 
quartier, umſchwärmten den ganzen folgenden Tag den Zug der 
Karavane und hatten ſich am Abend bis zu Tauſend wieder ans 
gefammelt, Da man ni walt gegen fie gebrandpen wollte, jo 
ward es ſchwer fie gänzlich zu vertreiben; ein Heiner Haufe, 
wahrfepeinfich um bie Erfaubniß zum Dableiben zu erhalten, 
ums Lager berumziehend ein eben nicht ſehr reizendes Slandchen 
mit einem eintoͤnigen „Hi — o hi!“ Im Spannung 
und Sorge für das Eigenthum ging die vorüber; indeß 
wurden am nächften Morgen nur einige Kleinigkeiten vermißt 
und ungemöbnfich früb brach man auf, um fo vielleicht dieſe 
‚Duälgeifter los zu werden. u“ aber als die Fuhrleute 
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— 2 Bewer ſchon ihre Hunde „angefhirrt” und 
 Pfählen und * zu ihren Zelten und allerlei 
—— ge — — Eur 
gr ufe die‘ zurüdges 
blieben war, erfhienen dann am nächften Morgen nur — 
Hauptleute, um das Friedens⸗Bundniß zu befiegeln, d. D, um 
Geſchenke zu holen, die fie denn auch in Waaren von etwa 50 
bis 60 Dollars an Werth erhielten. Wohl ließen fie noch 
einige Tage Tang dann und warn ſich bliden, beunzupigten: Be 
micht weiter, Es waren dies größtentheils Bladfeet und 
.  Bentees, die, wie man fpäter erfubt, durch die Sioure. 
und andre benachbarte Stämme auf ihrem Rüdwege nad, * 
ven Gebirgen eine furchtbare Niederlage erlitten hatten. 
In dieſer Zeit hatte man außerdem ſehr mit naſſem Wetter 
zu lampfen, da dieſe Gegend wegen kalter oft 2 bis 3 Tage 
Regengüſſe berüchtigt iſt. Auch Hagel in der Größe 
von Hühnereiern iſt Feine Seltenpeit und oft begleitet ihn ein 
—— turm, daß ſchwere Wagen umgeriſſen werden, 
Ebene zugleich vom Regen überſchwemmt iſt. Noch 
2 — lang folgte man dem Laufe des Cimarron, hielt dann 
. Bar, d. bh. „WeidensSperrbanf“ die gewöhnliche Mit: 
on 2 bis 3 Stunden und ließ bie Thiere rubig weiden, 
wiederum der Ruf „Indianer, Indianer“ diefe Ruhe 
FE In der Entfernung von einer Meile ftürmte ein Haufen 
mit abſcheulichem Geſchrei von den Höhen ins That herab, 
Vergeblich war das Commando des Hauptmanng; jeder fhrie auf 
feine Weife: „feuert!“ „greift fie an!“ — „wartet bis fie näher 
findl® — während ein Dugend Kanoniere fih um die Gefhäge 
"drängten, die. mit Kartätſchen gefaden waren, und jeder auch 
Richtung des Gefchliges nach feiner Weife zu beftimmen 
‚Da die Prairienindianer oft Freunden wie Feinden in 
dieſer Weiſe nahen, ſo wollte der Hauptmann nicht ſogleich 
Aruferfien ſchreiten, bis endlich ein knallender Gruß und 
fen von Flintenkugeln den Gegengruß der Nifle here 
v "ber aber bei der großen Entfernung feine weitere 
batte. Der Feind zog ſich ſchnell aus dem Bereich 
a: ma hie den 100 Mann ftarfen Hanfen für 
25% 


m 
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Comandes. Nachdem man ——— 






d . de „Gefechtgrund! gelag im Jahre 1829 eine Kara- 
vane eine Scharmägel mit Bande Gros Ventres gehabt, 
erreichte. man am 30,, Jumi „Upper Spring.‘ Ein Feiner 
Quell der in eine ı a ee 
‚mad dem Cimarron ſich hinabſenkt, führt bier diefen Namen und 
erhält für die Karayanen Bedeutung durch fein friihes Fühlen- 
des Waſſer. Die Schlucht ferbft aber bat mit. ibrem wilden 
‚Iobannisbeers und Schlehenſtrauchern zwiſchen hohen Klippen 
ſchiefen Bergnaſen einen um ſo wilderen Charalter ‚für den 
Men er ben Indianer überall dahinter verftedt glauben 
darf. Gleich hinter diefer Schlucht dehnt ih der Weg wieder 
eben dabin. Man hat jegt etwa drei Viertel -ded Weges zurüd« 
‚gelegt; nur nod 200 Meilen trennen uns yon Santa F&, wir find 
in der Nähe der Duellen der Nordgabel des Ganadians wenig 
oͤſtlich von dem Durchſchnittspuntte des 37, Breiten⸗ und, 103, 
‚Grades ber Länge von Greenwich. Von bier aus pflegen num. 
einige Kaufleute ſchneller vorauf zu reiten, um in Santa FE Alles 
au beforgen, um Nahrungsmittel anzufgafen und für den Rothe 
Fall ſicher entgegenzufenden. Bis hieher ſchweifen ſchon die 
mejitaniſchen Eiboleros oder Büffeljäger, deren einen die 
vane zuerft am 8. Juit fah, nachdem fie unter Trommeln, Dfe 
und Geſchutzesdonner in froher Begeiſterung den 4. Julius als 
den Tag der Amerikaniſchen Unabhängigfeit feſtlich begangen 
hatte mitten in diefer Wüſte. Diefe Ciboleros, mejikanifhe 
Jäger in ledernen Hofen und Jacken, den flahen Strohut auf 
dem Haupte, mit Pfeil und Bogen ausgerüftet, die Lanze bob 
‚hervorragend vom Sattelfnopfe, die Flinte, wenn fie da iſt, mit 
Kuntfarbigem Büſchel verftopft zur andern Seite, find gleichſam 
die erſten Zeitungen aus der civiliſirten Welt. Sie gehen aus 
ea Kae Neu-Meficos alljährlich. in großen Ges 
ſellſchaften Maulthier und Eſel oder ſogenannten Carretas 
oder Ochſeularren in die Praitien, um ihre Familien, 
Buffetleiſch zu verſorgen. Nach Art der Indianer vorz 
‚mit Pfeil und Bogen oder der Lanze jagend, verſtehen fie ‚felbft 
‚in der geößten, Sommerbige das Fleifh einzupöfeln, indem fie 
es in febr dünnen Stüden an der Sonne trocuen oder auch am 
i 2 r 















— nad; Santa Be. 39 
hr \ laſſenz bie gänzliche Ab- 
Schmei liege, ‚ wie bie Noßfliege in den 
5* Graſes, iht gefunden wird, läßt diefes 
2 iin gelingen und fo hat man denn Bors 
väthe felbft für die Karavanen zum Berfauf, wenn biefe wie 
die unfre, es vernachläffigt haben, ſich ſelbſt in gleiher Weiſe 
mit Safeineitg zu verfehen. Man kaufte aus dem Lager biefer 
Eboleros, da bereits Fleiſchmangel eingetreten war, indem 
wegen der Indianer die Büffel felten fihtbar geworden 
und man erfuhr zugleih von ihnen die Namen 
zu Santa Fe, fo wie feider auch den Tod 
wahrhaft ritterlihen Durchwandrers der Felfengebirge, des Ca— 
pitains Smith, der am Cimarron für feine Geſellſchaft in 
Wüfte Waffer fuhend, vom Pfeil der Tauernden Comanı 
dem Augenblid getroffen wurde, als er ſich eben nieberbeugte, 
um aus dem Loche zu fchöpfen, welches er ſich in dem aufges 
fündenen trodenen Flußbette gegraben hatte. * 

Die Karavane, zu der dieſer fühne Abenteurer gehörte, war 
nur 80 Dann ftarf unter manden Gefährdungen kurz vor der 
unfren nad Santa Be gezogen und hatte ſchon vor dem Uebergang 
über den Arfanfas einen ihrer Leute en durch die Pawnis, 

welche dem zu weit von der Karavane abfhweifenden Jäger 
überrafcht hatten. Des Weges unfunbig hatte fie vom Arfans 
fas her einen jener breiten Büffelwege eingefchlagen, melde 
in verſchiedenen Richtungen die Wüfte am Cimarron groß und 
breit durchziehen und meift zu einem Waffer führen, oft aber 
auch zu einer 'trodenen Lade. Se hatte fie nad manchem 
Ferſal diefen Fluß an einer andern Stelle erreicht, als unfre 
Reifenben durch mefifanifhe Kaufleute das Schickſal ihres Ges 
fährten erfahren, während fie ſelbſt dem Berderben, was 
ihre ſeitens jener Horde von Bladfeets und Gros Bentres 
, die auch ums befannt geworden find, nur durch 

un ihres Büßrene des Kapitains Sublette 


Di as biefem Begeguiß der Eiboferos näherte ſich die Geſell⸗ 
ſchaft mm dem jhönen rundgipfligen Kegel des „Round Mound’ 
der fich fat 1000° hoch aus der Ebene erhebt, 


ei 
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von der er faft überall u en iſt. Einige ſuchten ihm ſchnell 
zu beſteigen, indem fie bei beit ber Luft den Berg ganz 
nahe glaubten; denn opt uſchungen laſſen bier die Anti— 
lope oft als Elennthier und Büffelgebeine ober ſelbſt Naben wie 
Menſchengeſtalten en, während eine Büffelheerde wohl 
einer Gruppe hoher ähnfich fieht, und bei dem Wogen: 
und Wallen der warmen Luftichicht werben ferne Grgenftände, 
oft ſo verzerrt und unbeftimmt, daß fie höchſt ſchwer zu unter 
find. Im diefem Wogen und Wollen der unteren Luft- 
en auch die Erfcheinung der fogenannten „falihen 
“ ihren Grund baben, eine Erfheinung, welche in biefen 
Prairien felbft die erfahrenften Neifenden  täufcht, und deren 
itige Erklärung wir bier nicht weiter verfuchen wollen, indem 
bemerfen, daß Bäume und Höben, die über den Horis 
zont bervorragen, in biefen Weihern verkehrt fih abſpiegeln. 
Einigen ber mutbigften und beharrlichften Reifenden, gelang es 
endlich dem Hügel zu erreichen und zu erfteigen, Wobl hundert 
Meilen fat nah allen Richtungen fonnten fie das umliegende 
Land überſchauen. Südwärts zeigte fih eine Gegend mit 
Hügeln, Ebenen, Erhöhungen und wellenförmigen Sandfläden; 
norbwärts waren bie ofen Ebenen nur durch einige Hügel 
unterbrochen; weit über diefe hinaus im Nordweſten erſchien ein 
ſilberweißer Streifen auf azurnem Grunde, die mit ewigent Schnee: 
bededten Gipfel des öfllichen Vorfprungs bes Felſengebirges; 
Nirgend zeigte ſich Geböfz, nur vielleicht am Sande eines teilen 
Ufers ein einfamer Baum; ſelbſt bie einzelnen Hügel durchaus 
lahl! Sogar der Büffel, der fonft fein Herbfiquartier bier aufe 
ſchlägt, war jegt ausgewandert, nicht einer war zu feben. Nur 
die Raravane, welche am nördlichen Buße des Berges vorüber 
zog in vier Säufen, die einzelnen Wagen in Zwiſchenräumen von 
mehreren Ru unter dem unaufbörlichen Knallen der Peitſchen 
dahin rollend, gewährte dem Befchauer in diefer Dede das Bid 
tebens. — Sie lagerte wenig Meilen weflli von biefem‘ 
gel und, ihre Waflervorrätbe vom Mittag ber mit ſich 
— war fie in guter Ruhe, nachdem die Ochſen eingepürs 
waten. Allein um Mitternacht erfolgte eine fogenannte: 
—— Sämmtlihe Ochſen, fe zwei zuſamm 


— 
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brachen auf · wie toll und rafend, 4 trag ‚der Stride und, 
‚Ketten, mit denen bie — Nad zuſammen gebunden 
waren, ſich einen Ausgang fort gings in die weite Ebene. 
Einige blieben für, immer verloren, andere wurden erſt T Meilen 
weiter wieder eingefangen; von ben ieren bie ſonſt am 
erſten chen werden, dann aber nicht {88 machen wie Die 
Ochſen, waren num wenige mit durchgegangen und biefe Teichter 
wieder eingefangen. — Nach biefem Unfall hatte man bann einen 
rauben und ftellenweis' felfigen Weg zu pafftren, 


e 
zwiſchen bier und den Gebirgen mit feinem Sau Ana 
find, Daher gefhah es, daß die Wagen, die auf fe 
bedeutend eingetrodnet waren, bier vielfach locker und wackelig 
wurden, fo daß bei jedem Halte der Tärmende Hammer in 
teit war, um wieber ein Dutzend Räder feft zu —— 
dauerte jedoch nicht lange. Man verließ die Felsgegend 

man an einem von Norden her auslaufenden dem 
‚Point of Rocks oder „Felſenpunkt“ vorüber fu n deſſen 
Buße eine liebliche Duelle‘ fprubelt, und ſah am ften Tage 
in einem kaum zwölf Schritt ‚breiten Büchlein, welches auf feſtem 
Felſenbette dahin riefelte, 80 Meilen von feinem Urfprung * 


Canadian. 

Da dieſer Fluß von den Nejifänern rother Kluß” (in, 
‚eolorado) genannt wird, welches bie Amerikaner durch Redriver 
überfegt haben, fo bat man fälfhlih den Ganabian mit den. 
Duellen dieſes Fluffes verwechſelt oder bier die Duellen des 
wirtlichen Redriver gefucht, welhe 100 Meilen ſüdlicher zu fuchen 
find. — Un diejem Punkte * ber fogenannten Steinfurt „el 








Vado de Piedras“, von wo e aber beſchwerlicher Weg 
von 60 bis 70 Meilen durchs Gebirge nah Taos führt, traf 
man bie erſten amerifanifhen Landsleute daher; zugleich aber 
ſtieß man bier auf eine Geſellſchaft vom misjchreibern, 
welche unter dem Borwanbe des Schutzes n bie Ind ) 
unter militärifher Bedeckung bie Karavane einhofte. 
Meilen war man von der Hauptſtadt. Der Weg 
zunächft 100 Meilen am Buße jenes ermäh) 
bededter Gebirge hin nach St, Miguel, avane 
MONROE REINE“ 
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geſellſchaften gab, ſchon Rh fo auflöſend, weil man den 
bie fi Ay zu erſchweren gedachte. 
iefelbe in der Gegend des Rio-Eolorado 





von. befti, güſſen, Hagelſtürmen und furdtbaren Gewits 
term betroffen werde, und er im Jahre 1932 etwa zwei Tagen 
reifen jenſeit des Colorado einen jener furchtbaren Donnerihläge 
zur Mittagszeit erle v bie ganze Luft mit Schwefeldumft 
erfüllend Alles be, wobei ed merfwürdigerweife vors 
gefommen, daß ein neben dem andern unter demſelben 
Jeche erſchlagen gefunden fei, während biefer andere ganz uns 
verfehrt geblichen, 


ben, > 

+ Schon einige Meilen vor St. Miguel, wo man den fübe 
lien Bogen um die Berge: , läuft der Weg wieder in 
eine offene Ebene aus, und m man die unregelmäßigen 
Lehmgruppen, aus benen bi ſſung beftebt, hinten ſich 
gelaffen, fiebt manı von einer tafelförmigen Erhöhung aus sin“ 








norbiweftlicher - ein. weites Thal, in deſſen Mitte zer⸗ 

B— von grünen Korns und Weizenfeldern 

und ne vieredige blodartige Haufen hervorragem 
er noͤrdlich hinauf erblidt man ähnliche Gruppen, 

i uten Ziegelbrennereien nicht unähne 


e -ungebrannter, Ziegelfteine bilden nicht ‚ehwa 
die. Vorſtãdte, bilden in ihrer Gejammtpeit; bie R 
= 
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Santa Fe ſelbſt oder »Santa Fe de PRUR. »— 
das Ziel unferer Reife, 12 bis 15 Meilen öſtlich vom Nio del 
Norte, am weichen Fuße eines fihmeebebedten Berges, an 
einem Heinen Flüßhen von unbedeutender Mühlentreibfraft, 
welches in eifigen Wafferfällen zum Rio bel Norte einige 
20 Meilen fühmärts hinunter ſprudelt. Die Lage biefer Stadt 
iſt auf den meiften Karten um 1° zu weit nördlich angegeben, 
fie liegt in Wahrbeit unter 35° 41’ Breite und etwa 106° ſich 
von Greenwich, 7000 über dem Meere und etwa 
der nächften mit ewigem Schnee bebedten höchſten Ge Be, 
die etwa 10 Meilen von ihr entfernt if. Strafen wie Lande 
firagen- mit den Kornfeldern zur Seite durchſchneiden diefelbe, 
und nur an dem fogenannten „Palario” oder Marftpfi 
ein Schein von vegefmäßiger Bauart zu finden, — 
„Corredores“ oder Portale in den vier Häuſerreihen, welche 
den Platz bilden, darauf deuten, daß man bier ungen 
des Statthalter und der Zollbehörbe, die Caſern 3 Ca⸗ 
Tabazo, Militärfapelle, Rathhaus und Natheherren neben den 
Gewoͤlben der amerifanifhen Kaufleute zu ſuchen habe. Die 
Bevölferung wirb wenig über 3000 Seelen betragen und mit 
Einſchluß der benachbarten Dörfer, ie Gerichtsbar⸗ 
feit unterworfen find, etwa 6000 au n. Sie näbret fi 
meift vom bem Aderbau, der ſelbſt auf dem Hochlande, d. h. in 
dem Hügellande der Vorſtädte ſchon feit 200 Jahren ſtets ohne 
Düngung immer noch Teidfiche Ernten ergeben bat, obgleich bie 
wahre Fruchtbarkeit Hier überall meiſt in den Thälern nur zu 
finden iſt, weil’Negenmangel n gedeihen fäßt, was der 
Beräfferung fih erfreuen kann. ten, vom Alter zuſam⸗ 
mengefrodnet wie Mumien, zeugen für bie Geſundheit der Luft; 
bie mangelnden Einfriedigungen und der plumpe Holzyflug kaum 
mehr als ein 2 Fuß langer Baumſtamm mit Aſte daran 
zur Handhabe und Befeftigung der Stange, de 
— find, verratpen den Vildungegrad des Volles! 
neben der Hade lennt man im ganzen Lande nur noch 
der Bewäffernng, indem aus einem Muttergral vo 
Zluſſe fein’ Waffer empfängt und über den Punkt des 
geführt ift, ein Jeder zur befiimmten Stunde feine Gründe 
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* — — Stufe Rept die Vautumftz denn alle 
Kirche ſelbſt find einzig und allein aus an der 

au getrockneten Ziegeln, „Adobes“ genannt, erbaut und 
man mit Ausnahme einiger Hütten in den Bergwerlen 
gende. ein Haus ſz. Alle größeren Gebäude baben- 
das Anfehen Meiner Feftungen; eine Reihe Zimmer auf jeder 
Seite eines Viereds umfdhliehen einen offenen Hof, zu dem eine 


eure Pforte, groß genug bie Familienkutſche durchzulaſſen, 
= bildet; ihr gegenüber liegen Küche, Vorraths— 












'ornbaus und dergleihen, an den übrigen Seiten bie, 
Wohnzimmer, welche fat alle in den Hof führen. Dagegen. 
liegen EEE hinter ‚denfelben und. gelangt man dabin 
der „Sala“ oder Halle. Diefe Abgefchloffenbeit und. 
jebung berjelben mit 3 Fuß Erde macht fie in Berbins, 
it der Dice ber Mauer und der eigenen Dachconſtruction 
warn für den Winter und fühl im beifen Sommer, 
Die D ben überall — 2 bis 30 hohen Erdſchicht, 
welche alfen getragen wird, und indem mum bie, 
Mauern gewöhnlich in der Höhe einer Bruftwehr darüber ber, 
vorragen, dienen fie zugleich zum Spagiergange und: zur Ver«- 
theibigung gegen end fie den Negen mit merfwüre 
Gftge ab ableite jugleich dermaßen gegen Feuer fihern, 
daß unfer Gregg in meun Jahren nur ein einziges Haus abe 
brennen ſah im einer Bergſtadt, wo man meift ein Schindefs, 
bad über dieje Erdterraffe oder bie „Azoten” legt. Im dem 
Imdianerdörfern baut man ähnlich, aber obne Hof, indem man 
vermöge einer. Leiter, bie nach fih ziehen fan, in das 
zweite Stodwerf fieigt um] vermöge einer Fallthür in die 
Gemäcer des Erdgeſchoſſe gt. In demfelben Styl wie, 
die alten hen Pyramiden findet man das Pucblo Taos 
gebaut. eines Heinen Fluſſes liegt naͤmlich ein 
* breites Erdgeſchoß, auf welchem andere 
zurůckweichende Stockwerke angelegt find, fo daß bie. 
8 Geſchoſſen beftehende Pyramide die Höhe von 50 
An den Äußeren Gemäcdern fiebt man fleine - 


dienen zu tens. und überall 
Ale Baltpären ja en n Wobnzimmern, — iJ 
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iſt zu Berathungen beflimmt, während mehr Menſchen 
in den kleinen Gemachern zerſtreut wohnen. Er follen beide 
Gebäude durch eine Brüce verbunden gewefen fein und. < 

in zwei anderen Pueblos an den weſtlichen Gebirgen ſollen 
liche Bauten fih finden. Im Innern all diefer Häufer fieht 
es meiſt ſehr freundlich aus; denn fehlt auch überall ein ger 
diefter Boden, fo vertreten doch Deden und Teppiche auf ber 
feftgeftampften Erde und Matragen längs ber’zum Theil mit 
Kalilos beſchlagenen Wände volllommen die Stelle u; Dies 
fen und Pannele. 

Gedenfen wir endlich noch der höchſt ungeſchickten Wagen 
aus Baumwollenholz, an denen fein Nagel zu finden: if, fo 
ſchwerfällig, daß mindeftens 3 bis 4 Jod Ochſen noth ig, 
find, ihm nur fortzubewegen, fo dürfen wir daraus auf vun 
Rand der Fabrication überhaupt genugfam unfer Uxtheil 
unb bedarf es nur im Allgemeinen der Bemerfung no, daß in 
Meidung, Lebensart, geſellſchaftlichem Verlehr und dergleichen 
hier überall das Abbild eines Mejicaners fonft zu finden ift, 
Wie weit indef der neue Sauktteig amerifanifhen Geiftes hier 
gewirlt und in dem legten Jahrzehent dev Bewohner von Santa 
56 ein anderer geworben ift, das wird bie nächte Zufunft lehren, 
So viel aber darf man ald gewiß ann, , daß in ben Pueblos, 
jenen fleifigen Gärtnern und Aderbauern, ein Geſchlecht bier 
wohnt, welches das Jod des Priefters und bes Aberglaubens 
mehr und mehr abfchütteln wird, und wie bie gewaltigen Kir⸗ 
chen des Katholieismus, die einft zu Gran Duivira ein 100 
Meilen füblih von Santa Fe landen, Tängft zu Ruinen gewors 
den find, fo dürfte aud) der Dom des Aberglaubens und der 
Auctorität die längfte Zeit bierfelbft, geftanden haben. 

Wir unfererfeits wollen, in Betreff biefes Landes, bevor 
wir es verfaffen, nur furz noch einige Bemer n jur Cha—⸗ 
rafteriftif deſſelben und feiner Bewohner im en hinzu⸗ 
fügen, — Der Rio dei Norte ift die eigentliche Lebensader bes 
Landes, Bei feinem bedeutenden Falle wird es leicht, nach 
Seiten hin Bewäflerungsgräben abzufeiten, welche Pas weiter, 
abwärts gelegene Land dann reichlich wäffern. Eben fo benugt 

Er man feine bier zahlreichen Nebenfläffe, welche zum, Theil, nade 
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dem ihr Waffer verbraucht iſt, kaum noch den Hauptſtrom errei⸗ 
hen oder auch von felbft im Sommer verfiegen. Nur an biefen 
und auf den Bergen findet fi Walbung. Eine Art 

von 20 bis 30° Höhe mit immergrünen, kaum zollfangen 
Nadeln, „piton” genannt, fiefert Terpentin, Feuerung und Früchte 
von ber Größe einer tärfifhen Bohne mit Sligen Kernen, melde 
ſelbſt nad den ſüdlichen Städten in großen Maffen ausgeführt 
werben. Sonft if die gemwöhnfiche Harztanne am meiflen vor⸗ 
herrſchend, Verſchiedenbeit der Holzarten überhaupt gering. 
Baumwollenbäume wachſen an den Flüſſen; der Norte ift an den 
Anfledelungen faſt nat. Im Süben findet ſich hie und ba ver« 
einzelt ber Mezquites-Baum, ber in Tejas jo häufig gefunden 
wird; Obfibäume trifft man nur bie und da in den Gärten 
und, von geringer Güte, Dagegen bilden die Hochebenen 
das herrlichſte Weideland und obwohl die lieblichen Blumen der 
Grängprärien ber Vereinigten Staaten bier fehlen, fo findet ſich 
fat deifen jenes kurze Todige Gras, „gtama” genannt, welches 
nach der Negenzeit vom Auguft bis Detober in-feiner Vollkom⸗ 
menheit zu ſchauen if, aber auf) vertrocknet die Heerden den 
ganzen Winter hindurch vorzüglich erhäft, da hier Feine Stall 
fütterung im ganzen Lande gefinnden wird, ine Art Kartoffel 
„Ta papa“ findet ſich heimiſch in den Gebirgsthälern, mit ſtnol⸗ 
len felten größer als Lambertsnüſſe; die füdamerifanifche wird 
gebaut. Flachsbau wird vernachläffigt, obſchon eine flachsähn⸗ 
liche Pflanze in Ueberfluß in vielen Gebirgsthälern gefunden 
wird; Tabal viel verbraucht aber wenig gebaut, obſchon auch 
wildiwachfend bier in ſchlechter Art heimiſch. Wein in einigen 
feinen Weinbergen am oberen Norte geräth nicht wie der zu 
el Paſo im Süden gebauete, der bier im Lande faſt allein ges 
trunfen wird. Dagegen findet man bie Stachelbeere, die bier 
viel gegeffen wird, in verichiedenen Arten in Mcherfluß und eine 
Art Seifenpflanze „Palmilla“ Tiefert wildwachfend durch ihre 
gefogte Wurzel überall die befte Seife. Nur Weizen und Mais 
vor allem gebaut, und Tegterer liefert dem Bewohner 

den Stoff zu feinen bünnen Maisfuchen oder „Tortillag, wie zu 
feinem Maismuße oder „Atole“, dem fogenannten „Kaffee der 


Meficaner”, welches bei den niederen Ktaffen nebft „Brifolest 4 
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einer Art großer brauner Bohnen und rothem „Biede Chile“ 
das Hauptnahrungsmittel bei jeder Mahlzeit bildet. 

Durch die Natur des Landes wird zugleich die der . 
welt bedingt und man begreift, daß Fliege und — 
fo wenig. heimifc fein können als in den reinen 6 fen 
Hodhprärien; nur eine Art Hummel bereitet in Felſen und Erd⸗ 
töchern zuweilen ein Heines Honignef, Was fonft nod fliegt 
von Gänfen, Enten und Kranichen, wohnt bier nur meift zu 
feiner Zeit; dem Rebhuhn und der Wachtel ift faft der Weg 
bierber zu weitz der Truthahn bleibt in feinen Bergen in der 

Waldung. Doc bat der gehörnte Froſch der Prärien, hierher 
den Weg gefunden und feine Wohnung aufgeſchlagen als „Ca⸗ 
mäleon‘, und Scorpion, Tarantel und Bielfuß wohnen neben 
ibm, ohne daß dev Menſch fie eben beachtet. — Der ſchwarze 
und ber graue Bär bfeibt meift mit dem Panther, dem felten 
gefebenen Eleun und dem Hirſchgeſchlechte, dem Didhorn und 
der Antilope auf den Bergen, während ber Präriehund mit bem 
Hafen, die Ebenen befuht. Eben dahin gebt aber aud ‚der 
große graue Wolf der Prärien, um dem „Ranchero“ wie dem 
mHacienbero“, dem Pächter wie dem Grundeigenthümer feine 
Schafe und Ziegenheerben zu lichten; doch begnügt fih dieſer 
häufige Gaft nicht mit dem „Ganado menor” bem Kleinvieh, er 
greift auch Pferde und Maulthiere an, und nur den Meuſchen 
felber erfennt auch er als Herrn der Erbe, Diefer aber hat 
‚bier vor andern das Maulthier fih zu feinem Genoſſen erfehen, 
welches: fih rubig den. „Aparejo’ ober die gepolfterte Heudecke 
überbreiten und. feſt anfchnüren läßt, um eine Laft von 3 bis 
400 Pfund viele hundert Meilen weit zu tragen, unter ber es 
+ täglich ohne Mittagsraft ſechs volle Stunden nach einander ſeuf⸗ 
‚gen muß, weil es bem Herrn zu ſchwer, bie Laft des Padens - 
‚zweimal felbft fih aufzubärben. Es Fennt feinen Arriero“ wie 
das Srachtpferb feinen Kubrman, und folgt der Store der „Mus 
lera“ ‚oder zugfübrenben Stute, wie nur bie Bienen ihrer, Kö-— 
nigin; es fennt aber gleicherweiſe auch ben ſtolzen Neiter, ben 
es in feinem ganzen Staat zu tragen bat, und neidet wenig dann 
‚den Heinen feurigen Muftang (Pferd), da es, des fihern Trittes 
‚auf den Bergen fi bewußt, ihn dort zu überholen denkt, Da- 
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bei iſt ed mit ber geringern Koft zufrieden und überläßt es fei- 
nem Stammgenoffen, dem „Burro“, dem gewöhnlichen Efel, 
—J—— für noch geringere Koſt dem Armen und ben 
\ zu gewähren. Diefe aber erfernen an ben Hunden und 
Hühnern, bie fonft dem Menſchen noch die einzigen Hausgenof- 
fen find, ſchon früh ven „Eazo” gebrauchen; denn wer dem 
"Hühnchen gefchieft den Bindfaden mit der Kugel weiß um das 
Dein zu werfen, wer gar ben ungehorfamen Hund vermöge des 
„Laʒitoo“ binzumerfen weiß, der weiß auch fpäter wohl als 
„Baquero” vom ſchnellen Pferde herab das Horn der Kuh, des 
Ochſen und des wilden Stieres mit bein feften Laffo zu umvinden 
und endlich auch dem wilden Muftang felbft zu fangen. Vom 
Hubne weiß bier fonft die Hausfrau nur zw rübmen; mehr aber 
ruhmt der Schäfer von dem Hundel Denn wenn er felber mit 
dem Efel zu der fernen Duelle zieht, um feine „Guages“ ober 
Kürbiseimer zur Tränfe für die Schafe dort zu füllen, 
wenn über Nacht bie Heerde wie von felber fi um des Hirten 
Reuer fammelt, und biefer ſelbſt, nachdem er mit dem lichten 
Beuerbrand die Heerde ſchnell umfreifet, wornach die Thiere wie 


3 


Zauberrings gelagert hat — dann iM’ der Hund allein, der 
keins der Schäflein von dem Wolf zerreifen Tägt, und treu bie 
Heerde und den Herrn bewacht. Das Schaf felber aber, fo 
Mein es if, fo grob auch feine Wolle, trägt, als ob der Sähö- 
pfer damit feinen Wertb bezeichnen wollte, in biefem Lande 


2 


eine zwei« oder dreifache Hornfrone; c& iſt bier in der That 
"die Krone des Reichthumes, indem ed nicht allein ben Hirten 
felber mit der Milch verforgt, fondern auch überallpin fein feines 
wodiſchmedendes Fleiſch fendet, was bier das Schwein fat 
Aberflüffig macht. Mus feiner Wolle macht ein jeder hier ſich 
feine Dede, „Seite Serape” oder Negenmantel, und taufend 
Teppiche, die im ber ürmiien Hütte hier bereitet werden, ver“ 
ſchaffen wieder Mauren mander Art vom Kaufmann, wenn die 
Aarovoane kommt! 
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ſich felbft; es find die Richter und die Priefter und die „Gams 
"bueinos”. Die erften beiden veränbern ſich mit den Perſonen 
wechſelt auch das Recht, der Glaube oder Aberglaube: darum 
ſchweigen wir von Selaven, die das Rei er ſchuf zu andern 
Zeiten, tie von der Herrfchaft jener heiligen Maria von 
Guadalupe, der Schugheiligen ganz Mejicos, deren bfeiernes 
Bildniß dem Priefter taufenbfältig ſich in Gold verwandelt, das 
ihn zum Spieltiich, auf den Habnenfampfplas, zum Fandango 
oder fonft wohin begleitet; vielleicht daß dies ſchon heut wohl 
anders ift als zehn Jahr früher. — Wir wollen nur allein von 
jenen legten reden. Neu Mefico hat nämlich jo gut wie Cali— 
fornien fat überall „Gold”! Auch bier war im Jahre 1828 
ein Golbfieber ausgebrochen, als ein Bewohner von Sonora aus 
dem Meften beim Nachfuchen eines entlaufenen Maulthieres 
27 Meifen füblich der Hauptftabt einen Stein entdedte, der denen 
der Goldregion von Sonora böchft ähnlich war. Jeder ſuchte 
ſchnell reich zu werben, die Gegend ward zum Theil durchgraben 
und durchlöchert wie eine Honigſcheibe. Indeß die Ausdauer 
fehlte; der Neid der Negierung fam hinzu, als ein Amerikaner 
dur Anfertigung von Maſchinen einen böberen Ertrag zu 
erzielen hoffen durfte; dem Ausländer wurde verboten, zu gras 
‚ben, der Einheimifche erhielt nach dem Gefege, daß Niemand in 
der Umgebung von 10 Schrift den andern beeinträchtigen dürfe 
und ein Anderer nad einer beflimmten Zeit, wo Jemand die 
Grube verlaffen, fie weiter bauen dürfe, zu viel oder zu wenig 
Freibeit, tie man es nehmen will — furz Niemand konnte Grör 
heres beginnen und vollenden! Co ift die Ausbeute dieſes Gold⸗ 
ſandes, der zum Theil tief aus dem Erdſchacht in Körken auf 
einer Art ‚Hlihnerfteige beraufgetragen und zum Waffer geſchafft 
werben mußte, verbältnißmäßig gering gewefen und find bie 
„®ambucinos“ eine Art armer Dergfnappen nur übrig geblies 
ben, welde von der Golbgrube kümmerlich ihr Dafein friften, 
‚indem Jeder auf eigene Hand wäſcht und im Winter durch 
"heiße Steine ſich ein wenig Waffer von dem Schnee erpreffen 
muß, um bie wenigen Golbförner zu gewinnen, nur wenig Cents 
=! Dollar) an Werth, für welche er fein täglich Brot, 
‚ein wenig Kuchenzucker oder ,,Piloneillo“ und etwas Käfe vom 
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ward, und jene Anmaßung, mit der die Dummheit wie mit einem 


weiten Kleide ſich bededt, von ihm und feinem Herrſcher wird 
genommen fein. Mag immerhin indeß der ſtolze Mejicaner hier 


‚gewonnen ward, und —— lieber den ai —— 
waſſenweiſe hier gefunden wird, zu feinen ®) 

die Sitten der großen Haupffiadt nachäffen, mag er den breis 
ſporn gefallen läßt, wenn es nur feines. Zaumes Pracht, bie 


‚Stärke einer Fenfter ſcheibe, um bamit feine 
&s bartt er bei Gefundpeit des Leibes, bi 
gen. falten und beißen Duellen nicht. bed 
Berge noch gefegnet find, geduldig des Ta 
Hand die tiefe Unwiſſenheit, welche durch P 
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Berbätiiß zu Zeit, 10 
Silberbudel und, jene fhöne große Dede zeigen kann, die ihm 
bis auf die Schenkel hängt — mag fo der Gaballero fih der 
Hohen Dame nahen, die fünftlich den „Nebozo“ ihren 8 Elfen fangen 
Shawl von feiner Seide ſich um's Haupt gewunden bat, verbüls 
lend all die Nänfe, die fie heimlich finnt — ſchon dringt mit 
einfaher Mode der Tag der eutopäifipen Bildung auch in bie 
fen entlegenen Winkel der Erde, und wie bei biefem Mifch 
lingsvoll die helle europäifhe Hautfarbe neben dem bunfels 
fen Schwarzbraun, manrifher Nace und wieder beides gemifcht 
in braungelber Farbe bei Neihen und Armen fi findet, fo wirb 
aud unter diefem zugleich kriechend und herrſchſüchtigen, böfs 
lichen und ränfevolfen Volke fi in der Rinfternif und Däms 
merung auch wohl die Leuchte finden, Denn es bedarf nur deſ⸗ 
fen, daß der urfprünglih zur Liebe und Theilnahme geneigte 
Sinn, von dem des Landes zahlloſe Bettler leben wie nur zu 
7 ſelber, nicht zuerſt getaͤuſcht und betrogen werde, und er 
wird ſchneller auf das Rechte hinzuleiten fein als es nad Men— 
ſchendenlen zu erwarten fheint. So lange aber eine Landftreis 
‚Herin von zügelfofen Sitten ‚nur einzig und, allein darum Zus 

t bat in den erften gefelligen Kreifen der Hanprftadt, weil fie 
‚Am. überall belichten „Monte“ Bank) Spiel einft Gluͤck gemacht, 
ſo lange felbft der Richter und der Priefter ſich nicht ſchämen, 
mit. biefer feit 1842 als Senora Dona Gertrudes Barcelo bes 
fannten Dame Bank zu halten, fo lange wird auch ſchwerlich 
Recht und Licht von dieſen Ständen zu erwarten fein. 
<E ‚Wir Lönnten num Abfchied nehmen von diefem Lande und 
zugleich von unferm Führer, um das benachbarte Tejas näher 
‚zu betrachten, Allein wenn einerfeits ſchon Pierät und Danfs 
barfeit gegen unfern edfen Gregg, dem wir die vorſtehenden Bes 
„lehrungen allein verbanfen, uns gern noch bei ihm weifen laſſen, 
ſo wird auch Tejas namentlich in feinem Berhäftniß zu RewMejieo, 
‚und, nicht recht verftäudfi werden, wenn wir nicht die Gebiete 
‚näber-fennen lernen, die es umfihließen oder nur dem Namen nach 
ihm angehören. Hören wir z. B. von ben Krirgszügen der Te 
laner gegen NeurMejico, fo glauben wir, daß ganze Deere leicht 
von Galveſton nah Santa FE binüberzichen, Und tod, * 
diefe ſogenannten Kriegezüge nichts mehr —* Bere 
Sarnifch, Reifen. WAL, 
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Sappslige gemefen, welche gegen die Maraanenfirafe Hin vom 
en Wenigen unternommen twurben, um mejicanifche Rauf- 
feute für die Unbill büßen zu Taffen, welde im Jahre 184 
utfam in der Gefangenfchaft zurüdgehaftene Tejaner zu 
Santa #6 erfahren hatten. Denn unter diefem Vorwande 
plünderte ein Haufen Gefindels in der Nähe des Arkanfas, 
ſchon auf amerifanifhen Gebiete, eine Feine Karavane und 
morbete den Führer im Jahre 1843 im April, und andere 
zwanzig Mann unter Oberft Warfield pfünderten in demſelben 
Jahre ein wehrlofes Dorf Mora, unfern des oberen Canadian 
diesfeit® der Schneeberge und follen dabei fünf Menſchen ger 
töbtet haben. Vertrieben von nachrückenden mejicanifchen Sol 
daten trafen fie am Arfanfas mit 175 andern Tejanern zuſam⸗ 
men, und bier atıf ben Sandbügeln fam es zu einem Treffen, 
in welchem 18 Mejicaner blieben und andere gefangen wurden, 
auf welche Nachricht der 140 Meilen weſtlich Tagernde feige 
und graufame Gouverneur Armijo ſchnell nah Santa Fe zu⸗ 
rüdzog. Das Mefultat diejes ſogenannten zweiten Zuges gegen 
Santa F& wag denn einfach nur biefes, daß die urſprünglich 
für Tejas geftimmten Grenzbewohner und felbft die Pueblos 
von Taos, deren Söhne bier unfreiwillig für ihren gehaßten 
‚Gouverneur gefämpft hatten, fortan in ihrem Haffe gegen Tefas 
mit denen fi verbanden, welche durch bie Ermordung jenes 
Kaufmannd am Arfanfas aufs tiefſte verlegt waren. Noch 
beute ift dieſer Haß nicht erlofhen; allein eine breite Grenze 
mauer ober weite Müften, von den Comanches und andern Ins 
bianerffämmen befegt und beanfprucht, Tiegen noch zwiſchen dem 
feinplihen Brüdern und halten fie ferner von einander als ein 
Verbot Santa Annas vom 7, Auguſt 1843, wornach bie foges 
nannten nörbfihen Häfen, Tas Tone Se), Paſo der Norte 
und Prefitio del Norte für geſchloſſen erflärt wurden. — Diefe 
Wüften und Grenzmauern wollen wir num an der Hand unferes 
Gregg jeßt näher fennen Ternen und fo dem Rande der Tefaner 
felber näher treten. 
Gregg war in ben Jahren 1833 und 1836 mit den Herbfte 
Haravanen, welche den Weg gewöhnfich in vierfig Tagen zurg⸗ 
Tegen, nach Independence zurüchgereift, und in den folgenden 
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Früpfapren wieder aufgebrochen. Im Jahre 1838 glaubte 
er Santa Fe auf immer zu verlaffen und trat am 4. April in 
Begleitung von nur 23 Amerikanern mit ftarfer Baarſchaft und 
12 meficanifhen Dienern feine Ruckreiſe an. Zwei Heine Feld⸗ 
-flüte und viel feine Waffen mußten die fieben Wagen fhügen, 
die man mit fich führte. Außer dem Todesfall eines Kaufe 
manng, der wie es üblich in einer Dede in den Prärien begra- 
ben ward am 13. April, und dem gellenden Pfeifen der Pawni— 
Indianer am 19. April, welches die Nachtruhe ftörte und bald 
wieder verftummte, als man bie Thiere wohl geborgen und Alles 
wohlgerüftet ſah, begegnete nichts von Bedeutung bis zum Ars 
Tanfad. Bon bier aus fand man: dann etwa 20 Meifen ober 
bafb der befannten Caches eine fefte gerade Wagenfpur gebildet, 
woburd auch das Verirren in der Müfte des Cimarron nun 
weniger möglich wird. Wohl wurde das Geheul der Wölfe, welche 
dem Zuge vielleicht nur Darum zahlreicher folgten, weil man ein 
franfes Maufthier mit ſich führte, zuweilen Täftig; indep die 
liche Gefahr, der Fleiſchmangel, der dadurch faft berbeir 
geführt wäre, dag man auf der ganzen Strecke vom Arkanfas 
ber auch nicht einen Büffel erblickte, ward glüdlih überwunden. 
Independence aber hatte in diefem Augenblick ein höchſt frieges 
riſches Anfehen. Die Secte der Mormonen, von der im vier⸗ 
tem Bande unferer Reifen S. 169 die Rede war, batte diefen 
fieblichen Garten des Weſtens zur Gründung ihres neuen Jeru— 
falems ſich erſehen, um von hier aus die Indianer zu bekehren. 
Man mußte die Läfigen Gäfte, welche durd Eingriffe in das 
Eigenthum | und fonftige Anmapungen fih ſchon länger unange- 
nehm gemacht hatten, jegt mit Gewalt vertreiben. Ihre Trüms 
‚mer werben in Tejas und Californien uns wieder begegnen. 
Unfer Gregg aber fand ſchon im folgenden Jahre wieder 
zu einer neuen Meife ſich verſucht; es ließ ibm feine Ruhe das 
heim! — Die franzöfifbe Blodade der mejicaniihen Häfen im 
Jahre 1839 verſprach zu Chiuabua einen vortheilbaften Abſatz, 
wenn man vor Aufpebung derfelben ſchnell Waaren dahin ſchaffte. 
u Bi dahin ein Weg vom Redriver aus, wo ihn ber fünf und 
fie Langengrad von Greeuwich ſchneidet, wenn man auf 
Ber One dieſes Fluſſes auf der Hochebene, er ihn aufs 
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waͤrts begleitet, über die Quellen des Trinity hinaus bis im die 
Nähe des hunbdertften Fängengrades und. dann weiter weſtlich 
über die Hochprärien jenfeits der fogenannten Sierra de Teſas 
nad) Vrefidio def Norte fih wendet, Diefen Weg machte im Jahre 
1839 am 3. Aprif wirklich eine Karavane von Chiuahua aus und 
langte nach drei Monaten zu Fort Towſon am Durchſchnitt von 
95° Länge und 34° Breite glüdlih an, nachdem fie nur dur 
Berwechfelung des Niv Brazos mit dem Nedriver ein wenig 
zu weit nörblih gegangen war. Im Frühjahr des nächften 
Jahres machte fie dann den befchricbenen Weg zurüd durch das 
nörbfihe Tejas, irrte am Brazos einige Tage herum, traf bann 
aber glüdlih ihre alte Spur, fam ungeftört mit ihren 70 War 
gen und 225 Mann Geleite an einem großen Haufen Comanches 
vorüber und erreichte endlich Prefidio del Norte wieder, nach— 
dem ſie idre Wagen vermöge einer Fähre von Tonnen, bie 
unter einen Magenfaften gebunden waren, über den ſchmalen, 
aber tiefen Rio Pecos hatte fhaffen müffen. — Für Gregg 
"waren die ſüdlichen Prärien dieſes Weges damals noch wm 
ihrer Dürre zn dieſer Jahreszeit verrufen; der nördliche Be 
am Arfanfas hatte noch fein Gras; do ſchloß er aus der ” 
ſchaffenheit der nörbligen Prärien auf die der ſüdlichern vom 
Canadian, we das Gras vier Wochen früher erſcheint, und tat 
auf eigene Hand am 20, April den Weg dahin an. ER 
Von Van Buren aus, am Arfanfag unter dem Paralleh 
freife von Santa Fe, zog er zunächſt auf ſchon ‚gebahnterem 
Pfade über den Arfanfas, über die Nordgabel des Canadian. und 
am. jüdlihen Canadian hinauf bis an den nörbfihen Saum der 
befannten Groß Timbers. An der Nordgabel hatte er Berfaufer 
buden amerifanifher Händler getroffen, an dem Croß Timbers 
war früber ein Fort gewefen zum Verkehr mit den Indianern. 
Bier Wochen, faſt batte er bis hierher gebraucht, denn durch 
fumpfige Hohlwege, unwegfame Päffe und ſchroffe Steigungen 
war ber Weg bejchwerlicher geweſen, als die ganze noch 
Wegſtrecke fein follte, Das Hochland zwiſchen den Croß Tine 
bers und. der Grenze des Staates Arkanfas, weldes diefer Weg 
durchſchneidet, if nicht nur bier, fondern überall mit einzelnen 
Prärien und Lichtungen reizend bededit; die Flußthäler haben 
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meift einen reichen Cehmboben, bie beholzten Hochlande find meift 
von guter Bodenbeſchaffenheit, und nur einige Prärien mit einer 
Unterlage von Flugfand liegen zu flach und fumpfig, um bebaut 
werben zu können. Diefe Landesnatur ift nicht nur 200 Meilen 
weſtlich von Miffouri am Councilgroveflüßchen und Neosho, ben 
Armen der Dfage und dem untern Kanfas anzutreffen, fonbern 
feet fih auch fürlich über den Nedriver nach Tejas bin fort, 
fo daß bier Sftlich vom Brazos bis zum Nebriver auf der fruchts 
baren wellenförmigen Oberfläche des Landes die [Hönften Eichen . 
in mächtigen Stämmen gefunden werden. Die Erof Timbers, 
welche fih vom Mio Brazos in Tejas unter 399 Breite in 
einer wechſelnden Breite von 5 bis 30 Meilen über den Red— 
river zur rothen Gabel des Arkanfas bis 361/,° nördlicher 
Breite erſtrecken, bilden gleihfam bie Einfaffung der großen 
waldloſen weftfihen Prärien. Ein raubes, nicht eben aus ans 
ſebnlichen Hügeln beftehendes Gelände, iſt bier mit meift vers 
früppelten Eichenarten, Ulmen, Hickorynuß und fonftigem Strauch- * 
holz/ und an vielen Stellen mit wilden Wein und Hagebutten 
fo dicht beſetzt, daß dieſes Dickicht oft undurchdringlich wird und = 
nur den wilden Thieren und dem Indianer einen fiheren Vers 
fied gewährt. Süblid vom Canadian fpringt ein Zweig biefer 
Waldung weſtwaͤrts vor, gebt dann über den Strom und ers 
ſtredt ſich gegen hundert Meilen nordiweflih, wo er dam in 
den großen fanbigen Ebenen ber Prärien ſich verlieren mag. 
Weftih von dieſer eigenthümlichen Waldung, die feloft meift 
gut bewäffert und mit reisenden fruchtbaren Strichen unters 
mischt ift, beginnen im Norden faft überall die waldloſen Prä— 
rien, welde durch ihre Brände zugleih Grund biefes vers 
früppelten Holzwuchfes find. Selbſt die Flugufer find bort nicht 
mehr beffeibet und wie ber Arfanfas, fo erſcheint aud ber Ear 
nabian nadt und öde, um jo mehr, ba ihm bie Jufeln des erftern 
fehlen; der Baumwollenbaum wird faft allein hier nur gefuns 
den. Meiter füblich aber am Nebriver finden ſich die laden Ufer 
feiner Nebenflügchen, ſelbſt werfich von den Croß Timbers, noch 
mit dem verfhiedenften Baumwuchſe beffeivet und biefer Cha⸗ 
rafter {ft dann weiter ſüdlich in Tejas der weftlichen Landſchaft 
überhaupt eigen. Doch beginnt weiter weſtlich am oberen 
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werten jene verrufene Wie des Llano Efarade. & 
gehört zu jenen Tafellanden oder „Mefas“, wie fie zwiſchen 
der Grenze des Felfengebirges und den Vereinigten Staaten oft _ 
— hohe Ebenen, bie. über das umliegende Gelände 
beutenb ſich erheben, den Steppen Afiens vergleihbar, von 
vielen ‚Fläfen am Rande tief durchfurcht, welche gemöbnlid 
mebrere Meilen aufwärts von unfruchtbaren Sandhügeln ber 
gleitet find. Das ganze Gelände zwiſchen dem Rio Peros 
Nuerco) und dem Canadian bis zu 100° Fänge umfaffend und 
nod über das Duellgebiet des Brazos und Withita bis in bie 
Näbe der Croß Timbers an den Quellen des Trinity ſich er« 
firedend, ift diefe Ebene meift neun Monate im Jahre troden, 
während viele ihrer fortwährend fließenden Gewaͤſſer wegen fal- 
digen Geſchmackes untrinfbar find, Hügelrücken geben nur felten 
dem Neifenden eine Landmarke; baber haben mejicaniihe Jäger 
und Händler, um nicht zu verſchmachten, den Weg zu ben oft 
bis 80 Meilen entfernten Orten, wo Waffer eingenommen. 
en fann, mit Pfählen abgefedt; daher der Name Llano 
Eſtacado, d. b. „ausgeſteckte Ebene”, Bon Früchten aber findet 
fih bier durchaus feine Spur, höchſtens die Stachelbeere, welche 
in verſchiedenen Arten auf den dürren Ebenen der nördlichen 
Prärien vielfach angetroffen wird; Erdbeere, Traube, Pflaume, 
Pfirſich, Maulbeere, Vogellirſche, Pecannüſſe ziehen ſich überall 
jenſeits der Croß Timbers zurüd ober erſcheinen dieffeits nur 
bie und da noch in einzelnen Schluchten, wo auch die Cypreſſe 
auweilen einzeln zwiſchen Felſen gefunden wird. So ift mit den 
Crof Timbers der Euftur gleichfam bie Grenze gezogen, und 
das Hans Eſtacado mur eine breite Mauer gegen den Weiten. — 
Um nun dieſer Wüfte auszumweihen, mußte unfer Gregg fortan 
feinen Weg nordweſtlich nehmen, auf dem Hochrücken zwifchen 
den beiden Gabeln des Canadian, Ein Häuptling der Cor 
manches batte ihm den Weg bezeichnet; er ſah in fhönfter Abe 
wechſelung bier bie reizendſten Gehölzftreifen an ben Heinen 
Nebenflüffen beiber Flüffe und am Balley-Spring 60 bis 80 
Meilen weftlih der Eroß Timbers ward. biefe wahrhaft 
maſeriſch. Rleine Heexden von Büffeln belebten die Prärien und 
viele wurden niedergeftredt; denn diefe Thiere laſſen ſich durch den 
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Knalı der Bücfe- nicht ans ihrer Ruhe bringen und-Äf der Sir 
ger nur nicht unter Wind und fonft verftect genug, fo lann er 
fiher mehrfach auf die Thiere ſchießen. Die Gegend blieb 
auch ferner noch ſchön, und ſelbſt ter Canadian erſchien in der 
Nähe feiner noͤrdlichen Krümmung auf eine Strecke hin mit 
Nüffen, Maulbeeren u. dgl. bekleidet, in denen fih ber ne 
fand. Mit dem Büffel ward dann auch mehr und mehr bie Fleine 
ſchwarze Büffelmüde feltener, welche in den Tagen vorher 
manches Gefiht mit.böfen Eiterblattern ganz bedeckt hatte, als 
man am 30. Mai die nörblihe Krümmung des Canadian ums 
ging. Das Flußtpal verlaffend, exfiieg man bier wieber bag 
fgeidende Gelände und fand. bis 100° Ränge und darüber hin« 
aus zunächft eine holzloſe Prärie, der meiftens Gyps zur Unters 
lage diente, dann Sanbhügel und. bahinter eine unermeßliche 
Sanbebene, welde bie und da von hohem Graſe beſetzt ſchien; 
bei näberer Betrachtung aber waren es Pflaumen» und Eichen 
ſammchen, meift nicht dicer als Haferfiengel, die doch mit an- 
ſehnlichen Srüchten zur Zeit der Neife beladen zu fein pflegen. 
und au anderswo gefehen werden. Lange ſuchte man a 
vergeblich, fand es aber. endlich dod in einem Hohlwege, und 
erreichte mit dem 5. Juni die Grenze der amerifanifhen Staa 
ten 23° weſtlich von Washington oder 100° Länge Greenwich. 
Schon etwa 100 Meilen weftlich der Eroß Timbers waren bie 
Büffel mehr und mepr verſchwunden und nur verſchiedene Hirſch⸗ 
arten hatten feine Stelle eingenommen; auf der Iepten Wegs 
firede aber Hatte man nur an den Kolonien der Präriedo r 
Unterhaltung gefunden, bie und ba ben Muftang über bie 
Ebene fliehen oder der Karavane fih nähern ſehen, unb si 
lich die Antilope vertrauensyoller bleiben fehen als ſonſtwo. 
‚Hier aber ſtellte fi nun der Büffel wieder ein, und auf ber 
‚offenen Prärie fah man jegt den Indianer erft einzeln, dann 
dreien ihn jagen. Man lagerte jegt an einem maleriſchen 
Fake ‚eines Nebenflüßchens der Nordgabel nur etwa 5 bis 6 
Meilen von jeder Gabel des Canadian entfernt. Künf India 
wer patte man freundlich im Lager aufgenommen; drei derſelben 
ſandie man zu den: „Gapitanes “ — Stammes und nachdem 
an mit dieſen, ben Comanches, bie hier zum Kampfe mit, den 
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Yaronis. gelagert waren, auf dem Ecſſtein der Geſchenke cin 
Bundniß errichtet, auch einige Maulthiere gegen mancherlei Klei- 
nigfeiten eingetaufcht hatte, zog man unbeirrt weiter durch eine 
öhft einförmige Ebene ohne Thal und Hügel, ſelbſt ohne 

' cch, ohne im Verlauf von brei bis vier Tagen von 
der Kompaßrihtung weichen zu dürfen. Nur eine große Ans 
zahl von Teichen oder Lachen, welche Gregg durch Büffelmäls 
zumgen entftanden glaubt, veranfaßten hie und ba Heine Abs 
weichungen, Tieferten aber reichlich Waffer, ımd fo gelangte man 
ohne weitere Gefährbe in dag romantifhe Thal des Ems 
nabian, weldes bier von fo wunderbar ſchroff auffteigenden, 
vielfach durchbrochenen oder unterhöhlten Klippen befegt ift, daß 
der Strom felber, in viele Kanäle zertbeilt, dem Auge”faft ganz 
entzogen wird. So wild aber wurbe die Gegend, daß man ber 
Wegerichtung faft unfiher ward. Schon wollten einige Unkun— 
dige den Berechnungen Greggs nit mehr glauben und über 
den Ganabian zum Redriver füdlich ziehen. Dann wäre man 
aber in das ano Eſtacado gefommen und hätte den Weg durch⸗ 
ſchnitten, weichen Gregg fpäter im Jahre 1840 zurüd nahm unter 
Führung eines in Neu⸗Me jie o verbeiratbeten Comanchen, wel⸗ 
her der ganzen Gegend wohl kundig war. Man würde in 
die Duelgegend des Dry river (Trodenbach) gerathen fein, 
der auf der Hochebene ein reißender Strom und unterhalb 200° 
breit zur Märzzeit ein ganz trodenes Bette bat, in welchem bie 
Stämme fortgeriffener Bäume noch Zeugen find feiner Gewalt 
zur Regenzeit. Dan würde am füblihen Ufer des Canadian 
ein wellenförmiges Gelände gefunden haben und hätte wenige 
Tagereifen unterhalb bes oben erwähnten romantiihen Thales 
den Canadian als ein neun bis achtzehn hundert Fuß breites ſan⸗ 
diges Thal erblickt, Sandbänken ähntich, die von ſchwachen Rinns 
falen durchſchnitten find, und fübwärts an der Hochebene hätte 
man bie und da die Ninnfale Heiner Fluͤßchen an den holzbewach⸗ 
fenen Rändern erfennen können. Glüdlicherweiſe lamen in 
diefem Augenblide des Zwiefpalts einige Comancheros ins Lager 
und halfen aus ber Noth. Nach ihrer Weifung zog die Karas 
vane füblid über den Flug, um unter 102° Länge die Ango— 
"ftura (Enge) deſſelben zu umgeben, und weiter auf dem ange 
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deuteten Wege unferer Karte. Gregg aber reiſte 
ſchaſt der Commancheros weiter auf dem nördlichen Ufer und 
fand dort den Weg ploötzlich fo weit in's Thal abftürzen, daß 
nur mit großer Gefahr ihn bätten nehmen bürfen. 
Ungehenre Felfenmaffen und ſchroffe Klippen, nicht felten bis 
2000° hoch bilden hier den Nand ber fogenannten Mefas zu 
beiden Seiten des Fluſſes und erfcheinen som Thale aus wie 
Tpeile des Felfengebirges; erſteigt man aber die Hauptgipfel 
diefer Flippigen Vorgebirge, fo fiebt man ein weit gebehntes, 
anſcheinend ebenes Tafelland, deffen tief eingefchmittene Fluß— 
betten fih dem Auge verbergen, und erſt weit weſtlich erblict man 
den öflichen Rücken des Felfengebirges. — Am 20. Juni hatte 
Gregg, verfeben mit 36 Patronen nad Colts Erfindung, ‘von 
denen man leicht 12 in einer Minute abfeuern fann, feinen 
Nitt angetreten, um vorauszueifen zur Beforgung von Nahrunges 
mitteln, da man ſchon Ochſen hatte ſchlachten müffen. Nach fünf 
Tagen erreichte er, an den vielen Lehmhütten ſchnell vorüber 
eilend, welche zwiſchen grünenden Feldern im schmalen, aber 
fruchtbaren und reizenden Thale des Rio Pecos ftanden, Santa 
Fe; neun Tage fpäter erft folgte die Karavane, . 


Wir aber wenden ung von bier gleich weiter a. 
Chiuahun, um auch bier bie Natur der Grenze gegen Teja 
näher fennen zu fernen. Vom 22, Auguft bis zum 1. Detober, 
d.h. in vierzig Tagen ward der Weg von 550 Meilen von ber 

- Karayane vollendet; man Tegte etwa 3 deutſche Meilen täglich 
zurüd, davon 64 auf den Weg nah. EI Pafo und 46 auf ben 
Neft des Weges kommen. 


Nach den erften 130 Meilen bören bie Anfiebelungen am 
Norte auf; der Weg dahin gebt längs des Thales beffelben 
ober über die angrenzenden Hügel, Ein 20 bis 30 Meilen weiter 
ſtoßt man auf die Trümmer des Dorfes Balverde, welches 
bier zwanzig Jahre früher auf dem fruchtbarſten Boden erbaut, 
ſchnell aufblüpete, bald aber von den Navajos verwüftet wurde 
und jegt eine öde Stätte war. Zwei Tagereifen weiter und es 
beginnt die Zournada dei Muerto, wo man das Flußthal 
verläßt, um gegen 80 Meilen weit über ein herhliegendes Fade ⸗ 
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land 7 Offeite euer Beine Bergfuppe binzugieben, * 
Bel  öftfiche Ufer des Norte unzugänglich m 

Der Weg fü weſtlichen Ufer hinübergegangen 


bis ein unerfhrodener Reifender es unternahm, dieſen — 
bſen Weg zu verſuchen, Todt en weg“ genannt, weil ex dabei 
den Tod fand, Nur eine einzige Duelle findet ſich 6 
von der Strafe inden Bergen dem Norte zu; dort aber lauert de 
Apache und fie ift zu fern. - Einmal führt der Weg auf 2 bie 
3 Meiten durch eine enge klippige Schlucht. Zur Linken längs 
des Pecos fchaut man zunächſt die Sierra blanen, einen a 
0 gefonberten Theil diefes boben Gebirgezuges, der fpät pa 
ling nod mit Schnee b ift, und dann wie eine weiße glän- 
zende — weiter ſũdlich erhebt. ſich eine ume 
geheure Bafaltfänlenklippe „Los Organos“, d. h. Drgek 
pfeifen, genannt, beides die gefürgteten Schlupfwinfel ber 
Apaches. Dazu nun die Nothwendigfeit in der Nacht zu reis 
fen, um den Maufthieren einige Erleichterung gegen die Hige 
zw verfhaffen, und man begreift den Namen „Todtenweg!“ 
Zwiſchen ihm und den nörblichften Anfiedelungen erſcheint 
Mezquiter Baum fehr vereinzelt und deutet auf bie Aei 
von Tejas Hin, zieht ſich aber weiter fübwärts in 
‚ um auf ben Bergen ber Richte und Eeder 
n Eichen und in der Ebene der nackten Fläche * 
au mochen. Ein 60 Meilen vor EI Pafo fteigt man dann 
Hügel wieder hinab zum fruchtbaren Thale des Norte; 
feine Anſiedelung begrüßt ung, wir ſtoßen bis zur Furth d 
Fluffes nur auf verwüftete Stätten. Haben wir aber die 
felbft überfchritten, was hier, wie beim Arlanſas wegen des Ti 
⸗ ſandes Vorſicht erfordert, ſo liegt das liebliche Thal El Paſo 
vor unſern Blicken, welches ſich 10 bis 12 Meilen, zerſtreuten 
Planzungen nicht unähnlich, dicht zwiſchen Wein- und Obſtgä 
ober Getreidefeldern längs bes Norte dahindehnt. Kirche 
Marftplag verbienen eigentlich nur den Namen ee. 
wohnen die Gärtner, welche den ſchönſten 
dem Malaga nicht unäpnlich, hier überall zerſtreut. 
son Steinen und Reishol; 2 bis 3 Meilen „oberhalb der. 
singt die Hälfte des Waſſers in eine „„Acequia’ welche 
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‚Mlangungen wäſſern muß, on bier aus wird ber ganze 
mit „passwine” oder „pass-whiske * (Brannte 
wein) ——— nur zu Taos unbedeutende Br untweinbren« 
nereien ‚gefunden werben, bie. nur aus Weizen deftilliren als 
der dort wohlfeilſten Koͤrnerfrucht. Ganze Züge von Paſenos 
Einwohner von EI Paſo) fiebt man auf Karren oder Maul: 
ibieren Wein und Obſt, nah Chiuahua ſchaffen und die im Schate 
tem getroneten Trauben werden als Pafos auch weiterhin viel 
verfandt. Sonft findet ſich bier noch eigenthümlich der Schraus 
benbolzbaum „tornillo“, fogenannt wegen ber gebrehten Frucht, 
die der Schotenfrucht des Ran Bari dann eine viel zu ® 
Seilerarbeiten. benugte Pflanze, die Lechuguilla Pal 
milla nicht unähnlich, deren Stengel abgefhabt u ſchen 
ebenſo ſtarle Fibern geben, als das Manilla-Seegras. Sie 
lommt auch weiter ſudlich auf Hügeln und Bergabbängen fehr 
bäufig vor. 

Gefpanne find nicht im Stande befadene Wagen dur die 
nun folgende Sandgegend zu zieben, obwohl der Weg. bie 
Chiuahua fon meiſt fer und ſchön if, indem er auf einer 
Hochebene zwifchen vielen abgefonderten Nüden niedriger Berge 
dabinfäuft, YAusläufern der weſtlichen Cordillere, welche fi 
beträchtliher Entfernung weſtwärts bleibt, Daber — 
in El Paſo Maulthiere und erreichte 30 Meilen ſüdwärts Los 
Medanos, d. h. eine ungeheure Reihe von Sandbügeln, die 
meiſt nicht eine Spur von Pflanzenwuchs finden laſſen. Sechs 
Meilen weit windet fih der Weg durch die miedrigften Schludr 
ten zwiſchen biefen Hügeln dahin und ba nur zwei ſtinkende 
Lachen, deren Waffer allein die Noth erträglich macht, auf der 
erſten Wegſtrecke von BO Meilen gefunden werben, fo war ber 
Weg bie zum See Batos höchſt unangenehm. Hier aber fand 
man Waſſer im Ueberflußz doch hatte man mehrere Stunden 
im Schlamm zu waten, da feine Zuflüffe gerade ausgetreten 
waren. — Eine —— weiter erreichte man Carrizal, ein 
‚Dorf, weldes als „presidio‘“ gegen die ‚feiner Befte 
eine Compagnie Soldaten hatz tregdem aber werben die umlie- 
genden Ranchos immer mehr verwüftet. Zwölf Meilen weiter 
trifft man eine warme Duelle, Ojo caliente, welche wahrſchein ⸗ 
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nu Zufluß des Sees Patos ihren Urfprumg 
ganzes Waffer einige Meilen oberhalb pl 

ind, m es verſchiedene Erdſchichten durch⸗ 
le Bi ‚bier als höchft angenehmes warmes Bad erfgeint, 
während der Fluß felber, meiſt troden, zur Zeit der Ueber 
ſchwemmung eine halbe Meile daran vorüberfließt. Hiernächſt 
liegt am Wege die Laguna be Encinillas, ein See von 
40 bis 12 Meilen Länge und 3 Meilen Breite, durch die Flüß— 
hen ber umliegenden Berge beftändig genäbrt, ohne allen Abs 
flug. Ein bitteres Laugenſalz, welches auf der Oberfläche 
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—9 reien vie cht, macht fein Waſſer zur trock⸗ 
nen I⸗ it ganz ungentefbar; ringeberum aber liegt in dem 
weit ausgedehnten fruchtbaren Thale „Encinillas“ das ſchönſte 
Weideland, und herrliche Rinder, fe heerdenweis von gleicher 
Peg ſchwarz, roth, weiß oder gleich ſchaltirt, weiden neben 
der. prächtigen Hacienda, welche hier von Meiereien umgeben, 
fid) findet, — Die Stadt Chiuahua felbft, welche man am 
etober erreichte, it gegen Santa Fe und alle Städte im 
en Gebiete prächtig zu nennen, unbedeutend aber gegen 
} Städte im Süden, Auch bier find meift Lehmziegel⸗ 
gebäude, doch haben die beften Häufer Eden von behauenen 
Steinen und Thür» und Fenfterwände von derſelben Art. Stras 
Fenpflafter ift fat umbefannt; nur die Kirchen find auch bier ber 
fünfihen Schtweftern würdig und zeugen von dem Ertrage der 
Bergwerfe, von denen eine Million Dollars im Laufe von 
dreißig Jahren zur Ausführung des Baues der Hauptfirhe als 
* Abgabe erhoben ward. Die Kirche der Jeſuiten, im Jahre 
1767 begonnen, iſt feit ihrer Vertreibung unvollendet gebti F 
Ihre prachtvollen Trümmer. find in Calabazos verwandelt für 
vornehme Gefangene. Hier büßte der Priefler Don Mig 
Sidalgo 9 Coſtilla, der im September 1810 zuerft im De 
Dolores ängigfeit verfündete, im März 1811 g 
e 30. Jull auf einem Heinen Plage dicht hinter 
iffe erfchoffen ward. in einfacher weißer 
eine "ne gabe ‚vierfeitige Prramide auf achtfeitigem Se 
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25° Durchmeſſer erinnert jegt an ben reinen ſchlichten ‚Char 
rafter des Pfarrers, der von-ben unmünbigen Pueblos verlaſſen 
warb im Kampfe für die Freiheit, — Ungeb: Bogen auf 
einer Säufenreibe erinnern den von Norden fih nähernden Reis 
fenben an bie alte Herrlichkeit ber fpanifchen Negierung. Eine 
große Eifterne auf dem Darftplage empfängt durch fie das reine 
Waſſer eines Fluͤßchens, weldes der Stadt den Namen gab, 
Diefe ſelbſt aber Liegt in einem Keffel-abgefonderter Berge von 
unbebeutender Höhe noch? 100 Meilen öftlich der Eorbilferenfette 
gegen 5000 Fuß über dem Meere, und aus der Mitte, ihrer 
10,000, Einwohner empfing fonft Santa Fe feine. Beherrſcher, 
welche von hieraus ihre Juſtrueti— erhielten. Seitdem aber 
hat num. ſelbſt der Poftenfauf des 3 ten bo aufs 
gehört; Neu Mejico ift, auf ſich ſelbſt angewieſen, unde 
der Bereinigten Staaten Norbamerifas näher getreten und ber 
Congreß hat nah den letzten Nachrichten vom Auguſt dieſes 
Jahres (1850) genehmigt, daß für, das. Gebiet Neu-Dejicos 
‚eine Territorialvegierung eingefeßt werde. — Und. jo verlaffen 
wir denn. biefe Stadt einfhweilen, um ihre andere ungetreue 
Torpter, um Tejas näher zu betrachten. wi 
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el A, sen 
Saat, — “ 
EUIWF IT Te .B. Zejas. DT 
Wach ben neueften Nachrichten vom 14. Auguft 1850. ift 
die Grengftreitigfeit zwiſchen New Mefico und Tejas dahin er— 
Edigt, daß die Anſprüche auf das Gebiet öftlih vom oberen 
‚Rio del Norte gegen eine Entfhädigung von I Million Dollars 
erloſchen, und wird fortan. die Grenze bis Paſo del Norte, durch 
den unteren. Lauf des Stromes nur noch gebildet gegen. bie 
‚von At-Dejico; dann aber tritt auf. dem 32° noͤrdlicher 
Breite die Örenze bis zu 103° 2. von Greenwich zurũck, feigt 
‚in. biefem Längengrade bis 364/,% Breite nörd „gebt in 
‚biefer Breite bis zur Grenze der Bereinigten Staaten ‚unter 
‚100° 8, und wird dann, abwärts fleigend bis zum Redriver, duch 
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ala or Tejas. 


—— Sm u ——— 
dur jengrad und den untern 
det, - ein großes, gewaltiges Land! 
Allein wir kennen ſchon, was jene nördlichen: 
dereien jagen wollen; fie gehören im Wirklichteit dem’, 
und dem Büffel au. Kehren wir aber von Chinahun ı 
befannten Pfade nad) Pafo def Norte zurüc, jo finden 
Hier aus längs Ufers des Stromes bis zum 
des Pecos abwärts dieſelbe Berg ⸗ und Hodebenen-Natur, bie 
» wir ſchon oberhatb fennen lernten und jenfeits des Rio Peros 
und weiter ſudwarts längs des Norte erhebt ſich jene Wand, jene 
für. die Cultur unzu— Hochebene, welche der Namen 
—— als blofes Weideiand bezeichnet, 
da ü ) gutes Weidegras ſtets unzertrenn⸗ 
lich find. Das befannte Llano Eftacado bildet nur die höhere 
Stufe diefes oft und fühwärts anliegenden Geländes, 
wie jenes bie und da mehr fleiniger oder fandiger Natur 
‚und nur an den oftwärts immer tiefer eingeſchnittenen 
betten mehr Fels und Klippen zu Tage treten läßt 
Stämme der Comandes und verwandten Kiawas, ber. 
und Lipans und andre bis zum Norte und darüber hinaus und 
gi nad Süden freifende Indianer haben hier vorübergehend 
e Wohnungen. Wo aber auf den meiften Karten die 
nannte Sierra de Tejas angegeben ift, da burdbrei 
die verfciedenen Ströme von Tefas die, öftliche Wand diefes i 
fändes und weil biefe Wand namentlich nördlich vom 29, Breiten 
‚grade dicht mit Cedern und Fichten beffeidet iR, fo hat ſie von 
dem ofhwärte vorliegenden welfenförmigen Gelände aus 
tet mit ihren Schluchten, Felfen und Waldungen ganz 
vn ——— während fie vom Norte aus nur mehr de 
it eines Aufganges zur Hochprairie gewährt, fo daß vo 
— ——— auf dem · ſogenannten Chiuabua trail Wa 
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dem til des Pecos ein bedeutenderes Hinderniß fand 
35 nordoͤfflich und öͤſtlich auf ber Hochebene üb» 
Ki des bis ort Tomfon unbeiret mit ‚ihren 
Fahren konnte. Weiter gegen Norden, nachdem der Rio 
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‚Wand unter 32° Breite durchbrochen Hat, begimit dann 
HT und 98 das raube Hügelland | der Groß» Timbers, 

eil die Hochebene Hier allmähfih mit diefen Hügeln und 

dem iweiter folgenden wellenförmigen Gefände ſich verfchmifst fo 
ſcheint die eigentliche Sierra gegen Norden hin mehr und mehr 
— Sdudlich aber zwiſchen dem Meere dem Nueces und 
feigt der Meeresboden als halb ſalzige Wüſte allmählich 

der nordwärts herabfommenden Hochebene entgegen und wird 
die Begegmumgelinie hier zu einer niedrigern Mauer. Diefe für 
genannte Sierra de Tejas bildet num nebft den Flüffen Nueres 
Redriver und Sabine die wahren Grenzfienien des eultivir⸗ 
ten Tejas. Nur der Deutſche Hat es gewagt über den Fuß 
dieſer Mauer nördlich hinaus zu gehen, Indem der Mainjer Verein 
das Gelände auf derfelben, weiches von dem nad Süden ges 
öffneten Bogen des Colorado und einer etwa unter 301/,% ges 
—— umſchloſſen wird, für deutſche Auswanderer ers 
en bat. Doch würde es zur Unmöglichkeit werben bie 

‚ Täler diefer Wüfte zu bebauen, hätte man nicht die 

Tone Neits Braunfels etwa 10 deutſche Meilen ſüdlich 

und dann erft Friedricheburg am Piedernales. 

Da he Pandestpeil wird vom fo ſchmalen felfigen mir fel- 
bibaren oder bewaldeten Thälern durchfehnitten, an dereit 







den Spaniern, welde hier ein Fort am St, Sabar 

iffe hatten, nicht gefingen Fonnte, die Wildniß der Natur und 
; wiben Söhne zu bezwingen. Was deutſcher Sinn dem 
— Natur hierſelbſt noch abringen wird, miuß erſt Die 
hren. — Am Fuße dieſer zuweilen bis 2000 Fuß 
Heben Maner beginnt nun aber jenes weit und breit 
Re von Tejas; ein wellenförmiges Gelände, in 
"der Tiebfichfte Wechfel von Schönen Gehölze und freunde 
Sras= und Blumenprärien gefunden wird; doch muß 
er benterft werden, daß dieſer Charalter der Landſchaft 
ter oftlich vom Colorado ſich findet, während nad) Wer 
18 Land mehr und mehr zur offenen fen Prärie 
welcher he — ———— 












N) die nadte ſteinige wife wieder erfcheint, daß - 
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ten als unſere Nobinien Mfazien), entweber vereinzelt, oder 
gruppirt und zum Dieicht vereint, faſt der einzige — 
der Bäume iſt. Im feiner Geſellſchaft iſt ſtets das ſchönſte 
Weidegras zu finden und am Cibolo oder Büffelfluß, wo dies 
ſich findet Gwifchen 98 und 99° L.), weibeten fonft die Büffel» 
beerden. Aber aud jene Heerden Heiner verwilberter ſpaniſcher 
Pferde, die unentbehrlihen Genoffen des Tejaners, des Hirten 
von NewMejico und aller Büffeljagenden Indianer, die for 
. genannten „Muftangs“ finden darum fih mehr nad dem 
Werften zu, und werben oftwärts nad der Grenze zu, wo mehr 
und mehr Waldung bie Prärie verdrängt, nur feltener, gefims 
den. Dies welfenförmige Gelände umgiebt nun ben Fuß ber 
fogenannten Sierra etwa in der Ausdehnung eines Breiten 
grades, iſt meift nur an den Flüffen oder Springs und Ereefs 
rifh ſprudelunden oder langſam binfliegenden Bächen), und wo 
die Prärie tiefer liegt, recht fruchtbar, wird aber. vielfach. 
von Fiefigen Auflagerungen durchzogen, auf denen wie auf Bän 
fen nur ein Wald von Pfoſteneichen oder fonftigem Gehölz 
ſich findet. Nah Dften hin nimmt feine Breite zu; dort aber 
‚findet fihrdenn aud die Waldung in ihren mächtigeren Nepräs 
fentanten, jo baß bie Art des Hinterwälblers bier wie in bem 
benachbarten Arkanſas und Lonifiana notwendig wird, während 
im Süden der Mangel an Holz oft die Anfiebelung verhindert. 
In der Mitte ift beides mehr gleihmäßig vertheilt; doc ziehen 
ſich auch bier fhon die mächtigen Bäume mehr in ‚die Bottoms 
oder Flußniederungen zurüc, während Pflaume, Pfirſich, Ulme, 
Eicye und dergleichen je für fich gefellig einen Hain, eine Gruppe 
ober einen größeren Wald bilden. Südwärts wird biefer Saum 
bhügel» und wellenförmigen Geländes mehr und mehr der fanft 
‚bahinrollenden Woge ähnlich und gebt endlich in die nadte 
ade Wieſe Über, die bis zum Meere bin ſich ansdehnt. Ein 
Bogen in der Nähe der Nueees: Mündung beginnend, am Colorado 
und Brazos bis nahe 30° Br, aufgerichtet und zur Sabinemänbung 
wieder abnehmend, giebt ungefähr bie Grenze diejer Wiefe an, 
‚in der ſchmale Walpftreifen nur noch die Flüffe begleiten. In 
diefen Flufnieberungen aber baut der Planzer mit Negerfelaven 
Zuderrohr und Baumwolle zum Berfauf und Mais zum eigenen 
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Verarfı Dder es ſteht. ein Blochaus Hier am Auer Saikfie 
des Waldes, die unbepauenen Holzhäuſer der Neger und was 
fonft iſt mehr im Schutz des Waldes, und ſchöne 
—— weiden neben den Muſtangs näher ober ferner ohne 
Hirten; doch manches fieberfranfe Angefiht mahnt an Vergäng ⸗ 
= — Wer diefen Wiefenoeean zum erſtenmal erbfidt, 
mirb wunderbar bavon ergriffen; bald ermübet das Auge; 
fein Baum, fein Strauch, nit einmal ein Stein erfreut e85 
nur unabfehbar ſtets das Wogen dieſer z ſchlanken Gräſer! 
IR Winterszeit, find dieſe Gräfer abgeſtorben und hat im Ja⸗ 
nuar der Negen Alles ringoherum erweicht oder zur Rache ges 
macht, fo giebt es nichts Dederes als dieſen Wieſengrund, der, 
wenn er wieder wogt und wallt, faſt überall zum Kirchhof wird 
für Menſchen, die er glücklich machen follte! — Eine Scheide 
linie gegen das Meer ift faum irgendwo recht marlirt; Bayous, 
tief eingefurchte, kaum abfließende Wafferfanäle, finden ſich 
vielfach an der Küſte und vertreten die Stelle der Sümpfe, Die 
Sümpfe felber aber Liegen im Meere zwiſchen ben niedrigen 
Sandinſeln und dem Feftlande; denn alle diefe Balen, von denen 
das Land rings umgeben if, haben meift mir wenig Fuß Fahr⸗ 
waffer, find bald mehr fandiger, bald mehr fhlammiger Natur 
und hauchen vielfach Peſthauch aus ſtatt Meeresfrifche. Hier 
wohnt der Kaufmann und der Krämer, Menſchen aller Natio— 
Bier rollt das Geld, bier wird gewonnen unb verloren, 
pi en gewarnt und überredet; am dieſer Schwelle 
begegnen fi wie Land und Meer der Strahl der Hoffnung 
und. Die Thräne fpäter Neue. 
 Berfüchen wir nun nach diefer allgemeinen Meberficht das 
Land und feine Bewohner näher Tennen zu lernen. — Auf dem 
Rio del Norte, der ſchon früher von EL Pafo aus mit Booten 
‚befahren wurde, iſt ſeit einigen Jahren eine regelmäßige Dampfr 
ſchifffahrt eingerichtet, Wir fünnen vermöge diefer Verbindung 
durch die den Strom umgebende Wüfte hinabfahren bis Metar 
moros, einem Hafenorte mit einer Bevolkerung von 10,000 Sees 
Ten, der ſchon Tange wegen ver Einfuhr für die zunächft liegen⸗ 
den me ſicaniſchen Staaten Bedeutung hatte; wir Fönnen binaus 
ins Meer und nördlich längs der Küfte an den Aöaien Zuge 
Harulfd, Weifen, VII. 
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oder. Sandbänfen dahinfahren, welche überall nur. ſchmale feichte 
Einfahrt übrig Taffen, ır Mündung des, Gual 


dalupeſluſſes 

zum. Paß Caballo unt dann Carlshafen oder Indian 
point erreichen, ‘hei „ ber feit dem Jahre. 1846, mandem 
Deutſchen in trau rinnerung iſt. Nichts auf der ganzen 
Fahrt würde ung anziehen; man würde, ung fagen, baß bis zur 
Nueces⸗ Mundu ieſelbe Wüſte wie am Norte ſei, dag 
bier der Mufteı auite und Gactus nur zu finden ſei, 
doch nicht der fi dieſen Wüften zunächſt, auf beſſerem 
Boden zwifchen dem Nueces und Antoniofluffe der Irländer 
einige Colonien, San Patricio und Nefugio, gegründet babe, 
daß Krieg feit 1836 ihn von dort vertrieben babe und er jetzt 
wieder feine alte Stätte zu erbauen ſuche. Weiterhin würde 
eine. lange ſchmale Inſel und die Mündung des Colorado vers 
beden, aber auf ber laden Rhede vor der Mündung des Bras 
308 würben wir von bem herrlichen „Bottom dieſes Fluſſes 
bören und weiter erfahren, daß man. unter „Bottom“ jene tief 
aufgeſchwemmten Flußniederungen verſteht, in welchen Die riefige 
ften Baumflämme aller Gattung oft neben undurchdringlichen 
Schilfe und Rohrdiclichten durch mannsfchenfelftarfe Reben» und 
epheuartige Schlinggewädhfe urwaldartig verbunden erſcheinen, 
und bag im Bottomfande, wo es gelichtet ift, nun Zuckerrohr, 
Mais, Baumwolle und dergl. aufs herrlichfte gebeiben. Dann 
aber würden wir bie. Infel Galveſton erreihen und etwa 
30 Meilen längs berfelben ofhwärts fahrend die Stadt A 
welche der Echlüffel diefes Landes iſt. R — 

An dieſem Punkte bat unſer newer Führer, Herr Dr, Römer, 
im Jahre 1845 im December das Land betreten. und im Mai 
1847 wieder verlaffen; von hier aus folgen wir Ähm... 0.0. 

Galveſton und Antonio be Bejar bilden bie, beiden 
Pole tefanifhen Lebens; nur 45 Meilen von einander 
derfelben Breite gelegen, gleichen. fie einander nicht eben 
als Independence und Santa FE! In Bejar handelt noch die 4 
ravane aus dem altmeſicaniſchen Often mit, dem amert 
Kaufmann in feinem Baumwellenfrad, «8 gilt noch Pferd und 
Maufthier ober, Ocpfenfarsen, der Hut mit breiter, — 
Serape und Rebozo, Fandango und Hazarbfpiel; in Galveft 
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wieberhoft ſich das Leben von Neu ⸗Orleans, es treibt der Kauf- 
mann und bet Gaſtwirth fein Gefchäft, der Deutfche, der Fran« 
zoſe und jeder Andere neben dem Amerikaner, wie es eben glüdte, 
Noch 1832 war Galveſton nichts mehr als ein einziges Dlod« 
haus und darin die mejicanifche Beſatzung von zwölf Main, 
welche darüber zu machen hatte, daß fein Keger ohne Wiſſen 
der Regierung bas Land beträte, w ft feit 1819 in bie 
Reihe civilifirter Länder eingetreten dem ein gewiffer 
Auftin auf’ den Wunſch der meficanifchen Negierung dahin die 
erften Anſiedler führte. Jeſuitiſche Prieſter wollten dies Land 
zum Bollwerk ihres Glaubens gegen bie Unionsftaaten machen; 
"das Sand wurde verfhenft unter der Bedingung, daß ber An« 
fiebfer katholiſch ſei. Der Amerikaner aber fragte wenig nad 
der Bedingung, wenn er nur ſchoͤnes Land erhielt; der Prieſter 
onnte ja bier in der weiten Zerftreuung auch den Glauben we» 
niger überwachen! So ward das Land am Brazos rechts und 
lints bis zum Trinity und Eoforabo namentlich von dem Pflanzer 
aus ben fühlihen Staaten, und das Land weiter öſtlich und 
norböftlih am Nedriver durch den Hinterwälbfer und Hands 
werfer von Arfanfas her bevölfert, während. Verbrecher jeglicher 
Art hier dem’ Geſetze zu entrinnen ſuchten. Tejas ward das 
Land ſcheußlicher Verbrechen und blieb verrufen, bis mehr und 
mehr die Noth Gefege ſchuf, und dichtere Bevölferung gemein 
fames Nechtsverfahren möglich machte, Der Kampf vom Jahre 
1835 war urfprängfih nur ein Kampf gegen ben Bruch der 
Berfaffung, da Santa Anna es verfuchte, die Provinzialregies 
rungen zu centraliſiren und ihrer Sefbftftändigfeit zu berauben. 
Antonio de Bejar hatte damals vielleicht ein 10,000 Einwohner; 
dort in der Feſte des Alamo fanden die ſpaniſchen Krieger, von 
bieraus warb das Fand bisher regiert. Dorthin braden demnach die 
amerifanifchen Anſiedler auf mit ihren Rifles querfelbein durch 
die Prärien, von allen Seiten her fi ſammelnd. An bem klei⸗ 
nen Klüßhen Salado, faum ein paar Stunden nörbli ber 
Stadt, Fam es zur Schlacht, in Folge deren Bejar am 5, Des 
cember 1835 erobert ward. Die Uebermacht der Spanier nahm 
—— Frübfahr Stadt und Fort wieder ein, man wich 
zurüd über den Colorado, den Brazos und weiter zum Jacinto. 
27? 





ftürmifchrregnerifcher den Feind an, — es war am 21. April 
1886 — Santa warb gefangen, das Heer geſchlagen. 
Schon an 2. M 8 Jahres hatte man anf dem Congr: 

zu Washington 08 die Unabbängigfeit erklärt; jegt 


fie 
ein, daf die Anechtfchaft mit der Macht des Feindes nicht wie— 
derfehren würde? Daher der Wunſch, fih durch das — 
Ganze ber Vereinigten Staaten geſchützt zu wiſſen. Am 4. 
nuar 1846 langte zu Galveſton die Nachricht an, daß 
Wunſche gewillfahret ſei, und Tejas bildet num einen Staat ber 
Union, hat feinen je auf zwei Jahre felbftgemählten Gouverneur, 
feinen Senat und feine Repräfentantenfammer, welche jährlich jegt 
zu Auftin einmal zufammentritt.. Schwurgerichte, Friedensrichter, 
Wettrennen, Wahlumtriebe und großſprecheriſche Candidaten, 
das Alles findet ſich nun hier wieder, wie fonft nur irgendwo 
bei Bruder Fonathan! — Die Stadt Galvefton gewährt‘ feite 
dem mit jebem Jahre num ein anderes Bild. Unfer Römer bes 
ſchreibt fie als eine Stadt von 5000 Eimvohnern, worin ſchvn 
fünf Kirchen verſchledener Nationalitäten fleben; doch ift Altes 
fo Teiht von Holz gebaut, daß man unter Marktbuden zu wan⸗ 
dein glaubt: Pflafter fennt man nicht; Läden von ber Efer 
ganz derer zu Leipzig: und Berlin find zu finden, Scheutlocalt 
amd Speifehäufer wie in Neu⸗York für alle Nationen. - 
aber bat [don der Deutfche dem Amerikaner den Rang abge 
kn denn deutſche Sprache gilt hier neben der engliſchen. I 

mer freunblidper wird Feige, Granate und Drange auf'biefer, 
tkaum wenige Fuß aus dem Meere herausfchwellenden Infel zur 
Zier ber Wohnungen benugt, und da das Kfiina bier am offenen 
Meere gefunderift, als im Innern und an ber fo ſiedelt 
fh germ Jeder an. Secbäder erquiden bei der. Hige; ein feſter 
‚Strand bietet einen fhönen Spaziergang. am Abend, Man exe 
Silit in dem vom Meere: ber aufgefpülten Sandwall noch beit 
Baumwollenbaum vom Miffifippi her durch dem Strudel des . 
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zur 
altmähfig abnebmend; verfpürt man auch bis 
für ganz Tejas gilt das Wort: „Wenn es bei 
(To friert es; wenn's warn if, fo glühet es; wenn’s 
ſo fhüttet es.“ Man empfindet die Kälte um ſo mebt, 
ag noch 18 bis 20° Wärme ſelbſt im Januar 
Freien zu fpeifen erfaubt, und ſchon am Abend bringt der 
Nordweſt nur 6° Wärme bie zu 3° Kälte. Diefer Wechſel 
wird für ben Anfömmling um fo empfindlicher, als ev nirgends 
Defen findet, "und ſtatt der Betten ſich mit feiner Dede bier 
begnügen muß. Man rühmt gewöhnlich ohne Weiteres‘ das 
won Tefas; indeß mag es auch vom März bis November 
mieiſt heiterer Himmel fein, diefe böfen Northerns raſen vom 
Anfang December is Ausgang April und treten oft unerwartet 
ohne weiteres Anzeichen nach ganz warmen Tagen fo plötlich 
ein, daß Alles diefen Feind bier fürgtet. Der Fuhrmann muß 
ausſpannen, wenn det Norbiveft kommt mit feinem Negen oder 
Bagel; die Heerden ſuchen Zuflucht im Gebölz ; dem Gärtner 
wird bie edle Frucht verfümmert oder gar zerflörtz der Anbaner 
muß die Wohnung fuchen, die meift im Innern. wenig freundlich 
iſt, weil alles Leben fonft draußen in der Gallerie an der Süb> 
ſeite vor fih geht. Und freilich vertreibt diefer Wind zugleich 
das böfe gelbe Fieber, fo daß Neifende unter feinem Schutze 
glalich Houſton, den Todtenhof von Tejas und andere ſudliche 
‚Städte paffirenz allein das Takte Fieber, »fever« und vaguen, 
‚der Wechſel von Hitze und Froft, der faſt bei Jedem und überall 
ſich einſteilt, und auch jene Geſchwure an den Füßen, von denen 
noch Niemand verfhont blieb, ber Tängere Zeit in Tejas weilte, 
ſcheint befonders biefem Wechſel von trodener Hige und feuchter 
Kätte zugeſchrieben werden zu müffen. — Gafvefton ſelbſt Tiegt 
ſo niedrig, daß man zur Zeit der Springfutpen mit Kahnen in 
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den Straßen fahren muß, und hat fonft Nichte, mas intereffiren 
tonnte. Dampfihiffe gehen von ‚bier nad allen Richtungenz 
nad News Drleans natürlich am meiften, fonft aber aud den 
Trinity binauf und mehr nordweſtlich nach Houfton ‚oder zu den 
weſtlichen Daß hier Alles zum Verkauf geſtellt iſt, die 
feinſten Stoffe bis zum ärmllchſten Trödel, daß bier ein beſtän— 
diges Kommen und Gehen der verfchiedenfien Menſchen if, daß 
Sitte und Unfitte, und Bös bier nebeneinander gefunden 
wird, mag Jeder felber ſchließen. 4 
Wir fahren nun mit dem Dampfboote weiter nach Houflon. 
Im einiger Entfernung finden wir die Bai faſt geſchleſſen durch 
eine Sanbbanf, bie ſich quer: über unfern Weg lagert, bald mehr, 
bald weniger über- ober unter dem Waſſer binfaufend. Weiter 
ragt vom Lande eine Halbinſel in die Bai hinein und dahinter 
erfeheint ein ſchöner Wald am Ufer entlang. Dort fiegt Nens 
Washington, ein ſtolzer Name für eine einzige Anfledelung, vor 
der die Rinder weiden auf der öden Grasflähe am 12. Januar, 
während. die Umgegend von dem Gefchrei der unzähligen. See» 
voͤgel erfüllt if, unter denen neben Enten, Gänfen, Pelicanen 
und Tauhern auch ganze Reihen weißer Schwäne fih finden 
Zur Nechten fährt der Barmer bin zum Trinity, dem einzigen 
Fluſſe von Zejas, der weit firomaufwärts wie der Miſſiſtppi 
zu befahren if. Wir aber feuern morbwärts der Mündung, 
des Jacinto entgegen und erinnern ung, dafjbiefer Fluß von 
jenen freundlichen Prärien umgeben ift, welde die Feber des 
Verfaſſers der „transatlantifhen Reiſen“ fo höchſt reizend und 
verführeriſch beſchrieben hat, daß mancher dadurch verſucht fein 
mag, in biefem Lande in der That das Paradies zu fuchen, zus 
mal, wenn er erfährt, daß der Name „Teiand” durch „Pas 
radis“ zu überfegen üft, obwohl derſelbe nicht ein Paradies 
nach unſern Begriffen, fondern nur paradie ſiſche Iagde 
gründe nad den Begriffen der Indianer bezeichnet. Von der 
Jacintomändung fahren wir weftwärts in den tief eingefehmitter 
nen Bayou ein, ein langſam fliegendes ſchmales Becken, deſſen 
ganze Breite zumeilen das Dampfſchiff einnimmt, Wir fönnen 
hie und da vom Ded herab, mit den Händen-bie herabhängens 
den Baumzweige erreichen, und fehen hier die Magnolie, 
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die weiter nördlich nicht zu finden ift: Im wenig Stunden errei⸗ 
en wir Houſton. Das 30 bis AO Fuß hohe Ufer ift behufs 
ver Auffahrt etwas abgefhrägt; oben ftehen einige Waaren⸗ 
ſchuppen, und Neger halten ſchon mit ihren Narr ung ihren 
Gaftpofebefigern zuzuführen. Obgleich ein Daı der Seite 
der rechtiwinffich fih durchſchneidenden Stragen für den Füße 
gänger aufgeworfen ift, fo hat er doch an den Durchfchnitts- 
punkten tiefen Korb zu durchwaten. Die hölzernen Häufer er— 
freuen fo wenig als die Umgebungz denn dieſer Stapelplag 
für den Norden und Weften läßt faft nach allen Seiten hin nur 
offene Prärie fehen und mander Feprte ſchon bei diefem Anblick 
ſchnell nad Galvefton zurüd, weil er von der Umgebung biefer 
Stadt auf die Beſchaffenheit des ganzen Landes ſchloß. "Hier 
erblickte man ſonſt die verrufenen Galgenphyſiognomien tejaniſcher 
Abenteurerz jetzt ift das anders. Wohl ſieht man noch die vers 
ſchiedenſten abenteuerfihen Trachten, daneben aber auch ben 
Gentleman in feinem ſchwarzen Frad, und der Wirth weiß in 
der Wahl der Zimmer ſchon biefen wohl zu unterfceiden dom 
Farmer in dem groben Wolleneod. Houfton ift nad) Galvefton 
vie zweite Stabt des Landes und mag jeßt mehr als 3000 
Einwohner zählen. "Wir haben Alles gefagt, wenn wir fie ale 
ben eigentlichen Producten-Marft des Landes bezeichnen; es gilt 
zu 'prablen, zu 'marften, zu genießen, und darnach mag man das 
Weitere beurtheiten; von dem, was Kunſt und edle Sitte m 
dert, iſt noch nicht zu reden. 

Unſer Führer wollte nah Neu- Braunfels, Statt: N 
font üblichen Ochſen hatte man die beiden Wagen, welche bie 
Saden ver Heinen Geſellſchaft führten, je mit vier tüchtigen 
Pferden beſpannt. Nur im Schritt bewegten die tief einfinfen- 
den Wagen ſich fortz es war am 23. Zanuar, und fange ſchon 
Hatte man Negenwetter gehabt, Darnach find die Mühfeligleis 
ten dieſer Reiſe zu beurtheifen. Eine Entfernung von etwa 
50 deutſchen Meiten, welche die jetzt eingerichtete voſt in 3*7,, 
ber Reiter in etwa 7 Tagen zurücttegt/ ‚foftete der — 
MOEAR Tage. = Hinzu warn Sum a 
In der verrufenen Houſtouprarie weſtlich bis zum Bragos 
finden ſich an einzelnen Stellen niedrige Sandbänfe mit Fichten 
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ewöhnlich ihr Nacht ⸗ 
tenpfaß (piney point) liegt glei 
9 englfge Meilen ma ſolchen rechnet man überall im Lande) 
von Houſto d bort ‚traf man ſchon andere-Wagen, welche 
die Ochſe Joch Wagen mit 3000 Bfo. La⸗ 
bung $ ber Nähe weiden liegen, — Kaffe, Spech 
Maiobrot find die ftets wiederkehrenden Beftaubtheile einer, 
niſchen Mahlzeit; die Butterbereitung koſtet meift zu viel 
daher biefe nur feltenex zu haben ift, und dann koſten drei bis 
vier Pd. etwa einen Dollar. Weigenbrote gehören zw den 
Seltenheiten, Noggen fehlt ganz im kejaniſchen Preis« Courant; 
aud Hafer und Gerfte find Seltenheiten und Efau mörhte bier 
vielfach vergeblich nad) feinem Ficblingegerichte fragen. Das Ales 
muß bier der Mais vertreten. Aus feiner Frucht, bie man 
auc) gebraten. vor ber völligen Reife genießt, macht man für 
bie Reife ſogenannte „Tortillas“ dünne, ſtark mit Zuder 
— Kuchen, welche anfangs fade ſchmeden, darnach aber 
‚gut munden ſollen und wie Schiffszwiebact dauern; Brot 
, SLöge und dergl. Alles iſt hier von Mais. 



















gewöhniglich. Doch beftimmt, wie bei ung der Roggen, bie Mais ⸗ 
ernte eigentlich ſtets ben Werth des Geldes. Die Mühe ber 
Henernte übernimmt noch Niemand; doch trocknet man die vor 
* völligen Reife des Kolbens abgepfluckten Blätter, um ſie 
als „Fodder“ (Futter) für die Pferde in den Farmen oder 
Wirthohauſern Pie und da auch kauflich bereit zu haben. 
Auch die, Kartoffel wächſt bier michtz man hat ſtatt deren die 
Batate, ein füplicpes- Knollengewäds, weldes ihr an Liebliche 
keit im Geſchmack nicht. gleich, kommt. Hühner bat man lieber 
zum Legen als zum nz denn das Schock Eier Foftet wieder 
einen Dollar und darüber, wo es eben noch zu haben ft, und 
ſo beſchraͤnkt ſich jede Mablzeit * auf die genannten Gegen⸗ 
fände, —— —— Fiſch, ein Hitſch, ein Puter oder ein 
Studfrt iſch geſchlachteten Rindfleiſches einige Abwechſelung hinein - 
—— der Bärenfeinfen und fonftiger Raritäten nicht zu ger 
benfen, bie mancher mie zu ſehen bekommt. — 0.000 










Ben Köag af Beipe. ——— 
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Richtung über den per 
Dessen nun allmählig 


weiter nordwaͤrts ſich zu — — 
trockener Natur dorthin. 
angeſchwollenen Bayou nicht — 
dem — gerade weſtwärts 3 
Abftänden hatten ſie anfangs Tangs Bes Bayon ht Bieden 
Eichenwaldung und weit von einander einzelne Farmen 
ns dann, weſtwärts querfeldein ziehend, im Freien eine 
traurige Regennacht ohne Abendeſſen zugebracht und erſt am ſol⸗ 
‚genden Morgen auf einer Erhöhung ſich wieder geſtärlt. Aus 
der Ferne fahen fie endlich die Uferwalbung. des Brazos und 
_ trafen wor derſelben eine Farm) wozu ein fechzig Neger era 5 
teu, deren unbehauene Blodpäufer hinter dem einftöcdigen Herren 
haufe mit breiter, Gallerie im Walde halb verborgen waren. 
‚Hier fauften fie „Fodber‘‘ und zogen dann ärts längs des 
Waldſaumes über die fladen —— 
und weiter durch ein angenehmes Hügelland, indem die 
Prärie ihnen zur Rechten blieb, während je 3:bis'4 
einander auf den Anböhen unter ben fegt entlaubten Bäumen 
Farmen- fihtber wurden. In Tejas bleibt nämlich aufer der 
Fichte mur noch bie Lebenseiche immer grün, | welche mit 
ihrem dunfelgränen glänzenden Laube, in Gruppen von fünf 
a em fie va Bien — ee 
Landes iſt, er! n a 
‚Silberbärte des fogenannten fpanifchen — der Ailaut⸗ 

















——— — ern — ** ‚Eichen zu wi en 
— Pfofteneihe iſt dagegen mur unſern ſechzig⸗ bis 

u an zu vergleichen und bildet glatte 
danne Stämme, welche ſich leicht ſpalten laſſen und dann in 
Längen von 10 dis 12 Fuß zu fogenannten „Fenzen“ ober 
* Zäuuen‘ über ‚einander ‚gelegt; werben. So weit das Moos der 
erſieren reicht, iſt Fiebergegendz die fegtere verräth meift Mies 
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and Feuerfteing — Dies übrigen Bers 
—— Gene fand. man darauf'an dem Botr 
tom des Brajos Sn Ba mo At den man jet auf dem 


gebabnten elipe zu⸗ —— dachte. 
Se mia 4 ve m breit; man übernachtete vor der 
e darnad) 


Waldung, o möglich in einem Tage zu paflirem. 
Der Weg war aber fo unendlich ſchlecht, daß man wohl zwanzige 
mal ſtecken blieb, Die Zugkraft beider Wagen vereinigen 

um wieder los zu fomment, und fünfmal aufs und abzuladen 

Unter dem Schatten der mächtigen Bäume trodnet der oft um 
den niedergeftürgten Stamm herumgeführte Weg faft nie ganz 


u und doch wirb es fat zur Unmöglichkeit zu Fichten und 


efe Stämme fortzufchaffen, daher es aud jo ſchwer ift, bier 
Pflanzungen zu grünben, die übrigens meift unterhalb St. Felipe 
gefunden werden. Mädtige Stämme der Syeamore oder Das 
tane, mehrere Wallnußs und Eichenarten, Pappel oder Baums 
wollenbotz ( wood), Ulme und Hadberrybaum find hier 
die Anfertaue ber wilden Rebe mit herben blauen Trans 
windenden Sumad und Bignonie zu einem Ganzen 
verbunden, welches bas fange Moos ber Tillandfien neben der 


rothen Blüthe der Bignonie ſchön berorirt, während an andern 


Stellen auch wohl die tellergroßen Blüthen der Magnolie und 
das Grün der Eypreffe die Mannigfaltigfeit vernehren. "Der 
Bottom felber liegt faſt ganz auf der DOftjeite des Fluſſes, der 
feine gelben ſchlammigen Fluthen nahe dem rechten Ufer babins 
mälst, Dies ift bedeutend höher als das linke, vielleicht 50 
bis 60 Fuß Hoch. Man hatte erft am folgenden Tage den. Fluß 
felbft erreicht, der hier die Breite ber Werra ober Sieg haben 
mag, Abm vermöge ber beftehenden Fähre überſchritten, eine 
ſchwierige Auffahrt gehabt und endlich in fünf bis ſechs elen⸗ 
den , wounter indeß „Store” (Waarenfager) und 

nicht ‚fehlten, die Nefte der Stadt Felipe oben am Ufer 
erreicht, Ungefunde Lage verhindert durchaus das Aufblühen 
diefes Ortes, nachdem er früper ſchon 600 Einwohner zählte, 


ſteingeroͤlle 


nern von bri ’ n 
am "Eoforado.erreißte, zunächftnoc) eine fumpfige 
Streste ſchon vor ber —— vieſ felbft zu durdhr 
ſchneiden, welche jedoch nur ee engliſche en breit 
iſt und ebenfalls oſtwärts des- fiegend, ber in tiefem 
reißend bie gelben ſchlammigen Fluthen dabinführt, von 
‚bed Brazos nur durch das höhere Rohrdickicht untere 
ſchieden war. Auch diefen Fluß paffirte man mittelft der Fähre, 
da er die Breite der Wefer hat. Auf-dem 30 Fuß hohen Ufer 
lag Columbus; lieblich im Schatten alter Lebenseichen ger« 
freut, lagen die Holzhäuſer der 18 dis 20 Familien, die bier 
‚ein Wettrennen abbielten. — Auch bier trat man, nad) * 
weiterreiſend, gleich wieder in offene Prärie und hatte 
kn Pfoſteneichenwaldung auf mehrere Meilen. Es bilden 
nämlich gerade bier im mittleren Tejas jene 
Kies und Sand oft breite Gürtel, welche ſteril 
wenn nicht ber Eihenwald fie zierte, der übrigens höchſtens 
Wallnußbãume in fih aufnimmt, fonft aber frei von 
Unterbolz iſt. Der Wolf in verfchiedenen Färbungen ı 
— pointer« oder Cuguar find hier zu finden. — Immer 
böber ſchwillt gegen die Mitte des Weges das Land an in 
Wellen oder flachen Hügeln; ein ſchmaler Holzſtreifen unter⸗ 
bricht die Prärie und verräth die Duelle eines Fluffes, 
von 20 bis 50, felten von mehr als 100 Hirſchen laſſen 
febenz der Weg ift nur eine halbverwiſchte Wagenſpur mit — 
Kompaß ausgelegt, ſtets in derſelben Richtung. Endlich gelangt 
ehe ‚Drittel des Weges an den Fuß der „Big bills“, 
bedeutendſte Erhebung im mittleren Tejas if, Fable 
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liche Wohnungen, die bald Hin 5) 
wurden. Der Peach Ereef oder Pfir ſichbach der ſonſt wohl 
20 bis 30 Fuß tief fein ma faſt fein Waſſerz Gonzer 
les ſelbſt 30 bis 40 elende liegt zwiſchen ihm unb ber 
Guabalupe, deren niedriger Walbſaum in einiger 
Entfernung fihtbar wurde. Der Pfirſichbaum und eine 
artige Kaſtanie ward ſchon blühend gefimdenz denn jchon a 
27. Januar hatte man ein Gewitter und Platzregen 
und heut war der 3, Februar. — Der Weg führte nun am 
testen Ufer der Guadalupe aufwärts theils Durch die Thalſohle, 
theils durch niedrige Kies und Sandhügel. Der St. Marks, 
hier träg und ſchlammig, faum 20 Schritt breit, oberhalb ſchon 
AU to Ya; wurderiauf) einer Fähre) Aberfgritten.+ Tinsfrüperer 
Farmer beberbergte unfere Reifenden, Der Gebraud) bes 
fchenfürbig als Eimer, blecherne Waſchbecken, unbequeme 
ein angefis Kalbfell über Schemelbeinen, Betten für qwet 
h-.- drei ehr der Gäfte gleich eingerichtet, Thee, Kaffer, 
Speck zum Abend wie zum Frübftüd — und 
15 Dollar Zahlung — ſo fand man's hier amd fo 
‚anderswo. Bor Seguin ift die Gegend noch wi 
dann aber ſieht man in ber offenen Prärie nur den 






















von Meusdraunfels! holt. ner SEE 
ieſe "Stadt iſt der Hauptfig der — ae 

liegt auf einer baumloſen ‚Ebene von anderthalb Meilen 

Länge und dreifach ſchmalerer Breite und hat oſtwärts die Aus— 

fiht auf den ſchmalen Waldftreifen der Gmadalupe, Die auf 

Bette in einer Breite von dreifig Schritten ihr-Hlares 

Waſſer ſtürmiſch dahintreibt, Im Süben- 
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—— 
trauben und glänzenden Blättern bis 8 Fuß hoch als eine ber 
Bierden von Tejas Dermatophylium speciosum 
vitae)!, Inmitten diefer Umgebung: bat der Deutſche 
von bier aus wollen wir: —— Füuhrer 


welche ſchuell eingefenzt und mit Mais beſtellt 
and vo Oi mie Häufer oder“ > 
"De bier zuſammengefunden 
a im Vaterlande ver⸗ 
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füßperäigeianges )e6 fette" bein. Bereia ah GÄR) an fornitian 
Beförderungsmitten. Bon Galveſton aus hatte man fie ein⸗ 
geſchifft Bis zur Lavacca⸗Bai nach Karlshafen an der unten 
Guadalupe. Im Innern’ pätte man fie nicht verpflegen Fönnenz 
fo mußten fie hier bleiben an der baum ⸗ und waſſerloſen ſandi⸗ 
gen Kuſte. Dann Fam bie tropifhe Hige, mit ihr die Kranke 
heit. Krieg mit Mejico nahm die Transportmittel in: Anſpruch 
man mußte zu den ſchwerfälligen Ochſenwagen ſeine 
nehmen, und ſo geſchah es, daß auf der mehrwöchentlichen Reiſe 
überall Gräber den Weg längs) der Guadalupe bezeichneten, 
Taufend farben, audere kehrten um, viele zerfireuten fih ober 
nahmen Kriegedienftes von 4000 wurden in biefem Jahre nur 
1200 wirklich angefiedelt. Bon diefen gingen Viele nah 
Friedrichsburg, welches in walbreiher Gegend am *— 
nales (Feuerſteinfluß) 90 Meilen nordwärts gelegen iſt, und 
erſt von hier aus die Anſiedelung am San Sabafluf 
fpäter gedeihen: enn nicht die engen Thäler, Nähe be 
bie Teicht ben gefchloffenen Frieden wieder brechen 
Ka endlich Entfernung von der Meeresfüfte und mühs 
ge dahin, dieſelbe unmöglich machen. Unfer Führer 
machte dorthin bie Erpedition im Frübjähr 1847, wohnte bem 
— mit dem Comanches bei, ſah das alte ſpa— 
e Fort, welches in feiner Umgebung feine Spur bes Ans 
— und Tängft verlaſſen iſt, und wenn auch bie 
ein — Gelände gefunden ward, bas Ganz br 
mehr eine Hocdpräi Büffel und Indianer, im w elcher 
Meʒquite nur oafe gefunden wird, während bie hal 
meift den Fiefigen ® äth. Hie und da erfihien die Weide 
an einen Bächen, die in Tejas felten vorlommt, feltener 


auch die Pecannuß in ben nt. Sandftein, vorher Granit, 
Ralf und Bee min Tat, Büffel, Wörfe, 
Marder, Stunfthier, aud der. Präriehund 
waren bie Bewohner biefer Bergwüflen ; feltener fand ſich das 
. Dpoffum und bie Zibethfage. Berggüge fehlten, mir — 
waren hie und da, dor) ſeltenz dagegen mußte man bis 150 Fuß 

hoch aus den Thälern "gu den Nändern derſelben. 
Nachdem, was man Surveyors, ben Feldmeſſern, 
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welche wohl ‚weit ind Gebiet der Indianer ziehen, um 
anbaufähiges ‚zu fuchen, erfahren hatte, iſt überall bis wefts 
wärts zum Rio Grande ober Norte der Kallſtein herrſchend 
und entfpringen die Flüſſe meift alle im Niveau biefer großen 
weiten Mezquite-Prärien. — Uebrigens ſah man wenig Büffel, 
[7 erfuhr oft die Unannehmlichfeit des eifigen Nordwindes im Fer 
bruar und lernte hier eine Art Su mach fennen, deſſen leder 
artige, gefieberte, immergrüne Blätter von den Indianern ale 
Tabaf benugt werden, Für Friedrichsburg im weiten Thafe 
bes Piedernafes, wo viele Eichenwaldung ift, begt man. beffere 
Hoffnungen, obſchon die erfte Maisernte nur ſchlecht gerathen war, 
Eine zweite-Ausflucht machte unfer Führer über Gonzales 
mach La Orange und weiter oͤſtlich zu den benachbarten Orten 
zwiſchen Colorado und Brazos. La Orange befhreibt er als 
einen lieblichen Ort mit weiß angeftrihenen Häufern anmutbig | 
gelegen mit 500 Einwohnern. Auf ege babin, zunächſt 
durch fandige Hügel und große Pfofteneihenwaldung, bie erſt 
12 Meilen von La Grange in offene Prärie übergeht mit zer— 
freuten Gruppen von Lebendeichen und andern — — 
man bie Budnersheights, Höhen von 3 bis 400 Fuß 
welche nördfich und. oͤſtlich ſteil abfallen; "Anfiedlungen find fehr 
vereinzelt. Jenſeits La Grange bildet die Gegend bis Felipe 
ein Garafterlofes Hügelland, in welchem wieder ichwat 
'  Prärie unregelmäßig wechſelt. Hier fehlen Cactus und 
‚quite; auch die Yucca mit feibenartigen Fäden 
. Blättern und: einem hohen Büfchel weißer Lilien, eine Zier des 
Weftens, iſt nicht / meht bier. Nichte an ein Tropen, 
Tand, man glaubt, im Bergifhen am zu fein. Trotzdem 
haben. gerade bier viel Deutſche um Ind u ſtry herum ſich ans * 


—— weil die Seeküſte näher und — — J 
im Weſten. — Die — den herrlichen Blum 


praͤrien von Aſtern, ©: roſen und dergleichen nd 
—— — daß zahlloſe Leuchtkaͤfer, welche die 
—— 








welche fange am Himmef landen, dann oft mit Dagel 
untermiſcht in furchtdaren Strömen Nachmittags ſich entluden, 
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nie aber die Temperatur unter — wurden inne 
mer bänfiger, nachdem fie ſchon im Mai gewöhnlich 
geit dagewefen varen. Die Northerns hatten im April nur ſeltener 
noch gewehtz Gewitter aber traten mit der zweiten Hälfte des 
Juni num faſt täglich ein, Meberhaupt fteigerte ſich die Tem— 
peratur um Mittag oft von 24 bis 30° und waren Abends und 
Morgens etiva 19 bis 22° Wärnte, doch war die Dige der Ah, 
daß fie in den Nächten nie fhlafftörend wirkte, Wer aber um 
pi ohne Kopfbedeckung fein würde oder gar in der Hitze 
arbeiten wollte, ber würde ſicherlich bald vom Sonnenftih ger 
treffen oder fonft erlranken. Denn nur der Wilde allein vers 
mag. die Sonnengluth zu ertragen; er iſt ſtets ohne Kopfe 
beverfung und daran ſchon vom weitem zu erfennen u 
‚Der Weg von Jaduſtro über Baſtrop nach Auſtin in nord⸗ 













weſtlicher Richtung zeige und wieder einem auffallend ſterilen 
Kiesboden, doch hier ſtatt der Pfoſteneiche oft bie 
gelbe Kiefer, echſelnd mit ihr im mittleren Tejas 


größere Streden auch findet ſich auffallenderweife an 
kleinen zum Coiorado bin abfliefenden Bächen hier 
rein mit Schlingreben umgeben. Bei’ Ba⸗ 

ut man Hafer für Nennpferde; denn Wettrennen haben 

= * im Tejas ſchon manchen Mann zu Grunde. gerichtet: 
‚findet man nur Maisfelder überall, zuweilen 100 Acres 
Magbeburger Morgen groß; denn Baſnrop liegt auf 
Mezguite ⸗ Gebüfch bewachſenen Ebene und wo 


"begegnet man der eigenthümlichen Erſch 
doh bie Prärie mehrere Meilen. weit viele Meine: Einf 
von je dis 0 Buß Durchmefler zeigt. Unerflärt 
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dieſelbe auch fonft noch, man nennt fie hog’ wallow oder 
SchweinewälzungsrPrärien. Musquitod und eine Schaar 
heulender Präriewöffe, die aber ganz ungefährlich find, ftörten 
bier einmal die Nachtruhe z eine Heerde Muftangs, von einem 
weißen Hengfte geführt, warb von der Tränfe verſcheucht. Der 
Fluß ſelbſt gleicht in feinen Quellbecken und Waffern ganz bem 
Comalfpring. 

Wendet man fi auf der fogenannten old Presidio road, 
der alten ſpaniſchen Militärſtraße, einet Straße, welche yom Nio 
Grande in nordöftficher Nihtung bis Nacog doch es jenfeits 
des Trinity mit dem Kompaß ausgelegt iſt und meift nur die 
beſten Klußübergänge als bloße Wegerichtung mit einander ver⸗ 
bindet, von Baſtrop aus weiter nördlich, fo trifft man hinter 
Sandbügeln von 100 bis 150 Fuß Höhe zunächft breite Kiefern. 
waldung, dann Eichenwald auf befferm Boden und endlich Heine 
Prärien in der Nähe des Jegua-Fluſſes, an defien Bottom 
die nãchtlichen Plagegeifter der Musquitos wieder erſcheinen. 
Bunfzehn Meilen dieffeits Caldwell tritt man in die weite 
Antonios-Prärie, an deren Rändern einzelne Farmen, bie 
erften von Baſtrop her, fihtbar werden. In Caldwell ſelbſt, 
weldes etwa 40 Häufer zählt, war ein Baptiftenmeeting, wozu 
die Theilnehmer in allen Trachten von weit und breit mit Weib 
und Kind fi zufammengefunden hatten ; denn bieje He 
Meetings find eigentlich nur Vollsfeſte, welche einigerm 
Mangel gefelligen Umganges erfegen müffen. Bis zum 
findet ſich wieder offene Prärie mit einzelnen Eichengruppenz der 
Fluß felbſt aber bat Hier eim enges ffiges Uferbette, Jan 
welchem  bläulicher Thon und Bram ftein zu Tage keit 
Berläßt man nun die Preſidio⸗Straße fenfeits des Brazos, wo 
ebenfalls meift offene Prärie mit Eichengruppen den Charakter 
der Gegend bezeichnet, fo a — zwei Meilen nördlich der 
Strafe Wbheelods Settle t (Miederlaffung) auf einem 
Hügel, der weit und breit die Ausfiht beherrſcht. Sadwaäͤrts 
findet ſich bier noch eine Niederlaffung von etwa zwölf Häufern 
anf 20 Meilen entfernt, norbwärts aber nähert man ſich mehr 
und: mehr dem Gebiete der Indianer. Die Gegend wird 
‚einförmiger durch die ermübende Eichenwaldung; ge — 





‚Sarnifh, Wellen, VIL. 








EHRSBRNEBEIHBSSTRE 
J— DHL En 
HAN 

JJ— 
J wel 
3 ent Hl un 


. 


I > 


Nüdreife nach New-Braunfels. 435 


ſtolz auf feinev-Bruft, weil die zwei fer verfhlungenen Friedens ⸗ 
Hände auf der andern Seite ipm bezeugen, daß er nicht mehr 
wie andere feiner Brüder am blofen Mord Gefallen hat. Im— 
mer feftener werden baher auch in Tejas Räubereien Seitens 
der Indianer, und feitdem vollends zu Antonio und bei Auſtin 
Eompagnien fogenannter Rangers, d. b. herumſtreifender Sol⸗ 
daten, aufgeftelft find, weiche die wilderen Stämme ver Cos 
manden, Kiawas und andere weit hinein in die Prärie verfols 
gen, ft eine Ermordung durch Indianer im der Nähe der Pre— 
ſidioſtraße, wie fie noch im Detober 1845 auf dem Wege von 
Auſtin nah Neu⸗Braunfels am Hauptmann Wrede und Lieut⸗ 
nant Claren aus Braunſchweig geſchah, fortan faſt zur Unmöge 
lichteit geworben. 
Unfern edlen Führer zwang von hier ein anderer Feind zurüd, 
Als er eben bie fhärfer geſchnittenen Bergformen und das enge 
Thal des Brazos mit feinen weißen Kreideufern da gefrhauet 
hatte, wo er die Grenzmauer der Prärien durchbricht, wurde 
aud er von der Kranfbeit ergriffen, die bier fat Niemand ganz 
verſchont. Jenes Anfhwellen und Shwären der Füße, 
was jeder Frembling bier erfahren muß, batte ibn verfchent, 
obgleich er nun ſchon faft acht Monate im Lande war. Allein 
die Augen wurden gelb, Fieberhige ergriff ihn, Kopfſchmerz und 
Uebelleit ſtellte ſich ein; zehn Tage lang glaubte er den nü 
Tag wicht mehr zu ſehen. Jedoch die Nothwendigkeit zwe 
zur Abreife und die Neife ftärfte ihn zufehende, Er ſah die 
— des Brazoe, die fogenannten Fälle, wo der Fluß 
ohne Gefahr zu durcreiten iftz kam directen Wege 
nad) Auftin über ein faft Saumlofes, Hodliegenes, — 
Fand mit kryſtallhellen Bächen in Kreidemergelbetten und traf 
bier, auf drei Tagereifen weit nur ebenfo viel menſchliche Wohr 
— ſah aber mehrere Gruppen Büffel an dem Wege und 
hatte endlich auf der letzten Wegſtrecke vor Auftin die Anſicht der 
hoben ſchonde waldeten Bergfuppen, zwiſchen denen der Colsrado 
bervorbricht, den hier Mormonen vier Meiten oberhalb der 
Ze Anlage einer Mühle benupt ae Mit dem u 
ſta ber ganze Oſten Teinen Punft aufzuweiſen 
Ber mit "ber —2 von Neu⸗Braunfels irgend einen Be 
28* 
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gleich aushalte, kehrte ex Hierher am 28. Auguſt zuräd. — 
Aber nur alfmäplig konnte er von dem Werhfelfieber wieder her» 
‚geftellt werden, und erfranfte dann am 3. Sctober fo ‚heftig an 
der Rubr, daß man fein Leben wie das fo Vieler ſchon vers 
loren gab. Dennoch genas er und fonnte am 3. November den 
erfien Spagierritt wieber machen. Am 11. November wohnte 
er darnach dem Begräbniß ber, Toter eines Mannes bei, 
deffen Namen ich bier nennen will, weil mander unferer Leſer 
dem Schickſal diefes edlen deutſchen Mannes wohl aud eine 

> Thräne weiht — es ift der Klappenbach, ben Lenzen fennt hier 
an ber untern Efbe und Anclam fennt als feinen ‚alten Bürger 
meifter! In 48 Stunden farb die eilfjährige Tochter, Alle bes 
ritten, geleiteten Deutſche fie zur Nuheflätte auf des Vaters 
‚eigener Befisung am ſchönen Comalbach. 

Wir aber wenden ung nun zum Weften hin. Zuvor jedoch 
bemerken wir über bie Witterungsverhältniffe für Neus« Braun- 
fels noch Folgendes: Bor Mitte September war die Tempera 
tur wie im Auguft täglich von zehn bis brei Uhr zwiſchen 26 
bis 28° gewefen; in mehreren Wochen hatte es nie geregnet. 
Die Nächte waren im September Fühler geworden, — 
man häufig Nebel; das Gras war dürr und gelb, bie 
nur noch fhön grün, Unerwärtet früh erfchien dann am 25. Se 

er ber erfte Norbfiurm mit heftigen Plagregen, ein weiter 

te am 3, Detober. Zu Anfang November waren bie 
fien Bäume entlaubt; die Tage waren fhön und warm wie bei 
uns etwa Anfangs September; doch trafen Nachrichten ein, 
daß in Friebrihsburg von. 500 Erkrankten 94 geſtorben feien. 
Seit Mitte November waren Nordftirme während der Hälfte 
der Tage am Muskeetfeuer abzuwarten, dan trat am 25. ber 
erfte Froſt ein, fingerdides Eis auf den Pfüsen dis 9 Uhr 
früh, darnach wieder 19 bis 20° Wärme und fo ein, 
rendes Schwanfen bis 9° Wärme herab durch ‚bie N 
Des Decembers, Endlich am, 8. Januar Nachts wieder —* 
Eis und am folgenden Tage wieder 22° Wärme felbft im 
tem. — Die ſechs Wochen vor dem 7. März bracht r 
Fuhrer auf der nördlichen Hochebene und den Min ur 
Friedrichedurg zu, Erſt am 25. März, ſah er die, Anzeiche 
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des Frühlings, indem das Grün an den Abhängen bervorbrad. 
Vorher war faltes regnerifhes Wetter, er glaubte ſelbſt, Schnee · 
flocken wahrzunehmen. Auf der Hochebene hatte man in der 
Hälfte der Tage Nordſtürme, zuweilen Nachtfroſt, am Tage het 
warmes beiteres Wetter gehabt. — Am 3. April reifte er nach 
Braunfels und von bort am 23. mit der Poft über Seguin, 
"Gonzales, La Grange und Washington (nörklid von Felipe 
und ebenjo öde und fiebertodt wie biefes) nad Houfton und 
weiter nad Galvefton, um von dort aus am 7. Mai nah Eu— 
ropa zurüdzufehren. Natürlich war der Frühling ihm ſchon 
überall vorangeeift, dem gelben Bieber aber, was im Mai erft 
folgt, entrann er glüdkich noch zur rechten Zeit, — Wir aber 
wenden uns nun erft von Neus-Braunfels gen Antonio de Befar, 
was unſer Führer früher ſah ald wir. Der Weg dahin führt 
über offene wellenförmige Prärie und läßt zur Nechten auf 
10 Meiten noch den mit Eedern bewachfenen Bergabpaug jeben, 
ber auf bie übrigen 20 Meilen bin fi verflacht und endlich zur 
niebrigen Hügelgrenze wird. Der Cibolo auf der Mitte des 
Weges zeigt uns die Unterlage des Landes; fein weißes Kaffe 
fteinbette bat oft fein Waffer, flatt der Botlomwaldung ſteht 
ber Musfcet ipm zur Seite; grüne Cebergebüfche, weiße Blüthen— 
bündel der Yucca, rofenrothe ober ſchwefelgelbe Cactusblüthen 
verraten, daß wir ums Mejico wieder nähern. Die einzige 
weiße Wi ube bes Landes findet fih bier und möchte viel⸗ 
leicht zur Veredelung geeignet fein. Zur Anftedefung aber 
fehlt das Bauholz in dem fruchtbaren Thale, obwohl fie mehr 
unterhalb, wo ber Fluß beftändiges Waffer bat, fegt ſchon ver⸗ 
ſucht if. Reiher und Anhinga mit dem Schlangenhals be» 
egnen und; Haufen von Hirfchhaaren verrathen, daß ber Lipan 
zlich hier zur Jagd warz bie Klapperſchlange erfchredt ung 
nicht mehr, da ſolche ſchon zu NewBraunfels täglich bei ber 
Feldarbeit getödtet ward. Wir vermiffen den Puter der dich⸗ 
ten Bottomwaldungz dagegen ift auch bier ber überall gleich 
dem Storche bei uns geduldete Nasgeier, der turkey buzzard, die 
Spottbroffel, der ſcharlachrothe Cardinal, die lebhaft bimmels 
blau gefärbte Grasmüde und der Colibri, der Tejas fih zum 
Sommeraufentpalt erfor. Der Büffel ift von Hier zur Hochebene 
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ausgewandert; Bayern begegnet ung ein plumper my 
Odfenfarren, wir glauben vor Santa Fe zu —— 
bolo ziehen wir no ein 10 Meilen weiter den 
wellige Hügel und finden dann wieder 6. Meilen vor. Kalle 
den erften Baumwuchs am Salado, wo 80 beritt ene 
—— ſich gelagert haben zum Schutz gegen die 

lichen Indianer, die erſt kürzlich noch 40 Pferde ihnen zu ent⸗ 
wenden wußten, Deutſche und Irländer finden. wir barunter, 
junge Leute, bie für.6 bis 8 Dollar monatlid in ziemlicher Uns 
gebunbenbeit unter einem amerifanifchen Dfficier den Dienft w 
richten. Nachrichten aus diefen Tagen (Auguft 1850). mel⸗ 
den, daß die Indianer wieder bebeutenbe Bermüftungen in 
angerichtet haben, wie fie denn auch das Land der Deutſchen am 
Colorado fih ſchwerlich werden je entreigen laffen, weil eben 
bier ihr ſchützender Winteraufentpalt if. Hier am Salado 
ward der erfle Sieg gegen Mejico erfochten und hier beginnt 
zugleich jenes freundliche Mezquitegebüfh von 10 bis 12 Fuß 
Höhe, welches Antonio mehrere Meilen im Umfreife umgiebt, 
Hier begegnet much zuerſt jener mejlcanifche Wegefagerer, der bie 
fogenannten Chapperals oder dornige Didichte liebt, in denen 
Caetus und Dpuntie blüht, ber paisano (Landsmann) ober 
corre camino (Wegeläufer), ein elfterartiger, ſchön metalfifch 
grüner Vogel, die Federn je mit weißem, Saum ———— — 
meiſt wur auf den Wegen laͤuft, hier, am Canadian, 
und ſonft in Mejieo. Wir ſehen endlich dann Anton 
ſelber in einem breiten faſt ebenen Thale, und ob auch Er 
Hütten und Pähfe, welche durch Ochſenrieme — 
find,. das elende Leben der Gegenwart verrathen, wir haben doch 
in ganz Tejas ſolche Stadt nicht geſehen. Spanier haben im. Jahre 
1692 diefe Kolonie gegrändet, welche vor allen am weiteften n 
Oſten vorgeſchoben iſt. Daher ſteben hier noch jene Steinhäufer am 
Marftplag, deſſen vierte Seite eine Kirche mit niedrigem Thurm 
und flach gewölbter Kuppel bildet. Bis zu. 12,000 Einw, folk 
die Stadt gehabt haben. Fest aber, wo bas Fort Alamo nördlich 
der Stabt in Trümmern liegt, bat der ftelye Spanier diefen Boden 
verlaffen und nux ein Geſchlecht von Lanaronis, eine 
loſe Race, man weiß faum, wovon fie lebt, iſt bier zuruͤck ges 
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blieben, um dem amerifanifhen Frack das Vorrecht zu laſſen. 
Sitten und Kleidung find bier wie nur zu Santa F6; Abe 
Maria, Fandango, Montefpiel und Fleiſches-Dienſt wechſeln nur, 
um fi zu wieberhofen, Auch die Miffionen, welche einige Mei— 
fen fürwärs längs des Fluſſes bis Goliad herunter ſich finden 
find ihrem urſprünglichen Zwecke entfremdet und zu bloßen 
Meiereien berabgefunfen, indem Die weiten Steinmanern, weiche 
die Gebäude der Priefter umgaben, jegt nur zu Hürden dienen für 
das Vieh! Kaum ein Jahrhundert Kegt bier zwiſchen Vergeben 
und Geworbenfein; man Heft noch neben dem fpanifchen Wap⸗ 
pen das Jahr 1757 an den Ruinen. Nur 7 bis 800 Eins, 
bald Amerifaner, halb Mejicaner, bewohnen jegt Bejar, das auch 
in feinen Bauten dur die flachen Dächer mit Kaltmörtel und 
Erde über Meinen Eeberbrettihen an Santa Fé erinnert. Halb 
verwilderte Viehheerden werden auf dem Wege zu den Miffior 
nen fihtbar; bedeutende Daiss oder Getreldefelder fehlen ganz, 
obſchon das Thal den ſchönſten Boden hat, und feine Gärten 
mr umgeben die Stadt, Dagegen ſehen wir den Tangen Zug 
von mehr ald hundert Padmaulthieren, an deſſen Spike ein 
paar faft ganz in Leder gefleivete wild ausfehende Männer 
reiten, ungeheure Sporen an ben Füßen, breitfrämpige ſchwarze 
Hüte auf dem Haupte und wohl bewaffnet; es. finb mejl- 
caniſche Kaufleute, welche von bier aus Waaren, namentlich 
baumwollene Stoffe und Tabat holen tollen. Sie haben den’ 
Weg durch die wüſten Unigebungen des Nio Grande unter 
mandjerlei Gefahren befanden; manches Maultpier ward viel 
Teicht ſchon getaubt, und bie Warren, die fie einkaufen, finb 
noch nicht fider bis Chiuahua geführt! Trogdem hoffen fie bei 
der hoben Beſteuerung diefer Waaren in den Häfen durch dies 
fen Ahandel noch zu Yrofitiren. 

So iſt Antonio der Tegte Marktort gegen die Wüfte, die 
jenfeits des St, Miguelfluſſes begiunt. Nur in feiner Nähe 
ſind noch Anfiedelungen möglich. „Wer zu fterben — 
in Antonio — ur das ea En * * 
ſundheit dieſer end. wenn auch — 
feinen Duellen und Waſſern ganz der Guadalupe ähnlich if, € 
fehlt das Bauholz. — weiter nörblich zu finden 
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if, fo bat man dort bie Stadt Caftroville beabfihtigt. Der 
Pan ift längft entworfen; allein ob fie gedeihen wird, a 
der Negen mangelt, kann erft die Zufunft lehren ö 

Wir haben hiermit unfere Neife beendet und fügen für 
Auswanberungsluftige nur Weniges noch binzu — Bieter 
Bracht, der fonft das Motto bat: „Alles für Tejas und Tejas 
über Alles!" befennet offen und ehrlich, daß deutſche Konſtitution 
dem Klima nicht ganz widerfteben fönne, Fieber bleibt höchſtens 
fern von Antonio, ſonſt reicht es überall hin. Eine gewiffe Abma— 
gerung und geiftige Erſchlaffung ift Jedem anzufeben, der laͤnger 
bier gelebt bat; ein fetter Mann ift eine Rarität im Lande, 
Wer nit mindeftens ein Jahr aus der Tafche leben kann, der 
fol nicht einwandern; benn das Umbreden bes Bodens mit je 
zwei bis drei Joch Ochſen vor dem Pfluge und die Herftellung 
der Umzäunungen ie, erfordert Zeit und große Mühe, 
Der Nuhr mag man entgehen, den Nordſtürmen und jenem 
empfindlichen Wechſel der Witterung entgeht man nur. durch 
eine. tüchtige Wohnung. Iſt der Kamin nicht fertig, fo bat 
man Notb, ſich in der mollenen Dede zu erwärmen, Jeder 
Hanbarbeiter wird in Tefas gering geachtet, da bier ein Skla⸗ 
venftaat iſt. ‚er giebt fi Niemand zum Arbeiter ber, ober 
thut er's, fo gebt er bald wieber, um lieber auf eigene Hand 
fein Land zu bauen. So: muß Jeder bier ſelbſt arbeiten, wenn 
ex nicht fpekulativ als Kaufmann ‚oder fonft zu ‚denkt. 
Das Land wird natürlih je nad der mehr oder m gefüns 
been Lage und nach der Nähe bewohnter Drte höher oder ges 
tinger zu fteben kommen; bier wird es verſchenlt in der Nähe 
ber Indianer inmitten fteiniger Wüften ober bei Gaftroville, 
wohin man Anfiebler zu ziehen ſucht, bort gilt eine Befigung 
von wenigen Morgen wieder mehrere. 1000 Dollars, Kurz 
man verftebt hier feinen Vortheil wie überall, Dazu kommt 
dann bie Unbefanntichaft des Deutfchen mit der Führung. der 
ftöreifhen Ochſen, bie ‚jeder meſicaniſche Bube wie. der Ameri⸗ 
faner oder Neger mit Leichtigkeit bändigt und lentt, wäßrend der 
Deutfhe, an deffen Commando fie nicht gewöhnt find, faſt daran 
verzweifeln muß, und ohne Depfen gebt es nicht, denn Pferde 
foften das Fünffache. Düngung und Stallfütterung find freilich 
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nicht nöthig; allein man bedenke auch, daß der Mais feinen 
Werth bat, wenn er nicht kann zu Gelde gemacht werben, und 
da nun Tejas Feine fehiffbaren Flüſſe und nabe gelegene Marfts 
orte hat, fo fehlt es ftets an Gelb, wenn man nicht bie ganze 
Ernte durch eine Ochfenfaravane zum Meere binabbringen Fann, 
Sonftige Schlüfe mag man aus ber Neife felber ziehen! — 
Im Augenblick handelt es fih in Tejas darum, die Anfprüce 
auf New Mejico zur Geltung zu bringen, Gelingt dies, fo 
werben aus beiden Laändern zwei Staaten gebildet, gelingt es 
nicht, fo wird dort eine Territoriafregierung eingefebt und Tejas 
bleibt ein Staat, worin fih lets der Wahlkampf um die Frage 
dreben wird, ob die freien Männer oder die Sflavenbefiger das 
Mebergemwicht haben follen. Die deu Männer muß bdiefe 
Frage lebhaft intereffiren; denn es ft fi darum, ob fie 
einft ſollen regiert werden, ober felbft zealesen. 
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Wir begeben und nun auf den Weg nad Californien. Die 
fünfmonatliche Neife um das Cap Horn au wir nicht, 
weil fie zu langweilig und beſchwerlich iſt. Auch den Auswane 
derunge; vom Miffonri ſchließen wir und nicht an 
Dem Seal aus dem „Magazin für Literatur des Auss 
landes⸗ im Fruhlinge 1849 40,000 Menſchen mit acht 
tanfend Gefpannen zwar auf den erſten 700 Meilen Graswuchs 
genug. für ihre Thiere geftinden Baben, doch aber fei derfelbe 
auf den nädften 950 Meilen ihres Zuges immer ſpaͤrlicher ges 
worben und wer jelbft die dort am Pouta oder großen Salz⸗ 
fee erbaute Mormenenftadt in grasreiher Umgebung erreicht 
babe, ber dürfe dennoch faum hoffen, die Sumpfgegenden des 
Jeſus ⸗Mariafluſſes und eine 60 Meilen fange Wüfte, in ber 
Gras und Waffer ganz fehlt, glücklich zu überwinden. Taufend 
Wagen wandten fih daher zur Dregonftrafe, 500 überwinters 
ten bei den Mormonen; die Uchrigen, welche. weiter zogen, bat 
ten faut Nachrichten aus San Branziseo vom September mit uns 
gewöhnlich frap gefalfenem Schnee zu impfen, und ſandte man 
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ein Dragomerregiment und Fourage eben entgegen, um ſie 
Hungertode zu entreißen. Denn Mehl und Pöfelfleifch 
hatten fie zurädfaffen müffen, da die Thiere, je zehn Dchfen, 
Pferde oder. Maulthiere, auf den beſchwerlichen Wegen der Laft 
zu erliegen brobeten, Wir erfahren num freilich weiter, daß in 
neueſter Zeit zwiſchen Neu⸗ York und Chagresauf der Landenge 
von Panama eine regelmäßige Dampfihifffabrt zur Beförderung 
der Auswanderer eingerichtet if; allein die Koften find bebeu- 
tend, und der Landweg bis Panama wird ſchon jegt von räus 
berifhen Wegefagerern, bie ohne Goldgewinn hierher zurüde 
gekehrt find, bergeftalt heimgefucht, daß kaum den Maulthier⸗ 
treibern noch zu frauen iſt. Zudem laͤßt das Dampfichiff zu 
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bleiben und denm nur übrig ‚die Wege durch die mejtcanifchen 
Häfen Vera» Cruz und Tampieo, nördlich von legterem gelegen, 
Wir fennen jedoch die furchtbaren Stürme, welde zur Winter 
„zeit, bier, mit dem Golfſtrom kämpfen, wir fennen den glühen— 
den Peſthauch dev an. dieſen ſumpfigen Küften den Reiſenden 
faum einige Stunden weilen läßt; denn wie in Tejas und mehr 
noch ift die von ber, Halbinjel Yucatan bis zum Nie Grande 
in ſchmaler Halbfreiszone vorgelagerte Sanb- und Sumpfwüſte, 
mag fie auch ‚bie und da dem fchönften Palmenhaufe gleichen, 
dody meift dem Neger und der Thierwelt nur bewohnbar und 
bringt dein Europäer fchnell den Tod, 

Die neuerdings auf dem Rio Grande eingerichtete Danıpfe 
ſchifffahrt ift uns noch nicht befannt ; nah Cohahuila 


aber auf der Preſidioſtraße fehlt ung | r wie zu den weſt⸗ 
lichen Häfen. Daber verfegen wir ung mtonio de Bejar 
zurück nah Chinabua und folgem ferm Gregg, der 


im Jahre 1835 die folgende Reife machte. Die Nepublif Mer 
* iſt aber ſeitdem fo wenig fortgeſchritten, daß daraus zus 
leich auf ihre Gegewart geſchloſſen werden kann. 

ee befuchen wir mitten in der Cordi unter 107° 
‚150, Meiten weſtlich von Chinahua gwertſtadt 
Iefus. Maria, Drei Mauftbiere, je mit z Jack Euer 
ten Goldes beladen, welches in friſche Nindspäute gethan MN 
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beim Trocknen den Inhalt feſt zuſammenpreſſen, begleiten ung 

auf dem durch Räuber und Indianer unſicheren Wege. Die 
ranheften Gebirgspäffe find zu überwinden; das Maulthier = 
an Abgrünben, wo auf 30 Fuß Länge der eg au 2 bie 35 
Breite mur ſich hinwindet, faft fo ſicher wie die Ziegen und. 
den fteifen Pfad zur Stabt mit ſchwerer Ladung aufr und ab» 
wärts; doch ftürzte auch ſchon manches, werm es ausglitt. In 

denm engen Thale zwiichen hoben Bergen laufen die Häufer der 
Stadt zuweilen in zwei Neihen, fo daß die flachen Dächer der 
unteren den Hof ber oberen bilden. Ein wenig unterhalb der 
Stadt war mit dem Koftenaufwande von 120,000 Dollars ſeit 
einem Jahre ein ungebeurer horizontaler Schacht in Die Berge 
wand getrieben ; eine e ſchon ergiebige Grube ſchaffte durch 
Winden und Maulthi das Erz von 900 Fuß Tiefe bers 
auf, welches in einer gepflafterter Eifternen ‚zu Schlich ges 
mahlen und, nad) mit Duedfilber und andern Stoffen 
verfegt iſt, in fteinernen Behältniffen einem beflänbigen Waffer- 
fteome ausgefegt wird, ber bie leichteren Stoffe fortführt, 
rend das Silber zu Boden ſinkt. Dies wird im Dfen gebrannt, 
damit das verbampfe, enthält dann aber 

Ti noch on Procent Gold, während ein — 
Gold unter Namen „Oroche“ ſich ſchon beim Waſchen 
abgeſondert hat. Die von einem Negierungsbeamt a 
ten Barren von je 50 bis 80 Pfd. haben eim 
1000 bis 2000 Pefos oder Dollars; wie Brennd — 
finden ſie ſich in den Kellern der Reichen, welche fo — 
mögen weniger dem Diebſtahle ausſeten. Die Prägung wir 
in Amerifa einen Gewinn von beinahe 10 Procent ab, 
man die Scheidung bes Goldgebaltes beffer verſteht; ungeftem- 
pelte Barren geben zweifahen Gewinn, und ba bie —— 
befiger oft mit großen Opfern verlaufen, um nur baares L 
zu befommen, fo gewinnt daran aud noch ber Kaufmann. 
Wir find den Näubern und Indianern glädlich entgangen, 
die diefe Strafe zuweilen unſicher machen und wenden und mun 
von Chiuahua zu ben ſudlichen Fabrifſtädten, wo jaͤhrlich b 
fimmte „Ferias“ oder Märkte abgehalten —— 
Norden viel beſucht. — 
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Es iſt befannt, daß man auf dem Buckel des mejicanifhen 
Hodlandes 1500 Meilen 300 deutſche) weit zu Wagen reifen 
kann, während der Uebergang von Oft nah Welt nur vermöge 
des Maufthieres zu bewerfftelligen if. Auf foldem Hochrücken 
führt die Straße längs der Sierra Madre, auf der wir reifen, 
Sie if ſelbſt an fandigeren Stellen wegen der Trodenheit bes 
Klimas fo fet und hart, daß wir aus Vorfiht unfere Maulibiere 
befchlagen Taffen. Es ift der 26, Februar, Lebensmittel führen 
wir mit und; ‚denn wie nad Norden hin, fo finden wir auch 
fübwärts felbft in den Städten auf dem ganzen Wege von Santa 
8% bis zur Hauptftadt fein anderes Wirthshaus als höchſtens 
jene. großen ſcheunenartigen Herbergen, „Meſones“ genannt, 
ohne alles Mobiliar, es fei denn ein Tiſch oder eine hölzerne 
Bank, in denen zuweilen in einer Sie Erhöhung von Lehm, 
einem Schmiedeheerde vergleichbar, die Bettfielle erſetzt, auf welche 
der Reifende feine Dede breitet. Ställe für mehr als 100 Maul 
tbiere umgeben den Hof, auf dem ein Brunnen ftebt, Eine Dos 
faba (Speifehaus) ift meift in ver Nähe; body erhält man dort 
bödhftens die befannten „Frijoles“ mit „Chile” und „Tortillas“, 
Beſſere Speifehäufer fehlen felbft in Städten wie in Zacatecas, 
wobin wir jegt ung auf den Weg machen, wohl bewaffnet, weil 
im ſüdlichen Mejico Näubereien förmlich organifirt find, Denn 
der „aballero” mit feinen „Mo zo s“ ift häufig nur ein Näubers 

mit feinen Gefellen, und der „Alcalde“ (Richter) 
bei dem wir ihn verffagen möchten, erhält feine Procente und 
hilft dem Keger und dem fremden vollends nie zum Nedt! 

Wir erreichen jedoch ohne Gefährde am 7, März die nörd⸗ 

lichſte Anftedelung des Departements Durange in Cerro Gordo 
und Tags darauf Ta Zarca, das anfehnlidfte Dorf einer viel⸗ 
leicht hundert Meilen langen Hacienda mit mehreren blühenden 
Dörfern, deren Viehſtand ſehr groß if. Zwei Tage fpäter 
fommen wir zum Rio Nazas umd treffen an dieſem Heinen 
*  fhönen Flügen herrliche Baumwollenpflanzungen, bie Ben 
‚drei bis vier Jahre new angelegt werben, ba 
nur die oberen Theile der Stengel zerftören. — 
der Hochebene, geht auch dieſer zu einem Ser ohne Abfluß, zur 
fiſchreichen Cagına de Mapimt, in deren weitem unange: 
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bauten aber fruttaren Thale / welches unter dem Namen’ Bolr 
om (Beutel) de Mapimi auf den ‚Karten bezeichnet it, nur 


Ien, weil an biefem Bergwerfsorte aus tiefen Brunnen gi 
werben muß. — Cuencamé überrafht am —— 
durch feine fünf bis ſechs Kirchen, ba bie 
mäßig ſchwach iſt. Die Strafe aber füllt ſich ——— 
mit Reiſenden alle find bis an die Zähne bewaffnet, felbfl der 
Fuhrmann trägt feine Piſtolen — —— und ſchlãſt nicht, 


eine Bergwerfsftadt 30,000 Einwohnern in tiefer Schlucht 
zwiſchen ſchroffen Bergiwänden, Hie und da mit feinen Häuferm 
amphitheatraliſch emporfieigend, bübfch gepflaftert, mit zwei freien 
PMägen, welche Springbrunnen zieren, deren Waffer durch Maut- 
thierfraft in dem nahen Gebirge gehoben wird. Etwa 50 Meir 
Ten wenfich vom Wege haben wir Durango im Rüden ger 
taffen, die Stadt der Scorpione, aber zugleich eine der ſchonen 
im noͤrdlichen Meſico. In einer von niedrigen um 
ſchloſſenen Ebene wohnen hier 20,000 Einwohner. Vrächtige 
Kirchen, offene Wafferleitungen zur Bewaäſſerung — 
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und das Gefrei: Pulque! (Pulgue), Pulque duleel (füßer Pul⸗ 
que), Pulque bueno! (frifher Pulque), welches von hundert 
Karren mit Krügen und Bechern fegt, im der eigentlichen Pulques 
zeit Mitte März, ertönt, gemiſcht mit den Geſchrei der Frucht⸗ 
verfäufer aus den füblicheren Theilen des Landes, erinnert an 
die Nähe der Hauptfiadt. Denn der Saft der Agave oder 
Maguey, bie zuerſt am untern Norte angetroffen und auf ber 
Hocpebene überall gebauet wird, um nad mehrjährigen fangen 
Härten vor ber Vlütbenentwidelung den aufmerkfamen Herrn 
reichlich zu befohnen, darf im Mefieo auf feiner Tafel fehlen, 
Man bat ihn frifch und füß oder gegohren und eiderartig; der 
abgezapfte Stengel aber gieht geröflet noch ein angenehmes Nabe - 
rungsmittel, Sonft ift die Agave auch noch allgemeine Heden⸗ 
pflanze und erfest den Hanf durch ihre Fibern. Zur Pulquezeit 
aber zeigt fih auch der Scorpion, ber weiter nördlich we— 
niger giftig fein fol, mit zwei Zoll langem Schwanze an einem 
Körper vom Umfang einer mittelgropen Spinne, fo bäufig in 
den Häufern, daß man fi Nachts durd eine Art Musfitor 
ſchirm dagegen Thügen muß, während am Tage bie Buben 
danach ſuchen, um für jeden eingefieferten Scorpion einen Ouars 
tillo (6 Pf.) zu empfangen, 

Bon Zacatecas gelangt man auf ber füdlichen Strafe bald 
nach Ayuas Ealientes, fo genannt von der naben warmen 
Duelle, bie einen 4 bis 5 Fuß breiten Graben auf 3 bis 4 Fuß 
Tiefe mit Waffer verforgt, in welchem Männer und Kinder, 
Mädden und Frauen hart neben einander badend getroffen 
wurden von unferm Gregg. — Diefer wollte noch 70 bis BO 

weiter nad Leon reifen, warb aber burch den Anmarſch 
Santa Annas veranfaßt, ſchnell feine Rückreiſe anzutreten, 
Daher verfegen wir uns denn ohne feine freundliche Begleitung 
dorthin, um uns einem andern Führer anzuſchließen, der von 
der. fommt unb weftwärts bin zum Meere eilt. \ 
Es iſt dies ein deutſcher Neifender aus Wien, deffen Werk: 
„Le Mexique. Souvenirs d’un Voyagenr par Isidore Löwenstern, 
Paris 1843. in Sommers Taſchenbuche zur Verbreitung geo- 
© Kenntnife für 1844 im Auszuge und vorkiegt. ir 
treffen: aufmerffanien Beobachter üblich von Aguas En 
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lientes zu Lagos und Leon zu Anfang Auguſt des Jahres 
1838. Er hat die Hauptftadt auf dem Wege über Bera-Eruz 
erreicht, den, eigentlichen Schlüffel des Landes, den mur die 
Noth zu einem Hafenorte machen lonnte. ‚Denn diefe Stadt 
liegt. in einer vollfommenen Sandwüfte, bat nit einmal trinfs 
bares Waffer und faum ein Hölzchen in der Nähe, Die Rhede 
ift mit vielen Schiffẽetrümmern bededt und auf bem Lande finden 
ſich Gerippe gefallener Maulthiere — überall das Bild des Tor 
bes! Freilich macht das Fort San Juan de Ulug, auf ber 
norbiweftfichen Ede der großen vorliegenden. Banf Ta Gallega, 
800 Schritt weit fübn ins Meer bineingebaut, bier affein das 
Anfern einer Sriegslotte möglich, welche weder zu Tampico, 
noch zu Campeche Anker werfen fönnte; allein die Macht ber 
Nortberns bricht oft alle Anfer und wirft die Schiffe in 24 Stuns 
den bis Campeche zurüd, jo daß beim Anfern ſchon ein Jeder 


hier das Leben wagt. — Wir wilfen nun, daß namentlich ber 


allantifche Küftenfaum wegen feiner ungefunden Page von dem 
eigentlichen Mejicaner nicht bewohnt werden fannz denn ber 
Bewohner der Hochebene, der Indianer wie der Europäer, wird 
ſchnell vom fhwarzen Erbrechen babingerafft, wenn er zur bei- 
Ben Jahreszeit bier auch nur wenig Tage weilen wollte, 

in. Tejas erſtrecken bie furchtbaren Nordſtürme auch bierber ihre 


» Gewalt und. verändern zugleich die Sandhügchvüfte am Meeres- 


J 


ſaum, in welcher Sümpfe die Dafen bilden. Man eilt daher 
die Wohnungen der Neger und ihrer Miſchlinge zu verlaffen 
und hat in einem Tage. die. Gefahr bringende feuchtheiße Zone 
binter ih. Zwei Straßen führen zu den Bergen auf, die eine 
mehr. füdlich über Orizavaz die andere über Jalapa,  Ames 
vifaner fahren bier mit Eilwagen. Der. jhneebebedte, 16,302 
Fuß babe Pie von Orizava und der in ber Geftalt eines 
Sargdeckels weit vom Meere aus ſchon ſichtbare nörblichere 
Eoffre de Perote trennen beide Strafen. Die nördliche über 
Jalapa ift vielfach geſchildert ſeitdem Humboldt das Sand zu An 
fang. dieſes Jahrhunderts, bereifte, _ Wir erwähnen. nur, daß in 
der Stadt des ewigen Frühlings, wo die Wohnungen ben ſchön⸗ 
ften Glashäuſern gleichen, jeglicher Eomfort für ben Kranken 
wie für den Kaufherren von Vera⸗ Cruß der bier feine Sommer ⸗ 
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wohnung bat, zu finden iſtz ‘doch hängt bie feuchte Wolfe faſt 
beftändig bier an diefen Bergen gleich der Gießfanne des Gärt« 
ners im Warmhaufe. — Der Robrhütte unter Palmen folgen höher 
hinauf die ärmfihen Wohnungen der Bewohner der Hochebene, 
zu der man bis über 7000 Fuß hoch hinauffteigt. Eichen unb 
Fichten erinnern an Deutfchland, wild dur einander geworfene 
Lavatrümmer an Stalien, able, unfruchtbare dürre Wegftreden 
am die Hochebenen Spaniens, die dünne eifige Morgenfuft am 
bie Hochmwüften Aflens, Endlih bat man das grofie weite Thal 
oder Beden vor fi, in welchem die Hauptfiabt Mefico Tiegt. 
Ein gewaltiger Krater von ovaler Form, rings von Bergwänden 
umgeben, die im Südoften am höchſten find, erfchien fonft als 
gewaltiger See von 11 Meilen Fänge und 8 Meilen Breite, 
Heut aber ift nichts mehr geblieben von dem reizenden Gemälde 
bes Cortez; bürr und öde ift das Deden, nachdem bie Spanier 
die nördlichen Berge durchbrachen und den großen Seen Abfluß 
ſchafften, welche font zu Zeiten die Straßen der alten Haupts 
ſtadt überflutheten, und ftatt der Kähne fieht man num das 
Maufthier auf jehs großen Straßen ziehen und meint, eine ver 
Städte Egyptens vor fi zu haben, indem man Maufthier und 
Kameel und Kegelberg und Pyramide leicht verwechſelt. Ob 
aber auch Mejico die alte jungfräuliche Frifhe der Umgebung 
fängft verloren hat, fo verleihen doc der Schneeberg von Tor 
luea im Weften, die weiße Frau und der noch immer rauchende 
Feuerberg oder Popocatepetl im Süden und bie und da zers 
freute Gruppen Fleinerer Kegelberge auch beute noch dem 
weiten großen Thale einen majefätifpen Anblid, Denn von 
dem Schloffe Chapoltepec aus gefehen, welches eine Fleine Legua 
von ber Stadt entfernt iſt, Liegt das ganze Thal von Mejico 
vor dem Dlide wie auf einer Yandfarte und ebenfo die Stadt 
mit ihren zahlloſen Kirchen und Klöſtern, bie beiden’ großen 
Barfferleitungen, welche die Ebene burchfreugen, bie Alleen von 
Ufmen und Pappeln, die nach der Stadt führen, bie Dörfer, 
Seen und Ebenen rund umher! Mag auch mandes unbebaut 
bier Liegen, mögen Bäume auch fehlen, mag bie Pracht der 
ſchwimmenden Gärten auch verfhmunden fein feitbem der See 
ſich mehr zurüdgezogen Hat und nur Kanäle nod Das Boot bes 
Sarnild, Beifen VAL, 29 


mätitet sehen Hand 


Gartners täglich. zur Stadt führen — bie Landſchaft mit dieſem 
herrlichen Bergfrange , ben melgen We a 
Poporatepelt und Ditaceihuatl vor deinen Bliden auffteigen 1 
diefem herrlich reinen Himmel, gewährt doch — 
uch großartigen Anblit. — Wir haben es aber mehr mit. 
Menfchen zw thun als mit der wunderbaren Natur 
‘wollen biefen ‚an ber Band unſeres neuen Führers num 

lennen Ternen, Mehr als 7000 Fuß über dem Meere 

hier eine Benöfferung von 150'6is 160,000 Seelen, deren 

Berwandte wir fhon zu Santa Fé evblicdten. Bei einer Tem⸗ 

—— welche nur zwiſchen 8 bis 220 R. wechſelt, erfreut 
hier ſich eines hohen Alters und in der N 

, vom Juli bis Anfang Oktober, hören alle p 

- Kranfeiten auf. Sonſt aber finden fih doch Tpphus, S 
lach und befonders unbeilbarer Ausfag und andere — 
auch hier. Daher ſieht man hunderte von z lehepoͤrost 
oder Yusfägigen in den Strafen, und neben ihnen gewähren bie 
elelhaft fhmusigen Indianer, die vom Lande her in großer Ans 
zahl täglich zur Stadt fommen, um ſich auf dem fhönen Dusbere 
pflafter herumgutreiben, einen höchft unangenehmen Anblick. Freis 
lich eröfftten bie ſchuurgeraden Strafen überall: die Auofigt. 
die Cordillerez allein den Namen: der „prachtvollen, 
fen“ verdient die Stadt eben deshalb nicht, weil neben der 
veinlichkeit aud überall die Spuren des Verfalls ſichtbar wers 
de, Denn die im Styl morgenlänbifher Paläſſe — 
großen Häufer find meiſt ſchon ſchlecht und geſchmacloe bene 
tünchtz der Geift, der einft die gewaltige, obwohl nicht eben 
geſchmaclvolle Kathedrale, den Nationalpalaſt und die Bergbau⸗ 
{pulse  ewrichtete, if mit dem alten Spanien von hier geflohenz 
der Ereofe hat nur den Schatten, die leere Form qurüdbehale 
tenz nichts wahrhaft Deiginelles iſt hier mehr zu finden und 
für das Allgemeine forgt auch Niemand mehr. Daher finden 
wir feinen bequemen Gafthof für den Fremden, fein Speifehaus, 
feine wahrhaft erquidende Unterhaltung für ihm; denn auch die 
wenigen Ausfänber find mehr um ihrer felbft willen als 
Andere Hier. Für den Dipfomaten allein giebt es 
frasızöfifige Rüde, für den Handluugs verein —* ki 
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wo. felbft der -Eingeführte, gleich für den Monat: abonniren muß, 
und nur in» einem Gaſthofe nad amerifanifhem Mufter findet 
man gegen 50 Peſos (Dollars) monatlich) ein leidliches Unter⸗ 
kommen, Europätfher Lurus, Wein, Möbel, Modewaaren und 
berg. muß) ehe theuer erlauft werden; "hundert Biftenfarten- 
fofteten 6° Pefos, ein Pfund engliſches Schießpulver 3 Pefos 
und fo verhäftnißmäßig ſelbſt Arzneien. — Die. Bevöfferung- 
ſtellt ſich aber in dreifacher Schattirung dar, obwohl die Kaften«- 
unterſchiede aufgehoben und jeder nur nad feinem. Golde wiegt. 
Das fpanifhe Blut lebt auch gang nach der Alten ſpaniſchen 
Sitte, Man geht zur Meffe, trinfe Waffer und P zum. 
einfachen ſtets ſich wiederhofenden Mahle, wobei 

Frijoles und Puhero, eine Art Olla potrida oder und. 
Fleiſchgemiſch nicht: fehlen dürfen; man naſcht von. alferlei; 
Früchten, ſpielt Billard oder Monte (Banf), wettet' beim Habe 
nenfaunpf, geht zum Stiergefeht, das: bier beider Feigbeit ber 
Wiere halb zur Schlächterei herabſinkt, brillirt auf dem ae 
gange oder in der langweiligen Abendgeſellſchaft, beſucht 
wohl das Theater, dod nie ohne Cigavre, ſucht wieder te 
felung im Kafftehauſe, wo es Gefrornes giebt, vom Schnee. 
bes, „macht einander ceremenielle Complimente und — 
ſucht ſich felöft nur zw genügen, Von wahrer Ehe und Erzies 
Hung iſt bier faum die Nebez wahre Treue und Gaſtfreund⸗ 
ſchaft werden felten gefunden. Im den fogenannten „Tertule 
Kias“ oder Abendgefellfchaften Rat: Altes ſchweigſam Cigarren 
rauchend auf den Taboureis längs der Wände und dorcht 

auf das Hauptgeſprãch der Dame des Hauſes, welche die Gäfe 
mit Redensarten empfängt und entläßt, obne ſich onft um 
fie zu kümmernz erhebt ſich eine Dame zum Aufbruc ur 
Heben fih alle andern, um ‚fehenb. vor ihren Tabsurete 
Seffelm) die ceremonielle Umarmung, Bruft an —3 — 
ohne Kuß, der Reihe nach zu emp Mei Ara 
die Damen nicht beim Eintritt: des Gaftes, ben h 
gend anftieren, weil es die Form fo fordert, ee 
eine etwa bie Eigarre neu angünden will, die fie mit dem: Fänge: 
fein an ber fofibaren Hafofette fein: zu Halten weiß, verläßt 
zit dem Zwecke ihren — die 


HE 
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Herzlich. fatt umd die „Alameda”, ber 
Madrid, ander Weftfeite gelegen, fonnte ihm bald fein — 
eſſe mehr abgewinnen, nachdem er dort am frühen Morgen von 
7 bis 9 Uhr die hoben Staatsbeamten und Gelehrten, die Ger 
nerafe und Admirale ohne Flotten und Armeen und andere hohe 
Diener der Nepublit — dann um den Mittag Kinder, Ammen- 
und Indier, und endlich am Abend den reihen Gutäbefiger und. 
Hacie neben dem Ranchero und der ganzen ſpatierenden 
— Melt zur Genüge geſchaut hatte. Halten auch 
die. mi Stände und namentlid, der reihe Gutsbefiger, 
noch ſtolz ‚auf bie ritterlihe Tracht des Mittelalters, fo beginnt , 
doch aud hier ſchon allmählig franzöſiſche Mode fih Bahn zu 
brechen und da ſchon länger das Verbot der Einwander mr 
‚gehoben ft, fo werden die fremden Efemente mit der Zeit 
nod vermehren und auch bier dem Geifte höherer Cultur 
und mehr Eingang verſchaffen. Einſtweilen iſt noch der Frame, 
zofe hier am meiften vertreten; ev führt Seidenwaaren, Schmud- 
fachen, Finnen, Bücher, Eßwaaren und feine Weine u 
In zehnfach geringerer Anzahl ift ber. Deutſche ba, aus. 
Hamburg. und ‚Bremen; doch hat auch Preußen feinen Conful 
‚für. den Leinenhandel Schleſiens. Der Defterreicher macht eim 
‚gutes: Gefhäft mit, Tüchern, Linnen und Tafelglas , befonbers 
aber mit venetianifchen Glasperlen für bie Indierz; der Sachſe 
iſt mit der Neinigung und Läuterung ber Erze eine. 
Schweizer und Italiener fehlen auch bier nicht. Am wichtigſten 
‚aber der der Engländer; faum halb fo zahlreich — 
Deutſche ſind doch die drei anſehnlichſten Wechſelhäuſer in ſeiner 
Hand; er leitet mit fi aſchinen und praftifhen Arbeits 
führern die Ausbeute des Erzes zu Neal del Monte ein zwanzig, 
Leguas — der Hauptſtadt und führt zu Guanajuato bie, 
t über bie Hände der Mejicaner und Indier. So iſt er. 
5 der beiden vornehmften Bergwerfe und findet außer 
dem den böchſten Gewinn durch die Einfuhr ſeiner Baumwollen⸗ 
Zeuge, feinen Tager der Waffen und. aller Inſtrumente. 


⸗ 


Mejicanifde Indier. 
Nivat, der Norbamerifaier, hat fih — 
politiſch verdachtig gemacht und iſt nicht 
dieſe Elemente dürfte der Meſicaner fpanift om 
heut mehr durchfäuert fein, als es im Aeußeren fü 
der Indianer aber * durch die Revolutionen höchſtens mı 
ſchlechtet geworben, da es Freiheitsgefühl durch bie ige Fr 
‚Priefterherrfchaft in ihm Tat ganglich unterbrüct if. — 
wahre mejicanifhe Indie eigentlich nur im 
des Landes; an den Küften lebi der Neger und die indiſch 
afrilaniſche Mifdlingsrace der Chinos (Tſchinos) mit. 
Hautfarbe und höherem Wuchs. Im der Umgebung. 
fladt trägt er ein Kleid von braunem Feder und das 
Weib das ſchwarze fehlichte Haar in Zöpfe gedreht unter dem 
breiten Strohhut herunterhangen. Bon mittlerer I gutem 
Wuchſe u gie Geſichtsbildung, mit gebogener regelmär 
iger Nafe vorftehenden Badenfnochen fällt er nur auf 
durch einwärts gebogene Beine, welche den Gang ungefällig ma- 
‚hen. Die großen ſchwarzen Augen Kiegen in weniger geneigten 
Winteln als bei dem Indianer des Nordens, dem er zugleich 
an nachſteht, während er ihm gleicht im Hange zur 
— Hautfarbe wechſelt vom bunfelbraum bis zu 

Kup ift felbſt Liter noch. Aeußerlich ſcheint er 
3 doch iſt er ein vortrefflichet Fußgänger; der feine 120 

150 Leguas, welche ein Neiter in 7 bie 8 Tagen nur zur 
rüdfegt, als Depefchenträger in 5 Tagen macht und auch En 
mit einer Laſt von 200 Pfund auf dem Kopfe ziemlich 
Teicpt einher ſchreitet. Die Weiber tragen meift ſqhiec 

ben mit kurzen Aermeln und einen Wollenroch, der 
bar ech fie rothe 
—— oder grüne ſeidene fehlen Strümpfe ef 
—— geht man — Nur zur Feſtzeit kammt man 
das Hauythaar, und mit Del gefabt hängt es in wei 
Zopfen unter dem Strohhut hinab. Kinder aber geben bis ins 
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Melice- 


— ns * im m Bern rn Cultus, 
indem dev Fruchtbarfeit auf 
nt umd — die Handſchriften der 


treu ‚bewahren. Ihre Wohnungen aus fonnengetr 
Si mit dem. Dach von Maisſtroh darüber gleichen 
ihrer Bauart ganz den Hütten der egyptifgen Fellape. Im 
Effen mäßig, find fie far im, Puique tvinfen. | Begegnen wei 
einander, Männer oder ſo wird auf 20 Schritt ſchon 
der, Strohhut abgenemmen und felbft bei ber größten Eile reicht 
einander bie Haͤnde und tauſcht die cereinpniellen Fragen 
5 Befinden ber Familie in den ‚fhmeicpefbafteften Aue · 
drũ Bemerkenswerth ift ihre Runftfertigfeit in Rabe 
arbeiten und fonftigen Nachbildungen. So fiebt man im Natior 
nal-Mufeum Puppen aus bunten Fleckchen zu ngefegt von 
6 bis 8 Zoll Größe, welche die dandestra felbſt bie 
Phyfiognomien einzelner Perfonen äußerſt 
eine alte Indianerin zu Puebla de los Angelos, jener 
prachtvollen aber höchft bigotten großen Kirchen⸗Stadt Mejicog, 
iſt die Verfertigerin, Auch mufifaliihes Talent fol. ihnen 
abzuſprechen fein, Uebrigens find ſie forglos und leichtſinn 
amd haben mehr einen Hang zu Spott und | 
Schwermuth, wie man fonft wohl berichtete. Dieſer 
Führt ſie in bie Sclaverei der Harienderos, auf deren. t 
ſtets ‚eine Anzahl indiſcher Familien arbeiten muß... Es gie 
nämlich ein Gefeg, wonach ber Schuldner dem Gläubiger Die 
Schu abarbeiten muß. Nur gegen bie Indier wendet, man 
Der im Walde lebende Indianer arbeitet — 
Bedurfnißzz nun aber will er heirathen — 
ſtens 30 — 20 für die Trauung und 
einregiftrirung und 1 has Bet. Dieſe leidt ihm 
ne gegen den ſchriftlichen Contract für 3 Peſos 
lich bei ibm zu arbeiten: fpäter aber werben dem Yrmen | 
und —— wovon. nichts geſagt war, mit din 
— eine Taufe oder. Krankheit kommt hinzu, ‚nie € 
— und er it Sclav für immer! So-ift 
i dei (ornsas ſcheinbar der Impier gilt —— id mm 
er dies nie hat, fo bleibt er ftets berachtet. 1 = 


u 
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Mehr ſittlich verdorben als die Indier find die Mifche 
Tingsracen der Zambos und Chinos. Zu bie "bie 
nRepsros “oder Lazzatonis der Hauptflabt; gr eils Diebe, 
Räuber, oder Mörder, Alte ihre Ziwifte endigen 5% 
giehen bei der 'geringften"Veleibigung fährt das Meffer 
der Scheide. Wagen mit Leichnamen von Ermordeten von Sol⸗ 
baten begleitet, welche die Schuldigen ind Gefäugniß führen, 
fiept man oft mehrmals des Häufiger noch iſt Mord 
und Raub auf den Heerftaßenz den Nitfatpofifen glaubt 
man vollends ſich Alles erfan darfen, ind * “ 
Schlechteres als mejicanifdhe Diener, J 
Aus) dieſem Grunde wagte unſer Frührer, Pi 
feinen Ausflügen zu den Bergwerfen und VPyramiden bier nicht 
‚folgen fönnen, die Reife nach dem weftlichen nicht ohne 
ein Gefeit Dragonern anzutreten, welche ibm Durch die 
Büte des en zur Verfügung geftellt waren. Mit ger 
tauften Laſtthieren amd zwei eingeborenen Dienern CMoJ08) ber 
‚gab er ſich ‚gerade während der Megenzeit auf den beſchwer ⸗ 
lichen Weg son 300 Leguas nah Mazatlan, zunäcft auf ber 
Straße nach Leon: Die ſchmutzigen „Meſones“ ober 
W Fenſter, in denen nichts als Futter zu Haben 
iſt, und hie ſchlecht verſorgte Poſade⸗, wo meiſt ne bie 
belaunten Gerichte zu finden ſind, indem das Schweine fleiſch 
überall dabei) die Hauptrolle ſpielt, lernt man gleich auf der 
erſten Tagereiſe kennen, und bei-ber Frequenz der Strafe iſt's 
ſchwer, nur unterzufommen. Bor Tula fommt man über 
Entwäflerungsfanal, ber zwar ein Miefenwerf fl, nur 
ie tiefen Bergſchlucht gleicht, ob. das 
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ohne Mörtel umſchließen Wohn- und, nebſt eini⸗ 
gen Indierhütten. Mais und Gerſie ſieht man auf 
ſchwarzem fruchtbaren Boden; der Pflug iſt einfach wie 
im Norden; ber Ochs wird mit dem fpigen Steden angefrieben 
um gefenft; bie Felder durch — — 
und Auguft gewäffert. Es 
Grohe Züge von Arrieros ziehen. auf unſerer — 
hunderte von Maulthieren führen die Producte des. Südens 
dem Norden zu, namentli er und Tabafz wir haben Que⸗ 
tetaro vor und! In Ebene zwifhen Bergen, von 
auf hoben Bogen eine Wafferleitung zur Stadt Binab- 
gebt, wohnt evöllerung von 20,000 Seelen; Cypreſſen⸗ 
und Gactusbeden ringsherum, zahlreiche Fließbrunnen im Zus 
nern, hohe Eypreffen auf dem Hof der Franzisfanerfirche erinnern 
an bie Türfei; die orientaliihen Formen des Mejicaners übers 
haupt — Hagerfeit bei mittlerer Größe, Haar und 
ſchwarze ftechende Augen mit unftätem Bid, dunfelgelbe Hautfarbe 
ohne die mindefte Wangenröthe — ſprechen hier mehr wie in ber 
Hauptftadt ihr Wefen aus in religiöfem Fanatismus und Frems 
denhaß.*) — Hat: man biefe beliebte Handelsfadt hinter ſich, 
welche noch durch Benugung der Maguapfafern zu Padfätteln, 
Striden und, Deden dem Ranchero wohl befannt ift, fo gelangt 
man 12 Leguas oder 6 bis 7 deutſche Meilen meiler nad) dem 
freundfihen Celaya im Departement Guanajuato, und betritt 
— — — 1. DE; = 
J =) als ———— in der Rad St 29. September be Duifeh 
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brannten, ft ſchon Verwitterumg und * ern 
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—* meiften Krater u) X 
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Gelände, a 
ber Hacienda Isrulle — raucht noch heut ein L 
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alb eingeftärgt, doch glühet das noch von der. 
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damit die und bevolterte Provinz ber 
ganzen Hier Aderbau auf bober Stufe; 
‚man erntet zeitig. auf den baut jegt Oliven wie nur 


zu Valeneia und — ſchwarze Trauben, die einen trefflichen 
fügen Wein geben. ‘bat etwa 11,000 Einwohner; bei 
Guanajuato aber —— 18,000 Menſchen in den Berg⸗ 
werfen, während die Stadt ſelber noch 28,000 Seelen zählt. 
Andere bevölferte Städte liegen noch in der Nähe und fo iſt es zu 
begreifen, daß gerade hier zur Zeit der Revolutionen, welde 
feit 1821 bis auf bie neuefte Zeit bald diefen, bald jenen Ger 
neral zur Herrſchaft erhoben, der Kampf ftets am deftiafen ge 
wüthet hat: — Die Eleine Stadt Leon bis 3000 
Einwohner; allein die bunten Shawls oder * werden in 
dieſer betriebſamſten und wohlhabendſten Stadt der Republik 
gewebt. Jenſeits der flachen fruchtbaren Umgebung, in der viel 
Chilepfeffer gebaut wird, beginnt weiter nordwärts die Gegend 
unfruchtbar umb öde zu werden, nachdem der Weg von Quere⸗ 
taro aus.bis hierher durch das fruchtbarfte Gelände geführt bat. 
‚Das Städtchen Lagos findet man noch von mehreren Heinen 
‚Seen umgeben, woher: ; mehrere Leguas darüber bins 


AR Dies iſt der Fuß der Bergfette, welde und von Aguas 
—  Galiented trennt, und von hier aus wendet ſich unſer Führer 
nun fübeweftwärts nad Guadalajara. ‘Eine der ſchönſten Kir 
‚den Mejicos überrafht bier 12 Leguas von Lagos den Frems 
den zu San Juan de (08 Lagos, einem fonft 
Änmitten unfruchtbarer Felfen, dem nur ber jährliche gro 
auf act Tage im Derember reiches — — 
wie gu einem Wallfahrtsorte T - zum Gebet und dann 
zum Handel und Vergnügen eilen. Die Gegend aber | 
‚einige Tagereifen unfrugptbar und wenig angebaut; ein 
‚gefhwollener Bad macht unferm Führer viel Noth und Mage. 
Dann wird das Gelände wieder beffer und: mehr angebaut; - ob 
‚aber auch hier- die einzige im weſtlichen ——— 
betannte Pyramide unweit Tepatitlan ſich findet, fo verliert 
ſich doch mehr und mehr: gerabe hier ber. orientalifhe Charakter 
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ſche ©! 
Moos in den 
der Bandbewohner, und 


Giebeldãchern über Häufern von 
lichen Anblick. — Nah vierzei 

Löwenſtern die zweite Stadt der Reyusiit, Gnadalajara mit 
ihren 60 bis 80,000 Einwohnern, Sqnurgerade Straßen und 
einige ſchöne Plaͤte machen es der Hauptſtadt Khiikich; auch bi 

ſind die Gebaͤude im mauriſchen Stil mit dem Fließb 
Hofe und verzierten Bogengängen rings herum; allein 
das Giebeldach und bie längs den Hauptſtraßen hinlaufenden Bor 
gengänge, onft nur an Marftplägen gefunden werden, 
‚geben der Stabt ein ganz anderes Ausfehen. Dieſe „Portales“ 
dienen Abend ber fhönen Welt zum Spagiergange, während 
Leporos“ bem ganzen Tag darin lagern, um irgend einen Hands 
ſtreich auszuführen. Kaufleute und Krämer haben hier ihre 
Gewölbe neben der Obſthändlerin und Limonadenbude. Wie in 
Mejico werben jedod dieſe — seen 
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von 4 bis 3 Uhe und wieder mit: ——— 
und Niemand legt die Waare 
Diebe mehr noch in Berfuchung zu führen.“ 9 
jene 6 —* Schreiber, welche den Weibern *3 
der für klingende Münze zaͤrtliche — und 
ſchreiben an ihre gefangenen Anbeter anfertigen; "bier 
der Student im ſchwarzen Leibrock mit: vothen 
die in der Hauptſtadt blau find, die Bruft mit Stidexei 
Sir die einem Dxbensfterne äpmelt, Denn neben dem Kaufe 
mann wohnt hier aud die Kunſt und Wiffenfhaft mehr als 
wo; eine Afademie igenfunft, Malerei, Baufunft ı 

verleiht neben Univerfität und Gymnaſium der Stabt 










— — 
die geiſtlichen Brüderſchaften mit brennenden j 


ben Truppen begleitet in Proceffion durch die geft 
en ziehen, wenn die Damen in weißer Reibung vor 
gemeine Volk in une 


thüren figen, das 
ee ‚alle Glogen 


& 1 


— — Sonſt aber and iſt bier 
Manufactitr jeder Art, namentlich in tee und Geweben ſebr 


durchreiſt haben, weit mehr für fremde Einwanderung geeignet 
iſt als der Süden ber Republik, we freilich der Anbau des Zuders 
robres, bes Tabaks und der Cochenille 

bringen, ein tropiſches Klima aber ber Ei— d 

keit entgegentritt, die nur in gemäßigten i gedeihen 
tann. Denn wenn man bie Bevölkerung der Oſtküſte mit ber 
von Guanajuato vergleicht, fo drängt ſich jene faſt aberall nn 
auf wenige Punkte zufammen, am Nie Grande um Dietamoros 
und die nãchſte fruchtbare Umgebung aufwärts des Fluffes, um 
Tampicd, Bera⸗ Cruz, Tabasco, Campeche und Merida, wo bie 


res 
fetöft in den be 
den vierten Theil der 


— der Werifüfe, too giftiges Gepücht, 


Sitze und jene. furchtbaren Fee 
ve apaapos — 


Bluthe kommen laſſen. 
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verbi n bier | um pa 
re von —— zu — bier in 
der hochgelegenen Stadt Tepic, 7 Leguas vom Hafen ſelbſi, feine 
Wohnung aufgefchlagen. Die an der Weftfüfte überall dem 
‚Meer fic) erhebenden a machen jeboch ben Weg — 
mal ſo weit durch othwendigen Krümmungen. 
hindert die engliſchen Seefahrer nicht, hierher ans ra zu geben, 
um unter ben 10,000 Einwohnern Tepies, zu denen ein Mil 
lionaͤr und fehr reiche Leute zählen, Gaſtfreundſchaft 
zuſuchen, m den Aufenthalt bier angenehm zu mau 
‚Denn Mastenbatl, Feuerwerk und andere Feftlichfeiten drängten 
ſich hier bei der Anweſenheit unferes Reiſenden; Walzer, Duas 
drillen und —— hatten die Nationaltänze verdrängt, die 
ſpaniſche Etiquette war nit mehr zu erlennen. — Der Weg 
von bier bis Mazatlan warb ebenfalls unter vielen Beſchwer⸗ 
den zur Regenzeit zurüdgelegt. Flüſſe, die zur trodnen Zeit 
wie ſelbſt der Santiago überall zu durchwaten find, mußten mit 
‚Käpnen überfahren werden; Mais und Baummollenfelder wur 
den jenfeits der feinen Stadt Santiago immer feltener, die Ges 
a ward wilder, Waldung bedeckte bie Berge. Aber inmitten 
5 Tag wieder ein Stäbtehen in fruchtbarer Ebene von 
— und opflanzungen umgeben; bie Citrone 
fand doch tauglich hier. Saͤmpfe Wiefenfluren 
und Urwalder machten endlich wieder dem üppigften P 
wuchſe Raum und unter den mannigfaltigen Woblgerüchen 
rieth der durchdringendfte die Guacopflanze/ CHuaco), 
in groͤßter Menge bier am der. gangen heißen Küſte vor« 
foimmt, und das einzige Heilmittel gegen den Biß der giftigen 
ien ift, von benen biefe Gegend wimmelt. ‘Man reibt 
Saft derſelben in die Wunde oder benugt die — 
lirte Wurzel; die Folgen eines; Scorpionftihes, Schmerzen 
alten Gfiedern und Lähmung der Zunge, wurden dadurch 









ber Stelle geheilt, — Nachdem unfer Führer endlich noch 


‚siemfih wafferlofe Gegend ‚ wo das 
gebirgiger und: I cn wat an 6a er bie Heine 


Maarlar. 
Stadt Rofario, welche den: des 
vermittelt, lieblich zwiſchen Bea, —* — 
lieferten und erreichte am 
Während ber (oletefen Jahres 9 —* er 





ſchnitten, ein Fieber hatte ihm zuletzt noch « dennoch 
fagt er, föreiliger als dies Alles fei es geweien, der Wilfür 
von Menfchen preisgegeben zu fein, bie Fremdenhaß nur zum 
Borwand eigener Schlechtigfeit und Er: keit nehmen. 
Mazatlan unter 22° nördlicher hat gegen San 
Blas nur den Vortheil gefunderer Lage; der. Hafen felbft iſt klei⸗ 
ner und feihter; doch fönnen die Kaufleute bier ununterbrochen 


wohnen. Beide Häfen gewähren während ber ber Rer 
genzeit feine Sicherheit; trogdem iſt Acapulco feit dem Verfall 
der altfpanifchen Herrſchaft nur noch Land für den 









Gacao, ber aus dem Süden von Ecuador na gebracht 
wird, und betreibt fonft nur Küftenfahrt, Deutſche, engliſche und 
franzöſiſche Waaren, welde über Balparaifo fommen, nordameris 
laniſche Cigarren und franzöfifche Weine und Eßwaaren werben 
jest hier eingeführt; dazu Seidenwaaren, elfenbeinerne Sachen 
und Thee (tscha) aus Canton. Silberftangen, Pefos und cafis 
forniſche Färbehöfger geben überall pin als acht, und felbft 
englifcje Kriegeſchiffe verfhmähen es nicht, von hieraus bedeu— 
tende Baarfummen zu befördern. - * 

Die Verbindung beider Häfen unter ſich und. 
——— — * — * —* —— 
zur — verwendet; ————— 

N rnen Epinos die eigents ⸗ 
ſchmutzige Leperos hier 
wie in der Haupiſtadt zu den Einwohnern, deren drei taufenb 
fein, mögen. Schon früher war, der, Handel Mazatlans - 
den Häfen Neu-Ealiforniens, San Diego, San Franzisco 
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in der täglich, auf einen ruhigen zum Far beißen Morgen, 
ein furchtbares Dounerwetier mit Stürmen, Regengüffen und: 
Hagelmetter folgt. Zux- Zeit der Tags und. Nachtgleiche ent⸗ 
faltet die Natur vollends. ihre Schreden, bis fie. ſich im dem 
Testen. Sturm erfhöpft, der Alles nieberreift Selten bleibt: er 
aus, oft fommt er ſpäter nach. Herr Löwenſtern follte dies ers 
fahren; ſchon waren feine Sammlungen auf dem Schiffe, mit 
welchem er zu den Sanbwicsinfeln überfahren wollte; da brach 
am 34. October der Sturm los; das Schiff ging zu Grunde, 
der. Gapitän das Leben. — Wir ſcheiden hier von ihm 
und verfegen uns nach Californien zum Dafen von San Kran 
zisco, wo. ein anderer, Führer fi unferer annimmt 0% 
— m 
1 
N ‚2 9 
ey D. Galifveniem ae 
Im vierten Bande unferen Meifen ift die innere Natur 
diefes Landes * geſchildert worden, namentlich auch Sunt⸗ 
ters Fort am Americanosfluffe und die Umgebung des San 
Joaquin. Das Land war bisher flets nur in Bezug auf Une 
baufäbigfeit unterſucht worden, und nachdem es Capitän: 
gelungen war, ſich ber feindlichen Indianer zu ——— 
immer mehr Amerikaner hierher, An dem fruchtbaren Thale 
des Sacramento,. welches bis 200 Meilen (engl.) aufwärts 
in einer abnehmenden Breite von 40 bis 30: Meilen ben reiche 
ſten Lehmboden enthaͤlt, während weiter oberhalb nur der bäte 
tefte Kieſelboden gefunden wird, entſtanden immer — 
man ſah den goldhaltigen Lehmboden täglich vor — 
Niemand dachte daran, ihn auszubeuten. Nur der Ruf 
Fruchtbarkeit lockte den Unbauierz "der Weizen Me 
ſechzigfachen Betrage- unbı darüber — Das Kllına war 


Geige — a 


der der Indianernach Befichen-haufete. Die ganze: Bedölle- 
rung ward noch im Jahre: 1848 auf aur b000. Spanier 12,000 
Anerifaner und etwa 40,000: Indianer angegeben Davon 
hatte Monterey, als der bedeutenfte ‚Anferpfag, 1000, San 
Franzisco nur 2bis 300: Freilich zählte Neu-Kafifornien 
feit Tangem> zu den reigendften Landſtrichen  Meficos; denn auf 
dem ſchmalen Saum niedriger, Thön bewaldeter Hügel, welche 
dies Küfte vielfach unterbrechen, Folgt nur ein etwa 1000 Fuß 
bobes Küftengebirge, dann bis zur Sierra nevada etwa 600. Mei⸗ 
Ten Cengt.) landeinwärt ein herrliches Weideland, und ſchön bee 
waldete Hugel wechſeln auch hier mit der fruchtbarſten Ebene; allein 
dem Spanier war das Gold verborgen geblieben, in den ſchief— 
rigen Hügeln unterhalb ‚der Bai von San Franzieco hatte ex 
es nicht gefunden, und in dem weichen Sandftein oberhalb der- 
felben nicht gefuht; aud mochten die Niffe und vielen niebris 
gen Infeln, welhe die Küfte umgürten und. bei feltener Ruhe 
des: hiefigen Meeres die Einfahrt gefährden, nicht eben einfaden, 
— kurz diefes Land ward weniger beachtet und vollends von ber 
Nepublit darnach vernadrläffigt. Bruder Jonathan aber, der 
Norbamerifaner, ließ mit Fleiß die Grenzbeſtimmung unbeſtimut, 
um biefen fchönen Hafen zu gewinnen; feine Brüder fiebelten ſich 
mehr und mehr bort an, nachdem die meiicaniſche ſelbſt 
die Einwanderung gewunſcht hatte, um bie 
Herr zu werben über bie Indianer, än ein 
Schweizer von Luzern, einen Fleci Landes. von 60 Meilen Länge 
und 12 Meilen Breite gefchenft erhalten: Hatte, ſo auch Andere, 
gen wegen X darnach Borwand zur 
‚Landes. Ein Oberſt ging mit feiner 
Ruiegefäean, bierher; nach drei: Jahren. war ber Krieg, der 
faum den ‘Namen verdiente, beendet, und Monterey ward ber 
Sig des neuen Gouverneurs, Um an biefem Kriege Theil zu 
uehmen, war Dis Thyrwitt Broofs, ein Engländer, in Ges 
felfihaft eines ſchottiſchen Anfrbiers aus dem Dxegongebiet nach 
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terten, fuhr er nad mandem Ungemach durch bie mır 2 Meilen 
breite Einfahrt in die herrliche, ringe von maleriſchen * 
umſchloſſene Bai von San Franzisco ein 

Pferden und Rindern graften rings berum, bie und —— 
grüne Inſeln oder ſchroffe Felſen ſich aus ben Waſſern dieſes 
Binnenſees. Zur Rechten lag die Stadt von ungebrannten Back⸗ 
feinhäufern; ſeltener nur waren bie hinübergefchifften hoͤlzernen 
Häufer der Amerifaner zu fchauen, obgleih deren Zahl: jegt 
fhon zwei Drittel der Vevölferung betrug, die bis auf einige 
Taufend angewachſen war. Die eingeborenen Ealifornier erins 
nerten durch den fpanifchen Anſtrich ihrer fonnengebräunten Race, 
die in bunten Faden und Mandefter- oder Baumwollenhoſen 
durch thurmähnliche Hüte aufftel, um fo mehr an Mejico, als 
auch dem Weibe die Cigarre niemals fehlte, Unſerm Arzt aber 
war es um Anftellung im Heere zu thunz daher eilte er ſchnell 
zum Gouverneur nah Monterey, welches er in zwei Tagen 
erreichte, Der Weg dorthin führt bie zur vernachläſſigten Miſſton 
St. Elara durch dichtes Unterhol, vertrocknete Thäler, niebrige 
fanbige Hügel und ausgedehnte Weidegründez wendet ſich auf 
einem Damme unter fhattigen Bäumen oftwärts zu dem Pueblo 
von S. Jofs, wo 3 bis 400 Menſchen in ſchlechten Hütten 
neben einer haͤßlichen Kiche am Marktplatz orbnungslos zuſam⸗ 


men ‚und führt 7 Meilen füdlicher zu einer Farm, deren 
ein! 5 Wopnpaus einfach aus eingetriebenen Pfählen ger 
bildet die man mit Zweigen durchflochten und dann mit 


Erde —— hatte. Hier ũbernachtete man. Heiligenbilder 
und eine Schwarzwälder Uhr erinnerten an Europa, ber Fuß⸗ 
boden aus hart geftam; Erde an Tejas. Andere Nanchos 
und Farmen gewährten durch bie von Heinen Gärten umgebenen 
weiß getünchten Gebäude einen freundlichen Anblick am Wege, 
Diefer führte weiter durch ein breites mit Eichen und Speamos 
ven bewachſenes Flußthal, an deffen Seiten hobe Kiefern auf 
den, niedrigen Hügeln thronten, am denen ber Riefenbirfh 
ſich zeigte; ein ſchmaler Pfad Teitete dann dur eine Reihe 
ſchoner Hügel zur Miffion von San Juanz man freute 

“ weite Ebene und flieg die Berghöhe empor, bie von dem Ziel 
noch trennte, — Schon verbrängte Bi % Monterey ame⸗ 


PREISER». 5 - 


vifanifpe Vauart die ſchlechten Lehmpüttenz doch erinnerten “bie 
ſtets wiederfeprenden Gerichte mit: Chillies und Knoblauch noch 
flart an / Mehl E23 un Ann ‚pin du ie Dry 
Unſer Döctör erfuhr) Hier durch Oberſt Mafon, daß ber 
Krieg zu Ende ſei und er en ne mn in 
diefem Lande je fein Glück machen würde, da die Einwohner 
—— wären und dann gegen-alle Krankheiten nur. das 
wine Mittel des heißen Luftbades gebrauchten. Dies beſteht 
nämlich darin, dag man eine Art Schilderhaus aus Weiden mit 
Erde überwworfen, "errichtet. Eine Oeffnung zum Einſchlupfen 
des Kranfen nimmt zugleich die Hitze eines davor angezündeten 
Feuers aufs Iſt der Kranfe nach wenigen Minuten in der fo 
——— eh ” nm —— 


u befuden, bepufs 
— war am 5. Mai. In Sweetings 
fe man, daß Jemand bort geweſen —— 





466 A 
der Sonomas Ebene trennen: Im; Hotel eines Amerilaners, der 
die Dollars der San⸗ Franzisco⸗ Leute 
ee Gruben ging, gab era 
lungsſchreiben an Capitän Sutter: zu erhalten — Gruppen 
— —— Thaf, wo man bei 
einem — — —— 
fruh am Morgen, um über eine Reihe aͤhnlicher Hi 
Tage) zuvor in eine wildere Gegend. zu ziehen, fe 
Gebirge, mit Kiefern bewaldet und Yon jähen Schi unbe 
ſchnitten, fhöne fruchtbare Thälerstinfchloffen ‚in denen prad 
volle bie weiten Aeſte über goldene Blumen, 
Ein Glied der Geſellſchaft war geftärzt und hatte 
tz man gu ı 
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weiße Mann unter den Indianern, ſeit zehn Fahren bier ans 
Füffig mit Frau und Tochter, geborenen Franzöfinmen,  batte 
mehr undu mehr" die Indiauer gegen Belohnung in Baumwollen⸗ 
zeugen, Nahrungsmitteln und ſelbſt bereiteten Mis co oder 
Whisfey in feine Dienſte gezogen, indem er nur mit Vorſicht 
treuen Händen auch eine Büchſe anvertraute. Jetzt hatte er 
wenige Meilen oberhalb des Forts eine Sägemühfe einrich—⸗ 
ten Taffen; um ben Mühlen⸗ſtanal zu erweitern, hatte er einem 
Mr, Maripalt dem Auftrag gegeben, mehr Waffer einzulaffen, 
So geſchieht es, daf bie Kieſelerde ausgewaſchen wird und nach 
Abfluß der Waſſer dem Bauführer, Herrn Marſhall, Gold⸗ 
Hämpchen oder Schuppen entgegenſchimmern, die er erſt kaum 
beachtet und beachten will, endlich aber aufnimmt und unzweis 
felhaft für Gold erfennt: Ohne den Arbeitern fih zu verratben, 
eilt er zu Sutter." Jene aber haben ihn beobachtet, und das 
en —— verraten. "Der Bau der Muhle wird eingeſtellt 
50 Yudianer arbeiten fortan als Goldwäſcher für Sutter. — 
Die Golderde findet ſich überall, namentlich an ben trodenen 
Strombetten, die zur Regenzeit den Goldfand'aus dem ſchiefri⸗ 
gen Gefüge ſpuͤlen und ihm dem Sarramento, zuführen. Wer 
ſo glalich iR; in dieſen zahlreichen Bergſchluchten 
abfüpren;mütder Hate das rechte Neſt zu treffen, 

die Mühe einer Woche ſchwerer Arbeit erſpartz denn bi 

Unzen ſchwer finden ſich diefe Stüdchen 'meift mit Duarz ges 
mischt, und nach den meueften Berichten fol am Carfon Ereel 
in der Näpe vom Stofton in dieſem Fahre ein Klumpen von 
BB Pfund Schwere gefunden fein, der num 4 Pfd. Duarz eut ⸗ 


N fiherem Gewinn zu begnügen, 
waſcht. Zu dieſem Ende wird der Sand aus’ dem‘ trodnen 
Fiufbette aufgeſchaufelt· und in Eimer oder Töpfe gethan. "In 
Hemdsärmelt ſteht man, den Topf unter der Oberfläche des 
—— und —— nimmt der 
a 
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Bleibt: gurüd, - Diefe wird in einer Panne über dem Feuer ger 


trodiet; fo weit ed die Sonne nicht thut; man bläſt das Erdige 
mit Heinen Röhren ab und hat die Freude, Heine Goldſchuppen 
ober Körner zurüdzubehalten,  Diefe mühfame Arbeit erleichtert⸗ 
man ſich dich Herrichten einer Wiege aus Brettern, ‚indem 
— ſich zur Arbeit verbinden. Einer ſchaufelt die Erbe auf, 
ein‘ Zweiter wirft ſie gegen ein: feines Dratbfieb, damit die 
Kieſel zurückbleiben, Die Andere fonft auch durch ein aus 
geflochtenes Korbſieb zu entfernen toiffen; ein Dritter trägt 
zu und ein Vierter bewegt die Maſchine. Man theilt den Ger 
winn zdoch fallen größere Stücke dem Finder allein zu. — Ans 
ſere Heine Karavane zog in die Nähe der Säge mühle, ein 
20 Meilen aufwärts von dem Fort: Das graſige Thal des 
Fluſſes mit feinen. Heinen Hügeln und wechſelnden Thälern ließ 
hie und da Zelte anderer Geſellſchaften und ſchmutzige Indiauer ⸗ 
dorfer ſehen; der Strom ſelbſt ſchimmerte zwiſchen Eichengrup⸗ 
pen zuweilen hindurch; dann aber ward der Boden; rauberz 
Kiefern wechſelten mit Eichen; "aus der Ferne wurden die dicht ⸗ 
bewaldeten Hänge: der Sierra neyada und darüber ſchneebedeckte 
Kuppen fihtbar: Indeß das Auge war jegt für dergleichen nicht 
empfänglich; man zog eilig vorwärts, um diefen Abend noch 
die ſogenannten „Mormorte nminen“zu erreichen. Ein Zug 
von Mormonen war nämlich. gerade zur Zeit, der Entberfung 
durch Die. jenfeitige Gtenpe über das Gebirge getommen mb 
hatte hier Halt gemacht; 'daber ‚der "Name." Jegt waren ein 
30 bis 40 (Zelte und meiſt Amerikaner bier, alle-in bioen 
Armen,nden Topf unter dent Waſſer, Kieſel ausleſend oder mit 
dem Sieben geſchäftig/ immer nur wenige Schritte von einander. 
Einige hatten ihre. Familien mitgebrantz die gelte 
des Fluſſes auf ben ſanftanſteigenden Hügeln und zwiſch 
bie und: da eine Laubhütte, deren a 
Ein Yanfee warıbefhäftigt, feinen Kramladen aufzuſchlagen und 
verkaufte fnäter unſerer Geſellſchaft eine erbaͤrmliche eine Wange 
we ‚für: 15 Dollars mit dem Bemerfenfierwerde bald breis 


mal ſo theuer ——————— 


auf ʒ denn ein Mann zeigte 400: Umgen, die er in — 
B—— — — 
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täglich zu erwafhen.. Dhne nur die armen Thiete zu entlaften, 
mahın ‚Jeder was er brauchte von ben Geräthfchaften, und noch 
‚am felbigen Abend: wurbe die gewonnene ‚einer. Pfanne 
es getrocknet. Man hatte, die ‚einige Gold⸗ 
ſchüppchen zu gewinnen; allein bie Pfanne trug ein Loch davon. 
Nach wenig Tagen war ber Eifer bedeutend abgekühlt; man 
fand das’ ewige Bücken faft unerträglich, die Hände murben 
unter dem Waffer runzlich und ſchmerzhaft. 
den daher angefertigt, doch koſteten 100 Fuß in ee 
lars, und da ein Zimmermann für ſeine Hülfe auf den Tag 
‚ebenfalls 35 Dollars: forderte, ſo mußte man allein zur Art 
greifen und kam noch glücklich genug: nach einigen’ Tagenıdamit 
gu: Stande; Der Gewinn ergab 6bis 9 Unzen täglich won 
jedem: Goldeano e“ wie bie Indier fagen. Nur ein einziges 
Mal war ee era 24 Ungen zuofinden. 


dem Fort herbeigeſchafft und ſchlief 
‚Freien, der Sicherheit wegen das Zelt als Vorrathslammer hbe ⸗ 
nutzend zaauch — ——— —— am Senntag 


he Dienſtmädchen; 
sten“ predigte Sonntags der Menge; — allein die dritte Woche 
hatte faum noch ein Drittel Unze für ‚den Mann‘ täglich ab- 
genöorfen, und fo beſchloß man denn, — — 
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ten Be 
ſich nahe Eee 

‚Rum aber mußte man die Erde im Korbe mittelſt 

ann Mn on —— * ſo “gab in 


Kork, iwelihe 46 Pfund bie Woche ſchafften, waffirteveimi 

laſſene Inbianerbörfer und traf dann im Thal bes zie 

Hßenden Flüßchens ſchon drei bis vier Gefellihaften waſ 

‚oder mit Schaufeln herumſuchend in den vielen 

nad) dieſem Thale hin ſich öffnen, Am Tage daraı 

20 Meilen oberhalb ſich nieder, Auch bier war 

Bretterladen eingerichtet; doch ſuchten meiſt nur 

Goldklumpen in den Schluchten. Dbert Mafon aus M 

terey Fam hierher zur Infpection der“ Deinen, um — 

nach Washington zuberichten. ¶ Was werden würde, wußte ert 

ſelbſt mod nicht. Zur Beſetzung derſelben fehlte ihm wi 

da faſt alle Soldaten deſertirt waren. Er ermahnte d 

hier, feine Deſerteure unter ſich zu dulden. Unſere Geſell 

ſandte unter feiner Begleitung ihr erübrigtes Gold, nun 

amd 3 Unzen oder 4600 Dollars, nad dem Fort zur ti 

wahrung,) daman fürchtete, befioplen zu werbeis— In; 

‚hatte ſich die Hige jegt fehr  gefteigert, vollends hier, 

‚Seebrife mehr Fühlend einwirfte, und ob man auch dı 
Baumſtämme, nad dem Mufter der Inbiaı 
erleichterte, ſo trat doch bald Erſchlaffung 

Kopfſchmerz ein. Viele litten ſchon am Wechſe 

ſelbſt Kofit ſtellte ſich ein. Daher war hier ein D 

willlommen. Allein fo furchtbar war die Goldgier, daß 8 

—*—** UM Ga — ER 
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‚Glas um einen: Dollar hier zw haben. « Unfer. Doctor erhielt 
freilich für, jeben Kranlenbeſuch eine Unze Goldz.indef fürdtete 
er ben geringen Vorrath von Arzenei für ‚die eigenen Ges 
noſſen gebrauchen ‚zu müffen und, konnte daber meift nur gi 
Rath geben. Da einige, Glieder der Geſellſchaft arbeitsunfe 
waren, ſo mar Indianer ‚von. Schlangenfluffe gemiethet, 
die in Provifionen und Pieco bezahlt wurden. Unter ‚diefen 
herrſcht die Leidenſchaft des Spieles in einem, ‚hoben Grade. 
Drei laſſen eine, Kugel mit: großer Geſchwindigkeit von Hand 
zu Hand geben, drei Andere rathen, wo fie ſich befinde, Wer 
nichts mehr hat, ſetzt einen Tag Arbeit ein. So ſpielte Einer 
ſich zum Sclaven auf ſechs Wochen und, mußte Gold waſchen 
für Andere gegen die fihlechte Koſt des: harten Eichelbrots. 
Sonft fpielt man auch um's Abendeffen oder ein Glas Pisco; 
denn biefe Indianer find der Trumfenbeit fo ſehr ergeben, daß 
fie meiſt den ‚andern. Tag wieder vertrinfen, was fie heut vers 
dient haben. — Man hatte das Gluͤck mit einem alten Fallen⸗ 
ſteller zuſammenzutreffen, der auch für Sutter hen gejagt 
hatte und bie ganze, Gegend kannte. Dex Platz war, mehr, 
mehr überfüllt worben; das ganze Thal war. ſchon mit Ze 
Lauben bedeckt; die Schmerzen in Kopf und G 
dern mehrten ſich. Von dem nördlicher liegenden Bär enfluffe 
verfora man ſich ein erträgliceres Klima, und Gold ſollte auch 
dort in Menge fein. So brach man. denn in. bes 
Ballenftellers, der des Goldſuchens müde, lieber einmal. 
fagen wollte, dorthin auf, wohin ſchon eine andere. Gefellichaft 
und, viel Mormonen mit ihr dorangegangen war. Ein Ade 
vocat, ein Zimmermann und ein Steuermann ſchloſſen fih anz 
Bropifionen hatte man — — 
Um die ununterbrochene Kette dichtbewaldeter Niederungen und 
fteiler felſiger Bergrücken auf eine Strecke von 50. Meilen. 4 
überwinden, wechfelte der. Führer oft die Nitung. Die 
Schlugten und trodenen Waffercurfe,mit fonmengebleicpten 
ae in den. Betten paffiste man- glüdlich, nur daß 
ein. Rafıthier ein Dein, brad. Am en en be 
re A ‚oder Fe derflu ſſes traf man verfrüppelte, ums 
mergrune Eichen und Kiefern mit ſcharfen Nadeln und großen 
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"Zapfen, und nachdem man die Teptem einigen Bergabhänge über» 
fiiegen, fab man am 30. Juli zwifhenfelfigen Hügeln und 
Granitblocken mit vielen Schluchten und Spalten in einem’ üppi⸗ 
gen. den Maren — auf ſchieftigem Bette raſch 
dahin fießen. Kein Menſch, aber auch kein Gold war hierzu 
feben Nach dh Tängerer Raſt zug man 12 Meile 
dort Gold und richtete ſich ein zum Schug Indianer. 
Die fehe gedrücte Vegetation lieferte kaum Futter für ie 
sbe; nur eine Art Apfelfrucht von ber, Gröfe einer Siachel⸗ 
brachte ber Jäger, ber gegen’ 15 Dollars und zweimal 
be täglich die Gefellſchaft mit Wild verforgte. Unſer 
Doctor befam in diefer Wildniß bald Heimwehzrindeh 
überwand er es in ber Hoffnung gro usbeute; denn ziems 
lich große Goldklumpen hatte man“ zwiſchen den 
aber entfernter vom Lager, gefunden "Schon früher hatten ſich 
einmal Indianer genabet mit einen weißen: ‚Feder am langen 
Stabe und nahrhafte Wurzelt und "einige Säde Fichtennũſſe 
zum Berfauf geboten. Dieſe hatte man durch eim 
en’ Decken noch bei guter Laune erhalten; "fünf hatten fich 
ar zur Arbeit vermiethet, waren aber bald darauf über Nacht 
Frellich Hatte man auf der Barenſagd fonft mie einen 
* geſehen — man pflegte nämlich nur noch vier bie Fünf 
Stimden täglich zu arbeiten und abwechfeind zu Jagen — allein 
die Pferde waren öfters unruhig des Nachts, und daher lich man 
fiets eine Wache zurück auch bei Tage, Auf diefe Wache wurde 
gegen Ende’ Auguft dom einem lauernden Indianer ct Pfeil 
abgeſchoſſen, doch büßte der Indianer mit dem Leben. Pilöglich 
aber erſchlenen 40 bis 50 Reiter, und nur dem ſchützenden Weis 
dengebůſch hatte man es zu danfen, daß die Pfelle nicht trafen, 
und Mind em den gutem" Biüchfen, daß die‘ Feinde: mie 
einigen" Todten ſich zuructzogen Ein Theil der 
aber war ſortgetrieben. "SIE! wieder zu etlangen, ver⸗ 
man den Feind. "Während man aber das Wachtfeuer 
—5 — — für das Lager der Räuber hielt und 
— gene sh heran 
Ska va Zufall Hatte: man'c8 git danken/ daß nicht 
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ie verlor en. — Man wußte, d 
EEE EHE 
et 
nun fr den Schag felbft: Br ae tagt — 


die Tegte Ausbeute geweſen! Die Provifionen freilich mu 
fhon jugemeſſen werben, die abflerbende Vegetation er 
an bie Regenzeit; ſchon zeigten ſich viele Wo am Himmel, 
nachdem zuvor bie Nächte ſchon Flar und kalt waren, 
namentlich vor Sonnenaufgang — noch aber hatte man — 
chen vor dem Eintritt der Regenzeit und dieſe wollte 
nugen. Daber beſchloh man, Einige nad) Provifion zum Kort, 
Andere mit dem 9 jelten Golbe nah San Franzisco abjus 
fenden. Das Mißtrauen felbft gegen Freunde erwacht um Gol- 
des willen! Jeder Hätte den Schag ſelbſt tragen mögen; Jeder 
fürchtete ihn im ber Hand des Andern zu verlieren! Man ge- 
Teitete wenigftens die Beauftragten bis nahe an bas offene Land 
zum Saeramento hin. Während aber die drei R nun allein 
durch die weite Neihenfolge lichterer Hügel, b Haupt 
zeine Kiefern frönen, an ben früppelhaften Eichen im 
dabinreiten, einer nach dem andern, breden an einer Umbiegung 
des Weges hinterrüds Räuber hervor, Der Laffo wirft 
Tegten Neiter ch’ er’s ahnt befinnungslos vom Pferde; 
Pferd wird mit 78 Pd. Gofd entführt, Freilich ward ein Ins 
dianer, den binzufommende Bergleute jedod als einen entlaffes 
nen Soldaten vom ſchlechteſten Rufe erfannten, erfhoffen, ein 
Anderer verwundet und der ſchwer verlegte Freund unſeres 
Führers in einer caltfornifchen Hütte wohl gepflegt und wieders 
hergeftelft; allein das Gold war doch verloren! Nur je 18 Pſd. 
” hatten bie beiden andern Neiter, denen man nicht ganz traute, 
mit ſich geführt. — So fam es denn durch dieſee 
din, daß man die Trennung beſchloß. Unter manchen 
feiten wurde der Neft des Goldes Jedem zugewogen. - 
bfieben zurüd; Doctor-Broofs aber eilte mit dem 
von nur 1500 Dollar für die ganze Zeit von drei vollen = 
naten zu feinem franfen freunde in der californifcen Hütte, 
Auf dem Wege nod traf er ben von Sutters Fort beim- 
fehrenden Fallenfteller nebſt Genoſſen. Diefen war auf dem 
Sarnii, Reifen. VIE. 31 
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u nen hun. zen she 
der. Provifion — worben, und fie erzählten, gr 83. 
— Verbrechen wären. Jeder ſei 
fi, — und Geſetz Diele arbeiteten, den Arm in 
de, da jeder Zrit gleich Schlägerei: hervorriefe; faft- 
sei Drittel feien frank und nicht im Stande, die. Zelte zu vers 
en; doch Niemand kümmere ſich um die Kranfen. 7 
Hier, ‚wir unfere Reife ab. Unſer Führer, ſuchte 
blich a . wieder in. den Befig bes geraubten Goldes zu 
‚ nachdem er erfahren, daß der Räuber ein Mi 
ſei und zu San Franzisco um jeden Preis ein Schiff ge 
aber bei ber Abwefenbeit aller Matrofen nicht gefunden Bi 
Beide Acalden der Stabt waren auch indhen mu Minen; nirgends 
Hüffe und Recht zu finden. Vergeblich verfolgte er bie 

* auf der ſpaniſchen Straße nach Santa Fe, ftets blieb er 
wei Tagereifen Zurück und diefe hatten fih endlich auf bie 
Strape nad Mejico gewandt. — Indem er nun unterm 14. Octo⸗— 
ber 1848 fein Tagebud, dem Vruder in England durch den 

urier von Washington über Neu-York zufenden will, 

ht er, mit halber Verzagtheit von. dem Winter und will 
mögficherweife nach den Sandiwihsinfeln hinüberfabren, weil er 

r Rüdkehr der Goldſucher eine fo große Theurung vers 

mutbet, da feine 1500 Dolar faum reichen dürften für bie drei 
Monate Tange Regenzeit, melde indeß auch darüber binaus 
wegen Weberfluß an Waſſer die Minen noch lange unzugänge 
Gh macht. Möchte er glüdliher im folgenden Jahre gemefen 
fein! — Wir aber glauben kaum, daß diefer Menſchenfreund 
fih ferner fange noch in einem Lande wird gefallen haben, imo. 
feitbem Städte wie Pilze aus der Erde gewachſen find, wo jebt 
im Jahre 1850) nun 100,000 Menſchen in den Gruben arbeie 
* 






andere 100,000 ſich wohnlich einrichten oder gehen und, 
, wo aber zugleich Haß und Neid und Mord und Lug, 
g fi) niedergefaffen haben und jebes eblere Gefühl er— 
flitbt, weil Seder hier zur Kirma hat: »gane lo Ihe diggingse, 
d. h. zum Teufel gegangen! Denn fo berichtet noch ein Brief 
vom 7. Juni 1850; „Der Zinsfuß ift monatlich 10 bis 15, ja 
20 Procent; das reelle Geſchaft ftodt; der Markt ift überfüllt, 
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jedet Tag bringt neue Banferotte, nit Die Fracht wird bejaplt. 
Auf zahllofen Auctionen fauft man zu Spottpreifen. Die leuten 
Feuersbränfte im Mai und Juni waren Speculationsbrände, da 
eine Unmaffe von Bauholz im Hafen war. Die ucher Teiden 
an Mimatifhen Kranlheiten; nicht felten werden Leichname aus⸗ 
gegraben; Neid und Habſucht der Yanfees macht das \ 
unerträglich; bie Landftragen find fo unſicher, daß man nur in 
Karavanen reifen lann.“ — Jedoch aud dies fi wieder 
ändern in einem Lande, wo bie Noth und das Bi if tägli— 
neue Geſetze für neue Verhältniſſe entfichen läßt, Denn 
große Hauptfladt ber Südſee »the great metropo- 
lis of the pacific« ift eben noch im Werden begriffen, alls 
augenblidtih ändern fi die Berhättniffe. Dan wird Künftig 
fefter bauen aus Stein, man wird auch fefter regiert werben, 
ſeitdem die Zufaffung zum Staatenbunde Taut einer Zeit 
nachricht vom 16. Auguft durdgegangen if. Die Entbedung 
von Duedfilbermimen wird bie‘ Ausbente fördern auch im 
Süden, wo gleichfalls Gold gefunden wird. Eine Münze wird 
die Baarzablungen erleichtern; die Einrichtung eines regelmäßi 
gen Dampfeurfes zwifhen Neu-Yorf und Chagres am Iſthmi 
von Panama wird auch diefes Land in regelmäßigere Verbindung 
bringen mit der eivilifivten Welt. Taufende werden dies Land 
nod lange verfluchen, wo fie das Grab ihrer Hoffnungen fanden; 
andere Tauſende werben wieder und wieber das Wagni über 
nehmen und endlich doch ben Teufel bannen, daß er dem Kreuze 
— weiche und ibm den Sieg auch über dieſe Schäge überlaſſe. 

Im diefer Hoffnung ſcheiden wir denn von biefem Lande, 
zugleich bem Führer danlend für den Einblid, den er ung in 
das erſte Werben biefes Eldorado's thun lieh. 
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Sadamerika, das größte Feſtland der füblihen Erbhälfte, hat 
ebenso wie Nordamerifa, die Geftalt eines Dreieds, und zwar 
die eines rechtwinlligen, beffen Spige das Kap San Roque im O. 
Die derſelben gegenüberftepende Seite mißt von der Punta 
be Galinas, der Weftfpige des Golfs von Mararaibo, bis zum 
Kap Hoorn 1030 Meilen. In gleicher Richtung erftredt ſich 
an der Weflfüfte entlang die Hochgebirgsfette ver Cordil⸗ 
Teroschi) de los Andes, d. i. Metallgebirge (vom peruas 
nifhen Auta, Metall), welcher Name vorzugsweife dem ſüdlich 
vom Aequator gelegenen Theil des großen, durch ganz Amerika 
bindurchziehenden Gebirgsſoſtems zufommt. Die Anden von Süd« 
amerifa gelten für das längfte Gebirge der Erbe und behaupten 
in Bezug auf bie Erhebung nähft dem Himalaya» Syftem den 
zweiten Rang. Die Gipfelpöhe ſteigt bis 23,000 Fuß (der 
Ancomani oder Pif von Sorate im D. des Titicara «Sees 
23,690 Fuß, der Aconcagua in Chili 22,690 Fuß, der Illi⸗ 
mani 22,400 Fuß, der Ehimborazocthi) 0,100 Fuß). 
Die Anden von Chili haben eine Kammböhe von 9 bis 12,000 
Fuß, und an der höhften Stelle des Alpenlandes von Peru ers 
bebt ſich der Rüden in einer mittleren Höhe von 14,500 Fuß. 
Ueber dem Heerb eines unterirbifchen Feuers ſtehen namentlich 
drei Gruppen: die Buffanveibe von Epiti (zwiſchen 45° und 
35° &, Br.), von Bolivia Gwifhen 22% und 16° S. Br.) und 
von Duits (zwiſchen 30° S. Br: und 3", Br). Diefe legte 
i —* 
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Reihe beftebt aus zwei Ketten; in der weſtlichen befinden ſich 
als Feuereffen: der Chimbarazo, der Miniza (Iliniſſa), 16,300 
Fuß hoch, und der vierföpfige Pich incha (Vitſchintſcha), dA, 
Fuß hoch; im der oͤſtlichen: der Cotopaſi(hchi), 17,700 Fuß 
boch, der Antifana, 17,960 Fuß hoch, und der Pit von Cayambe, 
‚420 Fuß Hoch. Eigenthümlich ift ferner den Anden, daß fie 
ch einige Mal in zwei oder drei nahe an einander parallel 
Taufende Ketten fpalten, die ſich in Gebirgsfnoten wieder ver— 
einigen unb große breite Yängenthäler oder Bedten einfchliegen. 
Zwiſchen bem 33° und 18°'&, Br. verftärfen fi die Anden 
durch ofhwärts auslaufende Wiberlagen oder Duerjochez fo durch 
die Sierra de Cordoba (33" bis 31), ©. de Salta und de Jugui 
(Chugi, unter 25%), S. Nevada de Cochabamba und de Santa 
Extz 22° His 1749, Die von den Gebirgsfnoten abgeſchloſſe⸗ 
nen Längenthäler oder Becken waren frühen wabrſcheinlich eben 
fo viele Binnenfeen, Ihre Grundfläche ift zum Theil ſehr bedeu—⸗ 
tenbz fo. die des Titicaca 3500 DMeiten, die des oberen Dias 
rafionni) 2400 OM. Das erftere ift fo dicht vermauert, daß 
der See mur durch Verduuſtung Waffer verlieren Fan; alle 
übrigen Becken ergießen ihre Gemäffer in natürliche Abzugss 
fanäte oder Grbirgsfpalten. Zuweilen find: diefe Beden ganz 
platte Gebirgsebenen von geringerem Umfang (Ckeine derſelben 
hält mehr als 40 TMI; da fie jedoch durch tiefe Thäler 
begrenzt werben, fo ftellen fie gewiffermaßen Infeln im Luftorean 
bar, deren Bewohnern bier, wie auf natürlichen Feftungen, ab⸗ 
geſchloſſen von aller Welt: leben. Die Lage ber Beden ift fo, 
daß die füblihften am höchſten liegen. Der Boden des Tafel- 
landes von Bolivia ift 12,000. Fuß emporgehoben;. die Ebene 
von Quito Liegt über 8000 Fuß hochz das Becken des in den 
Magdalenenfluß einmündenden Rio Cauca erreicht 3000 Fußz 
das! Beten des oberen Maranon hat mindeftens 1800 Fuß 
Höhe, — Us abgefonderte Gebirgsgruppen neunen wirt 
4) Die Serra Nevada Mas Schneegebirge) von Santa Marta, 
ein aus dem Tiefland) pyramibaliidh mit Schneegipfeln von 
„18,000 Fuß hervorragendes, überall ſteil abftürzenbes Maffen- 
gebirge, welches nur 100 OM. bededt und von zwei Zweigen 
der Anden, dem von Bogota und dem ber. Landenge von 
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Yanama umfaßt wird. 2) Das Küftengebirge von Benezwela, 
eigentlich eine Verlängerung der Anden, an ber Norbfüfte von 
Sübatterifa, beſtehend ang zwei von W. nach D, ftreichenden 
Ketten. 3) Das Hochland von Guyana, eine Reihe paralleler 
Ketten bildend; die weftlihfte, die Sierra Parime fteigt bis 
4800 Fuß auf, und ba, mo der Eaffiquiare und Orinoeo ſich 
trennen, gipfelt der Pil Duida, die höchſte Spitze. Das Ge⸗— 
birgsland von Brafilien im S. D. von Südamerika, beſtehend 
aus Tafelflächen von 1000 bis 2000 Fuß Erhehung, auf denen 
in der Richtung der Küfte mehrere Bergfetten binftreihen, fo 
im D, die ‚Serra de Mar oder die Küftenfette, die Serra da 
Espinhaeo Cage) oder das Nüdenfnochengebirge, das höchſte 
diefer Gruppe, welches im N. der Stadt San Paulo Gipfel 
von mehr als 7000 Fuß Höhe trägt, endlich die Serra bos 
Vertentes oder die Wafferfcheider Kette. Die beiden letzteren 
diefer Ketten ſchließen am oberen Parana weite Hochflächen 
Bampas) ein. Als Flach⸗ und Tieflänber bezeichnen wir 
außerbem: 1) Die Ebenen von Patagonien. 2) Die Ebene 
vom Rio de la Plata oder die Pampas von Buenos= Apres. 
3) Das Beden des Rio Negro und des Amazonen⸗Stroms 
oder Maranon mit einem breiten Gürtel ‘von Sümpfen und 
Urwälbern, durch welche auch das Gebirgeland von ben weiten 
Ebenen (Hlanos, fpr. Tja) im Dften gejchieden wird. 4) Das 
Beden des untern Drinoco und ber Ebene von Venezuela 
5) Das Tiefland am Cauca und Magbalenenfluß. — 
1) Die noch fehr wenig erforfchte patagoniſche Ebene ift wahr⸗ 
ſcheinlich eine Tiefebene und zivar eine größtentheils ſalzige 
‚ober fleinige Steppe mit dürftigem Pflanzenwuchs, wo Trinfs 
waſſer und Bäume felten find; im N. eine große, von ſeichten 
geſalzten Landfeen und Moräften burchzogene Wüfte, Mehrere 
Flüffe, darunter der Colorado. 2) Die Tiefebene des Rio 
de fa Plata oder die Pampas von Buenods Apres bilden end⸗ 
loſe Stegpen ohne Berge, Hügel und Bäume, in deren mannds 
Hohen Gräfern Heerben verwilderter Pferde und Rinder weiben. 
‚Sie werden ihrer ganzen Länge nad) von dem Paraguay und 
dem untern Parang durchſtrömt. Zwiſchen den Quellen des 
VParana und des San Francisco, welcher ein breites wellen- 
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förmiges Thal in nordöſtlicher Richtung durchfließt, bildet die 
Serra Negra die Waſſerſcheide. 3) Der größte Strom Süd ⸗ 
amerika's und der ganzen Erde iſt der Maranonini 
Maranhao (ja ung. Er entfpringt im N. des Nevado oder 
des Schneebergs von Pasco in Peru vielleicht 12,000 Fuß über 
- dein Meer. Im feinem oberen Pauf durchfließt er mit reißender 
Wildpeit ein Längenthal der Anden; dann wendet er ſich oſt⸗ 
wärtd und bricht auf feinem mittleren Lauf durch eine enge, 
nur 150 Fuße breite Pforte, der Pongo oder das Thor von 
Manferiheditfge) genamt. Unterhalb diefes Dunchbruchs tritt 
er auf feinem unteren Lauf im die weit ausgedehnten Ebenen, 
denen er den Namen gibt. Der größere Theil davon ift an 
beiden Seiden des Stromes mit undurchdringlichem Urwald bes 
dedt, Bosques(kes) oder Selvas, d. i. Dickicht oder Wälder 
des. Maranon genannt; die baums und bügellofen Grasebenen 
heipen Llanos. Die ganze Fläche meigt ſich fanft gegen D.i 
315 Meilen von feiner Mündung it er nur noch 630 Fuß 
über bem Meere, aber fhon eine halbe Meile breit: Bald wächſt 
er zu viefenmäßiger Ausdehnung; das Bett wird meilenbreit, 
inſelreich und if flellenweis über 300 Fuß tief. Da, wo er 
den hingä) aufnimmt, wird er zu einem Süßtvaffers 
Ser, i chem Ebbe und Fluth bis auf hundert Meilen lands 
ar ift. An der Mündung erreicht der Haupt⸗ 
arm eine Breite von mehr als zwölf, der Para eine Wreite 
von mehr als fünf Meilen. Beide ſchließen die große Inſel 
Marajolabfcho) oder Zoanes (dſcho) ein. In den Maranon oder 
Amazonenftrom münden mebr als ſechzig große Flüſſe, die ſich 
zum Theil mit bem Rhein oder der Donau meffen fönnen, darunter 
ber Madeira und der Tocantines, mit dem Rio Grande, auf 
dem werhten Ufer, der Mio Negro auf dem finfen Afer, In 
letzteren entjenbet der Drinoco den Eaffigniari und bewirkt 
dadurch eine natürkiche Verbindung mit dem Waffergebiet des 
Maranon. Zu diefem verhalten ſich die Zuflüſſe in Betreff 
ihrer Mündungsgeflalt ganz wie Ströme zum Meer, indem fie 
— beim Einfluß in viele Arme und Kanäle theilen, förmliche 
Delta's bildend, die zur Zeit der Stromſchwellen in der erften 
Hälfte des Jahres weit und breit mit Waffer bededt find, Dann 
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ſteigt der Maranon oft bis 40 Fuß und verwandelt alles ums 
ber in einen — See. Der von ibm ernährte Pflanzen⸗ 
wuchs gehört zu dem viefenmäßigften der Welt, Die ihn und 


Et 


auch den Madeira einbüfenden Urwälder bilden ein 
dichtverwachſenes, völlig undurddringliches Labyrinth. 4) Der 
obere Lauf des Drinoro ift noch wenig befannt. Er windet 
ſich, wie eine Schlange um ihre Schwanzſpitze, im reife um 
feine Duelle. Auf feinem mittferen Lauf durchbricht er, nördlich 
fließend, die Ausläufer der Sierra Parime mit Stromfchnellen 
und Wafferfällen, unter denen bie von Maypures (majt) und 
Atures die bedeutendſten. An der Mündung des Apure, wo er 
feinen unteren Yauf beginnt, fliegt er no 200 Fuß hoch und 
durchfließt nun nad O. bin zwiſchen dichten Waldungen bie 
Ebenen, welche ſich von feinen Ufern nordwärts bis zum Küſten⸗ 
gebirge von Venezuela ansbreiten. Er mündet in vielen Armen, 
von denen der füblichfle der Hauptarm. Sein Deltaland erbebt 
ſich wenig über den Spiegel des Oceans und ift baber, fo wie 
die Ebenen feines unteren Laufes, Ueberſchwemmungen aus 
geſegt. Die weiten Manos im N. dieſes Stroms find in der 
heißen Jahreszeit fahle dürre Steppen; aber in Folge der tror 
gifchen Negen verwandelt fich die Einöde in eine weite Waſſer⸗ 
Mäche, und nachdem fi das Waffer verlaufen, n dem 
Boden mannsbobe Gräfer, deren windbewegte an das 
Meer erinnern, weshalb die Llanos bei den Bewohnern pas 
Grass Meer (mar de yerhas) beißen. Die waſſergleiche Eben⸗ 
beit diefer Flächen wird nur durch breite, vier bis fünf Fuß 
Hope felfige Erhebungen unterbrochen, die mit feilen Rändern 
aus der Ebene hervorragen und als Bänfe des Gras-Meers 
bezeichnet werden. Sie dienen den bier weibenven balbwilden 
Eſeln und Pferden bei Ueberſchwemmungen zum Zufluchtsort. 
5) Die Duellen des Magdalenenfluffes und des Cauca 
et von 108 Paftos (Meiden). Im ihrem 
fließen fie durch tiefe enge Längenthäler und brechen 
dann mit Stromſchnellen in das Tiefland, welches als 
BR ER RE 
Darien reichende Culturfläche das injelartige Hochland 
Santa Marta umgiebt, — Die Entwickelung der ——2 


8 Einleitung. 


Berhältniffe, fo wie die Schilderung. der zeigen Thier · und 
Pflanzenwelt überlaffen wir unferen Reifenden und bemerfen nur 
noch, daß man den Flächeninhalt von Südamerika auf 321,000 
Meilen berechnet hat; davon fommen 44,000 auf bie Anden 
und den weftlichen Küftenftrich, 31,200 ‚auf bie getre Ges 
birgsglieber, 245,400 auf die. Flach-⸗ und Tiefländer. Die 
äußerft dünne Bevölkerung von etwa 164 Millionen Menihen 
lebt auf. den verfhiedenften Culturſtufen, ſcheidet ſich aber in 
zwei ‚große Familien, nämlich in Europäer fammt ihren Abs 
fömmlingen und in Ureinwohner oder amerilaniſche Indianer, 
auf deren unzählige Stämme wir bei der Wanderung durch die 
einzelnen Länder zurüdkommen werben. Unter ben erfleren finb 
die Spanier im W. und N., die Portugiefen im D. vorherr⸗ 
ſchend; Deutfhe, Franzoſen, Engländer und in Guyana auch 
Holländer machen den geringeren Theil aus, Aus Aftifa hat 
man außerdem noch die Neger herübergezogen und befonders im 
Braſilien aufgebäuft. — Werfen wir nun noch einen Blick auf 
die Entdedungen in Südamerika und feine Gedichte, 
Es war am 1. Auguft 1498 als Chriſtoph Columbus 
auf feiner en Fahrt das Delta des Drinoco begrüßte; vier 
Tage ‚betrat er zum erften Mal am Golf von Paria 
das he Feſtland. Im Jahre 1500 entfandte König 
€ Portugal eine Flotte auf dem neugefundenen Sees 
weg nach Oftindien und em Admiral Alvarez ce) Cabral 
die Weifung, auf dem Wege zum Kap möglichft weſtwärts zu 
ſteuern. So wurde Brafilien entdeckt und 1501 auf einer Fahrt, 
woran auch Amerigo Veſpueci(tſchi)) Theil nahm, nad) feiner 


J 


*) Amerigo Vespueci, der dritte Sohn eines öffentlichen Notare in 
Florenz, wurde durch faufmänntfche Unternehmungen nach Spanien geführt, 
wo cr als Gommis eines großen florentiniſchen Handblungshaufes, welches bie 
Voridhüfie zur Ausrüftung ber zweiten Erpebition bes Columbus leiſtete, bie 
ihm dargebotene Gelegenheit bemugte und im Ganzen vier Meifen theils 
fyanifchen, theils auf portugiefifhen Schiffen mitmachte. Durch feine Mi 
berichte, die hauptfächlih Schilderungen von Reife Abenteuern, fo wie 4 
den — und — — ter Ureinwohner enthielten, wurde bie neue Melt 
zuerſt in Deuiſchland und Frantreich belannttr. Daher 
nennung eh des Umerigo‘‘ (Amerieus) oder Amerika. 4 
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Küftenentwidelung bis zum La Plata enthält. Der Spanier 
Baftides entdeckte die Münbungen des Magdalenen— 
fluſſes und das Hochland von Santa Marta. Bon da drang 
der. fühne und talentoolle Abenteurer Franz Pizarıo 1528 in 
8 g von Diego Almagro nah Peru vor und vollendete 
1533 beffen Eroberung; Benalcazar enfdedte und eroberte 
1534 Quito, dann Neu Granada. Diego Almagro kam zuerſt 
nad Chili, und Gonzalo Pizarro drang 1540 in das Innere 
bes Fellandes bis zum Fluffe Napo und Choco; 1541 beſchiffte 
Francesco de Drolana den Maranon; 1543 erforfhte Domingo 
de Iguala bie Ufer des Paraguay und 1576 umfegelte Franz 
Drafe zuerft ganz Sübamerifa. Nah und nad) überzeugte man 
ſich von der großen Wichtigfeit diefes Feſtlandes. Den Spas 
niern lieferte der Weſten ungebeure Schäge an edlen Metallen 
und wurbe ‚bald von Europäern überflutbet, Auf ben Trüm— 
mern ber alten InfasNeiche wurden neue Städte gegründet; 
Handel und Schifffahrt erbielten außerordentliche Lebbaftigfeit. 
die Portugiefen wurde das Anfangs wenig geſchätzte Bra- 
durch reiche Ausbeute an Gold und Diamanten, Färbes 
und ‚Zuder das bebeutenbfte überſeeiſche Beſitzthum. Die 
der Spanier bebnte fih von den gen des 
co bis zum la Plata aus. Die Portu— 
Land von da bis zu den Mündungen des A ſtroms 
in Anſpruch, und ſo theilten ſich die beiden Machte der pyre⸗ 
Halbinſel in ganz Süd Amerika. Spanien ließ feinen 
dur Vicefönige und General-Lapitaine verwalten. 
Man betrachiete bie neugemonnenen Cofonien nur ald Erwerber 
quellen, ihre Bewohner als bloße Werkzeuge, um baraus zu 
ſchöpfen, und bieft die Entwidelung alles jelbfiftändigen Lebens 
unter ſchwerem Drud, Aber im Laufe der Jahrhunderte erwuchs 
bier das neue Fräftige Geflecht der Kreolen (Miſchlinge von 
— Indianern), welche das Mutterland verabſcheuen 
8 der vielen Blutausſauger des Landes, entſtan⸗ 
den, — in Peru, Familien mit unermeßlichem Reiche 
thum, und ipre Söhne bildeten ſich auf den Schulen von Madrid 
und Paris. Der Geift der Unabhängigkeit erwachte immer 
Tebenbiger, und bie Abfegung des Königs ‚von Spanien gab 


kit: 


Bi 


Hi 


10 Einleitung. 


1808 das Signal zur Erhebung der Eofonien. Als Held fand 
unter ihnen Simon Bolivar auf, genannt der Befreier (el libe- 
ratador), geboren 1783 "zu Caracas, ber einzige Sohn einer 
ber reichſten Familien. Er befuchte mehrere europäifdhe Staaten 
und wohnte unter Anberm der Krönung Napoleons zu 

1804 ımd 1805 bei, die einen tiefen Eindrud auf ihn machte, 
Seit 1811 verfocht er die Sache der Aufftändifchen in feinem 
Vaterlande. 1814 wurde er zum Dictator von Venezuela auss 
gerufen, und nach vielen barten Kämpfen gelang ibm die Ders 
treibung der Spanier ſowohl in Venezuela und Neu-Granada, 
als auch in Peru. Auf Grund einer nad feinem Plan anges 
nommenen Verfaſſung conflituirten ſich dieſe Provinzen als jelbft- 
fändige Staaten; eben fo Bolivia, welches aus der Vereinigung 
einiger Provinzen von Ober- oder Süd⸗Peru gebildet war. 
Us General Paez(eſſ) bie Fahne eines neuen Bundesftaates 
erhob, legte Bolivar 1830 feine Präfiventfchaft nieder und ſtarb 
in demfelben Jahre. Paez trat 1835 an die Spitze des Bundes» 
ſtaates Columbia, indem er mit vieler Einſicht Aderbau, Ges 
werbthätigfeit und Handel befördert. Neuerlich Löfte ſich Cor 
lumbia wieder in feine urfprüngfihen Beftanbtheile Ecuador 
Quito) »Granada und Venezuela auf. Auch die Bes 
figungen Plata riffen fih 1811 vom der ſpaniſchen Herr» 
ſchaft Francia (geb. 1763) zuerſt Franelscanermoönch, 
dann der Rechte befliſſen calde in feinem Vaterland Afuns 
ion (Mfumption), ſchwang fih von Serretait der Junta (Mer 
gierung) zu einem der brei Conſuln des neuen Staates Para— 
guay empor und wurde 1814 alleiniger Director deffelben, ans 
fangs auf drei Jahr, nacber auf Lebenszeit. Er regierte ſehr 
fireng, bob Aderbau und Induſtrie, ſchloß aber fein Neid von 
allem Berfehr mit dem Ausland ab und ftarb 1840, Gegen 
wärtig beftehen nun folgende Freiftanten in Sübamerifa: 1) Neus 
Granada. 2) Venezuela. 3) Eeuador (Aequator). 4) Peru. 
5) Bolivia. 6) Chilt (Chile). 7) Die vereinigten Frei⸗ 
finaten am La Plata. 9) Die Nepubtit Banda Drientat 
oder Eis» Patina am Uruguay. N Paraguay. — In Bra— 
filien wurde 1552 Rio — (dſchane⸗ iro) Hauptſtadt. Das 
hin flüchtete der Hof 1808 aus Portugal. Die Verwaltung 
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des Landes blieb indeß ſchlecht, bis das Volk dem König Jo— 
hann VE eine Verfafung abnötbigte. 1821 fe der König 
nah Europa zurüd und fein Sohn Dom Pedro wurde Re— 
gent. Unmeife Verorbnungen des portugiefiihen Cabinets 
dewirtten, daß Braſillen fih 1822 für unabhängig erffärte 
und Dom Pedro als conftitutionelfen Kaifer annahm. Dur 
den —* ai VI. 1826 fiel ihm aud die Krone Porr 
‚ auf welche er zu Gunften feiner Tochter Donna 
Maria da * verzichtete. Die fortdauernde Gährung der 
Parteien brach in Braflfien endlich zu einem offenen Kampfe 
aus, der für bie Krone unglücklich ablief. Dom Pedro mußte 
1835 zu Gunften feines Sohnes entſagen und ſchiffte fih nad) 
Portugal ein, wo er in der Beilegung der bort entflandenen 
Wirren eine ehrenvollere Rolle ſpielte. — Noch erwähnen wir 
der brittiſchen, niederlaͤndiſchen und franzöſiſchen Cofonien in 
Guyana. Die brittiihen Colonien find Berbice, Demerary 
and Eſſequibo, ſaͤmmtlich durch die Holländer in den Yabren 
1626, 1748 und 1698 gegründet, aber 1796 und 1797 von den 
Engländern erobert und denfelben 1814 förmlich abgetreten, fo 
daß den Holländern nur die Cofonien am Fluffe Surinam mit 
der Hauptftabt Paramaribo verblieben find. Die Franzoſen befigen 
bier Cavenne, 1626 von Kaufleuten aus Rouen geg) 

Wir diefen kurzen gefchichtfichen Ueberblick mit dem 
erſten Sũdamerila's begonnen und wenden ums nun 
zu dem zweiten Entbeder dieſes Feſtlandes auf dem Gebiete der 
Wiffenfhaft, Das ift Aerander von Humboldt, Diefer 
Name bat einen folhen Klang, daß wir nit umhin können, 
bier einen Abriß feines Lebens hinzuzufügen. Friedrich Heinrich 
Alerander Freiherr von Humboldt war am 14. September 1709 
au Berlin geboren. Dit feinem älteren Bruder, dem ihm jet 
bereits in die Ewigleit vorangegangenen großen Sprachforſcher 
Earl Wilhelm, genoß er das Glüt einer forgfäftigen Erziehung 
und verband ſchon früb mit den trefffichften Anlagen einen ums 
ermüpfichen dleiß. Wobl vorbereitet befuchte ex die Univerfi- 
täten zu Göttingen und Franffurt am der Oder, fo wie die. Han- 
belsafabemie zu Hamburg. Im Frühjahr 1790 machte er mit 
dem berühmten Weltumfegler Georg Forſter eine Reife an den 
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Rhein, wo er die Gebirge unterfuchte, nach Holland und Engs 
land. Im Jahre fudirte er in Rreiberg unter Gott- 
lob Werner die Bergwiſſenſchaften und Pflanzenkunde. Er 
erwarb ſich daſelbſt, wie fpäterbin überall in der alten und 
neuen „durch anziehenden Tebrreihen Umgang, Herzens— 
güte und heitere Laune allgemeine Achtung und Liebe. 1792 
warb er im Berlin bei dem Berger und Hüttenmwefen angeftellt, 
darauf nad Baireuth als Dberbergmeifter für die fränfiihen 
Fürftentbitmer verfegt, wo er viele gute Einrichtungen machte, 
au zu Steben eine Bergſchule gründete, Alle biefe Zeit bes 
nugte er, um fi mit dem Himmel und der Erde vertraut zu 
machen und die zu einer fruchtbringenden Weltbereifung nötbis 
gen Kenntniffe zu fammeln. Als er fih dazu gebörig gerüftet 
fühlte, legte er 1795 fein Ant nieder und machte Fleinere Neis 
fen, dem Adler gleich, der die Stärke feiner Flügel erſt in klei— 
neren Kreifen prüft, ehe er den Sonnenflug wagt, Um Oſtern 
1795 befuchte er Italien, dann die Schweij, wo er fein Auge 
an dem inneren Bau der Alpen übte, zuletzt Paris, mo er 
feinen fpäteren Reifegeführten Bonpland*) fennen lernte. Schon 
als achtzebmiäbriger Jüngling batte er den Vorfag gefaßt, die 
zwiſchen den Wendefreifen in ber Näbe des Aequators geleges 
nen Länder des neuen Welttheils Amerifa zu erforfhen; denn 
die meiften biefer Lander waren noch unbefannt, und die fpanifche 
Regierung bülfte das Wenige, was man davon wußte, in ben 
Schleier des Geheimnifles. Zu dem Ende begab er fih mit 
Bonpland nad) Madrid, Im März 1799 wurde U v. Hum— 


*) Aimé Bonpland, cin Zögling der Parifer Arzneiſchule und bes 
dortigen. botanifchen Gartens, begleitete jeit 1799 Humbolbt auf ber ganzen 
fünfjäbrigen Meife durch Südamerifs, wo er über 6000 neue Pflanzen fammelte, 
Nach feiner Rückkeht ward er 1804 Borficher des Gartens zu Malmaifon und 

half ale folder feinem Freunde bei Herausgabe ber Werfe über die Grgebniffe 
der gemeinſchaftlichen Meife. 1818 ging er als Profeflor ber Naturgeſchichte 
nach Buenos Ayres, unternahm 1520 Reifen ins Innere von Paraguay, warb 
aber zu St. Ana am Parana, wo er Pflangungen des Paraguantbees angelegt, 
von Soldaten des Dr. Francla überfallen und won bemfelben bis 1829 gte 
fangen gehalten. Seine wieder erlangte Freiheit benutzte er zu neuen Pflangene 
ſammlungen am Paraguan. 
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bolbt dem Könige zu Aranjuez vorgeftellt, in Bolge bavon 
en allen möglichen Bor Beihülfe der 

vom ihm beabfictigten Meife. Die Einf gefchah am 
5. Juni 1799. Die Gebiete von Cumanı und Caracas, die 
Thäler des Drinoco und Rio Negro, die Infeln , Jar 
maifa und Cuba, der Magdalenenfluß, Duito und der Chims 
borazo, die Anden, der Amazonenfluß, endlich Merico und die 
umliegenden Inſeln, Havannah und zum Schluß) Philadelphia 
waren bie Haupfpunfte, welche bie beiden gelehrten Reiſenden 
beſuchten. Im Auguft 1804 fehrten fie nah Europa zurüd. 
Die Ergebniffe diefer jo berühmt gewordenen, mehr als 9000 
Meilen umfaffenden Reife, die größte, die je ein Privatmann 
unternommen, wurden in dem Prachtwerf; » Voyage de Hum- 
boldt et Bonpland dans linterieur de l’Amerique« gr. fol. in 
ſechs großen Abtheilungen mit meifterbaften Kupfertafeln zu 
Varis 1807 —28 veröffentlicht. Ale Fächer der Naturwiffen- 
ſchaft, die in dem verſchiedenen Abtheilungen berüdfihtigt find, 
als die allgemeine Phyſik, die Zoologie und vergleichende Anas 
tomie, die Aftronomie, bie Mineralogie, ber Magnetismus und 
die Botanik, wurden dadurch bereichert. Im Jahr 1818 ber 
willigte der König von Preußen für Humboldt zu einer Reife 
nad Oftindien und Tibet eine jährlihe Unterftügung von 12,000 
Thalern; doch unterblieb diefe Reife. Humboldt lebte ſeitdem 
abwechfelnd in Paris, wo er unter Anberm mit Gayrtuffac 
die Lage des magnetifhen Aequators berichtigte. 1822 begleitete 
er den König von Preußen auf feiner-Neife durch Italien, und 
fein Aufenthalt in Neapel veranlaßte ibn zu Unterfuchungen 
über die Bildung der Bulfane- Darauf lebte er meift in Bere 
fin, wo er naturwiſſeuſchaftliche Vorleſungen hielt. 1829 be 
reiſte er mit Ehrenberg und Roſe Sibirien, das laspiſche Meer, 
den Uraf, deffen Diamantgruben er entdedte, gelangte über den 
Altai bis zur chineftfhen Grenze, verweilte bei den Kirgijen und 
Kalmüden und kehrte über Aſtrachan und Moskau nach Deutſchland 
zurück. Diefe „Reife nad) dem Ural“ erfchien in drei Bänden zu 
Berlin 1837—42, Ferner fhrieb er über die Bafalte am Rhein, 
über bie Flora von Freiberg, über Pflanzenphyſiologie, den Gal⸗ 
vanismus, über bie chemiſche Zerlegung der Amofphäre, Die une 
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terirdiſchen Gasarten, Verſuch einer Pflanzengeographie a, Sehr 
verbreitet find feine Anſichten der Natur“. 2 Bde, —S— 
1849, Gotta, und Tübingen. Ebendaſelbſt erſchien auch 


fein neueſtes vielgefeiertes Wert „Kosmos, Entwurf einer vhy⸗ 
ſiſchen een 1. Band, 1845. 2, Band. 1847. 
3. Band 1. Abth. 1850, Noch immer if der jept 8ljährige 
we junglingsfriſch im Schaffen! 

f der Bearbeitung diefes Bandes haben und num 
na. folgende Werfe vorgelegens 1) Des Freiherru 
Nerander von Humboldt und Ams Bonpland Reife in 
die Aequinsetial- Gegenden des neuen Continents, bearbeitet 
von G. 9. Wimmer. 4 Bände, Wien, €, Gerold, 1830, 
(Das Driginal diefer Neife fonnten wir leider nicht zu Ge— 
ſicht befommenz; wir baben die darin beichriebenen füdamerifa- 
nifchen Länder als „Länder des Drinoeo- Gebietes“ bezeichnet.) 
2) Reifen in Britiſch-Guianga in ben Jahren 1840 — 1844 
im Auftrage feiner Majeftät des Königs von Preußen von 
Richard Shomburgf. 3 Thle. Leipzig, 3. 3. Weber. 1847 
bis 1848, 3) Reifen im Innern Brafiliens, befonders 
durch Die nördlichen Provinzen und die Gold» und Diamanten« 
diſtriete. Von Georg Gardner, Vorſteher der botaniſchen 
Gärten in Ceylon. Aus dem Engliſchen von Lindau. 2 Bände, 
Dresden und , Arnold. 1848. 4) Reife des Prinzen 
Marimitian zu Wied-Neumwied in Brajilien in dem 
Jahren 1815— 1817, Bearbeitet nad Theil XIV. der Land-⸗ 
und Seereifen von Dr. W. Harnifd.) 5) Charles Darwin's 
naturwiſſenſchaftliche Neifen nah den Infeln des grünen Vor— 
gebirges, Südamerifa ꝛc. Deutſch von Dr. Ernſt Dieffenbach. 
2 Tpeile, Braunfhweig, Friedr. Vieweg und Sobn. 1844, 
6) Peru, Reiſeſtizzen aus den Jahren 1838 — 1842 von 
3. 3. von Tſchudi. 2 Bände. St, Gallen, Sceiblin und 
Zollifofer. 1846. 7) Reife in Chile, Peru und auf dem Amar 
sonenftrom, während ber Jahre 1827— 1832 von Eduard 
Pöppig. 2 Bände, Leipzig, Friedrich Fleiſcher. 1835, — 
Außerdem erwähnen wir nod von älteren Werfen Chei Harniſch 
Teil XV. und XVL): 8) des amerifanifhen Geheimſchreibers 
W. B. Stevenjon’s Reifen in Peru und auf der Wef- 
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Füße bes Staates Columbien (Duito) in den Jahren 1805 
und 1806. 9 Des englifhen Wundarztes Waller Kreuzer 
fahrten in Weftindien in den Jahren 1807— 1810. — Einige . 
unmichtigere Ouellen, aus denen wir beiläufig geſchoͤpft, werben 
wir ihres Orts im Inhaltsverzeichnifle anführen, und fügen wir 
nur die Bitte hinzu, dag man auch biefe Gabe mit billiger Bes 
rüdfichtigung der ungemein beſchraͤnlten Oelonomie des Wertes 
freundlich aufnehmen wolle. 


Klofter Neuendorf, um Oſtern 1851. 


“ . - 
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* 


Erſter Abſchnitt. 


⸗ 

Es war am Abend des 25. Juni 1799, als wir die Rhede 
von Santa Cruz auf Teneriffa*) verließen und unſern Lauf 
gegen das fübliche Amerika richteten. Der Wind wehte von 
Nordoft, und fihnell verloren wir die in rothen Dumft gehüllten 
Berge der Kanarien aus dem Gefiht. Nur der PiE erfchien 
von Zeit zu Zeit unfern Blicken, wenn ber Wind feinen Wolfen 
mantel auseinanberriß. 

Unfere Ueberfahrt nah Cumana gehörte zu ben fhönften, 
Wir durchſchnitten am 27. Juni den Wendefreis des Krebſes, 
und obwohl unfere fpanifche Corvette, der Pizarro, fein ſehr 
guter Segler war, fo durdliefen wir doch den Raum von 900 
geographiſchen Meilen zwiſchen Teneriffa und Amerika in zwanzig 
Tagen. Unfer Weg war ber des Columbus. Dan ſchifft bier auf 
dem Meer ald wenn man einen Fluß binabgleitet. Die Winde 
wehen immer regelmäßig von Dften nad Weften, und man 
fönnte die Reife vielleicht in einer offenen Schaluppe wagen. — 
Nördlih von den Infeln des grünen Vorgebirges begegneten 
wir großen Maffen von Meergras oder ſchwimmendem Varech 
(fueus natans), Diefer Über die See zerftreute Varech ift aber 
ganz verſchieden von ben Bänfen der Seegräfer oder Algen, 
auf welche Columbus ſtieß und die er mit großen Grasweiden 
vergleicht. Es giebt im atlantifhen Decan zwei ſolche Algen- 
bänfe; die eine und zwar bie größte zwifchen dem 25° und 36° 
N. Br. welih von Fayal, einer ber Azoren, befannt unter 
dem Namen des Sargaffo« Meeres; die andere, viel Heinere, 


) Mcber Teneriffa vergleiche mar Band VI. unierer Welttunde ©. 15 
und folgende. 


Ueberfaßrt nach Cumana. Schönheit bes füblichen Himmels, 47 


ſich wiſchen dem’ 22% und 26° N. Bi, auf dem 
den Bahama⸗ Infeln nad den Bermuden, — Vom 22 
Dr. an mie die Oberfläche des Meers mit 


Fiſchen Sie ‚fhwangen ſich zwoͤlf bis achtzehn SR 
die EUR a0 Feten Mies "aufs Verded. Diefe Thiere haben 
eine außerordentlid große Schwimmblaſe, welche ſicherlich zum 
SE Auch kann der Fiſch ſich bis auf eine 
Strede von 20 Fuß in wagerechter Nihtung fortſchnellen, ehe 
er das Waffer mit feinen Floſſen berührt. — Seitdem wir in 
die heiße Zone eingetreten waren, konnten wir allnächtlich vie 
Schönheit des Deo Himmels bewundern, welcher in dem 
als wir nad Süden vorrüdten, neue Sternbilder vor 
unferen Augen entfaltete, Dan bat ein feltfames Gefüht, wenn 
man bei der Annäherung an den Gleiher ober beim’ Webergang 
in die andere Erphälfte allmählig bie Sterne verfhwinden ficht, 
die man von feiner erften Kindheit an kennt. Nichts erinnert 
lebhafter an vie Entfernung yon der Heimath, als ber Anblick 
eines neuen Sternenhimmels. Einige Gruppen großer Sterne, 
einige zerfirente Nebelſterne, welche an Glanz mit dern Milde 
ſtrahe wetteifern, und einige Raͤume, welche ſich durch außer⸗ 
lkelbeit auszeichnen, geben dem ſüdlichen Himmel 


ein eigenthumiches Anſehen. In der Er bis 55 Juli 
ein 


Mur 


Tab dh unter dem 16° N. Br. zum er dentfich; pas 
„Rreuz des Südens“ und es ging bamit ugendtraum in 
da es mir ſchon als Knabe ſchmerzlich geweſen war, 

daß ih dies ſchone Sternbild, das Zeichen unſers Glaubens am 
Firmament, nicht ſehen würde. Da die beiden großen Sterne, 
welche bie Spitze und den Fuß des Kreuzes bezeichnen, ungefähr 
nah: grade Auffteigung haben, fo mufi das Sternbild in 
Bed wo es durch den Meridian gebt, alſo um Mitr 
beinah fenfrecht ſtehn. Daher bient es ald Himmelss 

‚oft hörten wie machher in den Savannen jagen 

iſt vorbei, das Kreuz fängt an ſich zw neigen.“ — 

ir m Tage unferer Ueberfabrt waren nicht ſo gtüctich, 
als uns das milde Wetter und die Meeresrube erwarten fich, 
Der Keim eines bösartigen Fiebers entmwidelte fih am Bord, 
je mehr wir uns den Antillen näherten. Die Luft —— 


bderalſch. Deliem, WILL, 


| 
— 
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war zum Erſticken heiß, und unſer Thermometer, hielt ſich 

. 2 bis 30-Grad, Ein in den legten Zügen sgender Ma: 
U eofe verlangte durch einen. eigenen Umftand feine. Gefundheit 

N ———— nämfih das. heilige Abendmahl; ‚da er 
aber — Hängematte dem Verdeck mit dem Geſicht bis auf 


* wo man ibn, ſtündlich feinen Tod erwartend, befieß, erhofte 
er ſich wieder. 

Am 13: Juli des Morgens gegen ſechs Uhr verkündete 
man vom Maftforb aus ein ſehr hohes Land in Sicht, das ſich 
aber wegen des Nebels, in den es gehüllt war, nur undeutlich 
erkennen ließ. Ein beftiger Wind fing an zu wehen; das Meer 
war ſehr unrubig, und der Negen fiel in großen Tropfen. 
Bald zeigte fi das Land in der Nähe: ein Haufen forgfältig 
bebauter maferifcher Felfen. Es war die Infel Tabago. Die 
bis gegen tauſend Fuß auffteigenden Felfen befieben aus weißem 
Geftein und ſtechen gegen das Tieblihe Grün, womit fie Natur 
und Menfchenfleiß befleivet bat, angenehm ab. Gebüfhe und 
gerfireute Bau ben die Schönheit, und hobe Teuchterförmige 
Fadeldiſteln en den Beſchauer, daß er ſich in der neuen 
Welt befindet, welder dieſe Pflanzengattung eben ſo eigenthüm⸗ 
lich iſt, wie die Haibefräuter der alten Welt: Die Fadelbifte 
ober Cactus zeigen fih bald fugelförmig, bald gegliebert,. 
in hoben vieredigen Säufen, wie Orgelpfeifen aufrecht fiehend, 
Sie gebören zu den Saftpflanzen, welche man Quellen der 
Wüfte nennen fann. In ben wafferlofen Ebenen von Südamerifa 
fuchen die. vom Durft geängfteten Thiere ben Melonen » Cactus, 
eine fugelförmige, balb im dürren Sand verborgene Pflanze, 
deren faftreihes Innere unter furchtbaren Stacheln verborgen 
if. Sie zerfchlagen fie dann mit dem Hufe, wobei fie, ſich 
nicht felten verlegen, und finden Labung im faftigen Fleiſch, Die 
fäulenförmigen Cactusftämme erreichen, bis 30 Fuß Höhe und 
äbneln burd bie Form der Armleuchter, ben afrifanifhen Eupbors 
bien. Die Cactus bilden in ben vllnnlenen Wuüſten Ziſeln 
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von n und frönen bürve Felſen. Ueber bie Diehtig- 
feit der r in den erhärteten Stämmen mup man flaunen 

Die Indianer ‚ daß das Cactusholz unverweslich und zu 
re nn vortrefflih zu gebrauchen ſei. — 
Nachdem wir das Norbfap von Tabago umſchifft hatten, ward 
der jüngfte unferer Reifegenoffen das erſte und glacklicherweiſe 
auch das einzige Opfer des am Bord herrſchenden bösartigen 
Fiebers. Er war ein Aſturier, 19 Jahr alt, einziger Sohn 
einer Wittwe. Man batte den Jüngling, deſſen Züge viel Lies 
bensiwürbigfeit verriethen, wider feinen Willen eingefchifft, um 
ihn zu einem reihen Verwandten in Amerika zu bringen, bei 
dem er fein Glück machen folte, Er farb den dritten Tag 
feiner Krankheit. Während große Seevögel gegen Abend auf 
dem feuchtenden Meere ein eintöniges Geſchrei ausftiegen, rief 
das Schiffeglocllein zur Beſtattung des Verftorbenen. Die Ma- 
trofen hörten auf zu arbeiten, warfen fi auf ihre Kniee und 
beteten. Der Priefter fpradh die Segensworte feiner Kirche 
über ben Leichnam, dann fenfte man ihn in's Meer, Jeder 

‚enoffe nahm herzlichen Antheil an diefer Feier, 

15. Juli gegen 11 Uhr Morgens erblidten wir vor 
uns eine Heine niedrige Infel, auf welcher fih einige Sanddunen 
erboben. das Fernroßr betrachtet, erſchien der Boden 
von aller ion entblögt und einem beivegten Meere gleich. 
Dieſe if inung eines bewegten Meeres bietet fih überall 
dar, wo große Ebenen von ben Sonnenftraßlen erbigt werben. 
Es if dies eine Wirlung der Spiegelung. Eben wollte man 
eine Schaluppe an's Land ſchicken, als man zwei Piroguen ent 
dee. Man zog die caftilianifche Flagge auf und rief fie durch 
einen Kanonenfhuß. Sie näberten fih jedoch nur mit Miß- 
trauen; erſt als fie in der Naͤhe waren und ſpaniſch reden 
hörten, famen fie an Bord. Die Piroguen waren, wie alle, 

deren fih die Eingeborenen bedienen, aus einem einzigen Baum ⸗ 
ſtamm gemacht, und auf jeder befanden fid achtzehn guayque · 
riſche Indianer, nadt bis an den Gürtel und von fehr ſchian⸗ 
fem Wuchs. Ihr Anfehn verrieth große Musfelkraft, ihre 
Farbe war das Mittel zwiſchen braun» und kupferroth. Bon 
fern, wenn fie ſich nicht bewegten, fahen fie aus wie Statuen von 
B 2* 
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Bronze. Die Guayquerier gehören zu dem Stamme civili 
Indianer, weiche bie Küfte — —— und die Bor 
* Mäbte Cumana's bewohnen. Nach Karaiben ift dies ber 
Thönte Menſchenſtamm des feſten dc Diejenigen, 
wir bier trafen, hatten den Hafen von Cumana, bie Nacht vor⸗ 
ber verlaſſen und Zimmerholz aus ben Cederwäldern gebolt, 
weiße ig vom Rap San Jofe is yum fie € ano erſtrecken. 
Sie gaben uns frifhe Kofosnüffe und einige Klippfiſche von 
bewundernswürdiger Farbe (wahrſcheinlich Chaetodon striatus, von 
den Franzoſen Demoifelle genannt, ein geihägtes Effen). Sie 
sagten und, daß dies die Infel Coche fei, und. ber Führer einer 
Virogue erbot fi, bei uns am Bord zu bleiben, um und als 
Lootſe bi zum Hafen von Cumana zu dienen. Died war ein 
durch feinen. Charakter fehr empfeblenswerther Maun voll 
Beobachtungsgeiſt, der und nachher während eines Zeitraums 
von ſechezehn Monaten auf allen unferen Ausflügen begleitete 
und uns Auferft nüglih wurde. Er hieß Carlos del Pins. — 
Unfere Eorvette fteuerte nun weſtwärts und fuhr am ber Heinen 
Inſel Cabagua, ehemals durch Verlenfang berühmt, vorüber. 
Bald faben wir die auf der Meftfeite der Inſel Margaretha 
majefrätifch ſich erhebenden Berge des Kap Marcano und. bes 
fanden und nds im Ungeficht des Hafens von Cumana, 
Da der Wind jedoch fehr ſchwach war und der Capitain ſich 
fürchtete, bei Nacht in den Hafen, einzulaufen, fo 308 er es 
vor, außerhalb deſſelben zu laviren. Wir brachten einen Theil 
der Nacht auf dem Verdecke zu und unfer Lootſe erzählte ung 
von den Tieren und Pflanzen feines Landes. Wir 
von ihm, dafı 8 wenige Meilen von der Küſte ein gebirgiges 
Land gebe, wo die Kälte fehr empfindlich fei, und daß man in 
den Ebenen zwei von einander verſchiedene Krofodile, Arten 
von Boa, elektriſche Aale und mehrere Arten von Tigern kenne. 
Am %6. Juli mit Tagesanbruch fahen wir die grüne Küfte 
von malerifhem Anblid. Berge, halb verfehleiert durch die 
Dünfte, begrenzten ben Horizont im Süden, Die Stadt Cu⸗ 
mana umb m Caſtell erſchien zwifchen Gruppen von Cacao⸗ 
‚bäumen, Wir fegten uns im Seehafen um 9 Uhr vor Anfer. 
Weil wir: indeß erſt bie Beſichtigung der Hafenbeamten abwar ⸗ 


ut 
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ten mußten, fo konnten wir uns erſt gegen Mittag aueſchiffen. 
ee gebeftet, welches 
und Mimofen*), deren Aeſte ſich mit ihren 
—— wie Regenſchirme ausbreiten, und entgegen⸗ 
lachte. Der reinſte Azur des Himmels gab dem gefiederten 
Laubwerk den herrlichſten Hintergrund, Die Sonne ftieg ſchnell 
in ben Scheitelpuntt und warf ein blendendes Licht auf die 
weißen, mit ſaͤulenfoͤrmigem Cactus bejegten Hügel und auf das 
Meer, deffen Ufer mit braunen Pelifanen, Reihern und Klar 
mingos bevöffert waren. Der Glanz des Tages, bie Kraft in 
den Karben der Gewächſe, die ſchön entwidelte Form der Plans 
zen, das bunte Gefieder der Vögel: alles verfündete den großen 
Eharafter der Natur in den Gegenden des Aequators. — Die 
Stadt Cumana lag eine Meife von unferem Ausfhiffungspfage ' 
entfernt. Wir Hatten daher einen fiarfen Marſch durch eine 
fandige, in alfe Gluth der zurückprallenden Somenfirablen ges 
tauchte Ebene zu machen. Unfer Lootfe führte uns in ber Vor: 
fadt der Guayquerier duch feinen Garten, der mehr einem 
Wald, als einem Culturfleck glich. Zum Beweife der Kruchtbar- 
feit Des Bodens zeigte er uns einen Baumwollenbaum (Bombax 
heptaphylium), deſſen Stamm in feinem vierten Jahre nahe an 
Durchmeſſer hielt. Hier faben wir au ven 50 
bis 160 Fuß Hohen Game» Baum (Fuge spurio) mit Blumen 
die durch ihre Länge (14 Zoll) und ben ſilberfarbenen 
Glanz ihrer Staubfäden merkwürdig find. Die Häufer der 
Vorftadt gewährten einen freundlichen Anbli und bildeten gerade 
Strafen, bie man erſt neu aufgebaut hatte, weil achtzehn Mor 
nate vor unferer Anfunft ein Erdbeben fie zerflörte. Kaum 
waren wir über die höfzerne Brüde des Flufies Manzanares ger 
‚gangen, der einige feine — ernährt, als wir überall die 
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Spuren bes fhredlihen Ereigniſſes bemerlten. Neue Gebäude 
erhoben fih auf den Trümmern ber alten. Mir mietheten bald 
ein geräumiges Haus, das und wegen feiner. Lage zu einer 
Sternwarte geeignet [dien und wo wir der friſchen Seeluft ger 
nießen fonnten. Das Haus hatte freilich nur papierne Fenfter, 
aber die gläfernen find hier überhaupt ſelten. Auch unſere 
kranken Neifegefährten wurden alle aufs Befte untergebracht und 
gepflegt; denn die Gaſtfreundſchaft iſt bier außerordentlich. groß. 
Man nimmt ohne Weiteres ganz unbekannte Hülfsbedürftige- auf 
und pflegt fie ein ganzes Jahr. — Ein Pas vor unferer Woh— 
nung biente zum Verkauf afrifanifher Sclaven, welde auf 
einem bänifchen Handelsſchiff hergebracht waren, alle 15 bis 
20 Jahr alt. Man vertbeilte unter fie alle. Morgen Kokosöl, 
um burd das Einreiben beffelben der Haut eine glänzende 
Schwärze zu verleihen. Jeden Augenblid famen Käufer, bie 
ihnen wie den Pferden auf den Märkten den Mund aufriffen, 
um bie Zähne zu unterfuchen. Dan erinnert fi bei ſolchem 
Anblick aller Gräuel des Selavenhandels und feufzt, wenn man 
bedenkt, daß diefer abſcheuliche Gebrauch ungeachtet aller Gegen— 
vorfehrungen immer no im Geheimen forhwuchert, 

Der Golf von Cariaco verbankt fein Dafein ohne Zweifel 
einem Einbruche des Meeres, Das Waffer zog nachher ſich langſam 
zurüd und. binterlieh eine Reihe von Gyps- und Kalfhügeln, 
an welche fib die Stadt anlehnt. Diefe Hügel find mit einem 
Walde von lauter Opuntien und Cactus dicht bewachſen. Es 
giebt darunter Cactus von 30 bis 40 Fuß Höhe, deren Stamm 
mit Moofen bebedt ift und bie, in mehrere Aeſte getheilt, gleich 
einem Kronleuchter, einen außerorbentlihen ‚Anbfid gewähren. 
Wir maßen eine, deren Stamm 4 Fuß 9 Zoll im Umfang 
hatte. Die Gruppen dieſer Gewächſe find für die dürren 
Streden der beißen Länder daffelbe, was bei uns Rohr und 
Binfen für die Moräfte find. Ein mit Cactus bewachfener Ort, 
Zunal genannt, wird beinab für undurchdringlich gehalten. Auf 
einfamen Spaziergängen ſuchten wir ein paarmal in einen folden 
Tunal einzubringen; doch da hier zu Lande faft gar feine Däm- 
merung iſt, fo überrafchte uns einft plöglich die Nacht und wir 
waren nun wirklich fehr ſchlimm daran, indem wir nicht nur 
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Bee wegen armen um und ber zu fürdten 
Se ee — 


—— Anton liegt 300 Fuß über der Meeres 
—* Golf von Carinco. Es fieht auf einem nadten 
und beberrſcht die Stadt, Die Befeftigungen find 

ei Sande ganz eigener Art, Man pflanzt nämlich ftatt 
einen Tunal aus Faceldiſteln. Diefe Paliſſaden 

Kr den Bortbeil, dap fie nicht faulen, fondern ſich vermehren 
und zuletzt einen Wall bilden, dem man eben ſo wenig durch 
Kanonen als durch Sturmlaufen etwas anhaben kann. Als 
Garniſon werden in den Gräben ber Feſtung eine Menge vier⸗ 
füßiger Soldaten aus der Claſſe der Kuiraffiere gehalten. Sie 
find von Kopf bis zu Fuß mit einem undurchdringlichen Panzer 
verſehen, und der Zeind, der ihnen in die Hände fällt, bedarf 
feines Begräbniffes; fie beftatten ihm fogleich in ihren Magen, 
Es find dies große Krokodile, welche in den Gräben Schildwache 
halten und Freund und Feind verſchlingen, wenn er ihnen zu 
nahe fommt, — Das Caſtell ift von maleriſcher Wirfung für 
die, welche in den Hafen einfahren, indem es fi beil auf ber 
dahinter liegenden Bergkette abmait. Dieſe Bergiette erhebt 
Gipfel bis über. die Wollen. Steigt man ſüdöſt- 
vom. H Laſtell berab, fo trifft man bie Trümmer bes alten 
es St, Maria. Diefes iſt ein berefiher Standpunkt für 
biejenigen, welche bei Sonnenuntergang bie Kühle der See luft 
> den Anbli des Golfes genieſen wollen. Hier erſchelnen 
die Hopen Gipfel der Jufel Margaretpa über der felfigen Kifte 
der Erdzunge Arapa. Weſtwärts ſehen mehrere Heine Eilande 
wie | füngen aus, und beim Sonnenſchein entſteht durch bie 
nung ber unteren Luftfchichten eine duftſpiegelung, Bid 

* gleichſam ſchwebend erſcheinen. 


Die Stadt Cumana (jetzt Hauptſtadt des —— 
Maturin in der Republil Venezuela) liegt zwiſchen dem > 
St. Anton und den Heinen Flüfen Manzanared und St. 
line, Der Manzanares bildet ——— 
die Indianer ihre Gärten angelegt haben. Die Stadt hat feine 
anſehnlichen, fondern nur nievrige hölzerne Gebäude, wie fie 
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auf einem von. häufigen Erberfepütterungen heimgefuchten Boden 
angebradt find, - Ueber die teraffenförmig gebauten Dächer er» 
heben fih hin umd wieder Stämme von Dattels und Kofos- 
palmen. Die Bewohner beftepen aus weißen Europäern, Fu 
farbenen Eingeborenen und Mifchlingen. Die, brei Bor 
enthatten eben. fo viel Bewobner als bie Stadt jelbft., 
fann die Zahl derfelben auf zwanzig Taufend annehmen. E 
der Nähe der Wohnungen fieht man Taufende von ſchwarzlöp 
gen Geiern (Gallinazo's) mit den Aufwühlen und Verzehren 
von Thierleihnamen befhäftigt. Verfägt man die Vorftäbte 
und wandelt am Danzanares aufwärts, fo findet man ziterft 
ein Waldchen ſtachlichter Armleuhter, dann gelangt man In ein 
Waldchen von Tamarinden, Braſilienholz, Baumwollenbaͤumen 
und andern durch Blatter und Blumen ausgezeichneten Pflangen. 
Der Boden liefert gute Weide, und zwiſchen ben zauberiſch ſhö⸗ 
nen Bäumen find aus Schilfrobr Meifereien erbaut. Die Milch 
der "Kühe erhält ſich in Gefäßen von poröfem Thon ſehr friſch. 

— Man ſagt den Caftiftanern nad, daß fie weder Bäume, noch 
den Gefang der Vögel Liebten, und diefe Gewohnheit haben fte 
in ihre Colonien verpflanzt. Die Einwohner von Cumana ziehen 
daher den Genuß ber Fühlen Steluft einem Spaziergang unter 
dem Saiten der Bäume dor; fie fennen feinen anderen Spaziers 
gang ais ‚ven in die große Ebene. Auch ift bier, fo wie in Mejico 
und Peru, nicht leicht Jemand zu finden, der um des bloßen 
Schaltens willen auch nur einen Baum pflanzte, und wenn man 
ai Umgehung großer Hauptftädte ausnimmt, fo find im Lande ' 

ara ganz unbefannt. — Der Himmel von Cumana 
Ahr gange Jahr hindurch rein und trocken, und nur beim 
re wird das Blau leicht mit Wolfen bemalt. 
tern dagegen fieht man über üppigen Wäldern Gewitter 

Bilden und in ſtrömenden Güffen fih auflöfen. Die dürre Ebene. 
verbreitet nad; einem Negen, wenn die Sonne darauf ſcheint, 
einen ſtarlen Biſamgeruch. Wahrſcheinlich rührt derfelbe won 
den unzäpligen Würmern und Infekten her, ‚bie in biefem Bor 
den: leben und den Eingeborenen ſelbſt zur Nahrung dienen, 
Ich ſah indianiſche Kinder vom Stamme der: Chaymas, welche 
Zaufenbfüßler oder Seolopender von achtzehn Zoll Länge und 


‚Hafen von Cumana. 5 


feßen Sürden'Breite aus ber Erbe hervorzogen und mit eppetit 
a 

Der Manzanares, an welchem Cumana Tiegt, dat — 
Madrider Namensbruder den Vorzug, daß er immer mit reiche 
lichem und ſehr klarem Waſſer angefüllt iſt. Dieſer fühle Fluß 
mit ſeinen angenehm beſchatteten Ufern iſt eine unſchätbare 
Wohlthat in einem Lande, wo man wegen der großen Somnen⸗ 
gluth das Bebürfniß fühlt, ſich täglich mehrmals zu baden. Die 
Kinder. bringen den größten Theil des Tages im Waffer zu. Alle 
Einwohner, felbft die vornehmſten Damen, können wie Fiſche 
ſchwimmen, und wenn man fih des Morgens begegnet, fo iſt 
eine der erften Kragen, ob das Waſſer des Fluſſes recht kühl 
fei. Die Art zu baden ift verfcieden, Man macht und empfängt 
Beſuche im Waſſer. Man ftellt eine Reihe "Stühle in den 
Fluß, und die feinften Geſellſchaften verſammeln ſich des Abende, 
um ſich im Waffer beim Cigarro-Nauden von der Trockenheit 
der Luft, von dem Negen in den benachbarten Provinzen oder 
von dem Putz und Luxus in Caracas und der Havannah zu unters 
halten. Die Geſellſchaft wird wohl manchmal von Bayas oder 
vier Fuß langen Krofodiien beſucht, aber man erfchrict nicht, 
da ſie mur felten und fo gutartig find, daß fie Nlemandem 
wehe thun. Spaßpafterer Natur find die Delphine, welche 
Öfter in ver Nacht den Fluß hinaufſchwimmen und den beim 

badenden Damen mitunter einen Waſſerſtrahl über 
den Kopf fprigen, den fie durch ihre Spriglöcher ausathmen. 
Der Hafen von Cumana iſt eine Rhede, bie alle Schiffe - 
Europa’s aufnehmen Fönnte. Der ganze Golf von Cariaco, 
35 Meilen Yang und 6 bis 8 Meilen wreit, bietet Einen vor⸗ 
trefflihen Anferplag dar. Der Sage nad enttand dieſer Golf 
durch einen Einbruch des Meeres, welcher Felſen zgerträmmerte 
und Länder zertiß. Zur Zeit der Entdedung des Landes war 
das Ereigniß noch im friſchen Andenfen. Im Jahr 1530 wurs 
den die Bewohner der Küfte von Cumana und Paria 
Neue in Schreden 'gefegt. Vei einem Erdbeben 
——00— 
von“ Cumana ſtürzte zuſanumen. 

in dem Glimmerſchiefer am Ufer: des ee 
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Deffnung, aus der eine große Menge Erdpech mit Salzwaſſer 
vermifcht bervorgquoll. Die Erdbeben wiederholten ſich im Laufe 
bes fechsgehnten Jahrhunderts: häufig, und einer alten Webers 
lieferung zufolge, fliegen die Fluthen über den Ebenen bis 
zu einer Höhe von 90 bis 120 Fuß. Die Menfchen retteten 
ſich auf die benachbarten Berge. Leider fehlt es in Cumana an. 
ſchriftlichen Aufzeihnungen über diefe Begebenheiten, indem bie 
Termiten ober weißen Ameifen alle Urkunden zerftören. Das 
Jahr 1766 war das unheilvollſte. Nachdem funfzehn Monate 
lang eine ungemeine Dürre geherrſcht hatte, wurbe die Stadt 
Eumana am 21. October durch ein Erdbeben gänzlich zerſtört. 
Innerhalb weniger Minuten flürzten alle Häufer zufammen. 
Vierzehn Monate hindurch wiederholten fih die Stöße vom 
Stunde zu Stunde. An mehreren Stellen öffnete ſich die Erde 
und fpie fehmefelichtes Waffer aus. Während der Boden bes 
ſtãndig zitterte, bildeten ſich in der Luft fortwährend Wolfen. 
Starte Negengüffe fhwellten die Flüſſe an, und das Fahr 1767 
gebörte zu den fruchtbarſten. Im Jahre 1797 wurden am 
14. December vier Fünftheile der ſeit dreißig Jahren wieder 
aufgebauten Stadt in einen Trümmerbhaufen verwandelt, Der 
Stoß fam ſenkrecht von unten nad) oben, war von einem ftarfen 
unterirdiſchen Getöfe begleitet und wirkte wie die Erplofion einer 
tief angelegten Mine. Glücklicherweiſe ging biefer Etplofiom 
eine horizontale Bewegung voran, und bie Einwohner hatten 
Zeit, fi auf die Strafe zu flüchten. Eine eine Anzahl, die 
in ben Kirchen verfammelt war, büßte diefe Unvorfichtigfeit mit 
dem Tobe, Das Erdbeben brachte verfhiedene Veränderungen 
in ber Geftalt des Bodens hervor. Klippen wurden bervors 
geihoben, Vorgebirge vergrößert, Flußbetten verrüdt. Kine 
balbe Stunde vor dem Ereigniß empfand man zu Cumana einen 
ſtarken Schwefelgeruch, und an der nämlichen Stelle war bas 
unterirbifhe Geräufch am heftigſten. Zu bevfelben Zeit ſah 
man, Flammen am Manzanares, beim Kapuzinerhofpiz und am 
Meer, Diefe Erfheinung findet fih auch in anderen vulfanis 
Be een Hat: Es erpeben fih, ohne daß Spalten in 
ber Exbe find, Feuerdüſchel an den trockenſten Orten zu einer 
Höhe, und man fann fie ſtundenlang 


ih; 





Die Lohe theilt fih dem Graſe nicht mit, ohne Zweifel, weil 
die fich entwidelnde Luftfäufe mit Stidluft und Koblenfänre ger 
mischt iſt und nicht bis an den Boden brennt. Die Furchtſameren 
unter ben Bewohnern beobachten mit Aengſtlichkeit alle Bors 
zeichen. Sie geben aud auf Hunde, Ziegen und Schweine ges 
nau Abt, namentlich auf dieſe legteren Thiere, welche einen 
äußerft feinen Geruch haben und, gewohnt in ber Erde zu wüh— 
en, durch Gefchrei und Unruhe die nahe Gefahr verkünden, 
Das Auffteigen von Dünften aus dem Innern der Erde erhellet 
daraus, daß nad einem heftigen Erdbeben die Kräuter der 
Savanne eine fhädlihe Eigenſchaft erlangten, fo daß eine Seuche 
unter bem Vieh entftand. — Die Erdbeben von Cumana hän— 
gen mit denen auf den feinen Antillen zufammen, und man bat 
felbft vermuthet, daß fie in einiger Verbindung mit den vulfas 
nifchen Erſcheinungen ber Anden fieben. Als am 4, Februar 
1797 in Duito 40,000 Menſchen bei einem Erdbeben ihr Leben 
verloren, wurden auch in bemfelben Augenblide die Bewohner 
der öftlichen Antillen durch Erdſtöße in Schreden gefegt, die erft 
nah acht Monaten aufhörten, nachdem der Bulfan von Guabes 
loupe Bimsftein- Aſche und Echwefelbünfte ausgefpieen - batte. 
Diefem Ausbruch vom 27. September folgte am 14. December 
das Erdbeben „von Cumana. Ein anderes Zeugniß für. biefe 
ift folgendes Beifpiel. Ws nämlich 1812 der feit 

1718 rubige Bulfan auf St. Vincent, einer der- Heinen Antil 
len, wieder Feuer auswarf, war vier und dreißig Tage vorher 
die Stadt Caracas auf dem Feftlande untergegangen. Ja, es 
findet ſelbſt eine Verbindung zwiſchen dem. vulfaniichen Boden 
von Portugal und dem der neuen Welt ftatt, wie die Erdbeben Lif- 
fabons von 1755 und 1761 beweifen. Bei dem erfleren wurde 
das Meer bis auf 1200 Meilen weit bewegt, und auf ber Infel 
Barbadoes die Erfehütterung verfpürt. Den 1. November 1755, 
31. März 1761 überſchwemmte der Dcean bie Küſten 
—— Englands und Spaniens; in Amerila die Inſeln 
Antigua, Barbadoes und Martinique. — von Cars 

liste es Barbadoes, wo bie Fluth gewöhnlich und 
etwas darüber Höhe bat, ae ra al am Das 
Waffer wurde zugleich ſhwatz wie Tinte, opne Zweifel, weil 
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es ſich mit Dergöt vermiſcht Hatte, das auf dem Grunde des 
Meeres in Menge vorhanden ift, ſowohl an den Küften des 

von Cariaco, ald der Inſel Trinidad. Auf den Antillen 
und in den Schweizer Seen ward ſechs Stunden nad) dem erſten 
Stofe eine außerordentliche Wafferbewegung verfpürt. In Cadir 
fah man einen 60 Fuß hoben Wafferberg in einer Entfernung 
son acht Stunden aus dem Meere auffteigen und fih verwüſtend 
der Küfte zumälzen. — Alles ſcheint bei den Erdbeben die Wir 
fung elaſtiſcher Dünfte anzuzeigen, die einen Ausgang ſuchen. 
Die Erde wird daher um fo heftiger erfhüittert, je weniger 
Luftloͤcher die Dberfläche des Bodens bat, die mit den Höhlen 
des Innern in Verbindung ftehen. 

- Den erften Ausilng von Cumana machten wir*) nad ber 
Haldinfel Araya und fepifften uns zu dem Ende am 19, Auguft 
‚Nachmittags zwei Üpr auf dem Manzanares ein. Wir hats 

- ten eine angenehme fühle Nacht. Die den Fluß umſaumenden 
Mimofen- Wäldchen erglänzten von Schwärmen feuchtender In— 
fetten. Uns ergögen am Abend wohl unfere Johanniswürm— 
Gen; doch nichts Tann mit ber maleriſchen Wirkung verglichen 
werden, womit biefe Millionen von Leuchtwurmern bie heiße 
Zone verfchönerm und auf dem Grunde der Savannen und Ge— 
pe er Bild des Sternenhimmels twieberbofen. Als wir ung 

lanzungen näherten, fahen wir Freubenfeuer, Der Rauch 
wirbelte an ben Gipfeln der Palmen empor und gab dem Mond⸗ 
licht eine röthlihe Färbung. Es war Sonntag. Negerfelaven 
tanzten nach dem einförmigen fchrilfen Tone einer Guitarre, — 
Wir durchſchnitten darauf in einer geräumigen Barfe, auf-gros 
gen Fellen des Jaguars gelagert, den Golf von Eariaro und 
fiegen des Morgens um acht Uhr an der Spige von Araya bei 
dem dort befindlichen Salzwerk aus. Ein einzelnes Haus ers 
bebt ſich in einer kahlen Ebene. Der Auffeber reſidirt in einer 
Hängematte und commandirt von dort aus bie ihm untergebenen 
Arbeiter; er regiert und ſchlaft auf demſelben Pag. Allwöchent - 

BP setage ene Bart: die geh Lebensmitiel, kn = 





Ausflug von Cumana nach der Halbinfel Araya. 29 


Grein mit Gyps 
wonnen, der gewöhnlich rauchgrau 5 diefen 
Thon der Sonne aus, ſo bilden Salzfryfialle. Hin und 


‚geht, in dieſem Klima; fhnell vorwärts, und man erhält das 
Salz ſchon nah zwanzig Tagen. Im Anfang. des 17, Jahr⸗ 
underts Fänpften die Holländer mie den Spaniern wegen Auss 
Beutung ber. Salzfümpfe, die damals durch einen ſchmalen Erd⸗ 
damm vom Meere getrennt waren. Die Spanier erbauten 
1622 zum Scug der Salzwerle das Caftell St. Jalob; allein 
daſſelbe wurbe durch ein außerordentliches Naturereigniß unnüg. 
Man empfand nämlich plöglich einen heftigen, Winbftoß, weldes 
das Meerwafler tief in's Land trieb, Der Erbbamm wurde 
durchbrochen und die Salzfimpfe in einen mehrere Meilen langen 
Solgſee verwandelt. — Die Anſicht der Natur iſt von (hier 
aus erhebeud und prächtig. Gleichzeitig: umfaßt man 
zücktem Blit das Eiland Cubagua, bie hoben Gipfel 
‚garetha, bie Ruinen des Caſtelis St. Jalob, den Cerro ( 
de la Bele und bie hohe Kalkfette bes Brigantin, welde 
‚ben Horizont gegen Süben begrenzt, Wir wandten uns füd- 
warts und durchzogen eine ſalzige kahle Ebene; benn das ganze 
‚Erdreich iſt mit Kochſalz gefehwängert und von Pflanzen ent» 
einen. ſchmalen — zwiſchen 


— 
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dem Gemäuer erjchien, zu beobachten. Aber unfer 
alter , der ung ale ‚ diente, hatte über- 
mäßig und drang Tebhaft darauf, baß wir uns fort- 
madyen möchten, indem er, um uns anzuſpornen, von Tauter 
Tigern und Klapperſchlangen ſprach, die ſich in der Nähe der 
Ruinen a Dies Borgeben war nicht ohne Grumd, ob» 
gleich die ; die den bengafifchen Tigern an Größe nichte 
nachgeben, an der Küfte nicht leicht einen Menſchen angreifen, 
weil fie Ziegen und andere Nahrung finden. Noch drei Viertels 
Hunden wanderten wir unter dem funfenden Nachtbimmel auf 
der Ebene fort und Famen endlich durch ein Waͤldchen von 
Fackeldiſteln nach einer IndianersHütte, wo wir von der Familie 
mit Ianbesüblier Gaftfreundfchaft aufgenommen winden, Im 
Borbaufe der Hütte machten wir unfere Hängematten auf; der 
Naum war fehr reinlich, und wir erquicten und daſelbſt an Bas 
nanen, Fiſchen und vortrefffihem Waffer, welches in diefen beis 
sen Zonen unter die befondern Wohlthaten gehört. 
Des andern Morgens bei Sonnenaufgang fahen wir, daß 
unfere Hütte zu einem Heinen indianifchen Dorfe gehörte, welches 
an den Ufern des erwähnten Salzſees Tiegt. Die armen Bewohner 
fich vom Fang ber Fiſche, bie fie in Cumana gegen Früchte 
Ibr Hauptreichthum find jedoch Ziegen von fahl« 
e Naturfarbe, Diefe werben von den Eigenthlmern ges 
zeichnet und irren verwilbert auf dem Feld ümber, Sollte 
Jemand eine Ziege erlegen, die das Zeichen eines Adern bat, 
fo bringt er fie demfelben fiher bin; das iſt Landestugend, und 
wer davon abginge, der würde ſich den Abſcheu aller Uebrigen 
zuziehen. — Ein Schuhmacher von ſpaniſcher Ablunft ſpielte in 
biefem Dorfe den Gelehrten, In einem Rande, wo man ſich 
meiftentpeils mit den Schuhen aus natürlichem Leder begnügt, 
Konnte er — günftigen Boden zur Ausübung feiner Profeſſton 
finden. © ‚eben bamit befehäftigt, die Sehne feines Bo⸗ 
gens zu n und Pfeile zu fpigen, um Bögel damit zu 
ſchieben, und beffagte ſich gegen uns, daß er, ein vornehmer 
Manıt, va die Thenrung des europälfhen Pulvers gezwun- 
gen fei, gleih einem Indianer mit Pfeilen zu ſchiehen. Seine 
Kenntniffe beftanden darin, daß er die Bildung des Salzes durch 
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Verlenfifhereien, Zöpferarbeiten. ‘31 


ben ‚Einfluß. der Sonne und bes Boflmondes, einige Arzenei⸗ 
pflanzen nebft ben Vorzeichen der Erdbeben fannte wußte 
er, an welden Zeichen man die Gold⸗ und ©: 
det. Da er die Ueberfieferungen des ‘Landes gefammelt: 
fo fonnte er uns: — Nachrichten über die Perlen von 
Cumana doch behandelte er dieſe Gegenftände des 
Lurus mit "größten Verachtung, indem er die Stellen aus 
Hiob 28, 18 citirte: „Die Weisheit ift Höher zu wägen, denn 
Perlen.“ Nad einer Tangen Rede über die Nichtigkeit menjch- 
licher Größe zog er einen [ebernen Beutel mit ziemlich Kleinen 
undurchſichtigen Perlen hervor, die er und als ein Anbenfen 
darbot, ohne irgend einen Erfag bafür anzunehmen. — Die 
Schwalbenmuſchel mit Perlen findet fich zahlreich in den Unties 
fen vom Meerbufen von Paria an bis zum Vorgebirge Bela; 
weſtlich vom Maracaibo⸗See. Diefe Gegenden waren im 
16. Jahrhundert fo berühmt, wie der perfihe Meerbufen. Man 
fihicte von bier aus jährlich für 300,000 Piafter Perlen nach Eus 
ropa. Die Perlenfifperei hörte jedoch auf”), da man bie Mufcheln 
unvorfichtiger Weife zu QTaufenden weggenommen hatte. Bei 
Ceyfon, wo hundert Menfchen mit der Perfenfifcherei — 
find, die jahrlich eine halbe Million Piaſter einbringt, wird 
einen Monat im Jahre gefiſcht, um bie Bänfe zu erhalten, 
Verlenmufchel lebt nämlich nur 9 bis 10 Jahr, und im 
Jabr fangen die Perlen an ſich zu zeigen. In 10,000 Mufcheln 
findet man oft nicht eine einzige wertvolle Perle. Auf Ceylon 
bäuft man die Mufcheln auf, läßt fie verfaufen und ſchlemmt 
dann bie Perlen aus, 

Auf der Heimfehr berüßrten wir das Dorf Maniquarez, 
feit umdenfticgen Zeiten berühmt durch Töpferarbeiten, welde die 
indianifchen Frauen noch ohne Drebfcheibe verfertigen. Die 
Gefüge von zwei, bis drei Fuß Durchmeſſer brennt 
Freien, indem man Gefträude darumfegt und 
Thon iſt zerſetzter, von Eifenfäure rothgefi föiefer. 
— 2 >; 


’ 2 An am en va Seien en Ba 
wörtig au) bie Perlenbänfe aın Flufle Hadıa, wehlih von Marasıibo, und 
im Meerbufen von Panama verlaffen und verätet. 14 


28 Noch ermähne ich ale ——— 
— der Arapya's den Augenſtein, eine 
Maſſe, die unbeweglich im Sande liegt, aber geglättet auf ei 
ebenen Flãche fortwährend läuft, beſonders wenn man 
Citronenſaft reizt. Bringt ieſen Stein in's Auge, for 
ex jeden etwa bineinger: * heraus. 
bot uns. biefe Steine. zu Hun find dünne Decei 
von einfihaligen Muſcheln, vie bei Sim aufen und fich 
in dem Mafe bavegen, als die Koblenfaure fi) dabei: ente 
— Auf einem ſchlechten Fiſcherlahne fuhren: wir in ber 
nach Cumana zurück. Solche Kähne führen ein bobes 
‚und ſchlagen daber leicht um. Allein den Iubianern macht. 
aus; als geübte Schwimmer richten fie den Kahn 
wieder auf, ſchöpfen das Waffer mit der Schale einer 
aus und fammeln. bie Ladung aus bem X ben 
Unſer zweiter Ausflug von Cumana gi "Innere des 
Landes. zu — der Chapmas-Jı 


) nnen zu ler⸗ 


effenden Karaiben Bindurchg 
en Bölfer Europa’s, um au 
ufamen. Sclavenhandel zu 
Selaven im Junern Kriege — 
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das blinkende Be über die mit 
Goldblüthen der Bera oder Bohnentringel (Zygophyl- 
) ae Ebene und über das brigantiniſche Ge- 
r erſchien uns die große Nähe, in welcher ſich 
dieſe eerenkette zeigte, che die Sonne ibe noch ben Hos 
rijont erreicht hatte. Die bläufihen Verggipfel ſcheinen dunkler 
gefärbt, ihre Umriſſe find fefter, ihre en hervorftechender, 
fo fange die Durchſichtigkeit der Luft von feinen Dünften getrübt 
wird, welche füh die Nacht über in dem Tälern häufen und 
des Morgens, wenn die Luft von den Somtenftrahfen erwärtnt 
wird, in die Höhe ſteigen. — Nach zwei Stunden Weges tra- 
fen wir am Fuße der hohen Bergfette ein, die ſich im Janern 
von Dften nad Weften, von Brigantin bis zum Cerro von 
Sanstorenzo binziept. Hier fangen neue Felſengebirge am, 
und mit ihnen gewinnt aud die Pflanzenwelt eine neue © 
Es Hat les ein mehr malerifches, erhabenes und fr. 
Anfeben, Der Boden ift reih an Duellen, aus denen 
werben, bie das Erdreic nad allen Rihtungen Hin durch 
und bemäffern, Daher erheben ſich aus den Schluchten Bäunte 
von riefenhafter Groͤße, mit Schlingpflanzen (Lianen) bebedt, 
anb ihre (mane Made fit mädptig gegen das Grün ihrer 
Blätter ab, unter denen manche, Teberartig glänzend, mehrere Fuß 
laug find. Diefe Schmarogerpflanzen, die Stämme mit ver» 
worrenen Netzen umziehen, vertreten in den Tropenlänbern. 
Stelle der Mooſe und Flechten an — Zaum 


* pir tiefer — 

und Gruppirung der Felſenmaſſe 
u: Tproler —— — 
der Planzenwuchs auch bie dandſ 


mag, bie Steimwelt zeigt in allen Weltgegenden gleiche 
ten. — Ein ſchmaler Fufpfad führte uns durd den Wald 
Sarnifd, Reifen, Yıll, 3 
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‚einen Bach entlang, der fhäumend. in einem Felobette floh. Die 
etation zeigte ſich überall da am Fräftigften, wo der Urfalf- 
mit‘ Sandftein überdeckt if. Man hatte auch ftets ſolche 
‚Stellen zum Anbau gewählt. In einer Schlucht fanden wir Die 
— von Metis⸗Indianern, deren jede in einem umzäunten, 
ifang, Melonenbäumen, Zuckerrohr und — 
fand. Ein mit Piſang bepflanzter Mo 
mehr denn zwanzig Mal fo viel Nahrungsſtoff, als ein gleich 
großes mit Getreide beſaetes Feld. Unſere naͤhrenden Grass 
arten in Europa müſſen große Felder einnehmen und ſchließen 
fih da, wo die Bevölferung dicht if, überall einförmig an ein- 
ander. Anders ifb es in diefen Ländern, Eine zahlreiche Be— 
völferung fanm bier Ieben, ohne die ganze Gegend umzugeftalten. 
‚Kleine mit Pifang, Maniok, Yamswurzeln*) und Mais bepflanzten 
Bezirfe ernähren, da Wärme, Feuctigfeit und ein fruchtbarer 
Boden fi vereinigen, eine große Menſchenzahl. Diefe glück⸗ 
lichen Berhältniffe hemmen aber auch wieder die Bölfer in ihrer 
Bildung, indem die Haupttriebfeder, die Noth, fehlt. Im bes 
fändigen Kampf mit der Noth Schafft der Menſch, wie im ums 
fern europäifchen Landſtrichen, die Natur um, und mit dem Fort» 
ſchritt der Bodencultur entwidelt er alle in ibm fchlummernben 
Keime, während der Bewohner ber Tropenländer im Schatten 
ner üppig wachſenden Pflanzen das Leben verdaͤmmert. Auch 
wird die Bildung in den Tropenländern gehemmt durch die 
Vereinzelung, worin Jeder fo fange leben wird, bis die Bevöl⸗ 
terung ſich außerordentlich verdichtet; dadurch wird aber wiederum 
der Sinn für Freiheit und Selbſtſtändigkeit genährt. Aus ſol⸗ 
chen Gründen haben bie bevölfertfien Gegenden der Tropenlänber 
immerdas Anfehen, als wären fie dünn bevöffert. Der Menſch 
—— va 
Die gemeine Mehllorſche (Jatropka manihot, Manivca) ift ein Fruminer 
mannshober | mit armedicken Wurzellnollen, die oft dreifig Vfund 
fhner aus Stärkemehl beftchen. Man macht aus dem Mehle ber 
Maniven t Kuchen, wie Weizbrot. — Eben fo geivinnt man. 71 
den großen mehleichen Wurzellnollen ber Knollenbeiſche (Dioscoren, Yan, 
weitlaufenben fräuterartigen Stengeln) das Mandiocenmehl, aus dem man das 
Caſſavebrot macht. Dean baut beide —— in ie — 
aus die or: tsır Sir Pr 







wir eine Gratart, bie mit quielförmigen —— 
zehn —— ranfte und oft quer über den Weg hi 
ein treffliches Butter für die Mauftbiere. Vor 
el 1b genoffen wir eine prachtvolle Fernſicht über die Ser, 
rg von Macanao und die Halbinfel Maniquarg- 


er Wald dehnte ſich zu unſern Füßen 
— Die durch Lianen ——— und a 5a 


ienftreifen gefiguüdten Baumgipfel bilbeten einen mäd- 
aubteppich, deſſen dunkeles Grün den Glanz der hellen 
2 ‚höher hob. — Weiterhin ſüdöſtlich wird der Boden 
dire und ſandig . Wir erfiegen eine ziemlich Hohe Bergfette, 
welche die Küfte von ben durch den Drinoco begrenzten Oras- 
ebenen (anos) trennt, Der Thel des Gebirges, über den 
bie Strafe nach Cumang führt, ift kahl, überdies fteil abhängig 
jen Nord und Süb. Man nennt diefen Berg much den Im» 
Det man glaubte, daß er im Fall eines Any iffs 














, und in der That kann derſelbe as & 


jan) angefehen werben. Wir erreichten fe 
== der Nacht und blieben in einem bafelhfl ge- 
"Haufe, worin ein Mititärpoften lag. Die Bewopner der 


— ſenden ihre Ergengniffe, welche befonders in 
äuten und Vieh beftehen, er den Jmpoffible nach 
wir fahen ununterbrochen von Mauftbieren 

er und Mulatten en von —— 
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der Indianer ungeheure Waldbrände, indem ſie bie 
Wanderungen nicht auslöſchen. Doch hat mit der @ 
55* der Waldungen auch die Trodenheit in verſchiedenen 


enden zugenommen, 

An 5. Seytenber vor Sonnenaufgang, verließen wir ben 
Impoſſible. Das Herabfteigen iſt. für die Laftthiere febr En 
td; denn ber. Fußpfad hat meiftens nicht über Taken 
Breite und Täuft au Abgründen bin. Auf ber spot oA bes 
Berges quillt viel Waffer, und in der Negenzeit ſchwillen biefe 
Duellen zu Bergfirömen an, welde dann als Wafferfälle in 
das Thal hinabftürgen. Häufig bemerften wir ben, Euspabaum, 

Rinde jegt unter, dem Namen Cascarille als Fieberrinde 
vielfach in den Apothefen gebraucht wird. Der Baum erreicht 
nur eine Höhe von funfgehn bis swanzig Fuß. Die Ninde 
blaßgelb aus, iſt bitter, ſchmeckt aber weniger unangenehm 
die Chinarinde. Man darf den Cuspabaum nicht mit dem Cus⸗ 
parebaum verwechſeln, der bie Fieberrinde von Angoftura Liefert, 
Nirgends trifft man in diefen Gegenden jedoch die Cinhona ober 
den eigentlichen Fieberrindenbaum, welcher ben niebrigen Tropen« 
Ländern und den Antillen eigenthümlich ift. Man muß bier die Güte 
der Borfehung bewundern, welche gerade in dieſen von bösartigen 
zo fo ſehr heimgeſuchten Ländern mannigfaltige Bäume mit 

Fiebern Fräftig entgegemwirfenden Rinde wachſen lief. — 
= Ausgange des Hohlweges, auf bem man vom Impoffible 
herabfommt, gelangten wir, in einen dichten von vielen Heinen 
leicht zu durchwatenden Bächen burchriefelten Wald, und m; 
merlten bier. bie, Cecropia ober ben, Trompetenbaum, —* 


ſchlanker Stamm und, feine Zeräͤſtelung ihm bie Geſtalt nr 


Palmen giebt; je nachdem fein Standort fumpfiger oder. 
ner iſt, find feine Blaͤtter mehr oder weniger filberfarben. Bir 
wanderten einige Stunden unter grünen Laubgewöfben, und durch 
die tauſendfachen Verſchlingungen ber zapllofen Schmaroger- 
——— dieſe natürlichen Däger fo dicht über unfern 
uptern sufammengeflohten , daß wir nur felten ben Himmel 
‚erbliden fonnten. Das Indigoblau derſelben Fam uns um. fo 
dunkler vor, als das Grün. der tropifhen Pflanzen überhaupt 
‚eine Fräftige, zum Braun fih hinneigende Schattirung bat; Die 


37 
aaa erde ir eine Yan in u 
# fi die Mahe mepmen wollte, bie Gewächfe, welhe ein 
einziger Seuſchregenbaum (Ficus giganten) nährt und beher 
dergt, zu verpflangen, der Mönnte damit ein großes Stück 
‚Sand überdedfen. Unter ben Felſentrümmern ragten eine Art 
baum arvenfräuter empor, und bier war es, wo wir 
Aneſter erblickten, bie in der Geftalt von Fla⸗ 
sn oder Heinen Säden an den Aeften der Bäume hängen. 
Diefe mit: wunderbarer Kunſt und Sorgfalt gearbeiteten Nefter 
Eat einer Droffelart an, deren Gefang zwiſchen dem rauhen 
Geſchrei der Papageien und Arras ertönt. Da bie Papagei 
in Zügen von mehreren Hunderten umberfliegen, jo 
ihr res Gefgprei oft feibft as Geräuf der Rürzenden 
de, — Nachdem wir aus dem Wald hervorgetreten, 
führte ein Fußſteig durch manderfei Umwege im eine offene, 
er feuchte Landſchaft. Im einem gemäfigtern Klima 
würde man ausgedehnte Wiefengründe ſehen; hier jedod wuchern 
zen mit pfeilförmigen Blättern, unter denen man bie 
Blumen der Holiconien oder Tafelbananen (deren 
zu Tiſch⸗ und Tellertüchern gebraudt) und andere 
unten DR fonnte. Dieſe Saftpflanzen wachſen acht 
bob, und ihre ngen wirben in 
gelten. In der Nähe von San a 
eine Art Bambusrohr eingefapt, das“ über 
ferzig Buß Hoch wäh. Nichts gleiht der Scpönpeit biefer 
b en Grasart. Die Geftalt und Anordnung der Blätter 
giebt ihr ein Anfehn der Peichtigfeit und Schlankheit, bie eine 
—— im Vergleich zu dem hoben Wuche hervors 
» biefe baumartigen Bambusrobre und Rarrens 
am meiften geeignet, die Phantafte des Neifenben 


Was das Zauberifche ihres Anblickes noch vers 
daß fie fi weiſt über Bäche hiune igen und von der 
> ber gewiegt werben. Die Bam kommen 


er häufig in Amerifa vor, ale 
In den Sumpfgegenden und in den ausgedehnten über, 
Ehenen des umteren Drinoeo, Apure — 
= man beinah feine Spur von ihnen am, während fie 
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" nordivefllihen Theil von Südamerifa, in Neus Granada und 
Quito, dichte und meilenlange Geböfge- bilden. Man fönnte 
jagen, der nördliche Abhang der, Anden. jei ihr eigentlihes Ba- 
— Der Weg brahte ung nah San Fernando, einem, 
— Dorfe, das einer Miſſion ‚fein Daſein verdankt. Die 
Häufer der Chaymas Indianer, welche hier zu einer. em 
Gemeinde ‚vereint find, bilden gerade, ſich rechtwinklig durdpe 
ſchneidende Straßen. Es berrſcht in benfelben große 
feit, Jede Haushaltung bearbeitet neben dem eigenen Garten 
noch den Gemeindegarten, deſſen Ertrag zur Unterhaltung der 
Kirche beſtimmt iſt. Auf dem Platz in der Mitte des Dorfes 
ſteht die Kirche, das Pfarrhaus und das Gaſthaus, daſſelbe, 
was im Morgenlande eine Karavanferei, wo lediglich nur dafür 
geforgt ift, daß der Neifende mit feinen Laftthieren ein Obdach 
finde, Wir wurden von dem Geiftlihen, einem Kapıziner, an 
den wir empfohlen waren, fehr gut aufgenommen. Nicht wenig. 
wunderten wir ung, in ihm, obgleich er ſchon bejahrt und aus⸗ 
nehmend fett war, einen kraftvollen lebhaften heitern Dann au 
finden, der viele Vorliebe für Krieg und Welthändel hatte, E 
war bei unferer Ankunft mit dem Schlachten einer Kuh beſchäfti— 
und erflärte dabei offenberzig, daß von allen Lebensgenüſſen feiner, 
höher fände, als das. Vergnügen, gutes, Rindfleiſch zu effen. 
Bon San Fernando nad Cumanacoa führt der Weg durch 
mebrere Pflanzungen. In einer derfelben fahen wir einen Mann, 
welcher einen, Sohn mit. eigener Milch groß. geftillt hatte, weit 
die Mutter erfranft war, Schon ältere Schriftfteller. erzählen: 
folche Beifpiele. — Die Heine Stadt Cumanacoa liegt Fi. 
einer beinab Freisförmigen, von hoben Bergen umringten Flädez 
ihr Anblid ift düfter. Die Häufer ſind niedrig, und fie j 
damals 2300 Einwohner, Dan baut vorzüglid) Tabak, demnaͤchſt 
Indigopflanzen auf dem äußerſt fruchtbaren Boden eines berg- 
umſchloſſenen Thalgrundes, der ohne Zweifel das Bette eines 
vormaligen Sees iſt, auch bat man in ber Nähe der Stadt bei 
Grabungen Schihten gefunden, die, mit zweiſchaligen Heinen, 
Muſcheln angefüllt waren. In der, Umgegend fahen wir am. 
Zuße einer Grotte, Feuerflammen aus der Erde beroorfteigen. 
Wahrſcheinlich rührten fie, von entzündetem Wafferftoffgas her. 


e 
Witterung. Berg Eocollar. 39. 


Unter den Pflanzen zeichnete ſich ein wierzig Fuß beper baume | 
artiger Nachtſchatten aus, fo wie eine beerentragende Neffel, 
Unfere Reiſe ſiel gerade in die Wintermonate, Zur Nachts 
zeit war. befländig über das Firmament ein dicker Nebel, wie 
eine gleihförmige Dede, ausgebreitet, und nur in einzelnen hel⸗ 

Ten Augenbliden fonute man die Sterne beobachten. Das Thers 
mometer erhielt fid auf 14° bis 16° N. Gegen Morgen ging. die 
Veränderung der Temperatur der ſtarlen Ausbünftung wegen nur 
Tangfam vor fih, und um zehn Uhr Vormittags hatten wir 
kaum 17°. Am ſtärkſten war die Hitze in ber Zeit zwiſchen 
Mittag und drei Uhr Nahmittags, wo ber Wärmemeſſer zwi— 
ſchen 21° und 22° ftand, Der geitpunft ber höchſten Wärme 
wurde ſehr regelmäßig durd ein in der Nähe donnerndes Ger 
witter bezeichnet, wo dann die dicken ſchwarzen und febr tief 
ftehenden Wolfen fih in Gußregen auflöften, welde zwei bis ı 
drei Stunden andauerten. Um fünf Uhr batte der Regen aufe 
gehört und die Sonne zeigte ſich vor ihrem Untergange in 
voller Klarheit. Um acht oder neun Uhr Abends wird man 
neuerdings von einem dien Dunftfreis umhüllt. Dieſer Wits 
terungswechſel findet, wie man uns verſicherte, im regelmäßiger 
Ordnung Monate lang ftatt, während man feinerlei Ben 
verfpürt. 

Am 12. September fegten wir unfere Neife — — 
der Hauptmiſſion unter den Chaymas - Indianern fort. Wir 
nahmen ben Weg dahin’ über den Berg Cocollar. Man— 
fommt zuerſt durch das Heine, freundlich von waldigen Hügeln 
umgebene Dorf Aricagua. Hat man am Abhang des Cocollar, 
eine Höhe von 2000 Ruß, erftiegen, fo erftaunt man, beinah gar 
feine Waldung oder hohe Bäume mehr anzutreffen. Man 
wandert über eine weit ausgedehnte graobewachfene Ebene. 
Mimofen mit fugelförmiger Krone, deren Stämme nicht über 
—— — und deren Zweige entweder zur. 
‚ Erde perabpängen oder fid) fpirmförmig ausbreiten, unterbrechen 
allein bie traurige Einförmigkeit der Savanne. Nach längerem 
Bergfteigen gelangten wir nach dem Meierhofe (Hate) von Eo- 
coflar, der vereinzelt auf einer Fläche liegt, die 2448 Fuß 
Höhe hat. Wir fanden hier Milch, vortrefflices Fleiſch und 
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"ein höchſt angenthmes Klima. Der gaſtfreie Beſiher beberbergte 
uns drei Tage lang. Er war mit einer Anzahl Zimmerleute 
aus Spanien gekommen, um an den Küſten des Meerbuſens von 
Paria große Holsfhläge zum Behuf des Schiffbaues einzurich- 
tenz;. aber nachdem bie meiften feiner Gefährten mitten unter 
den füßduftenden Wohlgerüchen der feuchten Wälder von bös- 
artigen Fiebern hingerafft waren, hatte er ſich hieher begeben 
und genof auf einem. Eigenthum von fünf Quadratmeilen und 
in der Umgebung ber reinen ftärfenden Luft eines ruhig hei— 
tern. Stilllebens, obgleich er mit ‚den Seinigen wie in einer 
Einöde lebte. Wir fühlten uns bier auferordentlih wohl. 
Eigentpümliche Neize entfaltete die Nacht. Wenn unfer Auge 
biefe bis zum Horizont ausgedehnte, ſanft wellenförmige Grasr 
ebene überſchaute, fo fam ed und vor, als werbe bes Him⸗ 
‚mels funfelndes Gewölbe von ber Flädhe des Oceans getragen. 
Der Baum, unter deſſen Krone wir jagen, Die in der Luft flate- 
ternden leuchtenden Juſekten, die am füdfichen Firmament gläns- 
zenden Sternbilder ftellten uns die Fremde mit, ihrer uns ganz 
neu erfheinenden Natur vor Augen. Dod wenn fi dann 
aus einer Thalgrube her fih ein Kubgeläute ober ein Stier— 
gebrüll hören ließ, dann erwachte bei ung der Gedanfe an das 
Baterland, Es waren wie Stimmen, bie jenfeit des Meeres 
ertönten und deren Zaubermacht uns aus einer Halbfugel in 
die andere verſezte. — Von dem Cocollar aus fiebt man nichts 
als nackte Savannen; mur bin und wieder ragen aus den Schluche 
ten kleine zerftreute Baumgebüfche hervor, Bei alledem fehlt 
es nicht an merkwürdigen und fchönen Pflanzen So findet 
ſich Die prachtvolle Lobelie mit purpurfarbigen Blumen; dann. 
die, hochrothe Zierburre (Brownea coceinen), jo wie bie um den‘ 
See von Cocollar wachſende, wegen des lieblichen gewürzhaften 
Geruces ihrer Blätter im Lande ſehr beliebte Pejoa Die 
Hauptzierbe des Nafens ift aber eine ber Jris Ähnliche Pflanze 
mit goldfarbener Blume, Fecherſchwerdel (Marica martinicensis)- 
genannt, Der Gipfel des Eorollar führt den Namen Turimie 
quiriz er beficht ganz aus Kallſtein und ift-4390 Buß hoch. 
Bon hier aus hat man eine ausgedehnte Fernſicht. Bis hinab 
an das Geſtade erblict man. parallele, von Oſt nad Wet lau-⸗ 
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fende Bergfetten, weiche lange Thäfer bilden Weil num biefe 
Thäler durch zahfreihe, von ben Bergſtrömen ansgegrabene 
fleine Schluchten durchſchnitten find, fo werden dadurch die Ket ⸗ 
ten der Seitenwände in theils abgerumbete, teils phramidens 
förmige Hügelreihen verwandelt, Die einzige Flaͤche des Bebir- 
ges Mt das Thal von Cumanacoa. Man glaubt von oben den 
Boden eines Trichters zw feben, worin man zwifchen zerftreuten 
Baumgrappen das Dorf Aricagua unterfheidet. Gegen Norden 
wirft eine bräunlihe Hügelreibe, von dem erſten Sonnenſtrahl 
erleuchtet, einen hellen Glanz zurück: es ift die Halbinfel Araya. 
Jenſeits wird ber Blick durch das Vorgebirg Macanar ber 
fepränft, deſſen ſchwarze Gipfel ſich wie ein Bollwerk aus dem 
Deean emporheben, 

Den 14. September ftiegen wir am Gocollar hinunter, 
Anfangs geht's über Savannen hin, Nachdem man zwei fehr 
fteile Berggräten überfiiegen bat, ſieht man vor fih ein von 
Oſt nah Wet gefiredtes, fünf bie jede Meilen Tanges That, 
das, wie die meiften Thäler diefer Zone, fih wie ein präctiger 
Parf ausnahm. Es Tiegen darin die Mifftonen von St: Ans 
tonio und Guanaguana, Die erfte enthäft eine Heine Kirche 
mit zwei aus Bacſtein geihmadsoll erbauten Thürmen, welche 
doriſche Säulen haben. Diefe Kirche wurde unter Anteitung 
des oberſten Geiſtlichen Tediglich von den Dorfbewohner aufs 
geführt und gilt in diefer Gegend für ein Wunder der Baus 
« Kunft, Hinter dem Dorfe mußten’ wir die am Cocollar ent⸗ 

—* und fpäter ſich vereinigenden Flüffe Colorado und 
Guarapiche durchwaten. Der Colorado fließt reißend und wird 
bei feiner Ausmündung breiter als der Rhein. Die Ufer des 
Guaripiche find, wie die des Magdalenenfluffes, mit einer Grass 

efaßt, deren Halme 15 bis 20 Fuß hoch wachfen; fie 

ſteht nur dem Bambus an Größe nad. As wir bei gewaltig 
ſtroͤmendem Negeu durh einen Wald zogen, fihien berfelbe in 
einen Sumpf vertandelt zu fein und unfere Maulthiere kamen 
in dem tiefen Koth nur mühfam fort Gegen Abend trafen 
oir, bis auf ech Haut durhnäßt, in der Mifften Guanaguana 

14 Mir mußten ung daher vor alfen Dingen ftoden umfleis. 
den. Der Borftcher der Miffionen war ein gutmüthiger reis, 
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der feine Indiaher-fehr verſtaͤndig zu regieren ſchien. Das Dorf 
lag früher füblicher an einem Hügel. Es ift wirklich zum Erſtau⸗ 
men, mit welcher Peichtigfeit fi die Hütten der Indianer vers 
legen laſſen, und es giebt in Südamerifa Dörfer, melde in 
weniger ale funfzig Jabren dreimal ihren Play verändert 
baben. Der Halbwilde braucht nur einen Drt, wo Thon, Sthilf⸗ 
rohr, PValmblätter oder Heliconien fih finden laſſen und feine 
Hütte ift in wenig Tagen faft eben fo bald, wie es mit einer 
Jahrmarfisbube gebt, aufgebaut. — Der Boden von Guana⸗ 
guana ift Äußerft fruchtbar, Allein Hier, wie allenthalben, wo 
die Natur ihre Gaben mit großer Freigebigfeit darbietet, wird 
der Menfch träge, und ber Kunſtfleiß bleibt unentwidelt. Man 
bat nur Feine Flächen durch den Anbau von Mais urbar ges 
macht und den Wechſel der Nahrungspflanzen vernachläſſigt. 
Schlägt die Maisernte nun einmal fehl, fo entftebt gleich Mans 
gel. Dann wandern die Eingeborenen mit Weibern und Kin— 
dern nad) ben benachbarten Wäldern aus, um fid von Kobl- 
palmen, Farrenfräntern und wilden Baumfrücdten zu nähren, 
und von einem folhen Nomabenleben ſprechen fie mit einem 
gewiſſen Wohfgefallen. Im der Nähe diefes Dorfes fahen wir 
an den Aeften der niebrigfien, Bäume Feine, aus Seidengewebe 
gefponnene Säckchen. Es iſt dies die wilde einbeimifhe Seide, 
die einen fhönen Glanz hat, fi aber rauh anfühlt; fie iſt das 
Erzeugniß eines Nachtfhmetterlings, In ben Bergen kommt 
auch ein zimmtartiger Yaum vor, deſſen Ninde zu Chocolade 
gebraucht wird. — Bon tüchtigen Maulthieren getragen, übers 
fiegen wir barauf einen fehr fteilen Bergrüden und kamen wohl⸗ 
behalten in der 2500 Ruß Hoch gelegenen Thalebene des Klo— 
ters und Dorfes Carive an. 

Eine Allee von Perfenbäumen *) füßete und zu * ne: 


”) Die gemeine Obſtlore (Persen gratissima) ift ein ſchöner, 20 bie w 
Fuß hoher, mannspider Chftbaum, wie unfer Birnbaum, mit grauer ſchi rundie 
ger Rinde; bie Bluͤthen find gelbgrün; die Beeren, in Geſtalt einer Birne und 
faundid ſchmeclen fait. wie Merifchorfen, «gelten für fehr geſund und, 
ſelbſt auf bie beften Tifche, wo man Giteonenfaft und Buder bazu thut. 

Guropäer behagt die viel füßes Del, Schleim, Zuder und etwas 
enthaltende Frucht anfangs nicht, Bald aber if fie für ihm ein Sederbiffen. ‘ 
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fer, welches an (eine mächtige, ſenkrecht abgeſchnittene und in 
dichten Pflanzenwuchs gehüllte Felswand angebaut iſt. Die 
glänzend. ‚weißen Steinſchichten werden nur bin und wieder zwi— 
ſchen dem Laubwerk fihtbar, Aus den Spalten und Schlu— 
der ‚oft 1000 Fuß hoben Abhänge ſprudein unzählige Surllen 
und Baͤche hervor. Diefe in den tropifhen Ländern fo wohle 
thãtige Bewäfferung verbreitet den üppigften Wachsthum. Die 
Dorfbewohner haben ihre Gärten Tängs diefer Bergihluchten an⸗ 
gelegt. Piſang⸗ und Melouenbäume umgaben Boskets von 
baumartigen Farrenträutern. Dieſe Mifhung wildwachfender, 
und angebauter Gewächſe macht die Landſchaft ausnehmend mas 
leriſch. In dem Gemeingarten fahen wir europäiſche Küchen— 
gewähfe und Tanfende von Kaffeebaͤumen. Das Kloſter, von 
welchem die übrigen Dörfer der befehrten Chaymas- Indianer 
abbängen, bat einen inneren, von einem Säulengang umgebenen 
Hof, ſehr bequem zur Aufftellung unferer Inftrumente, und in 
der Zelle des Vorſtehers fanden wir eine nicht unbebeutenbe 
Bibliothek, die zu unferer Ueberraſchung neben theologifchen 
Schriften auch Nollet's Abhandlung über die Eleltricität ent 
bielt. Weberbaupt zeigten die Mönde nicht die geringfte Spur 
von refigiöfer Unbulbfamfeit, und es paarte fih bamals mit 
der ſehr milden väterlichen Behandlung der Indianer ein Geiſt 
der Zucht und Ordnung, der in der neuen Welt jept fait nir⸗ 
—— angetroffen wird. ar 
Das Wunderbarfte in ber Umgegend ift bie Höhte von 
Guacharo, drei Heine Meilen vom Kloſter entfernt. € 
öffnet fh in einem Seitenthale, das nah der Sierra von Öuas 
charo ausläuft, Am 18. September machten wir uns babin auf 
den Weg. Anfangs führte uns ein ſchmaler Fußpfad in ſüd⸗ 
licher Richtung durch eine Tieblihe grüne Ebene. Nachher Ienf- 
ten wir mehr weſtlich ein und wanderten Tängs eines Bades hin, 
der aus der Höhle hervorfommt, Während Dreiviertelftunden 
dee. Emporfteigeng folgten wir, bald im untiefen Waffer, bald 
zwiſchen dem Waldſtrom und einer Felswand, einem ſehr ſchlüpf⸗ 
Pfad. Das einfinfende Erdreich, die vereinzeften Fre 
— über welche bie Maulthiere nur mit Mühe | 
Fönnen, und bie den Boden ie ag 
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machen dieſen Meg fehr beſchwerlich· Am Fuß des hohen Gua⸗ 
charo⸗ Berges, 400 Schritt von der Höhle entfernt, erblidt man 
ihre Deffnung noch nicht. Der Waldſtrom fliegt in einer vom 

swäffer auegehöptten Schlucht, und der fih demgemäß ſchlan⸗ 
Pfad führt unter einem vorſtehenden Felsgefins bin. 
Bei der letzten Krümmung ſteht man plötzlich vor dem Eingang 
der Höhfe, bie fid) in dem fenfrechten Durchfchnitt eines Felfend 
öffnet. Das Gewölbe ift SO Fuß breit, 72 Fuß hoch. 
oberhalb ſtehende Fels ift mit gigantiſchen Bäumen befegt, und 
der Anblick des Ganzen bat felbft für denjenigen etwas Erha— 
benes, der am die malerifhen Bilder der Hochalpen gewöhnt iſt 
Der Mammey und ber Genipayer mit breiten glänzenden Bfäts 
tern firedfen ihre Aefte ſenkrecht zum Himmel, während die der 
Erpthrina fi ausbreiten und eine dichte Yaubvede bilden. Pos 
tposgewäche*) mit faftigem Stengel, Orchis⸗ und Sauerklee⸗ 
arten von feltfamer Bildung wachſen aus der dürrefien — 
rigen hervor, während Ranfengewächfe, vom Winde gewiegt 
ie dem Eingang ber Söhte fi ſich in Krängen und Gut! 








*) Der Mammen uber bie gemeine Apfelgulle (Mammen * 
elmer ber anſehnlichſten und fchönften Baume mit breiter Krone, To * 
eine Eiche und über BO Ruß hoch. Die ſerſtreuten Blumen find weig und 
wohlriehend, Die mehr als fauftbide Frucht hat eine Icberartige Schale; 
das Fleiſch iſt gelblich wie Möhren, riecht aromatiſch und ſchmeckt ſehr ans 
genehm, Die Früchte fichen auf allen Diärkten, und man giebt fie zerſchnit· 
ten mit Wein und Zucker zum Nachtiſch. — Der Genipaner ober bie ı 
meine Obftgatel (Genipa americana) hat die Geftalt einer Buche mit 
Mindez die Blätter gleichen einer Mindegunge; die Blumen fehen aus ji 
—* weiß, inwendig gelb, riechen wie Nelken. Die Frucht wird faſt ſo 
groß wie. eine Pomeranze; das faftige gelbe Fleiſch riecht arvmatiſch, fi 
9 in Zuder eingemacht. Dex daraus bereitete Wein iſt Labung fr ‚Kran 
Gefunde. Nach großer Ermattung wäht man ſich mit dem Safl zu 
—— wodurch ber Leib freilich auf langere Zeit ſchwatz wird. Die 
dem malen ſich Damit, wenn fie in den Krieg gehen. — Die weftindiſche Kos 
rallenbohne (Erythrios corallodendron) bat eine graue Rinde und ift ſo groß 
—* ein. ag bie Zweige fehlagen leicht Wurzel, werden daher zu 
an ht, — wie ein lang ausgebreitetes Ch 
| bierippige Prangmurg (Pothos erassinervis ) if eine 
er  E Hafbourchfichtigen Beeren, wie = 
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ſchlingen. Wir unterſchieden in dieſen Blumengewinden eine 
viofetibfaue Bignonia, den purpurfarbigen —— ‚und die 
prächtige Solandra (Solandra ‚scandens), deren 
Blume eine über vier Zoll Lange fleiſchige Röhre hat. 
anmuthige Pflanzendecoration verfhönert nicht nur 
Fr iſt auch noch, im Vordertheil der, Grotte | 
Boll Berwunderung bemerften wir. prächtige Helifonien mit Pir 
fangblättern, die PragasPalme und die baumartige Zebrivurz 
‚(Arum arborescens) längs bes Meinen Fluſſes in dieſem unter 
irbifen Garten. Bis vierzig Fuß tief in die Höhle hinein 
erſtredt ſich bie Vegetation, und 430 Fuß Iegten wir zurüd, 
ebe wir eine Fadel anzuzünden braudten. So tief dringt bas 
Licht in, den Kanal, der ſich in gerader, Richtung von Südoſt 
nad Nordweſt ausdehnt, und bier, wo das: Licht zu erlöſchen 
anfängt, hört man aus der Ferne das widrige Geſchrei ber in ber 
Höple baufenden Nachtvögel. Dieje, welche man. Guacharo's 
nennt, baben die Größe unferer Hühner, den Nahen bes Bier 
‚oder der Nachtſchwalbe, den Wuchs des Geierö; die 
Weite der ausgebreiteten Flügel beträgt viertepalb Fuß. Sie 
bilden eine. eigene Art der Ziegenmelfer, welchen ich den Namen 
‚Steatornis gegeben habe. Sie unterſcheiden ſich durch bie durch⸗ 
dringenbe Stimme, den. fehr finrfen doppehahnigen Schnabel 
—— die Fuͤße, die zwiſchen den Vorderzehen feine Bers 
haben. Durch ihre Lebensart find fie ſowohl dem 
ben, als den Aipendohlen verwandt. Das Gefieder 
iſt von dunfler blaugrauer Buche ri ganuen ſchwarzen Streifen 
er 
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amd Puntten vermengt- Große weiße herzförmige ſqwarzgeran · 
derte dleclen lommen am Kopfe, auf den Flügeln und am Schwanze 
vor. Die Heinen blauen Augen des Vogels können das — 
icht ertragen, Der Guadjaro verläßt feine Höhle bel 
x Nacht, vorzüglich zur Zeit des Mondſcheins Seine 
 befteht, wie bie bes Nußpepers, in ſehr harten Kein 
ihten. 

Es ift fehr ſchwer, fih eine Vorftellung von dem: 
'Heuren Lärm zu machen, den das furchtbare Geſchrei von * 
Tauſenden diefer Vögel in dem finſteren Theile der Höhle vers 
urfacht. Dean denfe ſich einen von lauter Kräben belebten Tan« 
nenwald, wo bie mit Neftern bebedten Zweige in einander greir 
fen, fo wird man eine ſchwache Vorftellung von dem Gekrächze 
der Guacharo's befommenz; aber nur eine ſchwache Borftellung, 
denn das Gefchrei ift hier um fo gräßlicher, als es von den 
Gewölben ber Höhle zurücgeworfen wird und aus dem Innern 
mit dumpfem Echo wiederhallt. Die uns begleitenden Indianer 
banden Fackeln an das Ende einer fangen Stange, um uns die Neſter 
zu zeigen, welche ſich finfzig dis fechzig Fuß hoch über unferen 
Häuptern in trichterförmigen Löchern der Dede befanden. Das 
Geraͤuſch wird ftärfer, fo wie man tiefer einbringt und bie 
Vögel vor dem Lichte der Fadeln ſcheu werden. War es etliche 
Minuten um uns her ſtille, fo liegen ſich dann bie entfernteren 
Klagetöne der in den Seitengängen niftenden Vögel hören. Es 
war, als ob abgetheifte Chöre einander ſchauerlich antwort 

Die Indianer begeben alljaͤhrlich ihr Johanniofeſt, 
fie mit Stangen in die Höhle dringen und ben größten Theil 
der Nefter zerfiören. Es werden alsdann viele Taufende junger 
Bögel ‚getöbtet, während die Alten mit furchterlichem Klage ⸗ 

i bie Verfolger umlreiſchen. Das Bauchfell der Jungen 
äft veich mit Fett beladen, welches ſich zwifhen den Schenkeln 
zu einem beträchtlichen Knäul ausdehnt. Nur die Nube und 
die Finfternig mag einen ſolchen Weberfluß am Fett bei förners 
freffenden Thieren erzeugen, wie man ſolches auch bei der * 
fung der Ochſen und Gänfe beobachtet Hat. Nabe bei 
Deffnung der Höhle bauen ſich die Indianer Hütten von EB 
blättern, to fie das Fett der Vögel. bei einem von Buſchwert 
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unterhaftenen feuer ſchmelzen und in thönerne Gefäße fammen. 
Diefes SE füffig, durchſichtig und geruchlos, iſt unter bem 
Namen oder des Dels von Guacharo bekannt. Es 
hätt ſich Jahr lang, ohne an ſeinem reinen 
etwas zu verlieren. Man — jährlich 150 Bis 1 
ſchen bavon. 

Wir folgten im Fortgange der Höble dem Ufer des Mich 
nen, gegen 30 Fuß breiten Fluffes, der im ipr entfpringt. Man 
wandert dem Ufer entlang, fo weit die aus falfigen Infrus . 
firungen gebildeten Hügel es geftatten, Defters, wenn der 
Waldftrom fi zwiſchen hohen Kalffinter- Maffen bindurchfchläns 
gelt, muß man in fein Bett binabfteigen, das indeß nicht mehr 
als zwei Fuß Tiefe hat. Die Höhle behält bis auf 1458 Fuß, 
vom Eingang diefelbe Höhe von 60 bis TO Fuß, dieſelbe Weite 
und diefelbe gleichmäßige Nichtung, dann fleigt der Boden etwas 
aufwärts, und. der Fluß bildet einen. unterirdiſchen Wafferfall. 
Bon dieſer Stelle aus erblidt man beim Zuruckſchauen die reich⸗ 
bewachfene Landihaft am Ende des Tunnels, wie in ein Rohr 
‚eingefaßt, auf höchſt maleriſche Weile, Die vom Gewölbe herab⸗ 
hängenden, in der Luft ſchwebenden Kalkfinter» Bildungen ſtell-⸗ 
ten fih auf der grünen Fläche wunderfam bar. Die durch das 
gleichzeitige Zurücwerfen des Lichtes vom Himmel, von Plans 
zen und Felſen hervorgebracht heile Beleuchtung an der Deff- 
nung fand im gewaltigen Eontraft mit, der und umgebenden 
Finſterniß. Wir beftiegen mit einiger Mühe dem Fleinen Hügel, 
von dem das Waffer niederſtürzt. Dahinter verengt fih die in 
derjelben Richtung fortlaufende Höhle. Zu noch weiterem Bor 
dringen fonnten aber die Indianer nicht vermocht werben, Sie 
glauben nämlich, daß ſich im Hintergrund der Höhle die Geifter 
ihrer Vorfahren aufhalten. Zu den Guacharo's gehen, bedeutet 
ihnen, zu feinen Vätern gehen oder fierben. Auch nehmen die 
Zauberer und die Giftmifher am Eingange der Höhle ihre 
nägtlihen Gauflerfünfte vor, um das Oberhaupt der. —— 
zu befchwören. Früher diente ber einſame ſchauerliche Ort auch 

‚ Miffionaren zur Fluchtſtätte bei Berfolgungen ber Wilden. 
‚ber Nüdfehr hielten wir vor der Höhle ein Mahl, wobei 
uns nach Landesſitte Pifangblätter und die fülberglängenden Blätz 
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wlenten.n 1 mn ae m 
am, Detober verließen * br 
‚bie von Bäumen und © 

Fe nur hin * wider 
e aum+Aloe (Agave americana), beren Blumenfhaft 
anwächſt. Hernach ftiegen wir von ber Hodebene auf einem 
B.-: fteifen und wegen der Thonerde Außerft fofüpfrigen Pfade 
abwärts, wobei wir bie Geſchicklichleit unferer Maulthiere bes 
wundern mußten. - Diefe nähern nämfih die Hinterheine ben 
Borberfüßen, boden fih auf das Hintergefäß nieder und laſſen 
ſich fo herabruiſchen. Der Neifende hat dabei nichts zu fürd- 
ten, wenn er nur bie Zügel frei läßt, Indem wir in einen 
dichten Wald lamen, beraten wir eine Felſenſchlucht, wo zur 
Regenzeit wilde Bergfiröme über bie hervorragenden Felsblöcke 
nieberftürgen.. Man fann ſich kaum etwas Schauerliheres vor⸗ 
ſtellen, als dieſe fieben Stunden lange natürliche Stiege ober 
Treppe ift, Die Stufen find zwei bis drei Fuß hoch, und die 
armen Paftthiere müffen zwifchen den Baumſtännnen von einem 
‚Felsbfoe zum andern berabfpringen. Sie machen babei allezeit 
‚einen Augenblick Halt, um gleichfam das Terrain zu unterfüchen, 
wo fie dann nad Art der wilden Ziegen die Vorder⸗ und 
Hinterbeine einander nähern. Erreichen fie im Sprung ben 
nächften Felsblock nicht, ſo verfinfen fie bis an den halben Leib 
im den weichen oderartigen Thon, der die Zwiſchenraͤume des 
Gefteins ausfüllt. Wo Pelshlöce mangeln, gewähren mäc 
Baumwurzeln den Füßen der Menfchen und Thiere einen 
Haltpunkt. Die Kreofen vertrauen ihren Maulthieren sorfehn, 

daß fie während des langen und Ten an ge 








= Sattel bleiben. Wir, ſchwächer in dieſem Glauben 
wohnt Pflanzen und Steine zu unterfuchen, gingen wäl 
ganzen Strede zu Fuß. Der Wald, befamnt unter dem: 
bed Waldes der Heiligen Maria, iſt Per — 
f kann. Unter dem bunfelgrünen Laubwerk herrſcht ein bes 
Galbdunkel und man fühlt ſich wie in einem 
Kellergewoͤlbe. Mit dem gemürzbaften Duft, den bie 

die Früchte und das Holz ſelbſt auspaucen, verbindet ſich 
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> ihrer 
weniger find —— der 
bee menge über neun — 
braunen Hüffenfrüdte bergen in harten 
Mehl von ſüßem Gefhmad, Außerbem 
— ee win — das ——— 
deffen: purpurfarbener 
— ergießt, danıt die „prächtige / Baum⸗ 
pn rain speciosa) mit manndlangen Blättern, weldhe bie 
für dieſe Famitie-anferordentfihe Höpe von mehr als 35 Fuß 
—— ber glatte, oben dreifurchige Stamm wird allein ſchon 
uns 4 Buß Hoch. Häufig ſahen wir auch den Pragabaum 
deſſen Laub einen fehr wohlſchmeckenden Kohl 
— Je tiefer wir durch den Wald in's Land herunter 
deſto mehr verminderten fih die Yaumfarren, während 
bie —— ſich vermehrten. Schöne großſtügeliche Schmetter⸗ 
= t in Menge umber. Der Himmel war —— 
beſchien die Sonne die Baumgipfel. Wir Kitten 
und mußfen einen tropiſchen Gußregen 
— — wo = Wolten a aus, ale 
ns das 
ber een. 3 Vrüll- Affen ſchien die Annã ⸗ 
Gewitters ‚zu verlundigen. Dieſe Affen gehören 
(Alouales, Stentor) und zeichnen ſich, 
mmefastiges 
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Aehnlichleit mit dem Menschen, — Wir. 


um die Brülls Affen zu beobachten, welche 
an der HZahl in einer. langen Reihe auf b 
wagerechten Baumäften quer über. ben Weg 5 
neue Schauſpiel unſere Aufmerlſamleit 
fich von der anderen Seite eine Schaar wandernder Indianer. 
Sie ‚gingen in der Tracht der Natur, Die Männer bis zum 
Jüngften Knaben herab waren" mit Bogen. und. Pfeilen be 
die Weiber, mit einer ziemlich ſchweren Burde belaftet, beſchloſ⸗ 
‚fen den Zug. Wir konnten von ihnen durchaus nichts heraus- 
£riegen, da fie uns auf alle Fragen mit: .» no Padre, si Padre « 
«da Vater, nein Vater) antworteten; fie ſahen ums namlich nach 
der Farbe der. Haut für Miſſionare an. Die ‚guten. Wilden 
gaben uns durch freundliches Lächeln zu verſtehen, daß ſie uns 
gern gefällig ſein wollten; allein wir konnten uns nicht verftäns 
digen. Am Ausgange des Waldes ‚von Santa Maria,trafen 
wir seine Savanne ,. bie. aus mehreren, wie Stockwerlen über 
einander liegenden Ebenen zufämmengefegt iſt. Diefe Erſcheinung 
erklärt: fih aus dem langen Aufenthalt der Gewaͤſſer in Becken, 
von denen eins in das andere fih ergoffen hat. — Wir übers 
nachteten in dem Miffionsborf Catuaro, das in einer fehr wil⸗ 
den Gegend lag. Die Kirche ftand damals noch mitten zwifchen 
hochſtaͤmmigen Waldbaͤumen und bei Nacht machten die Tiger 
noch ihr altes Necht geltend, die Hühner und Schweine der 
‚Indianer zu verzehren. 2 
Der Weg nach Cariaco gebt dur den Wald, von, Car 
tuaro und ‚gleicht vollfonmen dem des Waldes von Santa, Mar 
xia. Eine der ſchwierigſten und ſchmierigſten Stellen, wo man 
‚eine von Walbfirömen ausgehöhlte enge Schlucht paſſirt, ‚führt 
den Namen „Butterfad‘“ (Saca Manteca), wegen des biden 
‚teräbnlihen Kothes. Die Maulthiere mußten da an den fteil- 
ſten Abpängen wiederum oft auf bie Hinterfühe hocken und. fo 
berabrutſchen. Nachdem wir. auf unferm treppenartigen Stufen 
‚gange die Felsſchichten überwunden, hatten, erblickten wir, am 
Ende des Waldes: von einem Hügel aus; mitten in einer we 
sanit Hütten und Koloswäldchen bejesten Ebene die Stadt 
Iniaeoy von welcher weſtwaͤrts ſich ber, darnach benannte, 
f m 
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une hier viel Baummolle und Cacas, aber bie 
Rage ungefund. Aus Furcht vor Fiebern 
chi "daher möglihft bald im Golf von Tariaco ein, 
— de ge dahin fuhren wir längs des Fluffes Carenieua, 
gegrabener Kanal zwifhen ben Gärten und Baum⸗— 
—— hinlauft. Die ganze etwas ſumpfige Lande 
ſchaft iſt ſehr gut cuftivirt, und an trockenen Stelfen hat man 

auch den Kaffeebaum eingeführt. Indianiſche Frauen wuſchen 
am Fluß ihr Weißzeug mit der Frucht der Seifenpflange (Sa- 
pindus saponaria), deren Schale vielen Schaum giebt, Die 
Feucht ſelbſt ift fo elaſtiſch, daß fie, auf einen Stein geworfen, 
mehrmals fieben bis acht Fuß in die Höhe ſpringt. — Bald 
nad unferer Abfahrt hatten wir mit widrigen Winden zu fämyfen; 
der Negen fiel frommeis, und ber Donner rollte im ber Nähe, 
Schrwärme von Flamingo’s, Reihern und Cormoran’s füllten die 
Luft und flögen den Ufern zu; nur der Albatros (Schafgans) 
machte fih aus Donner und Negen nichts, fondern feste feinen 
Fiſchfang mitten im Golfe fort. Wir waren unſer achtzehn 
Paffagiere auf einer fhmalen, mit Rohrzucker, Piſangfrüchten 
und Kofosnüffen ſchwer befadenen Pirogue. Um fo mehr hats 
ten wir Urſache, der wibrigen Winde wegen bei der Heinen 
Mairie Pericantral an der Süpfüfte des Golfes anzulanden. 
Diefe: wüfte if wenig angebaut, und man ſieht nur Pflanzun⸗ 
gen von Kofospalmen, welche hier bie Stelle der Dfivenbäume 
— Es ift eine achte, üppig gedeihende Küftenpalme. 
Sie zieht das Salzwaffer dem Süßwafler vor und gedeiht dar 

ber beffer an der Mecresfüfte als im Innern des Landes, wo 
man in bie für die Nuß gemachte Grube) gewöhntih bis zu 
einem halben Scheffel Salz wirft. Der Baum wächft fehr ſchnell, 
wird sea bie os Buß hoch, dauert achtzig bis hundert 
In fructbarem und feuchten Boden trägt er ſchon mit 

dem fü Jahr Früchte, in mageren und falzlofen Gegenden 
erſt m dem zehnten Jahr. Im Durchſchnitt kann man auf 
jeden noch Fräftigen Baum allfährlich Hundert Früchte rechnen; 
bei jedem Mondwechſel giebt zehn bis vierzehn, die aber nicht 
alle zur Reife gelangen. Bei Eaviaco findet man Planzungen 
von acht bis neun taufend Palmen. Das aus der Frucht ger 

4* 
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—— —— (Yultur aurea) auf ben. 
neben einander figen, Diefe Vögel fegen fih — ‚Hühner 
reihenweis zum Schlafen bin und find fo träge, daß fir lange 
vor Sonnenuntergang niedergehen und nicht eher erwachen, als 
bis fie. den Brand der Sonne empfinden. — 

Die Epaymas, von denen wir jegt zurüdgefehrt waren, 
für uns viel Angiependes. Die Befanntfhaft, mit den- 
felben gab ‚und manche Auficlüfe über die Völker des nordöſt⸗ 
lien Südamerika, Diefe Länder werben, eben fo wie. bie Läan— 
der am ‚Kaufafus, von ben mannigfaltigften Bölfern bewohnt, 
eier Zuftand weniger urfprüngfich, als vielmehr 


H 


Horden zu betrachten, die vor Zeiten einem in der Cultur ſchon 
‚einigermaßen vorgerückten Vollsperein angehörten. Wenn naͤm⸗ 
ich in Folge feindfeliger Verhältniffe die Menfchen fh zer⸗ 


mäffen, ſo verlöſchen allmäplig alle Spuren der Gefittung, und 
‚an die Stelle derfelben tritt Barbarei, die bie zur Unnatur hinab⸗ 


förper waren, läßt ſich fehr gut durch die Sprachverwandtſchaft 
—— die Sprache der Anerilaner von den Esfimos 
au den Patagoniern ein gemeinſchaftliches Princip Haben; 
** en fehen au die Budfaben fB, . Die meiften toben 
—— in Sudamerika bauten ſchon bei der Entdedung des 
Landes Pifang, Maniof und Baumwolle, Daher war es nicht 
ſehr ſchwer, fie in Dörfern zu vereinen. Bon den Chaymas 
’ 





ft die jet, breitſchultrig, bie Bruft platt gebrüdt, 
die Glieder rund und fleifhig. Ihre Hautfarbe ift mehr dunfel- 
braun und Topfarbig, wie überhaupt in den Nequator-Gegenden, 
während nur die nörblicheren Völfer als die eigentlichen kupfer⸗ 
rothen Menfihen bezeichnet werben können. Ihre Gefichtszüge 
en Gepräge des finfteren Ernſtes. Die Stirn iſt bei 
platt zurüdgebrängt und fhmal; die Augen ſchwarz, —* 

in die Länge gedehnt, bie Naſe ziemlich lang, der 
mit breiten hervorragenden Lippen zeigt zwei Reis 
weißer Perlen, das Kinn iſt ſehr Kurz, rund und 
rtlos, das Haupthaar glatt und fehlicht, wie bei allen 
" Südamerifa’s und Mefico's; eben fo find bei allen Eins 
geborenen bie Hände Hein und ſchmal, die Füße groß, die Zehen 
außerordentlich gelenfig. Alte Chaymas behalten ſehr fange ibr 
es Ausſehn und haben eine große Bamilienäßnlichkeit, 
h erklärt durch ihre Abgefgieenpeit von anderen Volkes 
denen fie fih aus tödlihem Haß nie vermiſchen, 
—— geringe Verſtandescultur, da ihre 
nicht verändern fann, endlich durch das friebtiche 

Leben unter der Obhut der Miffionare, wo das jähe Auf 

—— Leidenſchaften beinah ganz wegfälft, w 
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en Länder, eine entfchiebene —* — 
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einen Farbenüberzug zw verleihen. " Beinfteider, Schuhe mb 
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Pike) Rob alten Eingebosenen Def Mffonen unepäciikanide 
dinge. Wir braten fpäter einen indianiſchen B mit, 
nah Franfreih, und als biefer einen Bauer 

Haupte pflügen fah, war cr bermaßen verwundert, baf er ſich 
in ein elendes Sand verfegt glaubte, wo fogar Ebeffeute zum 
Ader fahren, Die Weiber der Chaymas find nicht eben ſchön, 
aber die jungen Mädchen haben etwas Sanftes und Melandos 
liſches im Blicke der Augen, Die Haare tragen fie in zwei 
Kange Zöpfe geſlochten. Hals- und Armbänder fegen fie aus 
Mufceln, Voͤgellnochen, Beeren oder Körnern zuſammen. Die 
Männer rupfen bie wenigen hervorfproffenden Haare ihres Kinnes 
aus. Die Lebensart diefer angefiebelten Indianer ift höchſt eine 
förmig. Sie geben regelmäßig des Abends um fieben 
ſchlafen und ſtehen des Morgens, fange vor Tage, um balb 
fünf Uhr auf. Täglich baden ſie ſich. Jeder Indianer — 
hält nabe bei feiner Hängematte ein Feuer, und die Weiber zite 
term bei achtzehn Grad Wärme vor Froſt. Die Hütten 3 

fh durch Sauberkeit aus. Die Hänge- und Schilfmatten, die 
Töpfe, Bogen und Pfeife, alles ſteht in der fehönften 

umher, Außer ihren Hütten im Dorf haben fie gemeiniglich 
entweder in ihrem Garten ober an einem Meinen Duell ober 
am Eingang eines Heinen Thales eine Art Luſthaus, mit Palme 
oder Pifangblättern bedeckt, und barin verweilen fie fehr gern. 
Denn fie haben noch immer den beinah unwiderſtehlichen Trieb, 
zu ihrer vorigen freien Tebensart zurüdzufehven, Die Heinften 
Kinder Taufen öfter von ihren Eltern weg und irren — 
fünf Tage in ben Wäldern umher, wo fie ſich von Frücht 
Palmlohl und Wurzeln nähren. Die Weiber find au | 
ihnen, wie bei allen rohen Völkern, bie Laſtthiere. Oft ee 
wir Mann unb Frau des Abends aus ihrem Garten — 
Jener ging leer und hatte nur ein Meſſer in der Hand, um | 

etwa durch Schlingpflanzen einen Weg zu bahnen; bie Grau ob 

trug auf dem gefrümmten Rüden eine große Bürde von 

im Arm ein Kind und bisweilen noch ein Kind auf der 

Kürde, ———— 
Miffionare nich ihmen bie Lehren des 

thums begreiflich zu machen, Ein ſolcher Mann muß: feiner 
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Heerde Alles in Allem fein: ihr Lehrer, Seelforger, Art, 
Nathgeber, Schiedsrichter, — und Seelenfreund. ⸗Auher 
ben Ehaymas wohnen im der Gegend von Cumana und Bars 
celona, noch viele andere Bölferfcaften. So die befonderd mit 
Fiſchfang beſchaͤftigten Guayquerier, die durch Friegerifche unge 
feit ſich bervorthuenden Duaquas, und ihre Verbündeten, die 
Karaiben (richtiger Kariben), deren Eroberungszüge in Amerika 
eben fo merfwürdig find, als die der Mongolen in der alten 
Welt, Die Guaraunu'scam) leben erfreut und durchaus uns 
abhängig auf dem Delta des Orinoco, deſſen vielfach veräftelte 
Kanäle ihnen allein befannt find. Sie begünftigen daber den 
von Trinidad ans betriebenen Schleichhandel. Da ihr Land 
häufig überfhwentmt wird, fo bauen fie ihre Hütten auf bie ab⸗ 
gehauenen Stämme des Mahagony «Baumes und der Mauritias 
Palme, wie die Vögel ihre Nefter, fo daß man fie Quftbewohner 
nennen Fönnte, Die Mauritia- Palme, welche die ächte ameris 
fanifhe Sago⸗Palme ift, Tiefert ihnen in ihrem Marke Mebt 
zu einem wohlfhmerfenden Brote. 

‚Wir verweilten no einen Monat in Cumana, um ung zu 


an der Küfte luſtwandeln. Es war acht Uhr Abends und der 
Himmel bedeeft: Ich hörte Fußtritte hinter uns, und als ich 
mich umfab, erbfidte ich einen hochgewachſenen Mann vonder 
Barbe der Zambo's cAbfömmlinge von Negern und Eingebor 


renen), nadt bis an den Gürtel. Beinah hatte er ſchon über 
mein Haupt eine Keule geſchwungen. Ich wich dem Schlage 
aus, indem id auf die linke Seite fprang. Herr Bonpland- 


aber war weniger glüdlih. Der Zambo brachte ihm einem 
Schlag über die Schläfe bei, wovon er zu Boden ſtürzte. Der 
Zambo griff nach dem abgefchlagenen Hute deffelben und ent«' 
fernte ſich, weil er wahrſcheinlich Leute in der Ferne erblidte.' 
Im Laufe fiel er jedoch, und Herr Bonpland, se 
aufgerafft, erreichte ibm zuerſt, gerieth aber in große 

ba der Zambo ein langes —— cn. 
dere’ Beute herbei, und fo bemächtigtem 
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hatte en ung, mehr aus r: 2 

be; franzoͤſiſch ſprechen hörte, als aus 

Vom 28. Detober bis zum 3, November —— 
ie Man Nebel; und bie Hitze der Nächte war beim Ausbleis 

ben des Seewindes faſt erftidend, Die Atmoſphäre 
feweig, und das trodue Erdreich befam überall Spalten. Am 
4 Rovember Nachmittags um zwei Uhr verhüllten ſchwarze 
dichte Wolfen die Gebirge, Gegen vier Uhr ließ ſich in großer 
Höhe der Donner mit dumpfem, oft unterbrochenein Geraͤuſch 
hoͤren, Im Augenblicke der ſtärkſten eleltriſchen Entladung folge 
ten zwei Erdſtöße innerhalb funfzehn Secunden auf einander. 
Sogleich erſcholl auf den Straßen das Geſchrei: „Erbarment 
Erbarmen! bie Erbe bebt!“ Herr Bonpland, ber ſich * 
“über einen Tiſch bückte, um Pflanzen zu unterſuchen, fi 
nab un, und aud ich fühlte den Stoß ſehr heftig, Pr 
in einen Hängematte lag. Selaven, bie gerade Waffer aus) 
einem Brunnen fhöpften, hörten einen Knall wie. einem Ka⸗ 
nonenſchuß aus der Tiefe kommen. Etliche Minuten vor benerften 
Erſchutterung warb die Luft durch einen. heftigen Windſtoß bes 
wegt, und. ein. eleftrifher fiel in. großen Tropfen herab; 
Nachher hervichte bie ‚ganze Nacht hindurch völlige Windftilfe. 
Der Sonnenuntergang gewährte ein prachtvolles Schauſpiel. 
Der bide Wolkenſchleier zerriß, und die Sonne erſchien — 
einem runde von indigoblauer Farbe. Ihre, Ränder 
wellenformig ausgeſchnitten und die Wolfen in der Nähe vergeben 
Garben auseinander fahrender Lichtſtrablen, welche die fhönn, 
ſten Regenbogenfarben zurückwarfen, dehnten ſich bis zum Zenith 
aus. Gegen neun Uhr Abends erfolgte eine dritte Erfhütten 
zung, minder beftig,. aber ‘von einem: fehr merllichen unterivbis 
ſchen Knall Died war das erſte Erdbeben, welches 
ich erlebte, und es machte einen um fo lebhafteren Eindruck auf 
mich, als daſſelbe yon fo merkwürdigen Lufterſcheinungen, viele 
leipt nur zufäflig, begleitet wurde. Damals glaubte ich mich, 
— ng fangen an ben peruaniſchen Kür 


fien und. auf nit ziemlich Aungeftüunen 
a vn vertraut ‚werben dürfte, 
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Ervderſchutterungen. Beuerkugeln und — ST 
; man 6 in Europa mit den Gewittern iſt. Im der Siadt 


ins w bie Gefahr, als das Neue und Ungewohnte ber 
welches beim erſten Erdbeben unfer Gemüth fo 
— Dan iſt nämlich von Kind auf daran ges 
wöhnt, nur bad Waſſer als beweglich, die. Erbe aber als eine feſte 
Maſſe zu betrachten. Diefe VBorfiellungen beherrſchen unfere 
und Begriffe. Indem fih nun die fefigeglaubte Erde zu ber 
wegen anf at, bat gleichfam ein alter Freund unfer Vertrauen 
getäuft, und wir werden plötzlich aus einem langjährigen Traume 
aufgefhredt, — Der röthlihe Nebel, welcher den Horizont 
— Tage vor dem Erdbeben umſchlelerte, dauerte bis zum 
7. November fort, dann befam bie Luft ihre völlige Reinheit 
—7* wundervolle Durchſichtigleit wieder, deren man in den tro⸗ 
ern ſich erfreut. 
ie Nacht vom 11. auf den 12, November war fühf und. 
ausn ſchoͤn. Von halb drei Uhr des Morgens an zeig⸗ 


ten- ſich am oͤfllichen Himmel bie un rdentlichſten —— 
55 Tauſende von Feuerkugeln und Stern] 
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ätteften Leute ſich erinnerten, daß ben Erberfütterungen im 
Sabre 1766 Ähnliche Erfceinungen vorangegangen waren. Die 
Fiſcher hatten das Feuerwerf, wie fie es nannten, fhon um ein 
uhr gefeben. — Auf unferer fpäteren Neife von Gararas nach 
dem Nio Negro erfuhren wir, daß die Erfheinung überhll 
beobachtet war. Einige Mönde hatten fih den Tag in ihrem 
Meßbuche bemerkt, Bei meiner Nüdfehr nah Europa vernabm 
ih zu meinem Erftaunen, daß dies große Feuerwerk auch in 
den norbamerifanifchen Freiftaaten, auf Labradon und in Deutſch⸗ 
Tand 'gefehen worden war. *) l - 


—* 


Zweiter Abſchnitt. nn 


Am 18. November Abends acht Uhr gingen wir auf einem 
Handelsfahrzeug nach Guayra, dem Hafen von Caracas, umter 
Segel. Die über 60 Meilen fange Fahrt wird gewöhnlich in 
36 bis 40 Stunden gemadht, wenn Wind und Strömung fie bes 


*) In Nordamerila beobachtete man in ber Nacht vom 12. bie 13. Moe 
vember 1833 eine Ähnliche mächtige Stromentiwidelung von Sternfehnuppens 
fhnwÄrmen. Diefelben waren» an einem Orte wie Schneefloden zufammens 
gebrängt, und es fielen mährend nem Stunden wenigftens 240,000, Dies 
leitete auf die Idee einer periodiſchen Wiederkehr der Erfcheinung an benfelben 
Tagen, was ſich auch beftätigte. Außer dem alljährlich Anttflubenben Mes 
vernber- Phänomen (12—14. November) beobachtete man noch eim em iv 
des vom 9—14. Augufi, ſchon in einem alten Kirchen: Kalender bei en 
beit des heiligen Laurentlus-Feſtes als feine „feurigen Thränen“ begeichneh, 
Dazu Fam, daß man ben ſtehenden Quellpunkt bes November Stromes im yr 
des LömensSternbildes und ven des Laurentius Stromes in einem. Punkte 
zwifchen dem Perfeus und bem Stier auffand, Jeden, dieſer beiden ı z 
denen Meteorfiröme hat man fi nun vorzuftellen als einen aus Morinben 
Heiner Weltkörper Jufammengefeßte, abgeſchloſſetnen, die Sonne umkreifen en 
Ming, ber umfere Gröbahn ſchneidet, tog dann beim Durchgang bie Heinen 
Körper, beren Höhe man auf 4 bis 35 Meilen beredinet bat, von ber Erde 
angezogen. werden und auf biefelbe nieberfallen. Die Ungleichheit. 
Re der niederfallenden Sternfchnuppen erflärt man dataug, da die 
* he Bald Mlrker, Bald fchwächer mit Rörperkheilen, bie 1 

ausgedehnteren Sonnen :Atmofpäre mu: jieden, ang h 
feIbR Süden mtfalten tan ———— 
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günftigen, Schnell fuhren wir — Fa Manzarares 
birtab, deſſen Ufer von Kofosbäumen, wie ee 
und Weiden, beſchattet werben. Die ® 
gewãchſe, die am Tage nur bedeckt find, erſchienen jetzt ja 
rothlich ſchimmernden Pihte einer glänzenden en 
nation. Mit der Fluth überwanden wir ben Flußriegel (die 
Sandkanf) an der Mündung. Der abenblihe Seewind warf 
nur mäßige Wellen im Golfe von Cariace, Noch war der 
Mond nicht aufgegangen, aber der Theil der Milchſtraße, wel⸗ 
her fih von den Füßen des Gentauren bis zum Sternbilde 
des Schügen ausbehnt, warf ein filberfarbenes Licht auf bie 
Meeresflähe. Bon Zeit zu Zeit zeigte fh zwilchen den Baum⸗ 
wipfeln des Ufers der weiße Fels, auf dem das Caſtell St. An« 
tom ſteht. Bald erfannten wir die Küfte nur noch an den Lich⸗ 
tern der Fiſcher. Im diefem Augenblicke fühlten wir doppelt 
den Reiz der Landſchaft und den Schmerz ber Entfernung. Fünf 
Monate zuvor hatten wir dieſe Küſte wie ein neu entdedtes 
Land betreten; jegt entſchwand fie unferen Bliden unter Erinner 
zungen an viele frobe Augenblidte des Lebens, bie einen weiten 
Zeitraum: zu umfaffen ſchienen. — Schaaren von Meerſchweinen 
begfeiteten unfer Bahrzeug. Funfzehn oder ſechzehn diefer Heinen 
Thiere | in ‚gleihmäßigen Entfernungen. Wenn. fie 
im: Umwenden mit ihren breiten Floſſen auf die Waſſerfläche 
flugen, "verbreiteten fie einen dichtgiand, gieich Flammen, bie 
aus dem Grunde des Meeres emporfchlagen. Jede Schaar ders 
felben ieh beim Durchſchneiden der Waſſerfläͤche einen Lichtftreie 
fen hinter ſich zurüd. Es war dies um fo auffallender, als 
‚übrigen Wellen fein Phosphorlicht zeigten. und der Schlag 
si nur Schwache Funken bervorbrachte, Man darf baber 
daß das Leuchten in der Umgebung der Meerſchweine 
von ihren Floffen bewirft worden fei, fondern auch 
‚ gallertartigen Ueberzug ihres Körpers, der vom. 
je abgefpütt wird, — Um Mitternacht erblidten wir 
* ber drei Caracas» und acht Epimanas-Infelm Der 
über dem Horizonte und übergoß mit feinem magir 
diefe ſeltſam geſtalteten zerflüfteten unfruchtbaren 
gleichſam als Trümmer der vormaligen Küfle ein 
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Denfmal des yerfihmetterten Urgebirges barfiellen. Die Infeln 
find Hein und gegenwärtig alfe unbewohnt. Auf einer der Ca⸗ 
racas halten ſich wilde Ben auf, bie ein überaus fhmadpaftes 
Fleiſch haben. Hier wohnte vor bri Jahren eine Familie 
weißer Menſchen, die Mais und f bauten. Der Bater 
überlebte die Seinigen und Faufte ſich zur Arbeit zwei fhwarze 
Selaven. Diefe aber ermordeten ihm und’entfloben. Die Cultur⸗ 
pflanzen gingen aus, bie Ziegen aber vermehrten ſich. Die 
Mörder entzogen ſich fange dem Arm ber Gerechtigkeit, bis der 
eine den andern angab und dafiir in Cumana Scharfrichter 
ward, welches Amt er, abfheulicher Weife, mit der Hinrii 
feines Mitfhuldigen antrat. Nachdem wir einige Stunden a 
der Rhede von Neu-Barcelona an dem mit Krokodilen am 
ten Rio Neveri geanfert, gingen wir am 19. November Mit⸗ 
tags wieber unter Segel und fuhren an den flachen nz 
vorüber. Sie find nur acht bis neun Zoll über den mittleren 
Waſſerſſand erhoben und ihre vollfommen glatte Oberfläche ift 
mit Gras bewachfen, fo daß man einen nordiſchen Wiefengrund 
zu feben glaubt, Die Scheibe der untergebenden Sonne 
aus wie eine über der Savanne aufgebängte Feuerfugel, dern 
lehte Strahlen die im Serwind Hin und her fid bewegenden 
GSrasfpigen belendteten. Wo in niedrigen Gegenden biefer 
Zonen aud Gräfer und Binfen den Anblick von Wiefen oder 
Raſen gewähren, da fehlt ihnen jedoch immer eine Hauptzierbe, 
nämlich die Mannigfaltigfeit wilder Wiefenblumen, bie ſich 
förmig auf dem Grunde erheben und wie ein 
ausbreiten, In den Tropenländern werben vielmehr auch die 
Heinften Pflanzen Äuchern und die mit den Gräfern vers 
mengten iliengewächfe vertreten die Stelle unferer Wiefenblus 
men. Sie ſchmucken die Savannen allerdings durch die Dans 
nigfaltigkeit und ben Glanz ihrer Farben; aber ihre 6 

flört ‚die Harmonie des Ganzen. — Als wir und dem 
— näherten, warb * See unruhig und unſer Schif⸗ 
ſer legte Kg eg en in dem Heinen Hafen von 
Higuerote an. — ihtem Gebuſch der —— 
oder Mangle-Bäume me Ch man) 'befegt. Diefe wer⸗ 
den 30 bis 50 Fuß Ho, haben eine dide roſtrotbe Ninde und 
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ben Hafen einfegelten, ein fönler füßliher 
an das Waffer in der Nähe der Wurzeln 
ſah braungelb aus. Die ſpätere Unterſuchung 
ergab indeß feine ungeſunden Beſtandtheile. Die 
rühren vielmehr daher, daß zwiſchen den Gefledh- 
ſtark wuchernden Wurzeln und Zweige fih viele Sees 
eve nebſt Schlamm anhäufen und verfaufen. — Am 21. Nor 
vember umfcifften wir bei Sonnenaufgang das Kap Codera. 
Bon hier an bietet die hohe felfige Küſte wilde und fehr male» 
riſche Anſichten. Die Berge find überall in einer Höhe von 
3 bie 4000 Fuß ſenkrecht abgeſchnitten und werfen rieſige Schat- 
ten über das feuchte grünende Erdreich, das ſich bis zum Strand 
des Meeres ausbreitet, Dies Ihöne Küftenland ift ehr fruchtbar 
und erzeugt dem größten Tpeil jener tropiſchen Früchte, bie man 

Neberfluß auf den Märkten Caracas antrifft: Gegen 
Abend gingen wir im Hafen von Guayra vor Anfer und ich 
reifte ſogleich nach Caracas, wo ih vier Tage früher ankam 
als Herr Bonpland, der von dem Heinen Hafen — aus 
es, zu Lande gereift war. 
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ſtaͤrke. Sie gehen bis zur Hälfte des — 
Weiſe von den häufigen 

—5 zu beſorgen. en Baintse 
eine Thatſache, die man auch an Ktrokodilen und Ah 
dat, bag nämlich diefelben Thierarten in verfchiedenen 
den ein ganz entgegengefegtes Naturell offenbaren, Die 
dianer am Drinoeo und Amazonenfluß, welche Affen — 
kauf einfangen, wiſſen gar ſehr wohl, daß diejenigen bi 
Thiere, welche auf gewiſſen Infeln wohnen, ſehr leicht g 
werben Fönnen, während bie auf dem Feſtlande eingefangenen 
Affen gleicher Art, ſobald fie fih in der Gewalt des Menſchen 
fühfen, aus Wuth oder ‚Furcht dahinfterben, Die Krofobile in 
einigen Seen ber Llanos (Ebenen) find feig, in andern kühn 
und gefährlich, Daher die verſchiedenen Behauptungen glaub⸗ 
wirbiger Naturforfher, von denen der eine die Krofobile als 
die furchtbarften Thiere ſchildert, der andere als zahme unfchäbe 
liche Eidechſen, zwiſchen welgen man fo, wie zwiſchen unferen 
Sröfgen, umbergeben fi Die Haifiſche find ebenfalls blut⸗ 
gierig und gefährkich auf den Caracas gegenüberliegenden Eifans 
den, während fie die Schwimmer im Hafen von Santa 
und Guapra nicht angreifen, — Die Lage von Guayra ift ga 
außerordentlich und laͤßt fih nur mit der von Santa Cruz 
Teneriffa vergleihen. Die Bergfette von Caracas grenzt fat 
unmittelbar an’s Meer, und die aus zwei parallelen Straßen 
beftebenden Häufer der Stadt find fteilen Felſen angebaut, wes ⸗ 
halb Hier eine erflidende Hitze herrfcht, und. diefer Punkt gehört, 


‚eben fo, wie Cumana, bie Havannah und Vera Exuz, gu ben 


heißeſten ee: Ahmet man in der warmen Jahress 
von Guayra ein, wo das gelbe Fieber 


‚zeit bie 
ſich eingebürgert, fo iſt es bagegen ‚ein überrafchender Gebanfe, 
‘zu benfen, daß in einer Entfernung von drei Meilen eine Bes 
von 50,000 Seelen in einem engen Thale bie 
des Frühlings: genießt. Caracas liegt 2591 Fuß hoch. 2 
Er dahin führt an einem fehr teilen Felsabhang hinauf. 
em Gipfel fieht: die Venta g Cas große Garau, Ber 
Am durch feine ausmehmend ſchöne Lage. Somohl das Meer 
bie benachbarten Küften breiten ſich von bort vor den Augen 


Caracas... 
ge 


des Beſchauers aus: Bei der Ueberſicht eines Horizontes vom , 
mehr als zwei. und zwanzig Meilen Umfang | m fi durch 
die von dem weißen Küſtenſande zurückp 

len geblendet. Zu feinen Füßen ſieht man, wie von einem 
Thurm herab, bas Kap Blanc, das Dorf Maiquetia mit feinen 
Kofospalmen, Guayra und. bie. in feinem Hafen einfaufenden 
Schiffe. Dieſer Anblick wird noch geboben, wenn bei etwas. bes 
desftem Himmel erleuchtete Wolfen gleich ſchwimmenden Eilans 
den auf der Meeresflähe dahinzuſchweben ſcheinen. Auch, wer 
den buch zerreißende Nebelfcichten von Zeit zu Zeit Bäume 
und Wohnungen fühtbar, und. man glaubt alsdann durch bie. 
Deffnungen die Gegenflände in noch größerer Tiefe zu ſehen, 
als fie ſich bei volllommener Heiterkeit, dem Auge darſtellen. 
Bon dem Gafthaufe hat man noch 900 Fuß. bis Guayaco ans 
aufteigen, wo ungefähr ber höchſte Punft der Straße von 4550 
Fuß Höhe iſt. Bon hier fommt man burd ein ziemlich ebenes, 
mit Alpenpflanzen bedecktes Hochthal. Etwas höher noch liegen 
die Meblmagazine der Hauptftadt, bie in biefem vorzüglich, fühe 
len Punkt erbaut wurden, und auf diefem Wege erblidt man 
zum erſten Mal die 1800 Fuß tiefer liegende Hauptflabt Mer 
jegigen Republik Venezuela) Caracas, in einem ſchönen, mit 
Kaffee» und europäiſchen Frudtbäumen bepflanzten Thale no 
ausbreitend. 

Der Boden, auf welchem Carasas liegt, iſt ſehr ungleig. 
Drei Heine Gebirgsflüffe, deren Bette tief ausgefchluchtet ift, 
fließen von Norden nad Süden dur bie Stadt, Die Straßen 
find, wie in allen von den Spaniern, er amerifanifchen 
Städten, gerade und durchſchneiden fi in rechten Winfeln. In 
den Wintermonaten bat Caracas, eing wiſchen bem 
Bergen Silla (1j) und Avila, ein melando Anfehn, da der 
Gefigtöfreis, bei der geringen Ausdehnung des Thales befhränft 
iſt. Die beiteren Morgen find alsdann fehr angenehm. 

Abend, aber erfüllt ſich die. Luft mit Dünftenz ‚graue. Sit 

und. Lafen werben an den ewig. grünen Bergwänden aufgehängt, 

—— — — ie fi, * ap 
verſchleiernd, herab. Sommer · 

monaten verlieren ſich dieſe Nebel, die Nächte, ſind anmuthig 
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ſo lange leine ungleich er 
wärmten durch einander mengen. Dann entfalten 


ſich alle Reize der Landfhaft. Die beiden Gipfel der Silla 
nee dem Auge beinab unter gleihem Höhenwinkel bar. - 
Die untere Hälfte des Berges iſt mit — bedeckt; darnach 
folgt der Gürtet immergrüner Gefträuche, weiche in der Bluthen⸗ 
geit der Befaria, der ſudamerilaniſchen Alpenrofe, vom pure 
purfarbenem Wiederſcheine geröthet find; fiber den Waldgürtel 
erheben ſich zwei domförmige nadte Felſenmaſſen. Mit dieſem 
erhabenen Anblick der Silla und dem mannigfaltigen nn 
der Landſchaft nordwärts der Stabt bilden die angebaute Thal 
gegend und bie benachbarten heiteren Ebenen einen lieblichen Con⸗ 
traf. Das Thal von Caracas ift ſchon öfter eine Wei 

des eigen Brühlings genannt worden. Dies gilt aber 













alten 3 dis 5000 Fuß hoc Tiegenden Gehirgstpäteen der troßte 
ſchen Gegenden, wenn nicht zu weiten Ebenen ausdehnen 
amd unfruhtbaren ben, Was ift wohl 


angenehmer 
als eine Temperatur, die fih den Tag über auf 16° bis 20 R. 
und die Nacht durch auf 13° His 15%.N, Hält! Cine Tempe 
ratur, in welcher gleichmäßig ‚ ber Pomeranzenbauntt, 
der Kaffeeſtrauch, der Apfelbaum, die Aprifofe und der Weizen 
! So fieht man es um Caracas. Indeß iſt dies milde 














man allen Orten, die ih auf den Heinen Hochebenen der 

Cordilleren ober am Afange derſelben befinden, fehr unbe! 
oft plöplichen Wechſel unterworfen, gegen 

pfindfich find. Ununterbrochene Heiterfeit 

trifft man nur in einer tiefen 

a t Tiegenden Landſchaft oder auf 

a «ausgedehnten Vergebene. Das Zucker ⸗ 

eiht im Thale von Caracas noch ausnehmend gut; 

ae — lieber den —— an, ber in dem trocke⸗ 

nen fteinigen Boden ine weichen, aber ſehr vorzügliche 

Taufende von Gefträuchen einen felihen Anblic. Bon fang 





beſten chen Der 
Quittenbaum iſt ſo gemein, daß —— wãchſt. Eins 
gemachtes "von Aepfeln und Duitten if hier überaus befieht, 
zumal da man glaubt, ——— Air nnd 
durch Zucker den Durft reigen. Birußäumie woleh bier nicht 
—8 und Kirſchen fehlen ganz. 
m der Brühe des 3, Januars 1800 machten wir uns auf, 
Oſtſpitze der Silla, als des höchſten Berges, zu bes 
Sa waren unfer achtzehn Perſonen, welche alle, einer > 
nach dem andern, — 
Der Morgen war hell und kühl. Gegen ſieben Uhr hatten 
einen Hügel erllommen, welcher eine pe Vorgebirg ber 
‚bildet und wanderten von ba einen ſchmalen, mit 
Rafen bedeckten Felfendamm a 
Man ſchaut von bier in zwei —* 
üppigem Pflanzenwuchs übe 




















ten. Zur Linken . überfieht man bie h 
Gewaͤſſer 3 er ad vorübe un Shui 
das Geräufg Ei ierfatles, ohne den Bergfiromszu 
fid dicten Gebüfdpen und indianifchen Fei⸗ 


Erdſtrich, wo fo viele Ges 

hen — Son F 
und dus ft n 

Pu ge eine höchft mi 

an wird der Weg 

— die andaltende D 

worden war, fo mußten wir o 

um. fortzufommen.  Diefes 

ung —— Städter ab: und fe te Iren alsbad h 

deß nfere ſchwarzen mit dem Mundvorrath 

blieben. Der Himmel ' 


Juftt: belafteten 
; IL Nebel, dem 
ellentatsen — 












Buſchwert hervor, welches die Savannen über unſeren Häuptern 
daralſc/ Reifen, VLLT. 5 


y erh allein ‚über die 
bes j ‚ Belfen d ‚Die, 

Brombeerftaude erinnert, an europäiſche Pflanzenformen. S 
wilden Roſen ſa uns vergebens um und fanden dieſelben 

nachher nirgends in ganz Suͤdamerila; nur auf ben ı 

ſchen Bergen erfreute uns die. ſogenannte Roſe des Monte— 
zuma. Bon Zeit zu Zeit hüllten ung Nebel ein, und um ſo 
fpwieriger wurde das Auffinden eines Pfades. An einer Stelle 
entdedten wir einen Gang. Borzellanerde, welche für diefe Ges 





genden einmal wichtig werden kann. Wir. befanbens uns jet 


auf einer Höhe von 5640 Fuß; demungeachtet ſahen wir 
waͤrts auf gleicher Linie in einen Felſenſchlucht nicht etwa eine 
zelne Palmbäume, fondern ein ganzes Palmenmwälbchen. 
war bie — spalme*). Auf einer Höhe von I 
Fuß geben vannen in die aus. niedrigen Bäumen und 


Sträucen be era über **), 
wo ber Abhang des Berges fa wird, Diefe Sträuge 
Staubengewächfe und ausgezeichnet dur ihren Wuchs, J 
krummen Acfte, ihre zäben Blätter, ſo wie durch die Sch 
und, Größe ihrer Purpurbiumen. 2 zeigen ſich 


Pflanzen aus der Familie der Alpenro! Befonders 
uns die Defaria Yang rer 7 mit dere 


Alpenzofe CRhododendrum): vergleichen läßt. ‚Stamm zer⸗ 
theilt ſich vom Boden an in zahlreiche faft q ı 

Die Blätter ſind eiförmig, unten, graugrün und am > 
eingerollt. Die Planze At mit langen Hebrigen Haaren 
beſetzt und hat x angenehmen Harzgeruch Die dicht 
ſtehenden, faſt einen Zoll im Durchmeſſer haltenden Purpurs 
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durch eine — An € ) herein wos 
som der Berg den Namen führt. Tal mußten wit paf⸗ 
firen, fonnten aber wegen des ungemein mächtigen Pflanzen: 
8 nur mit großer Mühe bindurcfommen. Das dichte 
beftebt aus Gruppen einer 14 bis 15 Fuß bohen Ba- 
nane, deren faftige Zweige nahe beifamen ftchen. Die Neger 
gingen daher mit ihren langen Frummen Meffern voran, um einen 

‚Steig zubahnen. Bon Zeit zu Zeit ward ung bie öſtliche Spige, auf 
welche wir logfteuerten, durdy eine Wolkenöffnung fihtbar. Plög- 
lich aber hüllte uns eim fo dichter Nebel ein, daß wir faum eine 
Hand vor uns fehen konnten. Nur mittelft bes Compaſſes 
t wir die Nichtung verfo Bir diefen iedod jeden 
Gefahr, am den ungebeuten Felſenmauern 
in, weiche faft fenfrecht 6000 Fuß tief abftürgen. Das 
ſchien, — bis die Nebelwolle ſich verzogen 
den "gegeben hätte. Unfer Nachtrab 
dm traf inzwiſchen ein, brachte aber weiter 
Brot und Oliven. Dies frugale Mabt 
Bier ah wir den Theil der vergangenen 
zum Behuf aftsonomifcher Bee ingen I engen 

‚mem Stunden lang pinter einander | 








—5 — 
ven en gebai ten. Zu dem 
u a uns am anderen Morgen mit 


Fi Far Speife verforgen foflten. Kaum waren dieſe 

ſo begann der Wind mit Ungeftüm vom 
an. gu wegen.) Y finiten, und aller Nebel 
war punden. Die ‚den der Silla ſtellten ſich 
in Nabe ir verſolgten num in grader 
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ach drei Biertelftund wir 
glüdfich auf der Offpige angelangt und — 
Himmels, freilich nur Minuten wa 
wir darauf bedacht, un an ber weiten Fernficht zu —— 
waͤrts ſahen wir über das Mer, ‚Füdwärts über das 
Thal von Caracas. Wir fanden auf einer Höhe von 
Fuß, und das Auge umfaßt bier eine Sehfläche an 2 Mel 
im Durchmeſſer. en befannten Bergen unterſcheidet ſich 
die Silla durd den jähen Abfturz ‚gegen bie Ser. "Die 
bildet nur einen ſchmalen Streif zwiſchen ber Felsmauer und. 
Ser, und wenn man auf ber andern Seite von der Spige b 
VPoramide auf bie Häufer von — binabfiebt, fo bält man 














in —— — Taͤuſchi er für beinah fi 
— ng Meeresflähe ver 
ſich — mit Luftſchichten und, 


der Magnetnadel beſchaͤftigt war, wurden 
mal von einer Art Feiner behaarter Bienen 
völlig fo groß find, af8sdie Sonigbiene des nördlichen C | 
Dieſe Iufekten niften im ide, Sie fliegen nur 
und das Bolt fie „Engelein” CAngelitos), da fie 1 
nur ſchmalen € und fi ihrer Angriffswaffe ı 
bebienen, wenn e reigt. — Ein dichter aus ber, 
—— nee zum Aufbruch. Es war 
Uhr Radmittge, als wir bie fteifen, mit glatten —— 
Abhänge wieder. h Die Dam⸗ 
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Mondſcheibt mit falten Winde getriebenen Wolfen 

Die fieilen 9 waren bald beftpattet, Bad befeuchtet, 
dem | 
Reihe 


und erſchienen tiefe Abgründe; Wir gingen in 
— nad einander und boten und die Hände, um 
etwanigen Fallen nicht in die Tiefe zu rollen. Nach und 
— Nebel im Thalgrund verſchwunden und wir be— 
merften unter ung zerſtreute Lichter. Wäbrend des ſechsſtundi⸗ 
- gem Niederfeigens glaubten wir dem Meierhofe am Fuße der 


Silla immer gleich nahe zu Wir unterfhieden ſowohl 
Menſchenſtinnnen, als die ſchneidenden Guitarrentöne. Der 
Schall pflanzt ſich überhaupt beſſer von unten nach eben als 
mgefert fort. Gah⸗Luſſac erlebte davon 1805 bei einer Luft⸗ 
fahrt in Franfreih ein auffallendes Beifpiel, indem er noch in 
einer Höhe von 18,000 Fuß das Bellen der Hunde hörte, Um 
den Weg abzufürgen, wollten die Führer einen Fußpfad einfchlar 
gen, verfehlten ihm aber und famen dadurch auf einen Abſturz, 
den fteifften von allen, im ber Nähe der Bergſchlucht von Char 
eaito, Die wilde Muft der raufchenden —— 
Erhabenheit der Nachtfeene. Um zehn trafen wir 

= ‚einem funfzepnftündigen ‚Marfche dusflig und ermattet in 


dem Meierhof ein, wo wir . Man hatte und von 
Caracas aus mit der Silla-Spige beobachtet, 
Weberhaupt nahm die en an der Exfteigung des noch micht 
erſtiegenen theilz nur fuhlte man ſich unange ⸗ 
nehm , ba die der Silla nicht höher ausgefal« 


{en oa, die man bieher über Die pöcfe —— gefeit 
Das Land, wovon Gararas-bie if, ent 
der Größe don Peru. Es wird drei abgefonderte, von 
Oſten nach Weften fi ausdehnende Erdſtriche gebildet: Zuerſt 
eigen längs der Küfte und ihrer Gehirgefette angebaute 
» bernach kommen Savannen oder Bichweiben, endlich 
—J die nur auf den fie durchfliehßen / 
den Gewäffern en in Amerifa tritt dieſe 
der drei " Watdungen, "Biefweiben 


—— als in Vene ʒuela. Lebten 
die von Geſittung herangezogenen Ein ⸗ 
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geborenen der Wälder aus) Jagd/ fo Fönnte 
man fagen, es ftellten fi bier bie glichen Lebens ⸗ 
arten der Voller dar: in den LA berumftreifende Ki 


Zägerz in den Savannen. der gaflfreie, dabei aber in 
Bereinzehung raub abgeſchloſſene Hirt; an den Küften der für. 
Cultur zugängliche Landbauer und ber verfeinerte Kaufmann. 
Unſer Aufenthalt in Caracas dauerte zwei Monate, und‘ 
hewoßnten ein beinab frei auf dem höchſten Punkte der Stabt - 
ſteheudes Haus, wohlgeeignet z immefsbeobadhtungen.. Bon ber 
Terraffe aus überfaben wir gleichzeitig ben Gipfel der Silfa, 
den ausgezadten Nücen des Galipano- und das anmutbige Thaf 
von Guayra. Es war die teodene Jahreszeit vorhanden, und 
zur Berbefferung der Weiden wird der Nafen der Savannen 
an den Abhängen angezündet. Diefe ausgedehnten Feuerbrände 
gewähren übersafhende Beleuchtungen. Sie erfcheinen des 
Nachts da, wo die Savannen den wellenförmig abfteigenden Fel« 
fen folgen, wie Lavaſtröme. Ihr helles und ruhiges Licht nimmt 
eine rötblihe Farbe an, wenn der von ber Silla herabfommenbe 
Wind in den tieferen Gegenden Nebel jammelt, Bisweilen wird 
der Anblict noch prachtvoller, wenn die von dichten Wolfen ver« 
büllten Feuer nur in einzelnen ah und Zwifchenöffnune 
gen ſichtbar werben und ben Saum ber ſich emporhebenden 
Wolfen Heilglängend machen. — Wir erfreuten uns in Caracas 
einer ſehr zuvorkommenden Aufnahm und fühlten uns ſehr zum 
Dank gegen die gaſtfreien Bemo! verpflichtet. Vergleiche 
ih das Leben in den Hauptſtädten des ehemals ſpaniſchen Ame⸗ 
rila, welche ich beſucht, mit einander, fo möchte ich fagen: in Meſico 
und Santa B6 de herrſchen unter den Gebildeteillhviffen- 
ſchaftliche Forſchungen Vor, in Duito und Lima mebr Neigung 
zu leichten fhönen Wiffenfchaften und Künften, in der Havan— 
nah und. Caracas aber Einfihten in das Staats- und Welte 
leben. Legteres eine Folge des vielfachen Handelsverk Die 






Erinnerung an bas alte Cara "feinen n Des 
wohnern, mit feinen Kirchen ftern und dem unbebedten 
Schauſpielſaal, wo man im gleichzeitig die 


des Stüres und ben Sternenhimmel beobachten 
doppelt ſchmerzbaft für mic, — 


Erdbeben in Gardens vom Jahre 1812, [8 


find nach der Zeit n Ummälziingen ber bürgerlichen 
Verpäftniffe mg Bella nirneeg er die 
Oberfläche des Bodens gelehrt. Dun aan 


Es war am %6. März 1812, als Caracas ——— 
beben in weniger als einer halben Minute in’einen Schutthaufen 
verwandelt wurde, und in der Provinz Venezuela fanden . 
demſelben Augenblicke über 20,000 Menfchen ihren Tod: 
zerftörende Ereigniß bing mit dem Ausbruche eines - 
auf St. Bincent, einer der Antillen, zufammen, und es 
ein großer unterirdifher Weuerheerdb von den Azoren an’ fi 
über Weſtindien nah Amerifa hin zu erſtrecken, wie -folgende 
Umftände wabhrfceinlih machen. Am 30. Januar 1811 nahm 
ein Bulfan auf dem Meeresgrunde in der Nähe der Azoren 
feinen Ausbruch und trieb an einer Stelle, wo der Grund 300 
Fuß tief war, einen Felfen aus dem Baffer empor, welcher ſich 
in Folge eines neuen, ſechs Tage lang anhaltenden Ausbruches 
vom 15. Juni an bis auf 200 Fuß über die Meereofläche hob, 
Ein brittifher Schiffscapitain nahm Befig der Heinen Inſel 
und nannte fie Sabrina. Der Deean ı ; fie indeß alsbald 
wieder in feinen Schooß auf. Schon war Biefe Inſel 
ein paarmal zum Vorſchein gekommen und verſchwunden. 
nun in dieſem Spiel ——— en Bulfane ht 
Negelmäfigfeit wahrzunehmen, fo daß bie Juſel 


—* er Hl oder 92 Jahren wieder fihtbar 

J aber, als 1517 die — erſchien, 
eine —— ent wurden vom Mat 
1811 bie ner 41812 über are 1 serfpürt. Ebert 
Erbe in den Thäfern des Miffiftppi, Alan 


ee "46, December 1811 an faſt in beſtändiger 
« cember 
Bewegung. An einigen Stellen, z. B. bei Eineinnatt, wutden 


die ſtundlich, Monate 
Bm vente ' A Sa 110) Dir Benepngn Ka 


allmahlig von Süden‘ ‚da Caracas 
im —— Peg fh 





um fo häufiger werden, wenn bie efektrifche Entladung. in ber 
häre einige Yabre hindurch feltener flattgefunden hat, 
Zerftörung von Caracas ging’ ein völlig gewitterfofes 


x voran. 
Im December 1811 ward Caracas zuerſt aus — 
heit durch einen Erdſtoß von beträchtlicher Heftigleit aufgeſchredt. 
Man beruhigte ſich jedoch wieder, ba beinah volle drei Monate 
bis zum Eintritt ber furchtbaren Kataſtrophe ohne bie geringſte 
Erſchütterung verfloſſen. Inzwiſchen litt die Juſel St. 
wahrſcheinlich der Mittelpunkt des unterirdiſchen Feuerheerdes 27 
und bas Beien des Miſſiſippi, namentlich am 7. und 8, Fer 
12, an — wanfungen. In Venezuela 
aber hatte durch jolhe Dürre geherrſcht, Ba 
man biefer Zeit ei eng Regen gefallen war. 
26, März ii — eine heiße Sonne auf. 
lies ber Himmel wolfenlos. Es war ber 
unb das Bolt firömte haufenweis zw * 
ichts ſchien den Betern ihr nahes 
gen. Es war vier Uhr Nachmittags. Plötzlich —— om 
diefem Tage verfiummten Gfoden; es war Gottes Hand, welche 
fie zum. Or zwang · - Eine zweite, zehn bis zwölf Ser 
runden dauernde. erung fhredtte das Bolf, und während 
be ber. aelkajörnig be bewegte Boden wie eine 
‚Schon ‚glaubte man bie, Gefahr vorüber, als ) 
sin dar unterirdiſches Donnergerolfe hören ließ.  Unmittee 
Darauf. erfolge eine fenfreite, drei bis vier Serunden ane 4 
Baar „von einer horizontal — i 
gleitet, . Die u gegengefe ü 


No j Süden, Er) ‚nad; Weſten. Diefen J 
ur nichts 
In einer ‚von Trümmern, 


a 
Erdbeben in Gatten vom Jahr 1812. 2. 


unter denen: 9: bis 10,000 Leichen begraben Tagen. Die Kirchen 
der Dreifaftigfeit- und Alfa gratia, von mehr als 150 Fuß Höhe 
"und: im Schiff durch 12 bis 15 Fuß Hope Säufen getragen, 
wurden im ein Chaos von Schutt verwandelt, deffen Höhe nicht 
mehr als 5 Bis 6 Fuß betrug, und die Jermalmung war ſo ges 
waltig, daß von den Pfeilern und Säulen aud feine Spur 
mehr kenntlich blieb. Die Eaferne San Carlos war beinah ver« 
ſchwunden. &s fand darin ein Negiment Linienteuppen unter 
den Waffen, das ſich eben gu ber beginnenden Progeffion ber 
geben ſolltez davon vetteten fih mir Einzelne, Neun Zehn⸗ 
tbeile der fhönen Stadt wurden vom Schlage der Zerftörung 
betroffen, Die nidt zufammengeftürzten Häufer waren jo zerriſ⸗ 
fen, daß fie nicht mehr bewohnt werben konnten. Die Norbs 
feite der Stadt zunächft dem Berge Avila und ber Silla hatte 
am meiften gelitten. Etwas weniger verheerend zeigten ſich 
die Wirkungen des Erdbeben im ſüdlichen und weſtlichen Theil, 
Hier blieb die durch mächtige Strebepfeiler geftügte Kathedrale 
Reben”), — Diejenigen, welche plöglih und unvermuthet, zum 
Theil im Andacht und Gebet begriffen, vom Tode überfallen 
eben, hatten ein glücklicheres Loos, als eine Menge ihrer 
Mitbürger, die verwundet, an ihren Gliedern zer⸗ 
ſchmettert, noch Monate fang zum Theil die Ihrigen überleben 
mußten und dann aus Mangel an Nahrung und Pflege dennoch 
umtamen· Die Naht vom Grünbonnerstag zum Charfreitag 
bot ben Anblick eines grenzenloſen Elendes dar. Beim Zus 


Gegen Abend flug ſich der Staub zu Boden und die Luft wurde 
wieder wein; die Erbe ſtand wieder feft und ruhigz die Nacht 
war jo fill und ſchön, wie je zuvor: Der fat volle Mond bes 
leuchtete die Kuppeln der Silla, und die ruhig beitere Geftalt 
des Himmels bildete einem furchtbaren Eontraft gegen bie mit 
Graus erfüllte Erde, Mütter trugen die Leichen ihrer Kinder 


“Am Arm, durch ge gen ge u 


— in je fi aan 


* — in en De 10 a Ki 
gebaute Ratkebeafe [ehe Beichävigt: F * 





+ 


74 Orinoco⸗Gebiet . 
bringen. Durch die Schutthaufen, die am Morgen noch eine 
zeiche blühende belebte Stadt w jammernbe 


, Fami⸗ 
lienglieder, um einen Bruder, einen Gatten, einen Freund zu 


ſuchen, deſſen Schickſal unbekannt war und den man im Ge— 
drãnge verloren glauben lonnte. Die unter den Trümmern ber 
grabenen Verwundeten riefen bie Vorübergehenden laut flehend 
um: Hülfe an. Ueber 2000 wurden hervorgezogen. Nie bat 
wohl das Mitleid rührenbere Anftrengungen gemacht, um bem 
Unglůcklichen/ deren Seufzer man hörte, zu Hülfe zu eilen. Bei 


dem Mangel an Werfjeugen, bie mit verfchüttet waren) mußte 


man fih der Hände zur Hervorgrabung der Unglücklichen bes 
dienen. Die Verwundeten ſowohl als bie aus den Hospitäferm 
Geretteten Tagerte man unter dem Schatten der Bäume am 
Ufer des Heinen Guayrafluffes. Es fehlte an Betten, Arzeneien, 
Leinwand zum Verbinden, genug an Allem, was Hülfsbebürftige 
feit erfordert. In den erflen Tagen mangelten fogar Nahrungs⸗ 
mittel. Auch Teinfwaffer war im Innern der Stabt ſchwer zu 
befommen, dba bie Erbflöge die Brunnenleitungen zerfchlagen 
und die Duelfen verfehüttet ‚hatten. Um ben Ausbruch von 
Seuchen zu verhüten, werbrannte man die Leihname auf © 
baufen, und dies traurige Gefchäft dauerte mehrere Tage. 
Volk aber vernacläffigte nichts, um den Zorn des Himmels zw 
befänftigen. ' Einige flellten feierliche Prozeffionen an, bei benen 
fie Leihengefänge jertönen liefen. Andere, von Geiſtesverwir- 
zung befallen, beichteten laut auf der Straße: Viele Ehen wurs 
ben von Perſonen gefchloffen, die feit Jahren ohne Einfegnung 
mit einander verfehrt hatten; Eltern nahmen ihre früher vers 
ſtohenen Kinder wieder anz Nüderftattungen wurben von Leitz 
tem verheißen, die Niemand eines Diebftahls beſchuldigt hattez 
Familien, bie fange in Feindfetigfeit mit einander gelebt Hatten, 
reichten fih die Hand zur Verfüpnung. Nur ganz ſchlechte Ges 
müther wurden härter und verftodter. Da} 
Die Wirkungen dieſer ſchrecklichen Grberfgüttesung-befnten 
fi über bie Bezirke von Venezuela, Barinas und Maracaibg 
aus, Viele Städte, ald Guayra, St. Felipe und Meride wur⸗ 
: faft gang gerärt, Zu Bafecillo, wenige Meilen von Bas 
» warf die gerriffene Erde eine folche Waflermenge aus, 


! 
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daß ſich ein neuer Strom Dagegen hatte fih der See ı 
von Maracaibo bedeutend vermindert, obgleich man in der am 
dem See gelegenen Stadt Eoro feinerlei Bewegung verſpürte. 
Dies ift merfwürdig; doch fommt es aud anderswo vor, daß ein 
Zreifchenland von der allgemeinen Bewegung ausgefchloffen bfeibt, 
Die Bewohner der Anden fagen von einem folden Erdſtrich, 
er. bilde eine Brücke, d. h. bie Bewegung pflanze ſich unter ihm 
fort, Wahrſcheinlich hängt diefe Erſcheinung von dem Strei⸗ 
chen der Gebirgsſchichten ab. In den Gegenden von Cafabozo 
«füpfih ‚von Caracas) und am Fluffe Apure empfand man von 
dem Erdbeben nichts, hörte aber ein Getöfe, wie von dem Ab» 
feuern groben Gefchüges, An demfelben Tage bra der Vul-⸗ 
fan von St. Vincent los. Diefer faft 3000 Fuß hobe Berg 
batte feit dem Jahre 1718 feine Lava ausgeworfen; man fah 
faum einigen Nauch aus feinem Krater auffteigen. Im Sabre 
4811 verfündigten wiederholte Stöfe, daß ſich das innere Feuer 
neu entzündet habe. Der erfte Ausbruch erfolgte jedoch nicht 
eher, ald am 27. April 1812, Es war ein Afıhenausbrud, von 
entſetzlichem Krachen begleitet. Am 30. April fing bie Lava 
anzu fließen, wo fie nad vier Stunden das Meer erreichte, 
Das, Getöfe des Ausbruches glich dem Losbrennen von Kanonen 
groben Kalibers, abwechfelnd mit Musfetenfeuer, und, was bes 
merfenswerth if, man fanb baffelbe bisweilen ſtärker auf offener 
See, in großer Entfernung von der Inſel, als im Angefiht des 
Landes ganz nahe bei dem brennenden Vullan 1. 00% 
Bir verliefen Caracas am 7. Februar, um auf einem Ums 
wege über NeurBalencia, Calabozo und San Fernando am 
Apure unfere Wanderung nad dem Drinoeo anzutreten. Wir 
gingen auf einer fchönen, zum Tpeit in Felſen gehauenen Straße 


Der Guayras Fluß läuft hier in ‚vielen Windungen fort, jo daß 
man ihn zwiſchen Antimano und Ins Ajuntas fiebenzepn Mat 
paffiren muß, Der. Fluß wird vom einer, [hönen, bis dreißig 
Fuß hohen Orasart eingefaßt und um jede Hütte ſtehen gewaltige 

Perfear Stämme. Bor unferer Ankunft in las Lijumas übers 
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nachteten wir in einer Zuderpi g. Vierzig dazu gehörige 
Neger bewohnten ein vier eaiges * — n auf Ochfen⸗ 
hãuten, bie auf dem Voden ausgebreitet waren; ii —— Zim 
mer vier Selaven ihre Schlafftätte, und —— des 
Haufes glich einer Kaſerne. Im Hofe brannten ein Dutzend 
Feuer, an denen gekocht ward. Die lärmende Fröhlichteit der 
Schwarzen ſtörte unſeren Schlummer; ihr leichtes Blut giebt 
ihnen Erſatz für ihre ſauren Mühen in den — Man 
baut in der Gegend vielen Kaffee, Der Kaffeeſtrauch wird 
der Bohne gezogen, blüht jedoch erft im zweiten Jahr und 
nur vier und zwanzig Stunden, Während der Blüthe 
Strauch wie mit Schnee bedectt aus, Durchſchnittlich rechnet 
man anderthalb bis zwei Pfund auf den Strauch; manche bers 
felben lieſern in einem Jahre ſechzehn bis zwanzig Pfund Raffee 
Einzelne Pflanzungen zählen 100,000 Sträuder. ‘ 

Am 8. Februar überſchritten wir nahe bei las Ajuntas er 
Vereinigungspunft zweier Flüßchen, die den Rio Gnayra bilden, 
Unmittelbar vor und Tag die Berggruppe des Higuerote, und 
wir erftiegen num einen fteilen Abhang, der zur Vergebene von 

Buena ⸗Viſta führt. Wir befanden ums bier auf einem 
als 5000 Fuß hohen, flarf bereiften Bergpaß. Unaufhoͤrlich 
gegneten ung lange Züge von Maulthieren und Ochſen. 
Landſchaft ift wild und malbig. Beim Herabfteigen von ber 
Hochebene Frifft man eine feuchte Gegend, reich an Schlangen 
und allerlei merfwirbigen Pflanzen; umter andern wächft bier bie 
Brownea (Zierburre), von den Einwohnern Bergrofe ober 
Kreuzſtoch genannt, Sie trägt vier bis fünf hundert Purpur⸗ 
blumen in einem einzigen Strauße vereint; jede Blume Hat 
vegelmäßig eilf Staubgefähe, Der Stamm erreicht funfzig bis 
ſechzig Fuß Höhe, und die ganze Pflanze bifvet eine der pracht · 
vollſten Zierden der heißen Jone. Der Boden war mit 
und mancherfei Beeren» und Rankengewächſen — An 
lichten Stellen erheben fi Palmen und Gruppen bes fülberbläte 
terigen Trompetenbaums (Cecropia), deffen dünne Stimme gegen 
die Spige zu ſchwarz und wie verbrannt ausfepen. Bei einem 
Dorfe, das am der Abdachung des Higuerote in einem Vecken 
delegen “if, ſahen wir neben einander den Pifang, die ſtartoffel 


Huth 
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Ebenen von Tuh. 


des Maguay oder der Agave (Baum ⸗ Aloe), Bu zuder⸗ 


artigem Gährungsfaft Branntwein bereitet wird und dere 
Blaͤtter [8 Kohl ißt, während die zaͤhen Faſern a 
Blätter i von fehr dauerhaften Seilen . 
Ein ſolches Seil halte am Uhrwerk der Kathedrale 
— funfzehn Jahren ein Gewicht von 350 — 
en. N \ ars Wok — — 

2 t man bie Berge von Higuerote, fo kommt man 
reich bebaute Gegend, bedeckt mit Weilern *5 















Dorfſchaften, die in Europa Städte heißen 

en in einer Entfernung von zwölf Meilen vier . 
in denen mehr als 28,000 Menfchen wohnen Es 
find dies die Ebenen des Tuy auf der Dfigrenze der Thäler 
von Aragua. Als wir und gegen Abend den Ufern des. Tuy 
näperten, konnten wir in der mit Woblgerüchen erfüllten Luft 
deutlich die, koͤſtliche Würze der Trichterglihen (Paneratium udu- 
Iatum) unterjheiden, deren Blumen act bis neun Zoll fang 
find, Wir verweilten zwei Tage lang auf dem Landgut ’ 
Don Iofe de Manterofa, eines fehr gebildeten Spaniers, 3 


baut Bier vornehmlich Zuderrobr «und zwar alle drei — 
nämlich das kreoliſche Rohr, das von und = 


Drin ve0- Gebiet. 
Quellen wird, Wir bemerften = 


einen Sandbůchſen · 
Baum ——— jen Länge 154 —— 

Stanmende acht Fuß, "am obern a 

betrug. Viele amerifanifche Feigenbä 

urch bis auf 20 und 22 ——— 
ap ſich unten holzige Auswüchfe in der Geflalt von Gräten | 
Rippen entwicelten. ' Bisweilen trennen ſich dieſe Gräten 
Fuß hoch vom Stamme und verwandeln fih im runde, zw 
Fuß dicke Wurzeln. Der Baum ſcheint alsdann wie von Strebe 
getragen. — Während unſeres Aufenthalts fi 
des Tuy ergöste uns vorzüglich die Erfchein 
en Es beſteht in einer Helle, welche mi 
jenigen der Milchſtraße gleichfommt, und man fieht 
‚mentlich zur Zeit ber Nachtgleichen kurz vor und nad) d 1 
tintergang. Es erſtredt fid als eine ſchräge Lichtpprafibe, dere 
Grundflähe die Sonne ift, in ver Richtung des Tpierfreifes 
durch den Himmel und iſt fo durchſichtig, daß es bie 
‚Sterne durchſcheinen läßt. Wahrſcheinlich iſt es der feine 
‚tende — Sonne ſelbſt. Am fhönften ſahen wir. 



















callicht auf dem Müden der Eorbilleren. 
Pr Be vor feinem Glanze zu erblaffen, 
"Bläufice fen fih gegen Werten Mr 
len es, als wollte deroMond aufgeben. 4 


Aim 11. Februar verließen wir die Pflanzung von Da 
terola und fegten unſern Weg nad) Vitoria längs 
mutpigen Ufer des Tuy fort. In der Nähe einer Meierei 
vor einer a aus Erbe und Rohr aufgeführten 
mehr erin. Man kannte ihr — 
ſie noch * 'gefund zu ſein⸗ Ihr Enkel war | 
„Och halte fie, fagte er, „an der Sonne; die Wärme | 
ihr das Leben.“ Rührend war dieſer ſhöne Zug 
— — hier ſentrecht auf; — 











mit ſchwarzer und rother 
* * Belek, erteichen unter ber. heißen 30 
———— Peru trafen wir nachber einen Ci 









. ° 
Vittorla. Erſtelgung des Galavrienberge. 79 
das Land flach, und man erkennt darin das 





Vitt oria fanden wir bei Familien, mit denen wir 
Caracas Freundſchaft geſchloſſen, die herzliche Aufnahme, 
Ort war damals noch ein Dorf mit 7000 Einwohnern, fhönen 
Gebäuden und einer durch dorifhe Säulen fhön verzierten Kirche: 
Das bebaute Land umher liegt nur 1800 Fuß über der Meeres⸗ 
flache; dennoch fieht man zwifhen den Pflanzungen des Pifang, 
des. Kaffee's und des Zuckerrohrs ausgedehnte Felder von Ges 
treibe, welches ‚fonft in den ſpaniſchen Colonial-Ländern num 
auf. viel höher gelegenen Flächen gebeibt. ‘So fteigen die Ges 
treidefelder Meſieo's nicht unter 2400 Fuß hinab, Das Gelin« 
gen des Getreidebaues hängt von der Trodenheit der Luft und 
vonder Vertheilung des Negens ab. In den feuchten Tropens 
ländern bildet die Pflanze vor Ueppigkeit feine ehren. Um 
Bittoria iſt der Ertrag des Weizens, fo wie bei Buenos⸗Ayres, 
zwei bis dreimal for groß ale in ben gemäßigten. Ländern des 
Nordens, und man erntet gewöhnlich das fechzehnte Korn, wähs 
rend wir, felbft in Ungarn, durchſchnittlich nur die ſechs / bie 
ſiebenfache Ausfaat gewinnen, Siebenzig bis fünfunbfiebe 
Tage nad) der Ausfaat iſt die Ernte da, und die Körner 
groß, weiß und mehlreih, — Bei Sonnenuntergang‘ erfiegen 
wir ben Calvarienberg, der. eine herrliche Ausfiht gewährt 
Wefttwätts,überficht man, die anmuthigen Thäler von Aragua, 
diefen Amerifa’s,odeffen Boden mit mannigfaltigen 
jungen, Baumgruppen, Landgütern und Weilern bedeckt 


iſt. Suden und Sũdoſten begrenzen, ſo weit das Auge 
reicht, ‚ binter denen bie unermeßlichen Ebe ⸗ 
nen von Galabezo Diefe Gebirge find immer mit jenem 


leichten Dunft oder J——— überzogen, welcher in beißen 
Klimaten ben entfernten Gegenftänden eine hellblaue Färbung 
ertheitt und ihre Umriſſe Feineswegs verhüllt, fondern ihnen 
vielmehr einen Fräftigeren” Ausbru giebt. Bittoria liegt unter 


10° 137 9, 
Trumero und Maracap find Bir Bien 
wo. Zn ben. größten. Woblfiand. verräth. Man glaubt ſich 


bern Boden zu, von welchem fie gleichmäßig zwölf bis 
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in den gewerbfleißig en Theu 
In Mattes ſahen wir die letzten 


dav Mamigfache —— 
mat dm Image En me man 


\ ‚einen Gegenſtand, der ſich am Horizonte wie ı 

rundeter bewachfener Hügel darſtellt. Es iſt aber im ber S 

nur ein einziger Baum, in der ganzen Provinz unter dem Na⸗ 

‚men Zamang dei Guayre durch die Ausdehnung — 
hunt. Sein halbkugelförmiger Gipfel bildet einen Umfan; 

Fuß. Diefer Zamang ift eine Mimofenart, . 
gewundene Zweige fid) gabelförmig theilen. Sein — 
zwar nicht mehr als ſechzig Fuß Höhe und neun Ruß 
meſſer, aber feine eigentliche Schönheit beſteht in der harmon 
Form des Gipfels. Die Aefte dehnen fih äußerſt regehmäfig 
wie ein weit gewöfbter Sonnenſchirm aus und neigen fich fl 


Fuß entfernt bleiben, Der Durchmeſſer des Gipfels bildet nach 
allen. Seiten hin eine Linie von 186 bis 192 Fuß. Schon 
die erſten Ent! ‚Amerifa'd bewunderten diefen Baum, Er 


bat ſich feitb tan Größe noch Geſtait viel — 


n hätt ihn und wer einen Zweig davon abg 
son ben Gerichten zu einer Strafe vernrtbeilt. 
ge mehr man ſich dem nördlichen Ufer des Valencia Sees 
— deſto angebauter und bevbllerter wird das Land. Als 
des vorigen Jahrhunderts die Indigopflanungen 
Er im höchften Flor fanden, war ber 
‚einer Beoölferung von 6000 Seelen der ] 
—— Die Häufer find alle gemauert, aus jedem 
ragen Kofospalmen über die Dächer hervor,, und ‘ 
von Wohlſtand. va hat ſich iebt won ur bes A g 
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die Thalebene, wodurch ein 

» als das. Thor von Valencia und den Eber 
‚in ben neueren Stürmen ber Revolution vielfach mit Menfchen- 
gedüngt iſt. Von Zeit zu Zeit zeigte ſich und der Spiegel 
Seed von Balencia, und wir verweilten an feinem Ufer 
in dem Gartenhaufe eines Meierhofs, Haeienda de Cura ger 
nannt. Sieben Tage fang führten wir bier das Leben der 
wohlhabenden Landesbewohner, indem wir innerhalb je 24 Stuns 
ben zwei Bäder nahmen, drei Mabtzeiten bielten und. dreimal 
fhliefen. Wir bndeten öfter in einem aus den Granitbergen 


| 
. 


der indifchen Heilbohne (Dolichos pruriens) beſetzt find und bie 
anf der Haut ein äußerſt brennendes Juden verurfachen; man 
fühlt ſich wie von Inſelten geſtochen, ohne zw wiſſen, woher *), 
In der Näbe von Cura war man beſchaͤftigt, einen Boden für 


um. Balencia, Cariaco, Maracaibo und 1 
Bann en ’ 





(abgerundeter, zarten und glatter Blatichen. Ir ſeder Blattachſel 
h örmige roſenrothe Bluͤthentraube, mie Wien, aber fleiner. 
ängere Zeit in Wofer eingeweichten Blätter inten. Daher iR bie Ber 

der Wache ehr efelfuftes Gefchäft. Um den Märbeftoff anspuglchen, 
ttodtnet man Aaulichen 


Orinoco⸗Geb 


Namentlich iſt · die Baumwolle der Thaler von 
daß ihr nur bie braſilianiſche vorgezogen wirb. 
Thaͤler yon Wragua, —— 
ihren reichen Anbau und die bewundernswertheſte Frucht 
bene ringsum von Granit und Kalkbergen eingeffoffen. 
Vermöge diefer Abfehliegung bilden die in den umliegenden 
‚Bergen entfpringenden feinen Flüſſe, zwölf bis vierzehn am der 
Zahl, ein eigenes Syſtem und ſammeln fih in dem gemeinfamen 
Becken eines Landſees, deffen verbunftetes Waffer in der As 
moſphaͤre wieder ale Than und Regen niebergefihlagen wird. 
Auf dem Dafein diefer Flüffe berupt demnach die Fruchtbarkeit 
biefer anmuthigften Täler der Erde, über melde bie gi 
‚Hand Gottes die Fülle aller natürlihen Schäge fo 
ſchon ausgegoffen hat. Unwillkürlich möchte man in biefem ab- 
gefchloffenen Weltwinfel an bie Ufer des Valencia Sers das 
Paradies mit feiner Unfchuldswelt verfegen, wenn ber Menſch 
in ber Wildheit feiner Leidenſchaften nicht auch hier das friedend« 
reihe Heiligthum ber Natur entweihete. Die Sammlung der 
Bergflüffe diefer Thäler bildet den Ser von Valencia, den Indiar 
nern als See von Tacarigua befannt, 1332 Fuß über ber 
Meeresfläche. Zufolge der Beobachtungen eines halben Jahre 
hunderts feheint er die Weiſe des freigebigen Zeitalters‘ ange · 
nommen zu haben, da feine Ausgabe an Waffer die Einnapme 
überfteigt, fo dag man fürdten möchte, er Fönne am Ende wohl 
gar austrofnen und verſchwinden. Der Balencia-See ift 
Meilen ang, in feiner größten Ausweitung vier bis fünf Meilen 
meiſtens jedoch mur zwei bis drei Meilen breit, Er hat die Ge⸗ 
ſtalt des Genfer Ser’s, Seine einander gegenüberfte 
Ufer bieten einen auffallenden Contraſt dat. Die Berge der 
Süpfeite find nastt, öde, wild und faſt unbewohnt.. Diefe ein« 
förmigen Kuppen und fiarrenden Helfen haben zwar nicht bie 
ernſte Erhabenheit der Savoyer Alpen am Genfer See; aber 
die mit Pifanggebüfchen, Mimofen und Baum-Ampfer a 
dicht bewachienen Ufer übertreffen aud an malerifher Si 
heit ale Weingärten des Waabtlandes, Auf ber Norbfeite if 
Alles voll reicher Zuderrohrs, Kaffees und Baumwolten + Pflan⸗ 
zungen, bie ihre mannigfachen Farben in den Gewäſſern fpiegeln. 
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N ber Ranbfeaf, inbem feine 
farbigen Roralfenbopne (Erythrina) ochten werben, einen 
‚eigentbümfichen. Charakter, Ueber ben mannigfaltigfien darben⸗ 
glang der Erbe iſt hoch oben der einförmige blaue Teppich des 
wolfenfofen Himmels ausgebreitet. Hin und wieber ragen Granit- 
felfen aus dem angebauten Boden hervor, und mitten im Thale 
* ih plötzlich gewaltige zerfpaltene Steinmaffen mit einie 

en Saftpflanzen, welche Fünftigen Jahrhunderten Dammerde 
Bere. Diefe glei Tpürmen aus der Ebene hervorragenden 
Felfenmaffen werben nicht felten von einem ungeheuren Feigens 
baum ober einer fleiſchblatterigen Strauchdrute (iusio) gekrönt 
und ‚erhöhen dann das — der Umgegend. Die Ge⸗ 
att dieſer Felſenbugel u re Herfunft; denn einft, als 
das ganze Thal noch unter Maffer fand, waren cs feine Eir 
gen Die Abnahme der Waffermaffe — Er. u 


von. (a Verminderung 
: 'nämfic die zu ftarfe U — 
A tähdern — groß if, Auper- 
dar viel Waffer verlo ren, e 
"Seife ae 
braucht werb 
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ng abgeleitet, fo dap er jegt feine "zu 
J biet angehört, entfent N 
les —— 





PIERRE 


afferfl dort 
I don Sa ee Ze, Oi win war 


it 8 S Taufende 
Er nad aha aan ta 
berge fl md wenn bann ber re 


gar egrenzenben Berge in Beuerflammen erglüht, fofern 
Se ur bereits erwähnt wurde, die durren Weiden 
ahbrennt, um frifheres und feineres Gras zu erhalten. Die 
oft gegen taufend after langen Feuerbrände gleichen Lapaſtrs⸗ 
men, bie von den Berggräten berabfließen, _ Bit der röth 
Flammenſchein in ben ams Ufer ſchlagenden Wellen — 
ergögliches Schauſpiel, deſſen Genuß durch die herrliche FIä 
Waſſerſpiegels und bie ringsum herrſchende Ruhe der N; 
in der —*— Kuühle der Luft erhöht wird, bei, deren Säufeln 
ih rachtt Liliengewaͤchſe am Ufer wiegen. 
A? „ Sebruar verfießen wir unferen Meierhof und Bra» 
chen nac Neu» Valencia auf. Der Tagesgluth wegen ;E 






wir bei Naht, Der Weg in von großen Zamang * ober 
mofen-Bäumen — be eren al eine” DM 60 
hat und beren wagerechte Aefte fih auf mehr als 1 “ 
fernung ausbehmen, das bichtefte. und. fhönfte g) 
Bilden, Die Nacht war nfter, + Mitunter ftellten ſich 
Felomauern von Berne dar, entiveder vom, Brande der 
nen. erleuchtet, ober in. xötfichen Rauch. eingehüllt, Sn 3 e 
— te ſich in dichteſen dDabſrinth der Gefträuche 







iger, der und, gang in ber 

drei Jahre lang hatte er in, biefer Gegend 

— getsieben und ſich ſhlau den Nacftellungen bei 

Jäger zu entziehen gewußt. Dis dahin hatte er, 

erde und. Maul © zu feinem" Fraße gewählt, aber ne 

—— en. Er macht es indeß wie ber 

paiſche Wolf, den Wanderer begleitend, auch wenn er ihn. 

angreifen, will, — Don dem indianifhen Dorfe Guncara fü 

nach Mocundo eine Allee der prachtvollen Carolineen, die zu 

exften, — Treibhäufer ae geh 
Mocundo e e, wo damals 230 Neger mit 

Su dee Audereshre Befgerige waten; Cs wien in Mefen cn Be 





von Palmen, deren Blattftiele zum Flechten der Hüte gebraucht 
werben, welche unfern Stroppüten ahnein. Died Palmengehötz, 
deren ausgebörrte Blätter beim Teifeften Windhauch rafepeln, 
biefe in der Ebene weibenben Kameele, dieſe wellenförmige Bes 
wegung ber Dünfte auf ber Oberfläche eines verbrannten Bo⸗ 
dens geben ber Landſchaft einen aftifanifhen Anftrih. Die 
Dürre des Bodens nimmt bei der Annäherung gegen die Stadt 
zu, wo man am Weſtende des Sees einen vom Waſſer ver» 
Laffenen Thonboden durchwandert. Die benachbarten Hügel ber 
ſtehen aus weißem Tuff, welcher durch Zurückwerfen der Sonnen» 
re die Hige erpöpt. Alles erfheint unfruchtbar und übe; 
ſich am Ufer des Valencia Klufes PR Stämme 
des Garad+ Baumes, 
Die Shadt Neu» Valencia nimmt einen bedeutenden 
— ein, obwohl N Benöfferung mir 9 — ar 
Straßen find fehr breit, die fer ſehr niedrig, 
Mary Sn kant Die deere * 
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ſehr geehrt wird, Die Nadıfommen eben dieſer Kariben — 
in den — als friedliche Planzer. — Auf © einem Aus 
in bie egend beſuchten wir bie warmen Quellen Pe 
ku und machten bei diefer Gelegenheit Bekanntſchaft mit fi 
ürdigen Kubbaum, deſſen Saft eine ſühe und nährende 
hält, Die Neger trinfen diefe Pflanzenmilch — e 
5* fie für eine eben fo angenehme als geſunde Sa 
rung; auch wird fie von ihnen mit Maisbrot und Maniof ger 
geſſen. Der Baum beißt in ber Pflangenfunbe die milchige 
Nuffeige (Brosimum atile), Er trägt Früchte wie Wallnuſſe 
und erwächft zu der ungeheuren Höhe von 200 Fuß. Werben 
in ben Stamm Einfchnitte gemacht, fo fließt eine ziemlich dicke, 
tlebrige Mitch von balſamiſchem Geruch in anfebnliher Duane 
Hität heraus, Man reichte ung dieſelbe in Kürbisflafchen, und 
wir tranfen reichlih bavon fowohl beim Schlafengehen, ald aud) 
zum, Frühſtück, obne irgend eine nachtheilge Wirfung zu vere 
fpüren. Set man biefe Milch ber freien Luft aus, fo bilden 
fih auf der Dberfläche gelbliche faferige Häute, die eine käſe— 
artige Maffe enthalten. Die Häute find elaſtiſch wie das Feder— 
barz. Durch Kochen ſcheidet fi eine gelblichweiße barzige und 
wachsartige Maffe ab, aus der man Lichter macht. Durch 
Scheidewaſſer erhält man Feberharz (Gummi elasticum, Kautſchut). 
Wenige Dinge haben einen fo lebhaften Eindruck auf mic ge⸗ 
macht, als ber Aublick dieſes Kubbaums. Wir find gewohnt, 
uns bie Milch nur in Brüſten und Eutern vorzuſtellen; hier 
aber n wir eine ganz andere Einrichtung der Natur, Am 
bür 9 eines Felfen wächft der Baum mit bürren z&l 
Blättern. Seine dicken holzigen Wurzeln haben Mühe, in d 
Geſtein einzubringen, Mehrere Monate des Jahres efenäh 
ibn fein erquidender Negen. Die Aefte feinen bann abgeflor« 
ben und verdorrt. Bohrt man nun aber dieſen Baum an, ſo n 
flieht ihm eine milde nährende Milch. Bei Sonnenaufgang gieb 
er das reichſte Map. Cs kommen alsdann von allen € 
ber Neger und Eingeborene mit großen Näpfen. Die es 
trinfen ben duftenden Saft gleih aus, bie Andern bringen 
Heim, um bamit ihre Kinder zu erquiden. Man glaubt & 
Haushalt des Hirten zu ſehen, ber bie Milch feiner He 


Auhbaum. Cacaobaum. 87 
vertpeilt. Der Melonenbaum und der  Federharzbaum haben 
einen ber Milch, des Kuhbaums. ähnlichen Saft; allein ſo ‚rein 
thierifch iſt wohl fein anderer Saft. ald der des Kuhbaums. 
Er. vergegenwärtigt uns recht, wie, die Güte, des Schöpfers die 
Trägbeit des Menfchen in den Tropenfät begünſtigt. In 
Afrika wachſt der Butterbaum Der —— und der Sago⸗ 
baum find eben fo gut Brotbäume wie der eigentliche Brotbaum 
der Südſeeinſeln. Die Früchte des Kürbisbaumes (Crescentis) 
und bes Büchſenbaums (Lecythis ollaria; die bolzige Frucht iſt 
fo groß wie ein. Kinderfopf) dienen unmittelbar als Gefäße 
Die Blumenfheiden der Palmbäiume und Baumrinden Kiefern 
Mügen und Gewänder ohne Nähte. Die Scheidewände in den 
Bambusröhren dienen zu Leiterfproffen. — Bei unferer Rück⸗ 
lehr nad Valencia wunderten wir. und, nirgends den wilben 
Cacaobaum anzutreffen. Er wächſt jenfeits der MWäfferfälle des 
Drinoeo bei Atures und Mappures: ein vieläftiger didlaubiger 
Baum mit überaus‘ Heiner Frucht, Der zahme Cacaobaum 
(Theobroma cacao) macht den größten Reichtum der Thäler 
von Aragua aus. Diefer funfzebn bis zwanzig Fuß hohe Baum 
gleicht ziemlich einem Kirfhbaum und feine vielrippigen Früchte 
den Gurfen; fie werben dunkelroth und find reif mit gelben 
Pun Darin befinden ſich 25 bis 40 in einem weiß- 
lichen, angenehm fäuerlihen Muß gebüllte Kerne: der eigentliche 
Cacao. inet die Cacaobohnen an. der Sonne und ber 
reitet daraus bie, befannte Chocolade, indem man fie je 
die zerriebene Maſſe röftet, mit Zuder, häufig auch 
und Zimmet vermengt und in Tafeln formt Die Banille (Va- 
ailla aromatica) iſt eine Schmarogerpflange, welde, wie Epheu, 
auf die hoͤchſten Baume Hettert. Die ſpannenlange braune 
Schote enthält, ein braunes — —— Muß voll ſchwarzer 


Samen. Auf der feuchten und fieb 
Caracas erreichen bie Schoten eine — — a. 0 
2) — vr Sonnenaufgang | ——— wir bie. Thäler 


in — BplenciarPieeh, über ‚eine Verglette 
von Caracas zu gelangen. Im der Nähe [ 
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fahen wir zahlreiche Araguaden- oder Vrüll-Affen (Simia ursina), 
bie mit Geheul den Aufgang der Sonne verfünbeten. Sie ſtie⸗ 
gen in einer langen Progeffion von einem Baume zum andern. 
Einem Männchen folgten viele Weibchen, und mehrere der fegteren 
trugen ihre Jungen auf den Achſeln. Man bewundert die Gleiche 
förmigfeit, mit welcher dieſe Affen ihre Wanderung fortfegen. 
Reihen die Bäume niht an einander mit ihren Zweigen, fo 
hängt fih das Männden mit dem ſchwieligen Theile feines 
Schwanzes an einem Aft auf und fehwingt ſich fo Tange, bis es 
einen anbern At erreicht. Daß fie ſich Fettenartig an einander 
hängen, um fo fi ſchwingend von einem Baume zum andern 
über Flüfe und Schluchten zw gelangen, gehört in's Reich der 
Sage, Wir haben in fünf Jahren Taufende diefer There‘ gu 
fehen, ohne je dergleichen zu bemerken. 

Nachdem wir in einem Dorfe übernachtet, erftiegen wi 
die Berge, und vor uns eröffnete fih nun eine ganz neue 
Welt, Wir famen aus einer bevölferten, durch Anbau verſchö— 
nerten Landſchaft und fanden jegt vor einer Einöde. An Bels 
fen und fhattige Thalgründe gewöhnt, betrachtet der Wanderer 
mit Befremben diefe baumfofen Savannen, diefe unabfehbaren 
Ebenen, die feinen Horizont begrenzen. Man unterſcheidet in 
Südamerika drei große Ebenen, nämlich die von Caracas ober 
Barinas, welche wir jetzt durchwandern wollten, bie 
des Mmazonenftromes und die Pampas von Bucnos-Apres. Die 
— dieſes Flachlandes reicht fo weit, daß es nördlich 
durch gebüſche begrenzt wird, während es mit feinen ſüd⸗ 
lichſten Spigen faft die Regionen des eiwigen Eifes berührt. 
Die dreitheilige Scheidung biefes Flachlandes wird durch drei 
Gebirgsfetten vermittelt, welche feine arbeitenden Vulkane wie 
die Anden haben; Feiner der Gipfel erfleigt die Schneegtenge. 
Die daran liegenden Ebenen Fönnen als ehemalige Meerbufen 
betrachtet werden, Höbe fih das Meer an der Mündung des 
Drinoeo oder des La Plata 300 Fuß, am der Mündung bes 
ee he 1200 Fuß, fo würde es 5 bie —— 

Weſten und den Fuß der Anden befpüfen. — 

— tan am Dis sale 12 dis 13,000 Quadrate 
meilen. y * 
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Bet unferm Eintritt in das Becken der Planos ſtand die 

Sonne beinah —— ‚De — überall, wo 
er öbe und vom — eine Tempera⸗ 
hir von 38% bie a A 
wo wir mit unferen Maulthieren hielten, verfoirt; aber mitten 

in in Nie ſcheinbaren Ruhe bildeten ſich fortwährend Staubwirdel 
durch jene Heinen Luftſirömungen, melde nur über die Ober⸗ 
fläche des Bodens Hinftreihen und ihren Grund in der unglei⸗ 
en Wärme bes nmadten Sandes und bes beraſten Erbreiche 
haben. Diefe Sandwirbel erhöhen noch die erftidende Gluth 


der Atmofphäre, da fees Quarzkörnchen, das heißer ift als ‚bie 


umgebenbe Luft, nad) alfen Seiten pin Wärme ausſtrahlt. 

umher feinen die Ebenen zum . el anzufteigen, und d 
- weit ausgedehnte ſille Flache ch als ein mit Tang bedeck⸗ 
ter 'Diean dar. dur die Dunfifchichten dt man 
fernbin Stämme von Palmen. Ihres Blätterfchmudes und der 
grünen Wipfel beraubt, fehen diefe Stämme den Maften ber 
Schiffe gleich, die das ſcharfe Auge am Horizont emtvedt. Wie 
—* — erfüllt die Steppe das Gemüth mit dem Gefuhl der 
it. r — zugleich lachelt der Mare Meered⸗ 
die Teicht bewegliche fanft aufſchaumende 
en und ſtarr dagegen u * die Steppe Ar 
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Savannen und Steppen heraus, Wüften find nadtes Sand opne 
Graswuchs, Savamı che, mit Öräfern und Stengel- 
gewächfen bedeckte en; die Steppen aber belommen zur 
Regenzeit das Anſehn ber Savannen, zur Zeit der — 
werben fie in ſtaubige Müften verwandelt, Aſien beſitzt 
Pflanzenwuchſes ermangelnde Wüſten in. Arabien, Gobi und 
Perſien, Afrifa vornehmlich in der öſtlichen und. weſtlichen Sa- 
hara. Bier finden wir das Bild eines Sanbmeeres ober eines 
tiefenmäßigen, mit ungeheuren Steinplatten ‚belegten Tobtens 
bofes; bort find es mit Kies und Nollfteinen befäcte Fläd 
Innerhalb der Mendefreife benegt Fein Thau, fein Negem biefe 
Einöden, um im glühenden Schooß der Erde die Keime des 
Planzenlebens zu entwideln. Denn heiße Luftſäulen ftei 
überall aufwärts, Löfen die Dünfte und verfheuhen das vor⸗ 
übereilende Gewölf. Dergleichen fommen in der neuen Welt 
beinab gar nicht vor. Ich habe folhe einzig nur in den tieferen 
Thälern von Peru und an ben Geftaden des großen, Dceans 
in geringer Ausdehnung angetroffen. Der Felsgrund liegt 
zwiſchen dem beweglichen Sande zu Tage, und wie die S 
norbwärts von Timbuctu, fo bietet auch die peruani 
von Huaura eine reihe Steinfalzgrube bar. Im 
Theile unferes Fefllandes, in Ungarn zwiſchen n 
Theiß, in Rußland zwiſchen dem Dniepr, dei und bi 
Wolga, trifft man große ausgebehnte Vichweiben an, ı n grün 
Meer von Rafen, ganz entſprechend den Savannen am 
in benen der zottige Bifon und, ber langhörnige Moft 3 
umherſchwaͤrmt. Die Haibeländer bes nördlichen Europa, b 
einem einzigen, Alles ingenden Pflanzenteppid 
kann En J— en von geringer — 
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ſprießendem Salze, dag ungleich wie frifh gefallenen Schnee den 
letligen Boben deckt. Ibre Lage bedingt jene großen Landſeen 
ohne Abfluß, jene Meinen Gebiete von Klüffen, die ſich im Sande 
oder durch Einſickern verfieren. Die Manos von Cumana, von 
Gararas und von Meta find dagegen öftlih und füdlich ein 
gefenft, und ihre Fläffe ſtrömen dem Orinoco zu. Der Fall 
der Gewäller it aber ausnebmend gering, oft faft unmerflich, 
und ſchon der ſchwächſte Wind oder der hohe Waſſerſtand des 
Drinoco fann die Fluthen rückwärts drängen, Auffallend iſt 
bier. ber gänzlihe Mangel an Hügeln und Unebenheiten. Oft 
ftelt der Boden auf dreißig Duadratmeilen Fein Fuß bobes 
Hügelden dar, Die volllommene Wagerehtigfeit bes Bodens 
ift ununterbrochen vorberrfhenb von den Mündungen des Dris 
noco bis zur Villa be Araure und nad) Ospinos auf einer 
Breite von 180 Meilen und von San Carlos bis an die Sa- 
vannen von Caqueta auf einer Merivian-Länge von 200 Mei— 
Ten, Es giebt jedoch zwei Unebenheiten in den Llanos, Bänfe 
und Tafeln genannt, - Die Dänfe find zerbrodene Sanpfteine 
oder dichte Kafffteinlager, welche vier bis fünf Fuß emporftehen, 
bisweilen brei bis vier Meilen fang find und eine völlig ebene 
Oberfläche haben. Dahin ‚retten ſich die Heerden zur Zeit der 
Ueberſchwemmungen. Die Tafeln find Heine gewölbte Erhaben⸗ 
Kae bie ganz unmerffih auf einige Klafter Höhe anfteigen; 

ut fie nur aus dem Lauf der Flüffe. Trotz ihrer ges 

Erhabenbeit bilden fie doc Die Wafferfcheide zwifgen 
va a und der Norbfüfte des Feſtlandes. Außerdem 
finden fih in den Ebenen von Varinas fegelförmige Hügel, bie, 
durch Menfhenhände aufgeführt wurden, wahrfheinlih Grabe 
hügel, Aud) zeigt ſich zwiſchen Varinas und Ganagua eine längft 
vor der es Eroberung erbaute, fünf Meiten lange Be 
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auegefuu wird, ſo würden ſich unſtreitig hier, eben 

aim, kriegeriſche und erobernde Hirtenvoöͤller gebifbet h 
ur die Europder wurden Stier und Roß eingeführt. 

dem hat bie Viehzucht überall Matz gefaßt. Ta 

einander entfernt Liegen einzelne mit Rindefellen ge 


Riemen zufammengeflochtene 
wilderter Stiere, Pferde 
umber. Die ungeheure Vermehrung biejer 
nmenden Thiere ift um fo bewunderungsmürbiger, fe 
iger bie Gefahren find, mit denen fie in dieſen E 
ſowohl zur Zeit der Dürre, als zur Zeit des ſirömenden N 
iu fümpfen Haben, 
Wenn unter dem fenfrehten Strahl ber nie 6 
Sonne bie verfohfte Grasdede 5 Staub zerfällt, fo 
Boden in vielfachen Spalten und 9 
rühren ihm dann entgegengefegte Fu 
Fed Bervegung fort, fo wirbelt der 
trichterformigen Wolfen empor, deren Spii Erde t 
- amd bie nicht weniger gefürchtet werden, als von ben 


if 
Fr 


4 Waſſethoſen auf dem Meer, Die nun ſceinta nied 
= Int Hopfarigen Satißt 
er 
Durt das peipe Raub 








Die Llanos von Caratas. 3 
vergraben im trodenen Fetten. In bi —8 


Lade zu Bedaͤchtiger ſucht das Mi den 
Ionen» Cactus ei astus. auf, flägt, mit bem Vorberbuf bie Stade 
KEN nd wagt es dann erfi, Die Lippen behutſam zu nähern, 


Es: 


en Difelfaft zu trinfen, Folgt endlich auf bie 
e bed Tages die Kühlung der gleichlangen Nacht, fo 
der und Pferde ſelbſt dann nicht ruhen. Ungeheure 
fe faugen ihnen während bes Schlafes vampyrartig 
aus, eiternde Wunden erregend, in denen eine Schaar 
e Infeften fih anſtedeln. So führen die Thiere ein 

polles Leben, ‚wenn. vor ber Sonnengluth das Waſſer 
e Dal verlechzt. — Tritt endlich, nad, langer Dürre 
obltpätige Regenzeit ein, fo verändert ſich plötlich bie 
Das tiefe Blau des Himmels wird Lichter. Kaum er- 
man, bei Nat den fhwarzen Raum im Sternbilb bes 
en Kreuzes. Der fanfte, phosphorartige Schimmer des 

Gen Nebeifledes verliſcht. Selbſt die — 
Ablers und des Schlangentraͤgers leuchien mit zit 
Rarfem Lichte, Nebelartig. ſchwimmen Dünfte 
Süden zeigt, ſich einzelnes Gewölf wie ein 
Den beiebenden. Regen verfünbet, ber. ferne 
he “ — 55 kn ri Rn 

ben m g) ern, 

Blätter und begrils 


die ſchlummernden 
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* Srtnoed Gebien 
Peer 
ht die Er Baffer 

‚ein gepanzertes 1. Mei feigt ee Bft em 
den erften Negenguß vom Scheintod erweckt — 
A die Fluͤſſe, welche die Ebene fühlih begr 
Wwingt die Natur diefelben Thiere, welche in ber erfte i 
bäffte auf dem wafferfeeren fiaubigen Boden vor Durſt ver 
ſhmachteten, als Amphibien zu feben. Ein Theil der, Si 
erfeint nun wie ein ausgebreiteter Binnen + See. Die $ Deu: 
pferde ziehen ſich mit den Füllen auf die höheren Bänfe 
welche lange infelförmig über den Wafferfpiegel hervor 
Mit jedem Tage verengt fi ber trodene Raum. Aus 1 
an Weide ſchwimmen bie zufammengebrängten Thiere fi } 
fang umher und näbren fd) färglic, von der Örasrifpe, [ee nu 
ben braungefärbten gährenden Fluthen bervorficht- Für 
Ten erfrinfen; viele werden von ben Krofodifen ea, ni 
dem zacigen Schwanze zerfchmettert und verſchlungen. uch 
bemerkt man nicht ſelten Pferde und Rinder, die, dem 
dieſer bfutgierigen Eidechſen entfchlüpft, die Spur des 
Zahnes am Schenkel tragen, Diefer Anblick erinnert ven? 
an bie Schmiegfamfeit, womit Die Natur gewiſſe Thiere \ 
zen begabt hat, Wie die mehfreichen Brüchte der Gereo, | 
auch Stier und Roß vom Ganges bis an den La Pla 
don den Küften Afrita’s Bis zu den Hochebenen der Cord 
ausgebreitet. Hier ift es die nordiſche Birfe, dort vie 
pafme, welche den ermübeten Stier vor dem Strabl der I 
fonne folgt. Diefelbe Tpiergattung, welche im öftlichen € 
mit Baren und Wölfen kampft, wird unter einem anderen 
* von den tk ie und Krokodile bedroht! — 
zu Pferde in den Liauos zu 
I € N. Ehe unter kN der Morig« Pate, 
Die act feliefen wir der Meierei el Rayman um 
Rrotodi). er if na einzelnes Haus in der Steppe, und um 
Fr fiepen elliche mit Rohr und Häuten bedecte ‚Hütten. Die 

gehörigen — Vferde und Maufthiere werden 
eifen auf dem Raum mehrerer 
4 ae bis an ben Gürtel nadt und 
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"Lange bewaffnet, "reiten durch die Fluren, um bie Tpiere zu ber 
— die lenigen, welche ſich llzuweit von den Weiden ent⸗ 
fernt haben, zurüdzufüßren, und’ das Jungvieh, welches noch 
fein Zeichen des Eigenthümers batte, mit einem glühenden Eifen 
zu brennen. Diefe reitenden Hirten find farbige Menfchen, theils 
Freie, theils Selaven. Sie fommen faft gar nicht vom Pferde 
herunter, und fein anderer Stamm fünnte fi ber tropiſchen 
Sonne jo andauernd ausſetzen. An der Luft gedörrtes, nur 
wenig gefalzenes Fleiſch dient ihnen, oft auch ihren Pferden 
zur Nahrung. — Wir trafen in der Meierei einen alten Negers 
felaben, ber bie Stelle des abweienden Herrn vertrat. ' Vergeb⸗ 
lich baten wir um eine Schafe Milch, da man das Rindvieh 
bier nicht zur Milch benutzt. Man brachte uns in einer Kürbie- 
ſchale gefbliches flinfendes Schlammtvaffer, das aus einer benach⸗ 
barten Lache gefgöpft war. Um den thonigen Schlamm einiger- 
mafen abzuhalten, Tegten wir ein linnenes Tuch über das Trinfe 
gefäß, und in der Folge mußten wir oft Monate fang auf 
fole Weife unfern Dirt löſchen, ba das Waſſer dis Orinoco 
enfalls viel ſchlammige Theile enthält. Die Trägheit der 
Landesbeiwohner ift fo grofi, daß man ſich feine Brunnen gräbt, 
obgleich im. einer Tiefe von zehn Fuß überall ſchönes friſches 
Waſſer getroffen wird. — Nachdem wir unfere Maulthiere abe 
gepadt, wurden fie frei gelaffen, um ſich Waffer zu ſuchen. Es 
‚giebt Meine T ——— und die Thiere finden dieſelben 
dur ihren. 'Mit weit geöffneten Nüftern ns 
die feuchten Auftgüge, bie aus den Wafferbehäftern a n 
ee ge re en "Wir folgten ihr ehr 
und fanden einen großen, mit Palmen umgebenen Tünipel. Bon 
Schweiß/ Sand und Staub bedeckt, Fonnten wir re 
einem Bade nicht widerfteben. Kaum waren wir jedoch in 
ſchlammige Waffer geftiegen, fo hörten wir ein Geräuſch 
Geplätiger. Es war der bes Tümpels, der im 
— europäifgen Gäfe nad) feiner Bein 
ein tüchtiges Krolodil. Wir zogen uns 
ſchnell ans Ufer zuruck. Der Meierhof mochte eine Viertel 
meile von uns entfernt fiegen. Doch verfehften wir die Rich 
tung dapin. Kap zwei Stunden irrtem wir umher, ohne das 
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gewünſchte Ziel zu erreichen. Defter glaubten wir 
Horizonte zu feben;. es waren aber aufgehende Sterne, 

Bild durch bie, Dünſte vergrößert erſchien. Unter dieſen 
flanden festen wir uns an einem trodenen Pag auf den Stamm 
einer Palme nieder, mehr in Bucht vor giftigen: 

‚gen, als. vor ben Jaguaren. Nah einer Weile hörten, 
Pferdegewieher. Ein reitender Hirt machte feine Runde. Anfangs 
befremdete ihn der Anblick zweier einſamer Weißen, Nur mit 
Mühe gelang es ung, ihm Vertrauen einzuflößen, und er brachte 
and nad dem Meierhofe zum Krofodil. Unfere Führer dort 
batten bereits angefangen für uns befergt zu werden unb er» 
zäblten ums viele Beiſpiele von verirrten Reifenben, We 
gaͤnzlicher Erfhöpfung von, Näubern geplündert und u 
ſtämme gebunden waren angetroffen worden. 

Schon um zwei Uhr Morgens brachen wir auf 

ten, zu Mittag Calabozo, eine feine Handelsſtadt 

Sp wie bie Sonne höher flieg. und. bie Erde mit. ihren 
einander gelagerten Luftſchichten ungleiche Wärme, pain 

ſich uns. auh die Erfpeinung der Luftfpiegelung dar. Die. 
nen Luftſtroͤmungen, welche über. ben Boden hintreiben, beſahen 
eine. fo abwechſelnde Temperatur, daß unter einer He 

Ochſen die einen Thiere mit den Füßen in der Luft zu 
Schienen, während. die andern mit den ihrigen auf. 2 
fanden. Zuweilen zeigten fih am Horizont Hügel und Th 

Die Einöden gewannen ein febr belebtes: Anſehn 

Menge weidender Heerden. Die aus Spanien | 

Stiere haben bier einen milderen Charakter angenommen \ 
‚in. ben wilderen Landſchaften der Corbillera, wo der Re 
öfter von. Hornvieh verfolgt wird. Wir ſahen ſogar 

son Neben, welche friedlich unter den übrigen Heerden grafeten. 
"Sie find. etwas größer als unfere Rebe und gleichen mit ihrem 
glatten braunfarbenen und. weißgetupften. Haar den 
birſchen; mehrere waren weiß. Die Gräfer hatten bier 
über neun, Zoll, Höhe, Am Apure, werben fie gegen. % 


find, Dialvengewäche beigemiſcht und Heine, Sü 
mit reizenden „Blättern, welche dem Hornvieh eine. herrliche 







Stadt’ Calabozo⸗ Bitteraale. gm 


Nahrung geipäpren. Am ergiebigſten find die Meiden in ber’ 
Näpeivon Flüffen und in der Nähe'von Palmengruppen An) 
hãnfigſten kommt die Llanos · oder Dachpalme (Palma.de Cobija)! 
vor Sie wãchſt ſehr Tangfam, wird 20 bis 24Fuß Hoch’ und 
der ſchlanke, unten acht bis zehn Zoll dicke Stamm liefert Bau⸗ 
ach von folher Härte, dap man kaum einen Nagel hineinſchlagen 
iann. Auffallend war uns, daß Tauſende der mit olivenfarbi⸗ 

gen grhäten Selobtken‘ Stämme eine ziemlich gleihe Höhe hatten. 
Die wenigen fäherartigen Blätter werben zu Dächern gebraucht, 
bie zwanzig Jahre dauern. Wichtiger noch if! in der Steppe 
die Morigpalme (Mauritia Nexuosa), bie man auch wohl als 
Lebensbaum bezeichnet hat. Sie giebt, wie Pfinius fagt, victum 
et amietum: Mehl, Wein, Faſern für Hängematten, Körbe, 
Nege und Kleider. Die tannenzapfenförmigen ſchuppigen Früchte 
find bei völliger Neife von innen geld, von außen roth und 
haben Etwas vom Gefhmad der Aepfel. Daraus bereiten bie 
faſt ganz darauf angemwiefenen Guaranier ein ſehr lablendes 
ſauerliches Getraͤnk. Auch zur Zeit der’ größten Dürre 
das ſchone Gründer glãnzenden fächerförmig gefalteten ter. 
ein’ friſches Anſehn, und fo ftiht der Baum angenehm ab gegen 
die traurige Geftaft der Dachpalme, deren Blätter immer grau 
und ſtaubig find. 

‚Mit Schweiß und Staub bedeckt kamen wir in Calabo zo 
an, Diefe Stadt zählte damals-5000 Eintwohner. Der Reihe: 

thum derfelben befteht, wie derjenige der Patriarchen, in Rin⸗ 
nn un Die Heerben werben von einzeln 
wopnenden Vächtern verfehen, und es follen ſich auf den ums 
liegenden Weiden gegen 95,000 Stüd befinden. Man rechnete 
damals von den Mündungen des Drinoco bis zum Maracaibor 
See eine Million 200,000 Rinder, 90,000 Maufthiere und drei 
Milionen Pferde; Schafe giebt es in den Llanos nicht, wohl‘ 
aber Ziegen. — Die fumpfigen Flüffe und Seen der Umgegend 
von —* an Zitteraalen, auch Gpnnoten ge⸗ 

I , Gymnotus elsctrieus); "doc" fonnten wir 

8 Haus befommen, obgleich wir 

für's Stüd boten. Wir entjhloffen uns daher, 1e Fi⸗ 
ſcherei anzuſtellen. Am 19. März begaben a De 
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Heinen Dorfe Raftro de Abajo. Bon da führten ung die Indianer zu 
einem baumumfchatteten ſchlammigen Wafferbepälter. Da es ſehr 
ſchwer halt, die Aale ihrer außerordentlichen-Behendigfeit wegen. 
in Netzen zu fangen, und da man ſie durch in's Waſſer gewor⸗ 
fene Betäubungsmittel nicht in ihrer Kraft lähmen wollte, 
ward, wie man es hier nennt, mit Pferden gefiſcht. Unſe 
Indianer trieben einen Haufen von etwa dreißig Pferden und 
Mauftbieren zuſammen und- jagten biefe in den Sumpf, - 
Lärm und. die Bewegung, welche dadurch im Waſſer entſteht, 
lot die Aale aus ihren Schlupfwinfeln hervor, und es bes 
ginnt nun der feltfame Kampf zwiſchen Fiſchen und Pferden: ein 
höchſt anziependes Schaufpiel, Die großen grüngelben Aale bewer 
gen ſich ringelnd, wie Schlangen, auf der Oberfläche bed Waffers, 
drängen fi verſchlagen unter den Bau der Vierfüßler und 
laſſen nun ihr eleftrifhes Feuer fpielen. Die von gewaltigen 
Schlägen getroffenen Pferde und Mauftpiere ſchlagen aus, wies 
berm und ſuchen ſich durch die Flucht zu retten. Aber bie In 
aner, mit Bambusftäben und Harpunen bewaffnet, haben dem 
Sumpf umziugelt; einige von ihnen find auf die Bäume gefties - 
gen, deren Aeſte ſich wagerecht über die Waſſerfläche ausdehnen. 
Mit Geſchrei und Schlägen treiben fie die Flüchtlinge in das - 
Batterienfeuer der Schlacht zurüd, Viele Pferde erliegen unter 
der Gewalt der unfihtbaren Schläge, die fie von-allen ‚Seiten 
her an den empfindlichſten Organen des Lebens erhalten, Des 
taͤubt verfhwinden fie unter dem Waſſer. Mit geftränbten 
Maͤhnen, ſchnaubend, wilde Angft im funfelnden Auge, vftebem - 
andere wieder auf und ſuchen dem tobenden Ungewitter 
weichen. Aber die: Indianer treiben fie immer wieder vom 
in die Mitte der Lade zurüd, Nur einzelnen gelingt es, den⸗ 
nod zu entfhlüpfen und das Land; zu gewinnen, Diefe frau 
cheln bei jedem Schritte und fireden ſich endlich erſchöpft anf 
die Grasflur nieder. — Allmählig läßt die Wuth des ungleis 
den Kampfes — — Wolken zerſtreuen ] 


Bin gern um zu — mas fie an elektriſe 
Die Thiere des Fefllandes erholen 
Misne pri nicht mebr; das angfivolle Funfeln der 
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die ir x 
— * des Füßen 
⸗ wei ——— beſahen wir auf de Weiſe fünf gr 
pe verwundete Yale, und eben fo wurben noch mehrere 
fangen. Einige waren 5 Buß — — 
u noch weit größere. Einer von 3 Fuß und 10 Zoll Län 
wog 12 Pfund. Der Duerdurdfgnitt des Körpı — 
5 Linien. Alle Gymnoten hatten eine ſchöne o er; 
einen gelben vol Kopf und längs 1 —* zwei 
Reihen gelber Ste Man fennt noch fechs Arten — 
Fiſche, darunter vier Zitterrochen (Torpedo); aber der 
ift der größte. — Es wäre verwegen, ſich den erflen er 
eines ung, wächten, ſtarl gereigten Zitteraales aus zuſetzen. Im 


tem 8 t einen Schau 
——— un 2 


Brei Gecunden in eine Beläubung übergefen, auf 
A diefe Yale, 
eben fo wie Die Zittercochen, zur Heilung vom Räpmingen, Giht 
und Kopfihmerzen gebraucht. Die eteftifche Wirkfamteit Aufert 
; übe De jeder Berührung, fondern hängt ganz. 
bes —— ab, indem er dieſelbe ent⸗ 


E 





Spläge austeien Tonnle, und wenn. er fehr-pungrig gemarben. 
war, toͤdtete er Meine, Fiſche aus ber Entfernung. Den Ameris- 
find biefe Thiere ein. Gegenſtand ber Furt und bes. 
Anfpeus, „Ihre Musfeln geben. zwar ein gutes Fleifh, aber. 
der mit ‚er Kraft angefüllte größere Theil ihres 

it ſchwammig und ſchmeckt widrig. Das. Dafein derſelben in. 
den. Gemwäffern ber. Llanos wird als des Fi 

angefehu; ‚denn fie tödten vielmehr. Fiſche als. fie verdehten. * 
einer, Gegend mußte ſogar eine Landſtraße verlegt werden, 

ſich dig. elektrifhen ale eines. Fluſſes ſo ſehtr vermehrt hatten, 
daß ſie alljaͤhrlich eine große. Linzahl Laſtthiere, die den Fluß, 
fen mußten, tobt ſchlugen. 

24. März verliehen. wir Calabozo. Je weiter wir in 
ſanos gegen Süben, vorrüdten, deſto kahler, v 
e und. flaubiger wurde ber Boden, ber aus weiten "Spalten, 


te,, Die Palmen verſchwanden nach und nad. Gegen 
Upr, Abende, tuafen wir ein etwa zwölfjähriges —— 




















chen. Es lag ganz nackt, von Müdigkeit und Durſt 
auf. dem Rüden, Augen, Naſenlöcher und. Mund waren 
Staub verſtopft, der Athem röchelnd, und auf unſere 
erhielten wir keine Antwort. Ein umgeftürgter Krug, zur 
mit Sand gefüllt, lag daneben. Durch Wafchen, des. 
und ein wenig Wein, kehrte dem armen öpf das, 
fein zurüch. ie ae fie über ne 
— * no und Br Äh Fe. . 


un ka, * gebient, war. wegen 
vera worden. wol rin eine ber 
nen bei Calabozo ‚begeben, Wir daher ihren K 
noch; ehe wi bie Pferde: wicder beſtiegen, f 
ung durch Staubwolfen von.ihm. ge ‚gu 





- Sieppen von Carnead. 
"gingen wir über den · Fluß Urituen durch en 
Fluß enthält ein — durch feine Wildheit 
— ——— Hefe a —— —* 
’ J 

die Krolodile dadurch 'gefockt, ans Ufer kommen und die Hunde 
verfofgen. Unſer Wirth in Calabozo hatte in einer Hütte, die 
"man uͤns bier am Fluffe zeigte, ein eigenes Abenteuer gehabt. 
In Gefellfchaft mehrerer Freunde auf ber Reife begriffen, drachte 
er daſelbſt, auf einer Ruhebank gelagert, die Nacht zu. Fruh 
Morgens wetten ihn heftige Erdſtöße. Es wurden Erdſchollen 
bis mitten in Neubert, Endlich fam ein junges 
zwei bis drei Fuß Tanges Krokodil unter feinem Lager k 
——— auf einen in der Nähe figenden Hund, v ae ir 

h umd’eikte dem Ufer zu. Diefe Thatſache erklärt ſich Kin- 
aus dem Umftande, daß der Boden trodener Schlami 
"war, in welchem verfenft das Krokodil feinen Sommerſchlaf gi 
"Hatten Hatte, Der Lärm der Menfchen und Pferde, t 
"ah der Geruch des Hundes hatte das Thier aus 
mer aufgeſtört. — Am folgenden Tage gelangten wir 
Theil der Steppen von Earacas, welcher Pfawentafel 1 
"Hier wird Teine Palme angetroffen. So weit das Auge vei 
erblickt man keinen, auch fun einige Zoll hohen su. 
"Die Laft war nustehmend rein, die Farbe des Himmels 
blau. © sehen Mae een ann 
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Sehen ift,, Nachdem wir über den Guarico gefegt, üb 

wir unter ‚freiem, Himmel in ‚der Steppe, während. bem 
gewöhnlich, große Fledermänfe unfere Hängematten , 

ten. Man glaubt jeden Augenblick, fie werben. ſich an's ..r 
anfflammern, Am 27. März trafen wir in der Stabt San # 
nando am Apure ein, welches ber Hauptort der Rapuziner-Mife 
fionen in der Provinz Varinas- * Hier war das Sie ed 
—— 


24* 


Dritter Abſchnitt. 4 


Wir treten ſetzt in das wichtige Flußnetz ein, welches als 
Amerila's Hauptſchlagader durch den Orinoeo und Marañon( njen) 
ober Amazonenſtrom gebifbet wird. Dieſe zwei von ungeheuern 

% Wafdungen beſchatteten Ströme, durch den Gaffiquiare mit eins 
* verbunden, nehmen eine Menge Zuflüffe auf, welche ſich 
‚größten Strömen der alten Welt meffen können. Dazu 

2 der Apure, Arauca, Payara und Meta, deren Namen bis 
zur Mitte des 18, Jahrhunderts kaum gehört wurden, Als die 
 erfien. ſpaniſchen Eroberer jenfeits bes Apure das Golbfand 
fushten, famen fie in dieſe Gegenden, aber fie verfanfen wieder 

in Bergeffenheit. Zwei eingeborene Stämme bemächtigten ſich 
biefer Landfchaften, die Cabreſen und Kariben vom Orinoco. 
Nur arme Mönde wagten fi zu ihnen, und mander —— 
dieſe Kühnheit mit dem Märtyrertode bühen. Nur 
ſchritt bie Civiliſation unter dem Arbeiten der Jeſuiten 
Kapuziner vorwärts, und fo begreift man, wie die Stabt San 
Fernando am Apure erft 1789 gegründet werben konnte. Die 
Page derfelben nahe an einem Strom, ber die ganze, Provinz 
us Giegt Departement des Orinoco) durchfließt, dt dem 

el ausnehmend günftig. Alle Erzeugniſſe diefer Provingt 

Häute, Eacao, Baumwoll Be Indigo, gelangen } 


J Reg, jehen große Bahrzeuge von San Tomas. 
bie 








9 


herbei, Die Bewohner —— — umher, wobei 
‚fie ſorgfaͤltig die Strombetten vermeiden, theils wegen der hef⸗ 
tigen Strömungen, theils wegen der darin een 
“ NETT 


ſtaͤmme. 

Die Breite te bei San Fernando 6 * 
Fuß. Wir w mit der Meffung beſchäftigt, 
Donnerwolfe den erfien Regen der Jahreszeit brachte: urn 
wor dem Ausbruch des Gewitters hob der Oſtwind die Waſſer 
des Stroms empor, worauf ſich völlige Windſtille einftellte, 
Sogleich famen Delphine (Delphinus phocaena, —— 
wo * herauf. Sie zogen in fangen Reiben 


‚fpiefend dapin. Die trägen 


——— Reben: 


wird ein Theil des Nücens fhtbarı 
rt auf dem Apure m n 


fee 
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‚balb.der Wafferfälle ‚des ‚Drinoso wegen der Beuchtigkeit ‚ber 
‚Luft nicht zu gebrauchen. Der Apure naͤhrt fehr viele Fiſche, 
Seelühe und Schildkröten, deren Eier eine mehr naprpafte, ats 
‚angenehme ‚Speife gewähren. Die Ufer wimmeln von‘ 
„aller Art. Am meiften Famen uns davon zu ſtatten die Paujt 
‚und Guacharaca, welche man die Tenthühner und Fafanen dieſer 
Gegend nennen könnte. Man fügte den Borräthen als Tauſch- 
„mittel mit den Indianern auch noch einige Fäfler Branntwein 
hinzu,  Diefes Gift vottet die Eingeborenen mehr aus, als alle 
anderen Unfälle, unit 
Am 30. März um vier Uhr Abends ging die Fahrt vor 
fh. Die Hige war ungemein groß. Unterhalb San Fernando 
jaben wir auf dem Iinfen Ufer des Apure ‚die aus Rohr und 
‚Palmblättern errichteten Hütten der Yaruro- Indianer, welche 
‚viele Jaguare erlegen und deren Felle im den europäiſchen 
‘Handel bringen, Am folgenden Tag ſahen wir einen Teil per 
Zuckerrohrfelder durch Feuer zerftört, welches aus einem nahen 
Walde binübergegriffen hatte. Die Nomaden» Indianer zünden 
nämlich da, wo fie im Walde übernachten, Bäume an, ohne bie 
Flamme zu löfhen. Wirfamen darauf in die eigentlihe Wild⸗ 
niß, ein Land, welches nur von Tigern, Krofodilen und Chiguires 
ober Waſſerſchweinen (Cavia s. Hydrochoerus capybara) beryopnt 
wird. ‚Lestere find von der Größe unſerer Schweine, Teben zu 
funfjig bis ſechzig an den Ufern der Ströme, haben feine Wer 
theibigungswaffen, laufen fchlecht, fchwimmen etwas beſſer, und 
werben zu Lande von Jaguaren, im Waffer von den Krokodilen 
verfolgt, Wir ſahen ferner ungeheure Schwärme von Vögeln, 
die ſich am Himmel gleich ſtets veränderlichen Wolfen zuſammen⸗ 
gedrängt hatten. Der Fluß wird nun allmählig breiter... Zus 
weilen ‚find beide Ufer mit foloffalen Bäumen bewachſen, und 
dann bildet ‚der ‚Fluß einen geraden 900 Fuß. breiten Kanal, 
Merkwürbig iſt die ‚der Bäume, Zunächſt Kate 
büſche des Sauſo (Hermesia castaneifolia), eine vier Fuß, 





wie von Menſchenhand beſchnittene Hecke bildend, % 
hebt ‚Schlag. 
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ae met 


ſehen, bis Walde verſchwinden. Bald zeigt ſich 
ver ſchone ——— 


Helmbaumhuhn (Hocco) 
— Mo die Sauſo⸗Heclen weiter vom ufer 
‚entfernt · ſtehen, fieht man Häufig acht bis zehn Krolodile anf 
“dem Sande fic fonnen. Unbeweglich Tiegen fie ba mit recht / 
winllig geöffneten Kinnbaden. Ein todtes Krokodil, das ber 
‚Strom an's Ufer geworfen, maß 16 Fuß 8 Zoll, ein anderes 
22 Fuß 3 Boll. Auch die im Apıe, im Drinoeo und im Magda 

lenenfluß vorfommende Art iſt keineswegs ein Kaiman oder Alli- 
‚gator, fondern ein wirffiches Krokodil; denjenigen des Nil ganz 
hnlich · Die Indianer in San Fernando verficerten, daß fein 
Jahr vergebe, mo nicht zwei ‚oder drei erwachſene Perfonen, 
deiſtens Waſſer ſchöpfende Weiber, dieſen Fleiſchfteſſern zur 
Beute würden. Dan erzählte und ‘von "der Geift 
‚eines Mädchens, welches fih aus dem Rachen eines 
rettete, Sobald es fi von dem — — 
nach den Augen des Kae ran dieſelben mit den 
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Nuberfchläge fand der Tiger Tangfam von feinem Lager auf 
und zog ſich hinter die Saufo-Gebüfcbe zuräd. Die Geier woll⸗ 
ten den Yugenblid benußen, um das Ebiguire zu vergebrem; 
allein ber Tiger fprang mit aufgebobenem Schwanz, wie zornig, 
mitten unter fie und trug feinen Raub in den Bald. 

Die Nacht zum 4. April brachten wir bei dem Befiger einer 
Pflanzung zu, der ſich befonders mit der Tigerjagb abgab. Er 
war beinah völlig nackt und braunſchwärzlich, wie ein Zambe, 
rechnete fich jedoch zu den Weißen. Seine Frau und feine 
Tochter, die eben fo nat wie er felbft gingen, nannte er Donna 
Habella und Donna Manuela. Ih batte ein Waſſerſchwein 
mitgebracht und wollte daffelbe braten laſſen. Unfer Wirth 
meinte aber, weiße Leute, wie er und ich, wären nicht gemadht, 
um indianfches Wild zu fpeifen, und bot ung einen Hirſch an, den 
er Tags zuvor mit einem Pfeil erlegt hatte. Wir vermutbeten, 
die Wohnung des auf feine Herkunft fo ſtolzen Mannes würde 
im Gebüſch fiehen. Doch hatte er fih nicht die Mühe gegeben, 
eine Hütte zu bauen. Er lud uns freundfchaftlich ein, unſere 
Hängematten neben ber. feinigen zwifchen zwei Bäumen aufzus 
hängen. Nad Mitternacht erhob ſich ein heftiger Sturmwind, 
brachte Donner, Dlig und firömenden Regen, und wir wurden 
bis auf die Haut durchnäßt. Während bes Gewitters fiel bie, 
Kage der Donna Iſabella von einem Tamarindenbaum in bie 
‚Dängematte, eines unferer Begleiter, Verletzt von den 

derſelben, erwachte er und ſchrie aus Leibesfräften, indem er 
fih son einem wilden Thier überfallen wähnte. Nur mit 
Mühe konnten wir ihn überzengen, daß es blos eine — 
weſen ſei. 

Mit Sonnenaufgang verabſchiedeten wir uns bei — 
Ignatio und der Sennora JIſabella, feiner Gemahlin. Die Luft 
war abgekühlt, und eine Menge Baumflämme trieben den ſehr 
geihlängelten Strom hinab. Wir famen vor einem Meinen 
Eilande vorbei, das mit unzähligen Flamingo's, vofenfarbenen 
Vöffefreigern,  Fifhreipern und Waſſerhühnern in ſo ge } 
Menge bevöffert war; daß es ſchien, als Fönnten fie 
unter einander ‚bewegen. Das Eiland heißt daher auch 
Bogelinfel. Die Naht brachten wir am einer flachen unfsadite 


baren Uferftelle zu. Die Waldung war fo dit und unzugäng« 
lich, daß wir uns nur ſchwer etwas trodenes Holz zur Feue⸗ 
zung verſchaffen fonnten. Endlich brannte, ein hellloderndes 
Beuer, Im Sande bemerften wir die Spuren von drei Tigern, 
unter denen zwei, Junge, Eine Schaar Krofodife Tagerte um— 
ber, indem fie, wie alle Waffertbiere, vom Glanz des Feuers 
angezogen wurben. Unfere Hängematten befeftigten wir an bie 
in bie Erbe eingerammten Ruderſtangen und begaben uns ſo 
zur Nube. Die Nacht war heiter und: der Mond ftieg über 
den Wald herauf. Bis eilf Uhr herrſchte Stille umher. Dann 
erichaflte der Wald von einer Menge Thierfiimmen, deren dis⸗ 
barmonifches Concert ung allen Schlaf verſcheuchte. Die Ins 
dianer unterſchieden die leiſen Blötentöne der Widelaffen (Sapa- 
jous), bie Seufzer der Brüllaffen (Alounten), das Gefchrei des 
Tigers und des amerifanifchen mäbnenlofen Lowen oder Cuguars, 
des Bifamfhweing, des Faufthiers, des Hocco und anderer Vö⸗— 
gel aus dem Hühnergefhleht, Kamen die Jaguars dem Saume 
des Waldes näher, fo fing ver Hund, ber bis. dabin gebeift 
batte, an zu heulen und verlroch ſich unter der Hängematte. 
Zumeilen trat eine Paufe ein, dann aber ſtimmten bie, Tiger 
von den Bäumen herab das Concert aufs Neue an, worauf 
das anhaltend ſchneidende Pfeifen der Affen folgte, bie ber dro⸗ 
benden Gefahr zu entfliehen ſchienen. Dieſe Art Nachtmuſik 
war. und jegt noch neu; doch bald wurben wir berfelben ger 
wohnt. Fragt man die Eingeborenen, warum bie Waldthiere 
einen fo fürdterlihen Lärm bei Nacht ‚machen, fo lautet die 
Antwort: „Sie feiern den Vollmond“. Allein auch wenn der 
‚Mond fehlt, hört man. bies Leben in ber Tierwelt, Der eigent- 
liche Grund mag wohl in dem beſtaͤndigen Kampfe der Tpiere 
unter einander zu fuchen fein. Beſonders lebhaft ift — 
dur Zeit der Gewitter und heftigen Regengüſſe. 
Almm 2. April gingen, wir noch vor Sonnenaufgang — 
Segel. Die Ufer waren mit. Tauchervögeln beſebt. —— 


den Stromgrund. eingefenft- hatten... Oft füllen. fie das; Stroms 
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dermaßen "an, daß dadurch Wirbel und Unti 

Ufer — wir ein Neſt vol junger Leguanen ot 

die nicht über vier Zoll lang waren. Dieſe 

em There werden vier bis fünf Fuß lang und armedich 
Fleiſch dient in allen ändern, die ein trockenes Klima 
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‚zur Speife, Gegen Abend regnete es. Schwalben flogen 
* an ber Oberfläche des Waſſers bin. Auch ein Zug vapa⸗ 
’geien fam vorüber, deren Gekreiſch ſich mit dem ee 2 
Habichte mifchte, 

Am 3. April des Vormittags fingen die Indianer 
Hafen einen Fiſch, den man feiner Blutgierigkeit wegen Karibe 
nennt; denn er greift badende und ſchwimmende Menfchen an 
und reißt ihnen Stüde Fleifh aus dem Körper, Sobald 
Blutstropfen in's Waffer fließen, ſammeln fie fid) bei Taufenden 
auf der Oberfläche. Sie Haben nicht über vier bis 
‚Länge, 'dreiedige Tpige Zähne und ein weites dehnbares Maul, — 
Zu Mittag landeten wir in einer den Gegend. Während das 
Mahl bereitet wurde, ging ich längs dem Ufer hin, um eine 
‚Gruppe Krofodife zu beobachten. Die graugrünen Tpiere ſchlie-⸗ 
fen ander Some und waren zur Hälfte mit a 
überzogen. Ihrer Farbe und Unbeweglichkeit wegen man 
fie für brongene Bilder halten. Kleine ſchneeweiße Neiper ra— 
‚ten ihnen auf den Rüden und Kopf, als Tpazierten fe über 
Baumfämme bin. Dies Schaufpiel feffelte eine Zeit lang meine 
Aufmerffamfeit. Nun bückte ih mich, um einige Glimmerbläkter 
‘aufzuheben. Da bemerkte ich im Sande die Fußftapfen "eines 
großen Tigers. Er Hatte feinen Weg nach dem Walde genom- 
er, und als ich mich umſah, erblicte ich in der Entfernung. 
von ungefähr achtzig Schritt einen Jaguar. Er lag unter dem 
dichten Taube der Eriba (Schatten Effer) und jagte mir keinen 
geringen Schreden ein. Ich blieb jedoch meiner 
mächtig, um mid zu Benehmen, wie es am Kia 
Langſam ſchritt ich vorwärts, ohne die Arme zu 
mehr ich mich aber von dem Naubthier entfernte, deſto 
fihleunigte ih meine Sritte und dam gany aufer 
‚meiner Genoſſenſchaft an, — Abends kamen wir vor’ 
dung eines Fluffes vorbei, in welchem jährlich viele Manati oder 








en, die de k ' 

— der Zungen Dienen, — —— 
mit Händen, heißen. Siermäpten.fhvon Gras: and mir 
—— Sr ſtes Fleiſch hält bie, Mitte, 
le mbfleifch, — Im ber, Nacht ward. 
rn en are J ‚großen Fledermaus in die Schnauze 
gebiffen. Er ftieß. laute Klagetöͤne aus; jedoch mehr aus Furcht 
vor, ben, vielen ihn umflatternden. Thieren; denn bie, Feine, 
— —— — — —— Bir 
hatten feit ein paar Tagen von ber. Plage diefer- Gegenden 
durch umzäpfige-Iufestenfliche der Aacunde’s, einer. Art Schna— 
fen, zu. Teiden. Sie fommen erſt nach Sonnenuntergang zum⸗ 
—— ihr Saugerüſſel iſt fo lang, daß ſie durch den un⸗ 
—— biefe Kleider biadurnu drion 





—— rn ur 
Anh, April,entbedten wir fübmärte Sügefrisen; im Ofen, - 
ſich am Horizont die. Granitfelſen von Euiriquima, der; 


Zuderhut von Caycara und. die Berge, von Tyran. Wir waren. 
N * ——— 


—— vor e Wel⸗ 
len wurden im von Wind und, 

ganze Natur hatte ein minder belebtes 

Anfehn, Die a — der Blamingo's. 

und, Röffelgänfe, von einem, ‚zum anderen 2 

pe im.der Rufe hören; - vergeblich (haufen wir: 
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wechſelnden Spiele der —— bald eK ee 
entfernter. ° Einer angeſtell 
bes Stromes bei dem —— —— 
Fuß, alſo etwa eine haibe —— Bf Re ar ur 
uam nn; 
" Unfere Fahrt anf dem Orinoco ging ſtromaufwärts vor⸗ 
über: an einer Bergfette, welde aus ungehenven zerſpaltenen 
und über einander gehäuften Granitblöden beficht, Der in 
diefe Urgebirgsträmmer eingeftreute Höchft Fräftige — 
wuchs verſchönert den Anblick. Man glaubt alte Schloß 
mitten aus dem Walde hervorragen zur fehen: Wir ſteuerten 
in den Hafen von Encaramada bei Caycara, wo füh eine 
fon befindet. Wir trafen in dem Hafen Kariben aus 
para, Es war ein Kazife, der in feiner Pirogue en 
hinauffuhr, um der Schildfröten« Eierlefe beizuwohnen. Er 
faß unter einem Zelt, das gleich den Segeln aus Palmbfättern 
gefertigt war. Sein Falter fteifer Ernft und bie Eprerbietung 
feiner Begfeiter deutete die Wichtigkeit feiner Perfon an, obe 
gleich er Feine andere Meidung, als bie feiner Indian 17 
Sie hatten ſich nämlich alle mit rother Farbe ihre 2 
gemalt, Ihre Waffen befianden aus Bogen und Pfeilen. Diefe- 
Kariben find ein ſchöner Menfhenihlag von faft athletiſcher 
Geſtalt. Ihre glatten dichten Haate waren an ber © 
gewölbten Stirn abgeſchnitten. Die fehr ftarfen, aber 
fhmugigen Weiber trugen ihre Kinder auf dem Rüden. 
Am 6 April fuhren wir den Drinoco ei it ae 
Meilen von Encaramada erhebt ſich mitten in der S 
Felsftüh, der gemalte Fels genannt. Er it mit Thierbildern 
und ſinnbildlichen Schriftzügen gefmüct, denen äͤhnlich, die 
wir nachher auf der Rückfahrt bei der Stadt Caycara antrafem 
Zwiſchen den Geftaden des Caſſiquiare und des Orinoco Tome’ 
men biefe Hierogiyphen oftmals in großer Erhöhung an Felſen⸗ 
mauern vor. ‘Fragt man die Ureinwohner, wie es mögli 
diefe Bilder in den Felſen zu graben, fo antworten 
Zeit der —* Ueberſchwemmung ſeien ihre Väter in 
au jener Höhe gelangt. — Ein friſcher Nordoft —— 
Segel; und fo landeten wir Vormittags eilf Uhr en 
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ten im Strom gelegenen Infel, welche als Eigenthum ber Mif« 
fion von Uruana, am Ausfluſſe des Arauca, betrachtet wirds" 
Sie iſt berühmt durch die erwähnte jährliche Sammlung der» 
Syildfrötens Eier, und wir trafen gerade zur rechten Zeit 
ein. Wir fanden bereits über dreihundert Indianer verfammelt, 
welche unter Hütten von Palmblättern lagerten. Außer ben Guamos 

und Otomafen von Aruana, die für befonders wilde Stämme 

gelten, waren auch Kariben und andere Stämme vom unteren 
Drinoeo gefommen. Jeder Stamm lagerte abgefondert und zeiche 
nete ſich durch feine eigenthümliche Hautfarbe. Mitten unter dies 

fen färmenden Horben ſah man Weiße, Krämer von St; Thomas, 

die von den Eingeborenen Schildkrötenol einkaufen wollten. Ein 
Mifftonar, der gegenwärtig war, begrüßte uns als willlommene 
europãiſche Neifende, und in feiner Gefelfchaft durchwanderten 

wir die Inſel. Wir befanden uns in einer volllommen flachen 
Sandebene. „So weit man bier fehen fann, liegen Schilbfröten 

Eier unter der Erdſchicht“, fagte der Miffionar und zeigte und 
dann mit einer langen Stange, bie er in der Hand hielt, wie: 
man den Grund unterſucht. Sobald nämlich beim ſenkrechten 
Einpräden der Stange in das Erdreich der Widerſtand aufhört, 
ift man zu seiner Eierfhicht gelangt. Wegen der durchaus: 
gleihwmäßigen Vertheilung diefer Schichten berechnet man die 
Eier nad Duabrafrutpen. Da, wo der Boden anfteigt, fehlen 
die Eier. Die Indianer verfiherten, daß man von der Düne 
dung des Drinoeo bis zum Ausfluſſe des Apure keine Inſel und" 
fein Geſtade antreffe, wo «8 nit Schilofröten «Eier in Menge 
gäbe," Manıbat indeß drei Hauptpläge, wo die Eier gefammelt 

werden, und dieſe Infel liegt in der Mitte. Alle drei Pläge 
befinden ſich zwiſchen der Einmündung des Apure und den Waffers 
fällen von Atures. Die Eier diefer Gegend ſtammen vonder 
großen Schübfröte Arraus Oberhalb der Wafferfälle kommt 

eine, andere Schilbfröte vor, die Terefay heißt. Die Arrau— 
Schildkröte gehört dem fügen Waſſer anz ſie hat einen ſehr 
flachen Kopf, fiept oben ſchwärzlichgrau, unten orangengelb aus. 
An ihren ſehr fangen gelben Füßen hat fie ſtarle Nägel und 
wiegt 40 bis 50 Pfund, Ihre Eier, größer als 

Tauben⸗ und Heiner als Hühnereier, "find mit einem kalligen 





Hat-nur vierzehn Zoll im: Durgmeifer, einen: ——— 


Nüdenfehitd und auf dem Kopf zwei rothgelbe 
Terefaps legen ihre Eier nicht gemeinfchaftlich un 
ganzen Flußgebiet des Orinoco vor. Die Arrau/s- Te 
Ser jur Zeit des niedrigſten Waſſerſtandes, ER 
Januar bis‘ gegen Ende des März flattfindet u 


dann in Rotten aus dem Waffer hervor und wärmen | 
dem’ Sande liegend an der-Sonne. Mit dem Anfang 
sieben fie ſchaarenweis auf die zum Cierlegen geei 

und guſten. Da lagern ſie nun zu Tauſenden im Eule, cm 














Dertern Stildwagen: auf, Weihe daran feben, Bde Schiffe 
mitten) im Strome fahren, unb Altes befeitigen, woburd + die 
fo: wichtige ‚Eierlegung geſtört werben‘ fan. Das E m 
ſelbſt geſchieht immer“ zur Nachtzeit und" beginnt glei 
Sonnenuntergang. Das Thier gräbt mittelft feiner Tang 
—— Nägeln verſehenen ‚Hinterpfoten‘ eine, Gri 


drei Fuß 
Nefter auf Nefter, Manche Tpiere werden beim «€ legen v 
Diosgen: übereitt, find: batn aber fo-eifrig fm -Giraben.h f 
oder im Legen ber Eier oder im Zudeden derſelben, daß fi 
en laffen, als —— von der unvollendeten 


— in werfiedene: Theile: gefonbert, ‚Eind bie Milfellungen 
gemacht, fo. werden fie, abgefhägt.. Eine Fläde von’ 120: Fuf 
Fänge und-30: Fuß Breite giebt -100 Schiffsfrüge voll oder (für 
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250 Tpafer Del: Die Indianer graben die Erde mit 
aus, Tegen bie ansgehobenen Eier in Meine Körbe, den 
Inhalt in lange hölzerne Tröge voll Waſſer, zerſtoßen die Eier 
darin mit Schaufeln und ſtellen den Brei an die Sonne. Das 
Gelbe, als der ölige Teil, fegt ſich oben, wird abgeſchöpft und 
auf einem flarfem Feuer gekocht. Dan erhält fo ein Mares 
geruchlofes gelbliches Del, das zum Brennen in den Lampen 
und zur Bereitung der Speifen dient. Biel Schildkrötenöl iſt 
jedoch faulig, wovon die Urſache darin liegt, daß ein großer 
Theil der Eier fchon angebrütet if. — Die Infel, welche wir bes 
fuchten, liefert jährlich 25,000 Flaſchen Del, alfe drei Hauptfamimel- 
pläse zufammen 125,000 Flaſchen. Zwei hundert Eier füllen eine 
Flaſche. Jedes Schildfrötenweibchen legt 100 bis 116 Eier; 
alfo füllen zwei eine Flaſche mit Del, und es find demnach 
250,000 eierfegende Schilöfröten vorhanden, Man fann aber 
fiher eine halbe Million rechnen, fofern ein großer Theil ber 
Eier beim Sammeln zerbrochen und zertreten oder anderweitig 
‚verdorben wird, während ein anderer Theil zur Erhaltung des 
Geſchlechtes Tiegen bleibt. Die eben ausgefrochenen Arrau⸗ 
find’ einen Zoll breit, und wir ſahen die Ufer der 
Infel davon wimmeln. Die Krofodife vertilgen viele Meine und 
große Shildfröten. Die Jaguare wenden fie um, und höhfen 
die Schafen fo vortrefflih aus, als wäre es mit einem dirurs 
giſchen Meſſer geſchehen. Nicht weniger verzehren ſie jahrlich 
eine große Menge Schildkroͤten⸗Eier, welche auch von Menfchen, 
an ber Sonne gebörrt oder Teicht gefotten, vielſach genoſſen 
werden und nicht unangenehm ſchmecken. 

‚Beim Abfegeln von ber Schildlröten⸗Inſel wollte ur 
Steuermann fi vor den Indianern etwas fehen Taffen, und 
machte mit feiner Pirogue eine fehr fühne Schwenfung; aber 
der Wind ſtieß ſo hart an die Segel, daß die Pirogue ganz auf 
bie Seite gelegt wurbe und in Gefahr war, umterzufinfen. Das 
Waſſer drang mit folder Heftigfeit ein, daß es ung bald über 
die Kniee ging, > Es überfhwermte das Tifchhen, an’ welchem 
ih eben mit Schreiben befpäftigt war. Augenblicklich ſchwam⸗ 
men Papiere, Bücher und getrorfnete Pflanzen im Waffer, Ein 
glüdtier Windftop hob das Fahrzeug indep — empor. 


Saralfl, Reifen. VIEH. 
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ae ‚halben Stunde war das Waſſer ausgefchöpft und 
‚gehörigen Stand, gefegt, - Ms wir dem 

Vorwurfe machten, erwiederte er mit indianiſcher 

‚bie: Weißen würden am Geſtade Sonne genug, finden, um ſich 

und ihre Papiere zu trodnen. Wir hatten nur einen Theil 

—* botaniſchen Werkes eingebüht, und da es in dieſen Milde 
‚niften feine Buchhandlungen giebt, fo. mar uns der — 
ſehr empfindlich, Beim Eintritt der Naht, bivouaquirten 

auf ‚einer, öben Sanbinfel mitten im. Strom und. nahmen, auf 
den umberliegenden Schildkröͤtenſchalen figend; bei hellem; Monde 
‚glanz unfer-Abendeffen ein, erfreut darüber, daß wir Alle wie 
durch ein Wunder vom Tode ervettet waren. —X 

Am 7. April ſahen wir rechts die Mündung des Arrouc, 
‚berühmt durch. die Menge feiner Vögel, links. die Heine, Miffion 
Uruana, durch Jeſuiten aus Dtomafen und Cabress Indianern 
gefiftet. Diefe Miſſion liegt am Fuße -eines Granitberges, am 
welchem ſich Hieroglyphen und gradlinige Zeigen, vielleicht Buch⸗ 
ſtaben finden, Der Drinoco war ‚hier über. 16,000 Fuß breit. 
Wir famen darauf in ‚eine Gegend, wo der, Strom Durch. bie 
Berge von. Baraguan bis auf 5334 Fuß verengt wird. Die 
Uebereinanderhäufung der Granitblöde bildet am Ufer öde, won 
‚aller Begetation entblößte Berggruppen Es war um 

Auf den Steinen Jagen. dit beieinander ‚eine Menge 
Eidechſen (Heguanen und Gecko's), welche unbeweglic 
gerichtetem Kopf und aufgefperrtem Maul nach der 
‚su ſchnappen ſchienen. Das Thermometer ſtieg am Felfen auf 
40° R. Der Boden ſchien durch die Wirkung der-Luftfpieger 
Jung in wellenförmiger Bewegung zu fein, ‚one daß ſich ein 
Windhauch foüren lieh. Die im Scheitelpunkt ſtehende Some 
ſpiegelte fi im Waſſer, und ihr. Bild contraſtirte gegen den 
rothiichen Dunſt, der alle im der Nähe befindlichen Gegenſtände 
umbüllte, Es iſt ein mächtiger Eindruck, welchen um 

bes Tages in dieſen heißen. Erdſirichen die Stille —— 
hervorbringt. Die Thiere des Waldes bergen ſich 

bie Bögel im Laubwerk der Bäume oder in- den Felſe 
‚bald man indeß ‚während —— ne mit 

ſamem Opr den, durch, die Luft herbeigefüpnten Tonen 
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re A Men 
555 I Find. Myriaden — Sen, on m ee 
und — um bie von der Sonmenhihe verbrannten 
Pflangen. Ein verwirrtes Geſauſe —* aus jedem Gebüfche, 
zus faufen Baumfämmen, and Feffenfpaften, aus bein von Ei 


Töne eben fo viele Stimmen, die ums verfündigen, daß Alles 
in der Natur athmet, daß ünter taufend verſchiedenen Geſtalten 
das Leben tm ſtaubigen, zerffüfteten und durren Erdreich chen 

> fo allgemein verbreitet ft, wie Im Schoope des Wars ı md 
der uns umgebenden Ruf. 

Den 9, April erreichten wir bie obere Station der Sir 
fröten- Eier, Pararuma genatmt, Unter einem Baume fanden, 
wir bie Winde von Carichana und den Wafferfällen des Drir 
noco auf dem Boben gelagert und aus fangen Pfeifen rauchend 
fm Kartenſpiel begriffen. 


An ihren blauen weiten Kleidern, ger 
fporenen Köpfen und Tangen Barten pätte man eher für Mrs 
genlänber Wir wurden bon biefen Orden 
reiht — und fie gaben und N 
en 2a Ban Die Mönde waren fon 

rec mi Be * haft, and ihr“ franfes 


wollt Bedingung Der Dil 
fionar von Carichana half uns jedoch au er Segen um 
'befo mäpigen Preis eine Pirogue. Der Pa- 
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eine mit Waſſer gefüllte Kufe —* und, burh Umrühren q 
winnt man ein Sagmehl, deffen Farbe ein — 
if Das Mehl wird mit Schilvenfrötendt zuſamm 

daraus Heine Kuchen geformt. Diefes Färbeſtoffes 
bie gemeinen Leute. Die Vornehmen haben einen 
Stoff, den die Fürber+ Trompetenblume (Bignonia ‚chica). i 
ein Ranfengemwächs, welches bie höchſten Bäume ; 
Färbeftoff fondert fih aus den im Waffer —— 
tern als ein ſehr feiner Staub ab, aus dem man kleine 
hen bädt. Diefe geben mit Del abgerieben bie rothe ei 
ladartige Chicas Farbe. Ein Mann hat Mühe, - — 
Arbeit in zwei Wochen fo viel zu verdienen, — 

ſich mit Chica gehörig roth zu färben. Daher die Neben 
bei den Drinoco» Indianern: „Diefer Menſch ift fo arm, 
ſich nit einmal am halben Leibe zu malen vermag.“ 9 
Ehica wird ein beveutender Handel getrieben. Wir ſahen 
eine erh Otomaken⸗ Indianerin fih von ihren — To 














* bemalt, Es war eine Art Gitterwerl lreuzweis gezo— 
gener ſchwarzer Striemen auf rothem Grunde; jedes der Hei 
nen Bierede hatte einen ſchwarzen Puntt. Das mahſame 
ſchäft erheiſchte mehrere Stunden. Man erſtaunt u 
über diefen Aufwand der Eiteffeit, wenn man Beben, | 


Sondern daß ein Platzregen, bem man fih unvorſicht 
die ganze Arbeit zerftört. Auch bie leider der Euro 
die — oft auf das Seltſamſte nach und u 
— — eine blaue — mit. — ni 






Glimmer befeftigen. Bei fefilichen Gelegenheiten — nod 
einen Ronfpug fhöner Between ‚hinzu, und man wirt 
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——— nadter Denfg. eue der Ferne 
5 —— — Anblick gewͤhrr. 


Vunſere neue Pirogue beſtand nur aus nenn | 
den man — und mit der Art ausgehöplt hatte, Die 
Breite betrug drei Fuß, die Länge vierzig Fuß. Nur zwei Vers 
fonen fonnten barin neben einander figen. Man lann fih kaum 
einen Begriff von ben vielen Beſchwerlichteiten machen, welche 
die Fahrt auf einem fo elenden Fahrzeuge mit ſich Bringt; denn 
daſſelbe iſt fo beweglich und erfordert eine fo gleichförmig ver- 
theilte Sabung, daß, wenn man nur aufſtehen will, man ben 
Nuderern ſchon zurufen muß, fie moͤchten auf der entgegenfeß 
- Seite mieberbrüden, damit das Waffer nicht einbringe. — 

Am 10. April Morgens zehn Upr gingen wir unter Segel und 
famen uns in unferer engen Pirogue wie in einem Gefängniß 
vor, Dan hatte ung Hinten aus Sträudern ein Laubdach ger 
macht, das, um Breite zu gewinnen, über das Fahrzeug weg ⸗ 
ging; allein man mußte entweber barin Tiegen ober gebückt 
fien, Das Dach war für vier Perfonen berechnet, aber die 
Füße ragten weit vor und wurben beim Negen nap. Das Lies 
gen auf Dihfen oder Tigerfellen, über Baumäfte 
— ſchmerzhafte Schwielen. Den Vordertheil der ——* 

bie indianiſchen Ruderer ein, mit drei Fuß langen loͤffel⸗ 
— Sie find völlig nadt, ſihen paarweis 
— oniſchen Tact. Ihre Gefänge find traurig 
und eintönig, wie ihre Lage. An beiden Enden vertheilt befand 
ſich unfere Feine, aus Vögeln und Affen deſtehende Menagerie, 
die fid immer noch vermehrte. Wir hatten aufept vierzehn 
Affen bei un. Im jeder Nat bildeten im Lager bie Inſtru⸗ 
mente und die" Menagerie den Mittelpunft; tingsumper hingen 
unfere und ber Indianer Hängematten; zulegt ſchloß —— 
pe dem — Dieſe waren unentbehrlich, um die Jar 
Gegen Morgen erwieberten bie Affen 
eh der Affen im Walde. Zw ben! 
Haren ve Bar —— menge — 
und die enffegfiche Hige der {m Zenith fichenden Some, 
durch ren SE nern jr Kam 
Per nr ee ‚Während 
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zum Schug. gegen die Inſeltenſtiche über das Gefiht, 
verlangte der Andere, man ſolle grünes. Holz anzünden 
Mosquito's zu verſcheuchen. — ———— 
ſchmerz verhinderte dies, Nur eine natürliche Munterkeit, wechſel- 
ſeitiges Wohlwollen und ein lebbaftes Gefühl für die, Schönbels 
ten der Natur ließ uns. dies Alles mit Geduld ertragen. > 
Auf die Empfeplung eines Miffonars wurden wir am 
11, April im Pfarchofe von Carich ana gaſtfrei aufgenommen, 
nachdem wir. ſeit vierzehn Tagen. unter feinem Dache 1 
Carichana liegt fehr angenehm. in ‚einer mit Öranitblöden. 
fireuten. Grasebene. Es wohnen daſelbſt Salivas- Indianer, 
fanftes. gefeliges Volk und große Mufiffreunde. ‚Sie bedienen 
ſich feit uralten Zeiten. ber- Trompeten aus gebranntem Thom, 
welche vier. bis fünf Fuß. lang find- und mehrere fugelförmige 
Bauchungen haben, die unter einander durch Röhren zufammens 
hängen, Diefe Inftrumente geben einen überaus; Häglihen Tom 
Die, Jefuiten wußten jedoch die trefflihen Anlagen zw würdigen 
und richteten eine fo fhöne Kirchenmufif ein, daß ein Reiſender 
nicht wenig verwundert war, von ben Ureinwohnern bie Bioline, 
das BVioloncell, den Triangel, die — — 
Bestigfeit handhaben: zu fehen. ) 

Den 11. Nachmittags fuhren wir von Gavihans, nn 
Strombete füllte fi mehr und mehr mit Oranitblöden, je. böber 
wir den. Fluß. hinauf kamen. Heftiger Regen. durchnäßte. ung: 
und wir wurden dadurch eine Zeit lang von ben Mosquito's bes 
freit, die uns oft ſo dicht umſchwärmten, baf man weder ſpre—⸗ 
den, noch das Geſicht entblößen konnte, ohne Mund und Nafe 
mit biefen Infekten angefüllt zu befommen, Wir übernachteten 
auf einem Felfen im Fluß. Diefer Oranitfelfen gehört zu denen, 
wo man öfters gegen Sonnenaufgang DOrgeltöne hört, bie am 
die Bilbfänfe des Memnon in Egppten erinnern.  Wahrfcheins 
li rühren die Töne von dem verſchiedenen Wärmeg: 
den Felfenfpaften her. — Am 12, fanden wir den Strom: 
Fuß lang ganz mit Granitblöden angefüllt. Es iſt dies 
fogenannte Raudal de Cariven. Wir fuhren — 

die 


— —— — Maypures. 119 
da werfen ſich die Nuberer rund ; 


wird, 
wiſchen Haben oft eine Tiefe von zwei 
Euen. —— en 


nach dem Guaviare der 


Ströme. Man fan ihn — * 
Donau vergieichen Die Ver —— 
impoſanten Un ee Ta feßen — 
Gefade; übereinander fiegende Granitblöce 

wie. gertrümmerte Schiffe aus; — —— 

nen vom Strom die Grenze der Waidungen, aber ı —— 


————— über dem 9 —— 
a und am —9* ——— 
win) uam Dh Fr Mae EN 
ht an jest einem ber —— Natu⸗ 
ſpiele des neuen Continents. Der Inn wird in fe 
von Süden nah Norben zweim 


a 
Busafegk' ind — erden aim. 
find die | 


von und re u bei dem tel 
Orinoco in —— ae man. beren, 
140 — — 


ee en 
ya hen Bl ; 
ra Be FE: In der — 
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unter, freiem Himmel zwiſchen zwei Feuern zu — 
in folgen Hütten Schutz zu ſuchen. mt 

‚Am 15. April während der Mittagsftunde rupten unfere 
Leute fid aus und fingen mit Angeln jo viel Fiſche, dag wir 
fie faum fortzubringen vermochten. Spät Abends gelangten wir 
an den Fuß ber Wafferfälle und wanderten von da nad dem 
drei ‚Viertelmeilen entfernten Dorfe Atures, einer Nieberlafe 
fung, ‚welche den Jefuiten ihr Dafein verbanft, Bon ber früs 
beren Zahl der 320 Indianer fanden wir nur noch fieben und 
vierzig. Eine große Sterblichkeit raffte Viele weg und veran« 
laßte Andere, in die Wälder zu ziehen und ‚das. wilde Leben 
wieder anzufangen. Für Europäer find die Gegenden in ber 
Näpe der Wafferfälle befonders gefährlich, da die bafelbft bes 
ſtändig feuchte Luft in Verbindung mit der Hige bösartige Fie- 
ber erzeugt. „Ich babe mein Feines Fieber erſt ſeit acht Mor 
naten”, bemerfte ber uns begleitende Miffionar von Atures. 
Er ſprach davon als von einer gewohnten, leicht zu ertragenben 
Mübfeligleit, und bod waren bie Anfälle fehr heftig. Die Fie⸗ 
ber werben auch den giftigen Ausbünftungen ber ſchwarzen Gras 
nitfelfen in den Kataralten zugefchrieben. Die ſchwarze Ninde 
an. biefen Felfen wird wahrſcheinlich durch Niederſchläge vom 
gewiffen Luftarten: gebildet, welche Kranfpeitöftoffe — 
Selbſt 3000 Fuß vom Strombett entfernte Felſen haben in - 
fer feuchten Atmofphäre bie [hwarze Farbe. 

Die Landſchaft der Miſſton von Atures vereinigt * er 
das Große und Düftere der Natur mit offenen und lachenden 
ländlichen Gefilden. Die unferen Auen entfprehenden Sapan— 
nen werben. yom Strome überfhwenmt, und bie. Einfö— 
biefer ausgedehnten Ebenen wird durch Felsblöcke und zerſtreute 
Gruppen ungebeurer Oranitmaffen unterbrochen. Zunächft-bem 
Ebenen befinden fih Schluchten, deren feuchter, mit Zebrwurg 
Arum), Tafelbananen CHeliconien) und Schlinggewächfen über. 
zogener Boden die üppigfie Fruchtbarkeit verfündet. Ungeheure 
Granitplatten, dehnen ſich wagereht aus, und wo auf. ihnen: 
Quellen, pervorbrechen, bilden ſich alſobald Pflanzen⸗ Eilande 
von immergrünen und blühenden Straͤuchern. Die — 
ber, Lanbfhaft, bie in ben Savannen zerfireuten Waldchen kleiner 
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Bäume mit federartigen glänzenden Blättern, bie hellen Bäche, 
die abwechſelnd durch fruchtbare Ebenen und über nadte Granits 
felfen fliegen: dies Alles erinnert an das Lieblichfte und vorzugs ⸗ 
weife Maleriſche, was unfere Gartenanlagen und Pflanzungen 
befigen. Dan glaubt menſchlichen Kunſtfleiß mitten in der Wild⸗ 
niß zu erlennen. Dazu fommt die Umgebung der abgerunketen 
Berge, welche zwar meift nur fieben bis acht hundert Fuß hoch 
über die Ebene emporragen, aber bie lorbeerartigen Gefträude 
und bie Palmenwälbhen, melde ihre Gipfel zieren und beren 
wogende Kronen feberbufchartig über der umliegenden Gegend 
ſchweben, erfheinen am bunfelblauen Gewölbe wie ein Wald, 
ber über einen anderen Wald gepflanzt ift. Daneben erheben 
ſich andere Berge von ganz verfchiedenem Ausfehn, Ihre Gräte 
iſt mit nackten Felſen befegt, deren fäufenförmige Spigen über 
Büfche und Bäume hervorſtehen. Wo ſich die Eden dem Dris 
noco nähern, niften auf ihren Gipfeln Flamingo's und Soldados 
(Sobaten): große weiße Reiher, melde wie Menſchen als 
Schildwachen ausgeſtellt zu fein fheinen. Die Aehnlichfeit ift 
zuweilen jotäufhend, daß die Bewohner von St. Thomas einft 
—— ihre plögliche Erſcheinung auf einem benachbarten en 
die größte Angft vor einem feindlichen Ueberfalle verfept 
I "Das Volk konnte ſich nicht eher beruhigen, als bis 
dieſe Walde Indianer ihre Fittige erhoben und davon flogen. 
on wird diefe Gegend nod dadurch verfhönert, daß bie 
Ben en zur Zeit ber Dürre ihre Blätter verlieren 
—— rbranntes Auſehn gewinnen, Bei den Katarakten 
fhmädt vielmehr ewiges Grün bie reizenden Fluren vermöge 
der feuchten Dünfte, die der in * afzelen Owen, durch 
die Atmoſphaͤre verbreitet, a — — 
cl &o die Landfchaft von Ature, Nan zu den Stromſchnellen, 
welche ſich in einer Abtheilung des Thalgrundes m 
das tief eingeſchnittene Strombett faft unzugängliche Ufer. hat, 
Auf eine mehr, als fünf. Meilen betragende Strede wird der 
Drinoco- von unzähligen: Felſendämmen ae Eee 
eben fo viele Schwellen ober natürliche Wehre bilden. Der 
Naum zwifhen diefen Dämmen ift mit Eilanden verihiedener 
Größe angefült, wovon einige bergig, und in mehrere Hügel«- 
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gruppen abgetheilt, zwoͤlf bis achtzehn hundert Fuß Länge haben, 
während: andere niebrig und Bein oder bloße‘ Klippen find, 
Dieſe Eilande verurfarhen reißende und beim Anfchlagen an Fels 
fen ſchäumende Strömungen. Auf  alen wachſen Palinen umd 
erheben ihre mit feberbufchartigem Blätterſchmuck prangenden 
Haͤupter in ftohzer Ruhe aus dertofenden Wafferfläche: Bei 
dem füdlichften Rataraft verteilten wir einige Stunden auf einer 
mitten darin liegenden Inſel, wo bei dem niedrigen Wafferftande 
ein Theil des Strombettes troden lag. Grauitblöcke find bier 
übereinander gebäuft, Ueberall ftürgt ſich der Strom in Höb⸗ 
fen. In einer diefer Höhlen hörten wir das Waſſer gleichzeitig 
über unferen Häuptern und unter unferen Füßen wirbeln. Der 
Drinoco ift gleihfam in taufend Arme: getbeilt, von denem jeder 
fih Bahn zu brechen fucht. Man ftaunt über bie geringe im 
Bette vorhandene Waffermenge, über die vielen unterirdiſchen 
Katarafte, über den Donner ber ſchäumend an ven Helfen an 
ſchlagenden Wellen. ’ „ rn 
alles erbaut vom PA vielfach ertofem bie Berg 00 
Schneeig mit Schaumftuth det der ungebändigte Strom — 
Wo die natürlichen Wehren oder Dämme nicht über zwei bis 
drei Buß Höhe Haben, wagen es die Indianer in ihren Kähnen 
über diefelben hinunter zu fahren. Beim Stromaufivä 
befeftigen fie ein Seil an eine Felfenfpite und ziehen damı 
Barfe über den Naudal herauf. Während biefer — 
Arbeit füllt ſich die Barke öfter mit Waſſer; zuweilen 
auch an den Felfen zertrümmert und die Indianer Fönnen s“ 
nur mühfem mit zerquetichtem nnd blutigem Leibe vom 
frei machen, um ſchwimmend das nächfte Geftade zu 
Wo die Dämme fehr hoch find und das Strombett 
ven, da werden bie leichten Fahrzeuge an's Land geb 
mittelft Baumzweigen, denen man Rollhölzer mh 
————— Stellen geſchleift. ur 
— Kane ini einen fehr verſchiedenen Charakter, 
Zuweilen iſt es ein Brunn der) — in 
ne LIE | 
—— —— — —— vo 
097 Spumeis inviotus eanescit Auelibus ammi. 00 





agomenfiren. bei San ® 
pen era nierahumn ‚fo nahe, de 
— — Meilen — —— 
von. Wirbein und Cascaden bilden. Das find bie | 
veißenden Gewäffer (Raudales), wohin bie des Zaire in Afrika, 
bie des Miffouri von drei Meilen Länge, jo wie die von Atures 
= — — ‚Ein abgeſonderter Kataralt ſtellt ein 
aber einzelnes Bild dar, das nur mit der 
—— des —— wechſelt. Die Raudales hin⸗ 
gegen verſchoͤnern bie Landſchaft, vorzüglich wenn fie. mit hoben 
Baͤumen umwashfen find, auf mehrere Stunden weit, — Mit 
Befremden verführt man aus den Meflungen, daß die beiden 
großen: € bes Orinoco, deren. Getöfe man auf mehr als 
eine ‚Entfernung hört, nit mehr als 28 Fuß ſenkrechte 
Höhe haben. Die Gewalt folder Kataralte wird aber nicht 
blos durch die Höhe: bedingt, ſondern auch durch bie Waſſer ⸗ 


maſſe/ die und Lage der Klippen, di Enge und Krüme 
Ba ae Zur Nachtzeit iſt das Ges 
töfe bier Dreimal Märfer, eine Exfheinung, die fh in biefer 


keren Gegend nur dadurch exflären Täßt, daft die Sonne 

auf. die Fortpflanzung des 8 nacprbeifig einwirlt, indem 
bie ungle „ber theilweis verſchieden ermwärme 
ten Luſtſchichten den hindernd⸗ wir 
peit an Entbeprungen alfer Art gewöhnte Leute. Zur Zeit der 
‚angehalten und waren. wopls 


124 DOrinoco-Gebtet, 


der Bewohner zu verzehren. Man —— "und von einem 
jungen, ziemlich großen Jaguar, der vor ein paar Monaten 
in's Dorf gefommen war und ſich daſelbſt mit einem Kinde in 
ein Spiel eingelaffen hatte, welches er alddann mit ber Klaue 
verwundete, Ich ſelbſt war zufällig —— e von folgendem 
Borfall. Zwei indianifhe Kinder, ein Knabe und ein 
von act bis neun Jahren, faßen nabe beim Dorf auf e 
Savanne im Grafe, Ein Jaguar trat aus dem Walde, näherte 
fih den Kindern und hüpfte um fie herum. Bald verfiedte er 
fih im Grafe, bald fprang ev wieder auf mit niedergebüdtem 
Kopf und gefrümmten Rüden, nad) Kagenart. Darauf verſetzte 
das Thier mit feiner Tape dem Knaben Schläge auf ben Kopf, 
anfangs fanft, dann derber. Die fcharfen Klauen verwundeten 
das Kind und das Blut flo reichlich. Jetzt ergriff das Mäbd- 
hen einen Baumaft und ſchlug die Beftie, welche entfloh. Das 
Schreien der Kinder rief die Indianer herbei, welde ben in 
Sprüngen fih entfernenden Jaguar erfannten. Es ſcheint, als 
babe derfelbe mit den Kindern, wie die Katze mit den Mäufen 
gefpielt. ee N 
Wir verweilten in Atures zwei Tage. Bei allen Annehmlich-⸗ 
keiten der Gegend, fagte und der Drt doch infofern wenig zu, 
als wir bei Tage von den Mosquit o's und Keinen 
Kriechſchnaken (Simulium), bei Nacht von den Zncundo's, einer 
großen Schnafenatt, furchtbar gequält wurden, "Unfer guter 
Pater Zen, der Miffionar der Katarakten, hatte auf einem Ges 
rüfte aus Palmflämmen eine Feine Wohnung errichtet, in die 
man des Abends auf Leiterfproffen hinauffiieg und wo man 
freier athmen Fonnte. ‘Die böfen Inſelten halten — 
beſonders in ben unteren Luftſchichten bis zu einer Höhe 
zwölf bis funfzehn Fuß auf. "Die Indianer verfaffen am Abend 
das Land, um auf dem Eilanden inmitten der Wafferfälle zu 
ſchlafen, wo fie von den Stichen des Ungeziefers weniger aus ⸗ 
zuftehen haben. Die Otomaten bereiten Flore aus den Faſern 
der Morispafme, um füh zu fügen, und am — 
begraben ſich die Eingeborenen des Nachts im Sande, 
fie den Kopf mit einem Tuche verhüllen. "Die Indianer am 
oberen Drinoco und Caſſiquiare bauen ſich Heine Gemädher, 


Bufhwert die Infeften vertrieben, fo wird bie. Deffnung des 
Dfens verfäloffen. Statt der Mosquito's hat man aber, nun 
von der ausnehmenben Hige der unbewegten Luft und von dem 
Raub der den Naum erfeuchtenden Fadeln zu leiden, Man 
fann jedoch fagen, daß diefe Infeftenpfage feineswegs in ber 
beißen Zone fo allgemein ift, als man fi gewöhnlich vorftellt, 
Auf den Hochebenen trifft man nicht mehr Schnafen an ale in 
Europa, Die Flüſſe füdwärs von ben Kataralten des Orinoco, 
beren ſchwarze Gewaͤſſer etwas kühler find als bie weißen Ger 
wäfler, ‚haben feine giftigen Infeften, obgleich fie durch bichte 
Wälder fließen, Es giebt aber vielleicht fein Land der Erde, 
wo der Menſch zur Regenzeit graufamere Dualen von Inſelten⸗ 
ſtichen zu erbulben hätte, als bei den Kataralten von Atures 
und Maypures. Die Infeften« Wolfen, bie auf biefen ſonſt fo 
gelegneten Gegenden ruhen, tragen nicht wenig. dazu bei, daß 
fie nur dünn bevöllert find, Die niederen Luftſchichten werden 
von giftigen Inſelten wie mit einem Dunft erfüllt. Dieſe blut⸗ 
gierigen Thiere bededen Hände und Gefiht, fie dringen mit 
ipren langen Saugerüffeln ſelbſt durd die Kleider, fliegen in 
Nafe und Mund, fo ba man. beim Sprechen im Freien allezeit 
niefen und. Hufen muß. Die Müdenqual ift daher beftändiger 
—— —— Wenn ſich am Morgen zwei Per⸗ 
fonen begegnen, fo lautet die erſte Frage: „Wie haben ſich die 
Zacundo’s in der Nacht verhalten? Wie ſiehen wir heute mit 
ben Mosquito's?”" Ein Salira- Indianer. bemerkte zu einem 
‚Miffionar: „Im Monde muß gut leben fein; ex ſieht fo ſchön 
und heil aus; gewiß giebt es dort feine Mosquito's.“ Einſt 
4 ein ‚alter Miffionar, der mit trauriger Miene 
fagte, er habe nun feine, zwanzig MosquitosZahre, in-Amerifa 
zugebracht. Er zeigte uns ſeine Beine, damit wir in Europa 

erzaͤhlen mögen wa⸗ ee Dede 


man. Mühe, Hatte, ‚bie weiße Haut unter. der. Menge Giesen 
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von geronnenem Blut zu erfennen. — Man wird während der 

verſchiedenen ——— immer von einerfei 

Moden, fon wechſeln gu) ee 

dene’ Arten mit einander ab, So lange alfo, bis 

abzieht und die andere kommt bee 

ausdrüdt, auf die Wache sieht, erfreut man ſich einige 

oder gar eine Viertelſtunde hindurch einer —— 

Bon Halb ſieben Uhr Morgens bis fünf Uhr Abende 

mit Mosquito's erfüllt, welche Kleinen Stiegen gl 

Stunde vor Sonnenuntergang werden bie 

eine Art Feiner Schnafen erfegt, melde — 

fliegen) heißen. Ihre Gegenwart dauert x 

Stunden und ſie erſcheinen auch wieder bei Si ‘ 

verſchwinden des Abends zwiſchen ſechs und ſieben nie 

etlichen Minuten Ruhe ziehen die Zacundo's auf. Sie haben 

ein grürbraunes Bruftftüct mit weißem Ringe, Tange braun⸗ 

fonarge Füße. Der Zacımdo, deffen Näffer ein — 

Sangemwerfjeug birgt, verurſacht die beftigfien / 

ein wochenlang dauerndes Anfgweilen der Haut. "Er ſumm, 

wie ımfere Schnafen, "aber ftärfer und anhaltender. Die In⸗ 

dianer untexſcheiden am G die —— von den 

——6 ————— 

&o wechfeln die verſhiebenen D wälgeifer zu verſchiedenen gei⸗ 

— ET EERE ar Geſumſe der In⸗ 

ſelten umterſcheiden Tann, in welcher Zeit des Tages oder der 

Nacht er ſich befinde. — Als eine Landplage der 

‚genden erwähnen wir mod der Termiten "oder weißen 

delche ungeachtet‘ ihrer Rleinheit mit furchtbarer \ 

Alles verzehren, was ihnen "vorkommt: Papier, - Par 

Pergament, "Wolle, Leder, Fleiſch; Telbft Balten zern 

m Stein und Metall giebt 8 nichts, was a 
Die von ihnen gebauten Erbhartfen werden oft ſo daß ſie 

von fern wie Hütten ausſehen ) 0° EEE 2 

Den IT: April fegten wir umfere Fahrt fort. "Nm Ufer 

fetfen fanden winr auf 180 Fuß Höhe Auswaſchungen, die mar 

einem vormals der Gemäffer zugefihrieben werben 

Tonnten. = Des folgenden Tags hatten unfere 
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den Stromſchuellen der Guahibos zu kämpfen. Während man 
unfere Pirogue an einem Seile in bie Höhe 308, verweilten wir 


in einem derſelben bereiteten wir uns aus Fa end 

und dem Safte der Citronen und Grenadillen eine angenehme 
Limonade. Die Grenadillen find. die Früchte der in Europe 
binlanglich belannten Pafionsbhnme, Nach gelöfchtem | Duft 
badeten wir uns noch ſehr verguüglich in einer Heinen Bucht 
inmitten ‚der Stromfenellen. Nachdem wir unſere Pirogue 
wieber beſtiegen, begann eine ſeht gefahrvolle Schifffahrt, indem 
wir querüber fahren mußten an einer Stelle, mo ber Strom 
wegen der Nähe bes Waſſerſturzes einen fiarfen Aug nach unten 
bat. Es Fam noch ein Gewitter hinzu, jedoch glůcklicher Weife 
ohne Wind, aber der Regen fiel in Strömen. Mit einbrechen⸗ 
der Nacht Tangten wir im Hafen von Mappures m. Lin 
das Dorf gu erreichen, mußten wir in Beige —— 
dern noch drei Stunden weit gehen. 4 Kim Wr 


man ben —— beſteigen. Vom Gipfel deſſelben 
überſieht di mit einmal ein Schaumbeden, deſſen Umfang 
eine Diele Seträgt. re Felsſtüde, ſchwarz wie Eifen, 
ragen — Die einen find Wargenftein, Baſalthügeln 
—— gleichen Thurmen, feſten Schlöffern, zertrüm⸗ 


——————— Himmel empor. Zu 
jeder ſtellt ſich die ungehenre Schaummafle in wech⸗ 
dar. Bald werfen ie gethärmten Eilande und 
die mern Same Bo u | bald brechen die Strahlen ber 
in dem feuchten en een beit reis 


sen Waſſerfall a 
ern Mr ein Spiel, — 
Und mit der ſturmiſchen Bewegung der Gewaſſer bildet die Ruhe 
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ber Atmofphäre einen dieſen Endftrichen eigenen Contraſt. Kein 
Windhauch bewegt das Laub, fein MWötfhen trübt den reinen 
Glanz bed azurnen Gewölbes; eine große Lichtmaſſe ‚iR andge- 
breitet über die mit glängendem Laubwerk bedeckte — 
das endlos ſich ausbehnende Strombett. 
Die Indianer von Maypures ſind ein fanftes 
und durch Neinfichfeit ausgezeichnetes Bolt; Seit 
befchäftigen fie fi damit, Töpfe und große Gefäße 
zu ‚brennen, ‚Neigung für diefes Erzeugniß ſcheint 
in beiden Amerifa's verbreitet gewefen zu fein, Ueh 
man nachgräbt, ſelbſt in den tiefften Wäldern, trifft mon Orüßs 
Rüde von bemalter Töpferarbeit an. —— iſt dabei die 
Aehnlichkeit der Verzierungen. Bor unferen Augen wurden Dies 
felben Figuren und Verzierungen auf die Gefäße gemalt, wie 
man ſie auf den Todtenurnen in der Höhle von Ataruipe findet. 
Der Tpon zu dieſen Gefäßen wird durch öfteres Waſchen ger 
reinigt und in Walzenform gefnetet, wo man — 
Hand ſelbſt die größten Gefäße verfertigt, Das erra 
bier I nt, wie auf der Halbinfel Araya. 2. 25 
em drifthafbtägigen Aufenthalt in Maypures fuhren 
wir Be und. fraten bei ber Ausmündung bed Rio Zama in 
ein merfwürbiged Stromgebiet. Der Zama und alle Flüffe bis 
zum Guainia, ber tiefer herab dem Negro bildet, führen nämlich 
—— ſchwarzes Waſſer, das ſchwarzgrunlich ober kaffee⸗ 
braun und ganz durchſichtig iſt. Die Krokodile und Mosquitos 
meiden bie Flüffe mit diefem Waffer, das ſehr angenehm ſchmect. 
Unterhalb der" Kataraften haben die Flüffe, wie der Orinoeo 
ſelbſt, weißes Waffer mit ſchwarzen Felfen, wogegen ke 
‚der ſchwarzen Flüffe weiß ausſehen. — Eine Fahrt von drei 
Tagen brachte uns an die Mündung bes Guaviare. Bei duntler 
Naht fuhren wir ein und erreichten nach Mile 
fion von San Fernando de Atabapo, woſelbſt 
ſionar mit liebenswürdiger Gaſtfreum empfin 


werdet“, bemerlt er ung, „wen ihr zum. o auf 
‚son Brafilien wollt, zuerſt den Atabapo hinauffahren, hernach 
den Temi, zuletzt den Tuamini. Da, wo ſtrömende Gewalt 


der fgiwarzen-Gewäfler das Beitertommen unmöglich macht, 


..- 
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wird alsdann dem Strombett über⸗ 
* —— ne Bin 5 


Südoft bis —— ER en. 
ber ſchifft i —— —— au 
und nach Ablauf eines Monats fommt ihr den kr 
BR und na San Fetnande zuruc. Diefen Man führten 
— ‚großen PHONE, ae drei — 





2,86 Morten Ser Bun dien ak — — 

v "Sefefenten N, afferbahnen ges 
öffnet waren. Es bielt oft ſeht ſchwer in —— ie sk 
zu finden; doch erteihte man am 1. Mai gt die 0 1 Iavit 
am Zumminl. Won da bis zum Ganno Pinichin wurde die Pirogue af 
wort 36,000 | Buß ;gaonen, wonit Bei um wanng 





Flamme vechſchwarz 
—* Semdenbaum, deſſen Stauum wan in er 
Fu Durchmeſer zerfchneidet, und die davon nbgelöfle m. 
Sarnifä, Helfen. VAN. 
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Am 31. Mai kamen wir abermals bei den 
EIER: nik tele Wh Br Son 
am öftfihen Ufer des Drinoco bei Puerta de Ta ( 
der Abficht, die Höhle von Ataruipe zu 
— ohne einige Gefahr erſteigt man To roffen ti; 

Auf der glatten und ftarf geneigten © Dber: 
Pr tönnte fih der Fuß faſt unmöglich feſthallen, wenn nich 
große bervorragende Feldſpath-Kryſtalle Stügpunfte darböten 
Auf dem Gipfel überrafhte bie Ausfiht: bier das fäumende 
Wafferbett mit feinem palmenbersachfenen Infel-Arhipel, dor 
am linfen Ufer ausgebehnte Savannen; das Ganze, ein 
vom fehönften Grün, deffen Nebel-Horizont in den Errahten b ver 
en, über. ber, Ebene ſchwebenden Feuerfugel leuchtete. 
Ueber: einen ſchmalen Kamm gelangten wir auf einen benachbarr 
ten Berg, deſſen abgerundete Kuppe ungeheure 
trug. Ihre Maffen haben vierzig bis funfzig Fuß 
und ihre Korm ift fo fügefrund, daß fie ben Boden, Een 
berühren feinen. Daneben breitet fih ein Thal aus, deſſen 
Hintergrund mit dichter Walbung befegt iſt. In biefer ſchatti⸗ 
gen einfamen Gegend nm fleilen Abhange eines Berges 
A Höhle von Ataruipe. Es ift aber nicht fowo 
als vielmehr, ein vorftehender Fels, in bem die, 
eine Vertiefung eingegraben haben, als fie in der Urzeit unferes 
Planeten eine ſolche Höhe erreichten. Vor uns lag die Grab⸗ 
Hätte einer verſchwundenen Völlerſchaft, und wir z 
furzem über 500 woblerbaltene, vegelmäpig georbnete & 
—— llegt in einer. Art von Körden, welche aus 
geflogpten find und die Geflalt eines 


LE en 


— Sad, in den wi Sofungen fiie Hände 

Auch schüttelt nam bei Gomtralda vor einigen Bahnen Hauben, 3 

Vlumenſcheiden derfelben ein gegen die Sonne ſchüdendes Genche 

bededung liefern. Mın 2% Mai waren bie Meifenden wieter in Sam 

de Mtabapo, iso Me fin, "a "Berne und“ anne are main 

Mantung u 7 1 
7 — 
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Gewaͤqhſen belleidete Boden brannte in 
ee als Hätten bie Geſtirne des 





ihre Leihen der Erbe an, indem fie folge in die ne * 
bifveten Hängematten einhüllen. 


In Ares derweilten wir mur fo lange, ale A 

bie Pirogue durch die Kataralten zu bringen. 

dieſelben gun Braufend jex bas Pe ne 
—* 


und inwendig ſiurzt es mit 
wärts, Wir fanten einen anfehutihen Theil des 
— der Wogendrang umerediſche Kanäle ged 
ei nitet ber. gofdgefieberte meifenartige Manafin, ein 
fhönften Tenpenvögel. Wir fiegen in eine der Höhen hin 
und jept rolfte ber Strom feine Gewäſſer über unfere H 
Es war wie ein gegen bie delswand braufendes Meer 
Eingang ber Grotte Fonnte man unter bem nieder 
Waſſerbogen troden fiehen, — Wir muften bei den Kataraft 
änger bieiben, af uns Keb war. Die Pirogue hatte m mid 
einen weiten Umweg zu machen, um uns einzuholen. nbe 
Halb Stunden fatten wir bereits vergeblid) gewartet und glaub 
Sie ——— fei gerſchellt. Zudem brach M heftiger 
Io ‚die Nacht fam herbei. „Schon wollte Her 












_ 







=; 


Miſſlon von Uruana und die erdfreffenden Otomaten. 193 


bianer verfaffen kannz denn dieſe hatten und verfidert, daß es 
in ben Rataraften Feine Krofobile gäbe, weshalb wir uns früher 
auch getroft darin badeten. Bei einbrechender Naht kam ent» 
lich unfere Pirogue an, die fih in dem Labyrinthe ber Felſen 
verirrt hatte. 

In der Mifflon von Carichana erholten wir uns ein paar 
Tage. Ganz befonders erquidte ung bie Mil, die man ung 
2 Kühe mit firogenden Eutern weideten im Graſe, und 

wir fahen daraus, baf bie Kühe bei gutem Fukter aud in ben 
tropiſchen Ländern reichliche Mil geben. Die Eingeborenen 
find aber gegen alle Milchſpeiſen unb daran aud gegen bie 
Küge gleichgültig. 

In zwei Tagen gelangten wir von Carihena nach der 
Mifſion Uruana, Dieſe Miſſton hat eine fehr maleriſche Lage, 
indem fie ſich an einen Granitberg anlehnt. Aus dem Walde 
und über den höchſten Berggipfeln ftehen die Granitfäulen wie 
Pfeiler empor. Nirgends bat der Drinoco ein majeftätiiheres 
Anfehen; feine Breite beträgt hier 15,600 Fuß, und ba er 
Nictung fm geraden Laufe nah Oſten nimmt, fo fiebt er aus, 
I ein von Giganten erbauter Kanal, Die Mifften von 

en DOtomafen bewohnt, welche zu ben roheſten 
——— gehören und ſich dadurch auszeichnen, daß fie Erde 
effen. Sie verſchlucken nämlich davon mehrere Monate lang im 
Jaht zur Stillung ihres Hungers täglich anſehnliche Portionen. 
Es find haͤhliche Menſchen, aber von feftem Körperbau, wild, 
vagfüchtig und leidenſchaftliche Liebhaber gegoprener Getränfe, 
dabei Afesfreffer. Dan fagt, daß es nichts Efelhaftes gebe, 
was ein Diomafe nicht effe. So Tange der Drinoco niebrig 
2* hren fie von Fiſchen und Schildkröten. Sie wiſſen 
die Fiſche, in dem Augenblick, wo fie ſich am der Oberfläce bes 
Waffers. bliden Laffen, fehr gefchieft mit Pfeilen zu durchbohren. 
Der Fiſchfang Hört aber auf zur Zeit ber großen Waller, mo 
X und breit überfehwenmit it. Dann 5 

über ihre Erdlloͤße her. Wir fanden in 
—— Buß. Hope ——— ſolchet rain 
um, 


gefähr von 
&6 iin forgätig anogemätter, (pe eier ——e 
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von graugelber Farbe, ber etwas am Feuer geröftet 
Ties-Anjehn gewinnt. Die Maffe wird weder ee 
temöt mit Krofodifenfett vermiſcht, wie man ſonſt wobl 
behauptet hat, ſondern blos mit Waſſer angefeuchtet. In der 
Regel verfpeift ein Otomale täglich 3 bis 5 Viertelpfund ſolche 
Erbe, fo lange ber Fifchfang ſchlecht gebt, und genießt 

felten eine Eidechſe oder eine Farrenfrantwurzel. Auch den 
übrigen Speifen wirb immer etwas Thonerde beigemiſcht. 
Genuß derſelben iſt auch der Gefundheit der Dtomafen keines⸗ 
wegs nachtbeilig; fie befommen davon feinen aufgetriebenen bar⸗ 
ten Bauch, find dabei im Gegentheil Fräftig. — Die Ne 
fetten Thon zu effen, trifft man ziemlich allgemein in ber ‚beißen 
Zone an. Am Magdalenenſtrom fahen wir. Weiber mit Topfer- 
arbeit befhäftigt, die befländig große Stüde Thon v 

Die Neger an den afrifanifhen Küften von Guinea fpeifen 

gelbe Erbe, Caouac genannt. Auf Java verkauft man | 
vieredige geröftete Tpon-Brötchen meift an bie Weiber, bie d 
durch mager bfeiben wollen; denn Magerfeit gift dort 
Schönheit. Die Bewohner von Neu-Caledonien in Dreanien 
genießen. den Topfftein, bie Bewohner von Popapan und ame 
beren Bergländern Peru's genießen, Ralf mit den Pets * 
Kau⸗ Lenne (Erylhroxylum), bie man. dort, wie bie 

Belel, zur Erquidung ‚und Stärfung ben ganzen Tag. “= 
Munde führt, Selbft in Deutfhland pflegen bie Arbeiter | 
den Sandfteingruben des Kiffhäufer ſich einen feinen — den 
fie Steinbutter nennen, aufs Brot zu fireihen.*) U 

Thiere verfieben bie Kunft, durch erdige Stoffe den — 
unterbrüden. Wölfe, Rennthiere und Rehe ſollen S 


Wehlich don Ochotet in Sibirien holt man ih yur — u 
den Vergen Steinmehl, das nad meweren Unterfuchungen aus Außerft Heinen 
Würmern (vielleicht auch aus den Kiefelichildeen verfleinerter Infuforien) bes 
Neben fol. Daß der Genuß der gewöhnlichen. Erde der efunbhelt ſhad ⸗ 
dich fei, Lchrt das. Beifpiel der klaven in Brafilien,; bie fih badurd 6 
Lebensüberruß allmahlig töbten. Sie werden dann bald Items 
Haut wied afgran oder erbfahl und fhrumbft zufammen; die Augen“ 
en und fo ſchwinden fie wie Schatten dahin. Sobald ber 
Herr dies Wh ira) ae nm 
anlegen, n.S 
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— auch zun man, daß bie Krofobile auf Jamaika 
Auotrodnen ber —— ‚Heine Steine und harte «Holy 
rn a ehr Ian u 
Die Verwaltung den Mitten Uruana bat Schwierig ⸗ 
teuen wegen bes unruhigen leidenſchaftlichen der Oto⸗ 
malen. Sie haben mehrere um ſich zu berauſchen, als 
gegohrene Getränfe aus Maniot und. Mais, Palmenwein und 
ein eigenes Pulver, das halben Wahnfinn erzeugt. Letzteres 
wird aus den Samenhülfen einer Afazienart, der Äcacia Niopo, 
bereitet, die man zerhadt und gähren läßt, daraus ent ⸗ 
— ſchwarze Maſſe knetet man zu einem Teig, den man, 
und Muſchelkalk vermiſcht, über dem euer 
—— Will von biefem Kuchen geniehen, fo zerreibt man 
ihn zu Pulver, freut Dies auf einen Teller und zieht es durch 
einen boblen, fieben Zoll langen und oben mit zwei Löchern vers 
ſebenen Vogelknochen in die Nafe ein. Es erregt m ente 
feglihes Niefen, raubt für einige Stunden den 
macht im Gefechte wüthend, Im Zuflande der 
bringen ſich die Dtomafen aber auch ohne Waffen um's Leben, 


indem —* Nagel ihres Daumens durch Curare vergiften 
und ſich den, tel zur Stillung des. Blutes 
bei haben die den Ameiſenzunder. Es 
nieollis), welche den zarten Flaum einer Rrähen- Brere (Mela- 
stoma) fammelt.,— Tabak wird unter allen eingeborenen 
— — undenllichen Zeiten gebaut und g 
Biele Bewohner von Guiang wideln die Eigarren in Diaisblät- 
fer. Die Spanier nahmen ftatt ——— —— 
ſtauden die Papier» Cigarren. ai ein 
— bei 
n Borrüden der Mündung. bes Orinoco m 
defto fanden wir. bie Ufer. von. Weißen, Negern und Miſch⸗ 
weniger ‚aber von Indianern bewohnt. — Rah 
giger Fahrt begrüßten wir Angofura. oder Santo Tomas 
Neu⸗Guavana). Der Statthalter. empfing 
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ſchwamm mit feiner Beute bavı 
ungludlichen kam eine Menge Menſchen 
Man lonnte ſehen, wie der Indianer bie 
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kodil Beim Bein und 


4 


das Geſchrel des 


& 


einem- 


der Taſche feines Beinkleides nach 
Als er es nicht fand, padte er das Unthier 


und drudte ihm die Finger in bie Augen. Sogleich 


‚Hatte, in 
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unter, ertränfte den Menſchen und fam nachher wieder 
Leichnam auf einer "Infel zum Borfein, wo es 
vergeprte, Dergleichen Vorfälle find durchaus nicht fi 


vorfichtigfeit und bie häufigen Ueberſchwemmungen, 


Böfen 
fen ein Opfer der 
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Unterhalb Angoſtura bildet der Drinoco mit feinen 
Ausmündungen ein | bebautes Sumpfland, Gan 
Wälder der a rate die Inſeln des OR 
Delta. Diefer wohlthätige Baum, beffen wir ſchon öfter erwähn⸗ 
ten, liefert viel nabrhaftes Mehl, aus welchen ein ſchmackhaftes 
Brot Hereitet wird. Zur Beit der Ueberſchwemmung feheinen 
diefe Palmen im Waſſer gewachfene Wälder zu fein. Auf den 
felden Teben bie Guaraonier, ein Völferftamm, welcher auf 
Bäumen gleich Vögeln niſtet, und man wird bein Durchfahren 
dur die Kanäle des Delta fehr überrafht, wenn man die 
Gipfel der Bäume durch große Feuer befeuchtet fieht, "Die 
Guaraonier hängen nämlich große Matten an die Bäume, füls 
fen ſie mit Erbe und zünden bier die nöthigen Feuer am. Diefer 
Lebensweife verbanfen fie feit Jahrhunderten ihre Freiheit und 
Unabhängigkeit. Sie allein find auch im Stande, auf dem 
ſchlammigen Boden zur Zeit der Trockenheit fortzuwandeln ohne 
einzufinfen. Diefe Palmen und dieſer weiche unfichere Grund 
iſt ihr unbeftrittenes Erbtheil. Jener Lebensbaum gewährt ihnen 
Wohnung und Schutz, in den Fibern feiner Blattſtiel⸗Faſern, 
um Matten und Seile daraus zu — endlich 
in feinen ſchuppigen Früchten, in feinem mehligen Mark ı 
in feinem an Zuderftoff reihen Safte, So beruht das Daſein 
einer gangen Völterſchaft auf einem einzigen Baume, gleich 

wie es Inſelten giebt, die fi nur von einer Blume oder dert 
einzelnen Theilen eines Gewächfes nähren. — Die en 
— dieſer Gegenden if der Euspare ⸗Baum (Cusparia 
wrifoläta s. Bunplandie, 60 bis 80 Fuß bed, nt en 

und gelblichem Holz), ber die gegen Ruhe und Fieber jene 
ſame Angofura-Ninde fi —— 

Am 10. Juli verliehen wir Angoſtura und ——— 
Drinoeo, am in der Nähe der Feſtung San Nafael zu über 
— die Landreiſe durch die Steppen 

Pe Cumana anzutrefen und von da nad der 
Iuſel Cuba zu der mit unſeren 
ſchwer van eine wir uns nur fangfanı vor⸗ 
—— paſſtrten einige angenehme" Wa idchen der 
Mauritiar Palme, deren ſchöne * Früchte wie Tannzapfen 
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ausfaben, wie überreife Aepfel fchmeskten und für unſere Affen 
Lederbiffen waren. Am 13: Juli trafen wir in den Sariben- 
Miffionen von Eari ein, wo über 500 Kariben wohnen. Ich 
babe nirgends ſchlankere und riefenartigere Geftalten geſehen. 
Alte, Hatten 54 bis 6 Fuß Höhe. Die rothbemalten Männer gleis . 
hen bronzenen Bilbfäufen: Die Frauen baten und oft um Stedt 
nabeln und befeftigten ſolche, ba ihnen eine Tafche fehlte, in der 
‘ Unterlippe, ben. Knopf im Munde, die Spige nad außen. Bei 
den wild umher ſchweifenden Kariben herrſcht die eigentbümliche 
Sitte, daß die Jünglinge, welche ſich verheirathen wollen, außer- 
ordentlichen Kaſteiungen unterworfen werden. Dan giebt ihnen 
die Frucht einiger Euphorbien (Wolfemilch⸗Gewächſe) zum Abs 
führen ein, bringt fie in einen Schwißfaften und laͤßt fie einen 
ermuthigenden Tranf geniepen, welchen ihre Priefter bereiten, 
Dies Voll hat aud eine doppelte Sprache, eine Männers und 
eine. Weiberfprade. Der Grund it wobl hauptfächlich darin 
zu ſuchen, daß fie auf ihren verheerenden Kriegszügen ſtets die 
männlichen Gefangenen töbteten, bie weiblichen aber als 
vinnen behielten, So bildeten ſich denn die zufammengebrachten 
Frauen eine eigene Sprade, die den Männern fremd. blieb. 
Wir wohnten in Cari mehreren. Gemeindeverfammfungen bei 
und. hörten mit, Bewunderung bie oft ſtundenlangen 
Vorſteher. Die Betonung, die ernfte Haltung und 4 
den, welche Die Rede begleiteten, alles zeigte, baß die — 
ein Volk von vielen Anlagen find. 
Auf unferer weiteren Neife fanden wir überall das Ol 
Heine aus. Robrflimmen erbaute und mit Thierfellen bedecte 
Hüttenz berittene, mit Ranzen bewaffnete Maͤnner, die ihre Heerr 
den büteten; halbwilde Nindviehheerden, fait durchweg gleiche 
farbig, umter-die Ninder Pferde und Maulthiere gemiſcht, aber 
feine Schafe und Ziegen, die fi gegen bie Jaguare nicht, bes 
haupten fönnten. Je mehr wir und auf ber — 
die Steppen Neu⸗-Barcelona näherten, deſto heller warb der 
Himmel, deſto ſtaubiger der Boden, deſto brennender die 
Des Nachts durften wir zur Vermeidung der Hitze nicht 
wegs fein, da. die. Llanos damals von Räubern wimmelten. — 
Mit eigenthumlichen Gefühlen, fagten wir zwei Tagereifen vor 
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NeurBarcelona — Lebewohl, als ung bie Berglette vom 
Cumana zu, Geſicht kam, welche, wie man hier ſagt, das große 
Meer des grünen Graſes von den Küſten des üntillenmeeres 
trennt. Zuerſt zeigte ſich eine, Nebelfhicht am Horizont; all⸗ 
mahlig ſchien fih die Dunftwolfe zu vergrößern, zu verbichten, 
und. alle, Erſcheinungen, welche ſich dem Seefahrer bei Annäbes 
rung, ber Küften. barbieten, find ebenfalls zu bemerfen, wenn 
man aus der Steppe kommt. Endlich, fhien das Dimmelsgewölbe 
nicht mehr auf ben. Ebenen zu ruhen, fondern gegen Norden 
begrenzt zu werben. Dem Llanero oder Bewohner ber. Manos 
ift wohl zu Muth, wenn er die dichten Wälder und Berge vers 
Täßt und rings umber mit freiem Dlid in die Weite ſchauen 
fann. Wir felbft theilten dies angenehme Gefühl, als wir aus 
den finftern Wäldern des Drinoco auftauchten, und ohne Zweifel 
liegt ‚etwas Erbabenes in; dem Anblick eines Horizontes, ber 
fih, fo weit dad Auge reichen mag, ausdehnt. Wir bewundern 
dies Schaufpiel, fei ed auf dem Gipfel der Anden, fei es mitten 
auf bem Meer oder in der Steppe. Es ergreift und das Ges 
fühl von ber Unendlichkeit des Naumes und. erhebt die Seele 
zu den Begriffen einer höheren Drdnung. An jedem Drt bat 
Bier Genuß feinen eigenen Neiz. Vom hohen Berggipfel herab 
erfreut und ber Blick auf die Mannigfaltigfeit des menſchlichen 
Treibens; auf ber See kürzt und bie belebte und bewegliche 
Wafferfläde mit ihrem dunkelen Blau und ihrer Menge von 
Gefhöpfen die lange Fahrt, Die einen, großen Theil des Jahres 
bindurch ſtaubige und. zerriffene Steppe hingegen macht. einen 
traurigen, Leicht erinüdenden Eindruck, und iſt man nach achte 
bis. zehntägiger Wanderung einmal an. bie-Luftfpiegefung und 
an das glänzende Grün der einzelnen Mauritia⸗ Büſche gewöhnt, 
fo fühlt: man das Bebürfnig mannigfaltiger Eindrüde und freut 
ich. berglich, wieder in Gegenden zu. gelangen, wo die. großen 
Bäume der Tropenländer, bie ftürgenden Ströme und die fleißig 
angebauten Küften das trübfelige Einerlei in ung verwiſchen. 
Den 23, Juli trafen wir in NeusBarcelona ein, einer 
Stabt. von 16,000 ——. und Fa daſelbſt MR Ne Den 


Üchfte Aufnahme, Krieg, der 
and Spanien geführt wurde, fpielte ne nach.ben. amerifaniichen 
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Colonien hinuber und machte una Bei’ unſeren 
———— 
Barcelona verweilt, ſchifften wir auf einem Boote, nicht 
——— durch engliſche Streuzer, mach — — 
9 erfannten wir das Ufer tieber, wo wir 
—— Biumen pffücten. Mit großer Freude 
— uns unfere aften Bekannten, und das um fo mehr, 
) das Gerücht verbreitet hatte, wir wären am Drioco 
ui de gefommen, — Während unferes Aufenthalts wurbe 
"Hafen von Cumana immer enger von engliſchen Schiffen 
eingeſchioſſen, und wir mußten hier beittehatb Monat verweilen, 
weil ſich ung feine paffende Gelegenheit nach Cuba darbot. Ends 
fich benugten wir ein nerdamerifanifhes Bebeaku das in Neu» 
— Vöfeffleifh einnahm und es nad) Cuba bringen wollte. 
Wir nahmen alfo Abfcyteb von unferen Freunden in 
and begaben und abermals nach Barcelona, * Nana 
SEMSERTETTE nn nn 
Am 24. November um neun Apr Abende — 
Tuba unter Segel. Die Luft mar kühl und angenehm, bie dahrt 
viel reigender, ald auf dem Drinoco, da die itos 
Am 26. November traf eine völlige Windſtille ein, > 
unerwarteter Kam, als die Dftwinde zu Anfang 
bier gewöhnlich ſehr friſch wehen. Gegen neun Uhr 
bildete fi um die Sonne ein fhöner Ring, welcher bie 
vollſten Regenbogenfarben zeigte, während bas Innere 
Sfatr erſchien "Den folgenden Tag mäberken wir une 





wear und die, — ——— Es mag ein aus der 
Fäufnip von Weihtpieren entſiandener Pposphorglanz geweſen 
fein. Bom 4, bis 6. December wurbe die Witterung ſchlimm 
und bie Stoßwinde von AN. immer heftiger. Der Donner 
zollte mädtig, der Regen ergoß ſich fromweis, und, ‚in ber 
——— wir uns in der Nahe von Klippen, bie ſich durch 

das Geräufh der Brandung bemerlbar machten; doch brachte 
uns eine Wendung des Schiffes bald außer aller Ge 
fahr. Das erhielt ſich auch in den folgenden Tagen 
ſtürmiſch, und der-üble Geruch des gedörrten Fleiſches beläfligte 
uns ſeht. Um fo mepr freuten wir uns, — 
einer Entfernung v— 
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lande entlang w * in ben ‚nehmen Bot: 
voffen —— mejtcaniiden 

zu — ei cc Sidfpige von Fi 


en Bapamas Kanal. Dura ben forttuäßt 
—* gemacht, hat an ihre — fo ver 
a * 80 Meilen in 4 Stim Hier em« 
den Namen ———— Diefer wenbet 







EBalfrems of 8 Dee I en Stine An biefem re en 

Fi Zug, an dem größeren Salzgehalt, an der Wärme und 

tlefblauen Farbe, fo wie an der Menge des darin ſch vimmen 

Meergraſes macht ſich der Golfſtrom demerklich. Mit dem} 

ſchritt gegen Norden und Nordoſten nimmt bie Sch i 

mb gRirme ab, die Breite zu. Diefe berrägt bei der Dan 

von Bahama 15 Meilen, unterm 32° ſchon 40 bis 50 Meilen, 

Auf der Ofifeite der Bant von NeuFoundlaud wird der Golfe 
5 von einer Polarfirömung getroffen und wendet ſich nun 
üböntic bis zu ben Azoren, wo er in einer Breite vom 160 

Meilen fließt, und nad) der Meerenge don Gibraltar — 

die Gewaſſer der Tiefe eine enigegengeepfr, Shrömang 

‚Ofen nach Weften haben. Einzelne Arme entfe 

from, zumal wenn er bei großer — — 

tritt, Mies ‚die enropäifhen Küften don Portugaf, 

Franfteidh ind den Hrittifcen Infen. Seine — —— 

den tropiſchen Gegenden Baumtftämme, Srügte, Samen, 

fröten und Cihifeträmmer mit fch. Auf diefe Weife ug ie 

Entdefung des neuen Cöntinents bei. — 

Am Morgen des 19. December erbficten wir dei‘ 

thurm von La Havannah (ipan. Havana), ber’ 

und merfoirbigffen Stabt in ganz Wetindien. Wir 

——— des Hafens, melde — 

‚großen Becken erweitert, fähig an faufend Krieg ar 

nehmen, und führen vicht vr den Kanonen und an'd 

des Moro· Caſtells vorbei. * über den ſteinernen 

und Batterien wehte die goldene und rotpe ſpaniſche 

md eine Menge Tufiger Wimpeln flatterte von’ mi 

als vier Signalſtangen, "die grohe Zahl von Shi 





mit "Bäumen untermifht. Von den en hallte grade b 
unferer Anlunft weit binaus in die Kerne feierliches Glocken 
geläut; Unmittelbar vor und anferten mehr als 200 Kauffahr⸗ 
teifcpiffe, und zahlreiche Boote, mit bunter Zeltleinwand über- 
zogen und mit den koͤſtlichſten Frücten aller Art belaſtet, nähere 
ten fih ung, ale wir unter dem Moro beifegten. Kaum hatten 
wie den Kai nächſt dem Zollhauſe betreten, als wir vom der 
— Gefchäftigfeit umringt wurden. Ueberall ſieht man 
Waaren und Mundvorräthe aufgeſtapelt. Gruppen von halbs 
nackten Negerfclaven find fingend mit Eins und Ausfaden bes 
Thäftigt, Schiffseigenthümer und Kaufleute ftehen mit ihren 
breiträndrigen BanamasHüten und in geftreiften linnenen Nöden 
truppweiſe beifammen, von Kaffee, Zuder und Mept —— 
Links und rechts dampfen Cigarren. Ein ſtattlicher Mann 
bot fih, ung zu dem ſpaniſchen Gouverneur zu begleiten, van 
wir unfere Aufwartung machen wollten. Der Weg ging durch 
eine ſchmale Gaffe, wo unfere "Geruciswerfjeuge durch bie 
Ausbänftungen von gebörrtem Rindfleiſch und Fiſchen, beit 
Nahrungemitteln der Sclaven/ ziemlich‘ unangenehm’ berührt 
wurden. Dann famen wir auf den Erercierpfaß (Plaza de Arnas). 
Ringsnm fanden Hope Gebäube mit Faubengängen (Verandos), 
an der Fronte md an’ den flahen Dächern mit Bruftiwehren, 
auf welchen Neipen von Blumenvafen' prangtem Die Mitte 
Spagiergänge zwiſchen 


blühenden Gefträuchen. 
nimmt eine ganze Seite des 

— ein. Der untere Theil‘ wird von den Kaufleuten als 
Börfe benutzt. Hier wurden wir vom dem in Blau und Silber 
gelleideten Schildwachen falutirt, ſtiegen dann eine breite Mar ⸗ 
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wortreppe hinauf re en 1 
Wände im maurifhen Stil gemalt und, mit 

geſchmückt waren, an die Apambra des. fpanife Granada er⸗ 
Eins der Zimmer enthielt außer ben Bildniſſen ver⸗ 
Gouverneure von Havannah, zwei große Gemälde, 
t dem. das ‚eine die erſte Landung des Columbus an der 
‚Euba, das andere dem Cortez darſtellte, wie er feine 
verbrennt. Hier fanden wir. den Gouverneur, der und 
i empfing und nad) ‚einer kurzen Unterhaltung eben.fo-artig 
wieder entließ — Noch an demfelben Tage beſuchten wir einen 
Kaufmann, an den wir Empfehlungsbriefe hatten und der anf 
dem Sanbe-in ber Näpe ‚der Stabt „wohnte, Wir muberten, an 
dem Ende auf einem Boot quer.über den. Hafen: 

einem. Ort, der ‚auf einem- fumpfigen Küſtenſtrich Liegt und. 
Seeräuber, Sclavenbänbfer und Geſindel ‚aller Art haufen, 2 
beftiegen daſelbſt eine Bolante und fuhren nad Guanabacon, 
dem Sommeraufentbalt der vornehmen Welt der ‚Havanna. 
Die Bolante ift ‚ein im Iedernen Riemen hängenden, 
ungeheuren Rädern, fo hoch wie der. Kaſten ſelbſi. Unfer Sin 

trug. auf dem Kopf einen wohl drei Buß boben 

dem Leibe eine Huſaren⸗Jace mit goldenen Schnürenz bie Di 
ſtaken in ein paar Courierſtiefeln mit, großen ſilbernen S 

Die engen Strafien und Wege in Cuba baben noch ganz, 
natürlichen ungepflafterten Zuſtand. An der einen re 
der. Regen große Lüher hineingewühlt, eine andere mar mit 
mächtigen Steinen bebedt; aber mittelft unfrer Räder, 

wir leicht und ſicher über alle dieſe Hinberniffe Hinweg. 

Land um die Hauptftat iſt jegt nicht mehr wie vormals mit 
Vflanzungen bebedt, da ſich der alte Boden erihöpft hat und 
man nun Zucers und Kaffee» Yflanzungen im friſchen 

bpb. — — —* ſaben daber zu beiden 










tünchten 
wir unfer Ziel, ein außerhalb der Borflabt jepr anmutbig 
nes Kandpaus. ‚Bon der Höhe beeiben genoß- man ei 
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ae ‚Zur Rechten fah man das Caſtel Coremar, jenfeits 
der Haupifadt auf‚einer Anhöhe das Mark befefigte Gafielf 
El Prinzipe, umd auf einem Hügel zur äuherſten Linfen ein 
Kreuz, welches noch das von Colombus aufgerichtere fein folk — 
"US wir am Abend durch die engen Strafen der: 
—— begegneten uns mehrere Sflaven, die 
jemäß Laternen trugen, und einige mit Säbelh und) Dolchen 
— Bbern Hie IB Me bEr REN Ver 
und geſchiclt auswichen. Obgleich man viel von nächtlichen 
Mordtbaten Birk; [2 bemerkten Mr boch weder Polizei noch 
Racht vacnen ta 
"Am folgenden Zuge Rand ich zeit auf und befuchte die 
Watpebiae, "Sie ift aus Duaderfteinen aufgeführt. Der Giebel 
erhebt ſich ppramidenförmigz auf der Spige ſteht ein Kreuz, zu 
beiden Geiten Thürme. Das Innere imponirt durch einfaße 
Größe, Die geſchmackvolle Malerei ahmt ſehr täuſchend grauen 
Marmor nah, Vor dem prachtvoll verzierten Hocaltar breitet 
fi eine Marmorflur mit Moſaik aus; zu beiden Seiten erheben 
ſich mit trefflichem Schnigwerf die Sige der hohen Geiftlichfeit. 
Mechts ftebt das marmorne Denfmal des Columbus. Es ſtellt 
in einem Mebaillon das Bildniß des Helden in hafberhabener 
—— Linke hält einen Globus, auf welchem er mit 
dem Zeigefinger der Rechten Amerifa andentet. Unter dem 
Medaillon fieht man einen Anker, Compaf und andre Attribute 
des Serfapre, Im der Wine darüber ep’ mann Qufeite 
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e Imagen del le Colon! 
- Fer "Hglen durad —— en la Um 
rare remembranza de nuestra Nacton! Pr 


und Biloniß des großen Columbus! 
—— — bewahrt im ber Une 
or a Beräing Anferes Wolle }) 
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Kanit- ber felich gefömädten Reiche. —— — 

‚eine Menge Wacslihter. Nachdem bie, Volanten der Anver⸗ 
wandten und Freunde ſich verſammelt haben, wird die Bahre 
‚mit dem Sarge quer über einen ſolchen Kaſten geſetzt, welcher 
‚eben ſo wie der Kutſcher und die Pferde mit ſchwarzem Tuch 
belleidet iſt. Hinter der Leiche folgen die Selaven in 
rothen Nöden, mit aufgefrempten goldbordirten EEE 
Kopf und Tpanifhen Rohren in der Hand. 
Progeffion nach dem Begräbnißpfag. Nach — 
bete, nimmt man die Leiche aus dem Sarge, legt fie im das 
feichte Grab und bedeckt fie mit Erde; ber Sarg wird für ans 
dere Leichen aufbewahrt; Das gelbe Fieber bevölfert 
böfe befonbere mit Fremden und man fann annehmen, 
ieicht vier Fünftel der europätfpen Anfömmlinge-ein: — 
fürchterlichen Krankheit werben, — Die Kirchen ſtehen 
zen Tag über offen. Die Altäre glänzen von Gold und 
und namentlich die Muttergotteebilder find mit —— 
und Juwelen bedeckt, wie in Spanien. Unter ben übrigen öffente 
lichen Gebäuden zeichnet: fh aus das Arfenal, das Pofibaus, 
bie Tabaffactorei, das Stadttheater, ——⸗ 

Die Häufer der Reichen haben zwei Stockwerke und ien 
ein Biere mit einem Hofraum in der Mitte, um 
ringsum Galerien laufen, Die Vorberfeite beficht aus flachen 
Steinen mit weißem, blauem ober gelbem Anſtrich. Die übris 
gen Gebäude haben nur eim Stocwerk, und vor ben großen 
Fenftern find eiferne Gitter angebracht. In dem jenfeitigen 
Garten fiebt man Gebüſch, MWeinreben oder einen Marmor⸗ 
Springbrunnen, Die Häufer in den Vorſtädten und — 
find faſt alle in den nordamerikaniſchen Freiſtaaten ge 
Man beſtellt fie dort nach beigefügter Zeichnung 
räth. Die Zahl der Gebäude außerhalb der 
fortwährend im Steigen und mit Einfhluß der 
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bie Havannah nahe an 230,000 Einwohner zählen. Auf die 
Stadt ſelbſt rechnet man 130,000, darunter 41,000 Weiße, 
55,000 Farbige und Schwarze, Das buntefte Gewühl herrſcht 
auf dem großen. Marktplag, wo fih zahlreiche Bolanten und 
große mit Zuderfiften beladene Karren, von Ochſen gezogen, bie 
an den Hörnern angeſchirrt find, durch die Menge drängen. 
Gruppen von, Sclaven gehen und. fieben umher, die Männer 
mit großen breitränderigen Hüten von Stroh oder Baumblättern, 
die Weiber Früchte und ſtüchengewächſe auf ben Köpfen tragend, 
beide Geſchlechter aber mit großer. Behagligfeit, Cigarren raus 
chend. Die echten. Königs - Cigarren werben ‚bier. das. Tauſend 
zu 20 Piaſter verfauft, find aber ſehr ſchwer zu erhalten. Die 
dandleute reiten auf Heinen Pferden und tragen Strohpüte, 
Hemden und Beinfleider nebft einem langen ‚Meffer im Gürtel. 
Die Herren: geben in geftreiften Jaden umher, fpanifhe Rohre 
mit goldenen Knöpfen tragend, Die Damen begeben fih zu 
Fuß oder reitend nach der Kirche, indem eine Sclavin mit einem 
Polfter oder Teppich und einem Gebetbuch vorausgebt, Die 
Thöne Welt zeigt. ſich allabendfich in ihrem Glanz auf der ein 
paar taufend Schritt von der Stabt entfernten Promenade, wo 
fih- bie Damen; in ihren reich mit Silber verzierten Volanten 
im. langfamen Zug vorüberbeivegen.. Sie find. fümmtlih weiß 
gekleidet und tragen feinen anderen Hauptſchmuck als einen ſchön 
gearbeiteten großen Kamm von Schübfröt, deſſen Form ſich 
aber. jeben Monat ändert. Das rabenfhwarze Haar. contraftirt 
mit ber, Gefichtsfarbe, bie dem parifhen Marmor gleicht, Wenn 
diefe reizenden Geftalten an irgend einer befannten Perſon vor⸗ 
überfahren, fo firablt das bunfele Auge und mit. einem freund⸗ 
lichen Winfe des Fächers liſpeln fie ihr anmuthiges A dios! 
Gott befohlen!). Marmorne Springbrunnen verbreiten in ben 
Baumgängen eine wohltpuende Kühle, und während die Luft 
I —— füllt, ergögt eine Muſilbande das, Ohr 
angenehmen Tönen, — 

h 20 Bühennat de A ba (IS mi 100100 
der Infel- Java, Bier Fünftel beſtehen aus — 
Arm Südof«Ende hebt ſih das Land zu — 
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Fragen Oberfläche und * —— — 
formen die mannigfaltigſten und lieblichſten Landſchaften. Zwei 
Bäume mit großen Ieverzäpen glänzenden Blättern, der Mams 
mey (Mammen) und der weftindifhe Gummi-Apfel (Calophylium 
eälaba), verfhönern die Fluren. Bor allen aber if die prachts 
volle Königspalme (Orodoxa regia) zu erwähnen. Ihr ſchlanker 
Schaft erwädhft bis zu der Höhe von 70 bie 80 Fuß. Der 
obere glänzende, zart grüne Theil beffelben bildet zu dem weiße 
lichen zerriffenen unteren Theil einen ſcharf abgefchnittenen Ges 
genfaß, ſo daß der ganze Stamm zwei auf einander gefegten 
Säufen gleicht. Außerdem dienen Heine dicht zufammenblüßenbe 
Gefrände den Hügeln und Savannen zum Schmud, Die 
ten Stellen des Bodens werben durch den ſchildförmigen 
petenbaum (Cecropia peltata) bezeichnet, Man möchte glauben, 
die ganze Inſel jei urſprünglich ein Wald von Palmen, wilden 
Drangen und Citronen mit Meinen Früchten geweſen. Letztere 
Bäume häft man in Amerifa für einheimifh. Die wilden Drans 
gen mit ganz Heinen Früchten waren vermuthlich auch ſchon 
vorhanden, ehe die Europäer Iandeten, welche die Orange der 
Gärten anpflanzten. Jetzt baut man befonders Tabaf, —— 
Kaffee und treibt zur Ausführung von Wachs 
Außer Havannab giebt es auf Cuba noch 13 —— 
darunter zwei mit 20,000, eine (Baracoa, unweit ber am 
zit meh als 30,000 Einwohnern, { 

* - 


ie 
Ciba Flacheninhalt beträgt faſt die Hälfte von bi 
zen mittefamerifanifchen Archipel oder Weftindien, ne 
fammt Areal man auf 4350 Ouabrat» Meifen mit 3, 1J 
Seelen berechnet. Weſtindien zerfällt in drei verfchiedene Gr 
pen: Die BahamaInfeln, die großen Antillen und 
Antillen. Die Bahamas befiepen aus vielen u. 
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flachen Korallen / Inſeln und erheben fih alle auf ben Rändern 
einer nördlich von Cuba und Haiti ausgedehnten Bank, welche 
eine unterfeeifhe Verbindung mit Florida herftellen würde, wenn 
bas tiefe oceaniſche Flußbett bes reißenden Golfſtroms nicht dar 
zwiſchen läge, — Die großen Antilten enthalten Cuba, 
Jamaica, Haiti ober San Domingo und Porto Nico, ſaͤmmtlich 
hohe Gebirgsinfeln mit der Eigenthümlichteit einer doppelten 
Bergfette, deren Knotenpunkt in Haiti ift, und die ſich bier ſpaltet, 
fo daß der nördliche Zug nah Cuba, der ſüdliche nach Jamaica 
binftreift: Beide Neiben fegen fih bis zum Fefilande ‚fort, bie 
erſteren bis zum Kap Gracios a Dios, die ſüdliche bis zur Halb⸗ 
infel Yucatan, Das blaue Gebirge auf Jamaica trägt den 
7680 Fuß bohen Colbridge als höchſten Gipfel der weſtindiſchen 
Berge. — Die Heinen Antillen beftehen aus einer Bogens 
Reibe hoher Infeln, die das karibiſche Meer von dem atlantiſchen 
Deeane trennen und deren Gipfel in der Negef.die Krater theils 
erloſchener, theils noch brennender DBulfane find. 2 

Vie meiften weflindifcgen Inſeln gewähren das Bild reizen- 
der Gebirgslandſchaften. Man ſieht hier Landſtriche, welche 
in noch unberührter Naturſchöönheit prangen mit nadten tief 
zerklüfteten Felſen, ſenkrechten Klippen, überhangenten Steine 
wãnden, ſchauerlichen Abgründen, undurchdringlichen Waldungen, 
lieblichen Thaͤlern und Auen. Dazu kommt bie außerordentliche 
Durchſichtigleit des Meerwaſſers. Wenn man zwiſchen den klei⸗ 


zeiten weißen Sande der Tiefe bemerkt das Auge taufenderfei 
Seefterne, Schnedden, Muſcheln und bunte Fiſche. Man ſchwebt 
wie in, einem, Ballon über ganzen Feldern von Korallen und 
Seegewãchſen, bie von den Wellen, wie vom Odem des Windes, 
fanft Hin» und herbewegt werben und durch manderlei Barben« 
friel ergögen. Man glaubt die ——— 
fen — doch ben man fie faum mit einem acht 
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nung benugt. Der größte Satzfee it Henriquellocfefio) auf 
Haiti, 13 deutfhe Meilen im Umfang. ‚Man bemerkt in ihm 
Ebbe und Fluth, obgleich er 5 Meilen vom Meere entfernt liegt. 
Mit Ausnahme der nördlichen Bahama's Haben alle wejte 
indiſchen Imfeln tropifhes Kima. Die mittlere Wärme be- 
trägt 35° R. Im den Fälteften Tagen fällt diefe auf OR, 
in den heißeſten fteigt fie auf 40° R. Die Oſtwinde mäßige 
die Hige, die am unangenehmften in der Regenzeit wird, 
lich im Mai und October, Dann geht wegen der feuchten Luft 
ein tobter Ochſe binnen vier Tagen in Fäufnig über; das 
Fleiſch verbirbt, wenn ed über 24 Stunden liegt, die J 
an den Bäumen verfaulen, das Brot ſchimmelt einen Tag nach 
dem Baden, der Wein wird fauer, die Degenflingen roften in 
den Scheiben, das Näderwerf in den Ußren. Die Negentropfen 
beſtehen aus falzigem Waffer, haben die Größe einer Hafelnuß 
und zerfchmettern oft bie herrlichen Pflanzungen. Mit den 
Detoberregen verbinden ſich oft ſchreckliche Orkane. — Auf den 
Europäer wirft die Heiße feuchte Luft, zumal wenn er higig 
Betränfe Tiebt, HEHR verderbfih; Farbigen ſchadet fie 
Man findet aud, daf Europäer, die ſich mäßig im Effen ı 
Trinlen halten, ſich fleipig baben und Teicht leiden, auf Anhöhen 
wohnen und die Nachtluft meiden, frifh und munter bleiben 
und ein hohes After erreichen. 
Weſtindien if arm an einheimiſchen Säugethieren, reicher 
an Vögeln, am zahlreichſten find die Eidechſenarten. Die 
Eidechfe zeigt fih fo zahm, daf fie überall in den Zimmern 
Tiſchen und Bänfen umherläuft. Die Spei-Eidechfe bigt 
ſich mit einem ſchwarzen giftigen Speichel. Die geftreifte ( 
dechfe, befonderd auf den Bahamas häufig, zerbricht wie Glas. 
Die vielen und mannigfaltigen Fiſche ber Gewäſſer 
mit ben fhönften Barden; das brennendfte Noth, das reinfte 
Blau, Grün und Gelb, Silber und Gold wechfelt mit einander 
Dagegen fehlt es nicht an Läftigen Infeften. — Zur Zeit ber 
Entderfung waren bie Infeln größtentheils mit Waldungen ber 
det. Jegt fieht man faſt überall Felder und Gärten, wo das 
Zuckerrohr, der Kaffeebaum und die Baummwollenftaude gebei 
Bon geringerer Bedeutung iſt die Indigopflanze, der 
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baum, der Tabaf und die Gewürz Myrie oder der Piment-Baum 
(Myrtus pimenta), ein dreißig Fuß bober Baum mit Teberigen 
glänzenden Blättern, der das engliſche Gewuͤrz liefertz- ein eine 
‚iger. Stamm trägt 150 Pfund Nägelein. 

Weftindien ift viel ſtärker als Norb- und Südamerika ser 
völfert, Die Bahamas gehören den Engländern, eben fo Jas 
maica, wo Kingſton mit 33,000 Einwohnern der Hauptort. Die 
Spanier befigen das meifte Land, da ihnen. außer Cuba aud 
noch Porto Nico gehört, — Den merkwürdigſten Wechſelfällen 
it Harti oder San Domingo unterworfen gewefen. Columbus 
entdeckte die Inſel ben 6, December 1492 und nannte fie Hifpas 
miola. Man führte gegen die Eingeborenen einen Bertilgungss 
frieg, fo daß ihre Zahl in fechzig Jahren von einer Million auf 
60,000 Herabgefunfen war, Die Spanier berrfhten nun uns 
geftört auf Halti bis zum Jahr 1630, wo fd) an der Nordweſt⸗ 
füfte die Flibuftier oder Bufanier feitfegten. So bezeichnete 
man im 17, Jahrhundert eine gewiſſe Verbindung engliſcher und 
franzöſiſcher Freibeuter. Nach der Ermordung Heinrichs IV. in 
Frantreich (1610) ‘waren nämlich verſchiedene Franzofen ges 
flüchtet und hatten eine unabhängige Colonie auf St. Chriſtoph 
oder St. Kitts gegründet. Bon ba vertrieben, gingen einige 
nad Haiti, u. nad) der benachbarten Meinen Infel fa Vortue 
Gortuga). Mit den Tegteren vereinigten ſich viele gleichgefinnte 
Engländer. ‘Die Fluchtlinge auf Haiti befchäftigten ſich vors 
zugsweiſe mit der Jagd der im großen Heerden wild umbers 

Stiere, Das Fleifh röſteten fie nach Art ber ameris 
kaniſchen Wilden blos am Feuer; die Häute verfauften fie an 


einer Gattung Heiner Fahrzeuge, deren fie ſich zuerft bebienten. 
Sie zeichneten ſich bei ihren Seeräubereien durch tollfühnen 
Muth aus, indem ſie die Schiffe enterten, Sie machten vorzüg · 


152 Weſtindien. 


lich ‚auf die ſpaniſchen Fahrzeuge Jagd, welche mit Schaͤtzen bes 
laden nach Europa ſegelten. Auch an ben Küften landeten fie 
plünderten bie ſpaniſchen Städte... Bei ber  Bertheilung 

Beute erhielten die Verwundeten ben größten Antheil, die 

übrigen gleiche Theile. Der Antheil der Gehliebenen fiel deren 

Verwandten ober ben Armen und den Kirchen zu. Die erwors 

benen. Reichthümer wurden alsbald, verfhwelgt oder verſpielt, 

indem man ben Grundſatz hatte, nur dein Genufi des Augenblides 

zu leben. — Nachdem dur Fräftige Maßregelu der 

und Frangofen biefer Seeräuberftaat gegen Ende des 17, Jahr- 

hunderte unterbrüdt war, gingen daraus die franzöſiſchen Nicber« 

Taffungen auf der Weſthälfte von Domingo hervor, die im Rys · 

wiler Frieden an Frankreich abgetreten wurden. Balb. bi 

das franzöfifihe Domingo. herrlich auf, während. bas-fpanii 

mer mehr zurücklam. Zur Zeit der franzöſiſchen 

brachen aud auf Domingo Unruhen aus. - Die Weißen, - 

Yatten-und Neger befämpften fi unter einander, An der 

der. Tegteren fand bis 1802 der geniale und. edelmüthige 

Touſſaint LOuverture. Der Kampf endete mit der Ver! 

ber Weißen, als der eigentlihen Grunbberren, und es 

ſich auf ber) Injel zwei, Staaten, eine mufattifche Republif und 

ein. Negerfönigreich. Legtetes vereinigte. fih 1820 mach ber 

Ermordung ‚des Königs Chriſtoph, der in Kap Henri, 

mit-der Mulattenrepublif, und. der von den Spaniern 

Theil der: Infel; welcher fih ebenfalls ‚frei machte, 

diefer Republik an. Neuerlich bat fih der Präͤſident 

als Fauftin I. zum Kaifer von Haiti aufgeworfen, EimR 

Vorfer Blatt entwirft folgende Schilderung von ihm und. feinen 

Umgebung: „Soulouque, oder Fauſtin I iſt ein fhöner, 

etwas. zur Dide neigenber Neger von 52 Jahren. Seine 

fiognomie ift angenehm, und er lächelt voll Milde, ſelbſt 

er einen Mord befiehlt. Der Luxus, namentlich in der 

ift feine Leidenſchaft. Mehrmals am Tage wechſelt — 

Kleidung. oder. Uniform, Seine Epouletten und. 

find von fabelhafter Gröfe. Im Reiten ſucht er feines 

Er Tann weber Tefen noch fhreiben, und betrachtet mit 

Alle, die es verſtehn, mit. der Feder umgugehn. Den 
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Einfluß auf ihn hat ein gewiffer Papulot, feines Handwerks ein 
Herenmeifter, Diefer und die, Großpriefterin der. Serte des 


Baudon, einer Art: afrikaniſcher Freimauerei, find die Seele der f 


gebeimen Berathungen, um bie ſchauderhafteſte Barbarei auszus 
üben. Der aͤußerſt zahlreiche Generalſtab der Armee ift ein 
freffender Krebs für die Finanzen des Landes; Man fieht Ober— 
fen, die den Pfriemen und den Knieriemen neben dem Säbel 
handhaben, und Generale, bie in großer Uniform den Koch mas 
den. Poyopo, ber, Commandant des Geniecorps, ift ein alter 
Neger aus Martinique, Schubflider feines Handwerks, den ein 
junger Farbiger Namens Richard buchſtabiren und abdiren ger 
Tehrt bat. Der Soldat bildet mehr eine Horde als eine, Armee, 
ift faft ſtets in Lumpen und Logirt, wo er fann. Dan giebt ihm 
Jährlich eine Uniform, die aber wegen ber ſchlechten Beſchaffen⸗ 
heit faum einen Monat dauert; - Die befondere Garde Soulonz 
aue'scbefteht aus einem Korps von Mörderveteranen, Man 
nennt fie Die großen Stiefel, obgleich fie buchſtäblich barfuß 
gehn.“ Wir laffen, bie Wahrheit biefer Schilderung dahingeſtelit 
fein und bemerken nur. noch, daß die Hauptftabt Port au, — 
20,000, Einwohner zaͤhlt. 

‚Die Heinen Antiden find. unter mehrere enropälfie Deere 
ſcher getbeilt, Den Dänen gehört St. Eroir mit der Haupt 
ſtadt Cpriftianftadt, St. Jean und St. Thomas; die Holländer 
befigen. St. Martin, St. Euſtaz und Saba, Letztere ift ein 
fteiler Fels, den man auf einem in Stein gebauenen, von Abs 
gründen ‚umgebenen, ſchmalen Stufenpfab erfteigen muß. Oben 
ift die Bodendede fruchtbar, die Luft gefund. Das franzöfihe 
Weftindien begreift Guadeloupe, Defirade, Maria Galante, Seins 
tes und Martinique, Tegtere die größte Infel, deren Hauptftabt 
‚St: Pierre 30,000 Bewohner bat. Die meiften der feinen 


mit ber Hauptflabt St. Johns (16,000 Einw.). Aus den fübe 
lich davon gelegenen heben wir hervor: Dominica, St. Lucie, 
Prater = versende ee Tabago hat 
bie übrigen Antillen ſchroffe Felfen und hohe Berge, 
—— — und fruchtbare Ebenen. Trinidad befigt 


9 


154 Beftindien. 


mehrere ſchiffbare Flüſſe und einen Erdpechſee von einer halben 
Stunde Länge und eben folder Breite, Seine Tiefe beträgt 
zwei bis zehn Fuß. Man findet darin die Uebergänge von dem 
ffüffigen Steinöl zu dem feſten Erdharz. Auf m von 
hartem Pech gebildeten Inſeln wachen Pflanzen, als die wilde 
Ananad, Der ganze Boden nm den See ruhet auf Erbped, 
welches fi bis zum Meerbufen von Jaria erfiredt. Daſelbſt 
fliegt aus einem unterfeeifchen vulkaniſchen Schlunde zu Zeiten 
Erdöl. Im Dften trifft man einen anderen Schlund, der alle - 
jährfich im Mal und Juni einige donnernde Knalle hören läßt, 
begleitet von Rauch und Flammen, denen Erbpechftüde, ſchwarz 
und glänzend wie Achat, folgen. u 
' Die Stäbte Weftindiens tragen den verfchiedenen Stempel 
der fie begtündenden Bölfer. Gewöhnlich find fie offen, bie 
Häufer der Orfane wegen niedrig. In den fpanifchen Städten 
haben bie Wohnungen gewöhnlich platte Dächer. Die Städte 
der Engländer zeichnen fi durch Nettigkeit, die der Holländer 
durch Neinfichfeit aus, Dörfer giebt cs in Weſtindien micht, 
fondern lauter zerfireute Güter oder Pflanzungen, auf denen bie 
Herrenbänfer geſchmackvoll gebaut find. Die Hütten der Schar 
ven beftehen dagegen aus gezäunten, mit Lehm — 
Wänden, - 


Nach diefen allgemeinen Bemerkungen über —— 
Ten wir nun einige dieſer Inſeln nad den Beobachtungen bes 
engliſchen Wundarztes Walter, der 9 7 1807 bis 1810, ale 
England mit Frankreich Krieg führte, auf verſchiedenen engliſchen 
Schiffen als Arzt diente, etwas näher fennen lernren. 
— 
Barbadoes. 3 
Das Land gewährt auf der Südſeite feinen — 
Fernblick, indem es dem Auge nur eine braune Oberfläche zeigt. 
Die Windmühlen und Pflanzungen der Anhöhen tretem zuerſt 
aus dem unbeftimmten Braun bervor, Der Boden — 
ſtufenförmig in mehreren ſeltſam geſtalteten Hügelketten von 
der Seefüfte bis zur Mitte der Inſel. Das Grun der bebauten 
Ebenen flicht ſchͤn ab gegen die ſchwarzen fhroffen Felswände, 
welche die Seiten ber Terraffen bilden. Din und wieder fpringen 
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tahne dunfellaubige Raps vor, die über tiefe Schluchten Hängen, 
Die hübſch gelegenen Häufer der Pflanzer find von Kohlpalmen 
umſchattet, jo wie von Zuckermühlen und Negerhütten umgeben, 
— Bei der Einfegfung in die Bat von Carlisle präfentiven ſich 
angenehm die Kafernen und Spitäler. Im Hintergründe ber 
Bat fiegt die Stadt Bridgetoiwn (bridſchtaun), die ſich in 
einer zufammenbängenden Häuferreibe fait rund um ben äufer« 
fien Rand der Bucht herumzieht. Kofosbäume am Strande unter- 
brechen die Einförmigfeit des Blickes. Weber der Stabt erhebt 
fih amphitheatraliſch das mit fhönen Sommerhäufern geſchmückte 
Land. Tritt man in die Stadt, fo findet man alle Hauptftrafen 
mit Kaufläden, firogend von europäiſchen Gegenfländen aller 
Art, ausgeftattet. Faft in allen Häufern bient das Erdgeſchoß 
zu Handelszweden. Die Gaſthöfe werben alle von Mufattinnen 
gehalten, die den vielen Fremden bie übertriebenften Preife für 
Speife und Tranf, Wohnung und Wäſche abfordern und fih 
auf diefe Weife Teicht ein großes Vermögen fammeln. Man 
braucht täglich, wenn man mäßig Tebt, etwa zehn Thaler. Allein 
angefehene Neifende bleiben felten lange in den Gaftbäufern, da 
ſich die wohlhabenden Einwohner beeifern, fie als Gäſte bei ſich 
zu beherbergen. Das Frühftüd beftcht hier gewöhnlich aus Fiſchen, 
Geflügel, Ehorolade, Thee oder Kaffee. Dazu genießt man ftatt 
bes Brotes geröftete Yams oder Pifangs mit Butter, Die Wurs 
zeltnollen der Yams röftet man in glübender Holzaſche, nimmt 
das meblreihe Innere heraus, und nachdem man ein Stüdden 
Butter hinzugethan, ftedt man den Klumpen wieder hinein, legt 
die Maffe aufs Feuer, bis fie von der Butter durchdrungen iſt, 
und bringt fie fo auf die Tafel, Die gurfenähnlihen Pifangs 
werden auf ähnliche Weife zubereitet, fcmeden aber ſchlechtet 
und beſchweren den Magen. Außerdem ipt man auch bäufig 
gebratene Kartoffeln zum Frühftüc, Dies wird um adıt Uhr 
eingenommen, das Mittagbrot um drei Uhr. Man ift die Speifen 
ſtart rät und trinft Madeira dazu. Zum Nachtiſch giebt's 
Früchte. Nah der Tafel fährt man ſpazieren. — Die 
Ben Fandpäufer find meiſtens aus Holz aufge 

t. Sie haben gewöhnlich eine ſechs bis zwölf Fuß breite 
grün gemalte Gallerie, die flaft der Fenſter mit Tuftigen 
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Jalouſten verfehen if. Die Däder beftehen aus 
gemalten Schinde, 07 weit Dur 








mit pimmelbfauem gofigelb, Dan fann dife Thierd 
ohne Mühe greifen. Sie pflegen gleich den Chamãleonen ihre 
Farbe zu wechſeln. Erſchreckt man fie, fo werben fie faft » 
Unangenehm find dagegen auf der Infel die Landfrabben, welche 
überall den Pad des Wanderers durhfrenzen und aus einer 
Erdhöhlung in die andere fchlüpfen. Da fie Leichen verzehrem, 
fo erregen fie unwillkurlich den Gedanfen an den. Tod. Nichte 
deflo. weniger werden fie gegeffen und ſogar für Leckerbiſſer 
gehalten). De ernahute Roptyane dient — ans 
vr Alma * m vn va 
= — s n re 
y Fe gemeine Sandfrabbe ‚(Gavtoinpgiratiele). wird handgt 
bluteoth und gelb geflet mit einem Eindrust. auf dem 
nennt ſie in Sübnmerifa auch die vielette oder gemalte Krabbe. 2 
find befonders auf Jamaika häufig. Cie (eben vornehmlich auf 
Sande, beſuchen jeboc alljährlich das Meer, um ihre Gier zu 
Ente Zuli oder Muguft verlieren ı Schale. Diefes Bi 


bis 4, Steine, welche, zuneh lich, 

Shake — — dur Bi be —— 
— fen an Saft, der etwas bitterlich if und an 

Ge glebt eine Menge Aeten, aber nur Amel 
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zerwohnungen jur Zierde. Sie wird 60, ja über 100 Fuß bad, 
bat einen fegelförmigen Stamm und breitet ſich oben mit ihren 
Awanzig Fuß langen Blättern zu einem ſchönen Sonnenſchirm 
aus, » Die zwiſchen den Blättern hängenden bläulihen Beeren 
gleichen. den Oliven. Aus der Spige des Stammes ſchneidet 
män den biden weißen, aus zufammengefchlagenen‘ zarten Blät ⸗ 
tern beftehenden Theil heraus und bringt ihm unter dem Namen 
Valmenfohl zu Markt. Diefer wird roh mit Pfeffer und Sal, 
oder in Butter geröftet gegeflen. 

Dem Fremden gewährt jede Streiferei ins ‚Innere des 
Landes großen Genuß, aber nur zu Pferde, Auf langen Spazier⸗ 
gängen wird man jedesmal fehr abgemattet. Wir vereinigten 
ung unfer bier zu einem Ausflug ins Sand, Weite Hohlivege 
mit ſchroff abfallenden, faft unwegfamen Abbängen führten und 
in tiefe finftere Schluchten, wohin fein Sonnenſtrahl drang. 
Wir wanden und durch mehrere folder Schluchten und ritten 
dann eine fieile fonnenglühende Anhöhe hinan. Auf dem Gipfel 
erquickte und indeß ber fühlende Haud der Seeluft. Auf biefer 
Anhöhe lag ein Landhaus, Obwohl unfer Beſuch unerwartet 
fam, ward uns doch alsbald ein Töftliches Früpftüd vorgeſetzt 
und zwar in einer offenen Gallerie, die eine weite Ausficht auf 
das Innere der Inſel gewährte und vom Oſtwind durchſtrichen 
ward. Die zu den Landgütern gehörigen Gebäude Liegen durch⸗ 
gängig auf den höchſten Punften, wohl aud mit deshalb, um 

die Zudermühlen durch den Wind treiben zu laſſen. — Nah 
eingenommenem rühftüd begleitete uns unfer Wirth und gab 
und frifche Pferde. Der Weg führte ung auf eine anſehnliche 
Höhe, von der man in bunfle Gründe und tiefe Schluchten, auf 
anmuthige Haine und bunte Savannen niederſchaut. Hinter der 
Berghöhe gelangten wir in eine Gegend, wo viel Erböf gefunden 
wird. BB TDEL pin "DnAfIpeR — 


te uns 
waren, "And ben — ‚Defegen gebört alles Eigentfum, 
was auf dieſe Weife bem einen Herrn entrutfcht und dem anderen 
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zufaͤllt, dem Tegteren, und zwar mit gutem Grunbe, 
tere doch fein von dem Rutſchlande bededtes Land verliert: 
lehrten bei einem Pflanzer ein, der vierzig Jahr in feinem jegigen 
Wohnorte anfäffig, aber dreimal genöthigt geweſen war, 
Wohnhaus mit Nebengebänden neu aufzuführen, weil ſie 
waren. Das Wohnhaus beftand aus einem Erdgeſchoß 
niedrigem Dad, enthielt aber viele Zimmer. Der Pflanzer zeigte 
und die Stellen feiner beiden früheren Wohnungen. 
Bäume, die das Erdreich mit ſich fortgeführt. ‚Seine 
Gebäude ſtanden in- einer Niederung und lehnten fih an eine 
große: Felömaffe, deren natürliche Aushöhlungen dem‘ 
bequemen Vorrathshäuſern dienten, Nicht weit davon 
ſich in einem Keffel von zwei Fuß Durchmeſſer und einem 
Tiefe eine brennende Duelle... Das darüber. ſchwebende Gas 
entzündet ſich ſogleich, wenn es mit einem brennenden Gegen⸗ 
fand in Berührung kommt. Die Flamme bleibt, bis ſie aus⸗ 
geblaſen oder gedämpft wird. — Wir febrten mit unſerem Wirth 
nach feinem Landgut zum Mittagsmahle zurüd. Auf dieſem Ritt 
begfeiteten und mehrere Sclaven zu Fuß, und biefe hielten ſich, 
mern wir ſcharf ritten, an die Schwänze unferer kein 
mitzufommen. Ein teauriger Anblick! y 

. Um mic) auf ber Infel häusti eingunihten,. op. id eine 
heimiſche Frau zu Rath, Diefe meinte, ich müßte wenigftens 
zwoͤlf · dis vierzehn Selaven halten, wobei fie bemerfte, daB. fie 

ſelbſt für ſich, ihren Gatten und ihr Kind die möglichft geringe 

Say von achtzehn halte. Ich ſuchte mid fo ee 
ih mit Einem, Neger ganz. bequem lebte, Die Ein; 
aber, von Kindheit auf an's Befehlen gewöhnt, haben 
Begriff davon, daß man Etwas felbft thun fönne, und, 
ihnen Trägheit zur anderen Natur. Geber, der es 
ſchict ein. farbiges Kind mit dem feinigen in bie. Schule, wo. es 
son feinem fungen Gebieter beliebig geftoßen, — 
alte Weiſe geplagt wird. * 
Mas * Witterung betrifft, fo klann man. eig lich 
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Aufpören des Regens im Auguft folgen Ortane, ‚Einer der 
furchtbarſten wüthete am 10, Dctober 1780 auf Barbadoes. Die 
ganze Infel ward verwüftet und die Hauptfiabt Bridgetown ber 
ee fo dag man faum die Stellen der früheren 
Wopnhäufer wieder auffinden fonnte, indem Alles viele Stunden 
lang von den hoch aufbraufenden Meeresflutben überfirömt wurde, 
Es verloren dabei 4326 Menfhen das Leben. Während der 
Sturmzeit fellen fih allerlei Kranfpeiten und Seuchen ein, ſo 
man in der Stadt dann oft tagtäglich Leichenbegängnifle 
‚Mit dem December verfchwinden bie en die unregels 
aus allen Weltgegenden wehen; es fegt ſich der fühle 
ze wehende Nordoſt⸗ Paffatwind feft und verbreitet mit 
dem Hauch friſche Geſundheit. Daher heißt bier 
der December der Arzt. Ein paar Monate hindurch 
nun angenehmes Wetter. Zur Zeit der Krühlingsgleiche 
dreht ſich der Wind nad Südoſt — — 
die — wiederlehrt. 


St. Eroiz. 


Die Infeligehört den Dänen, ift vortrefflih angebaut und 
wird ‚mit Recht der Garten Weſtindiens genannt. Der Hauptort 
Ehrifiianftadt auf der Norbfüfte, bat einen fehr fihern Hafen, 
Man landet an einem großen, mit ſchönen Gebäuden umgebenen 
Rai, einem Schauplage des Iebpafteften Verkehrs, Die Straßen 
der Stadt find fämmtlich breit, lang und gradlinig. Man fieht 
— große —— Häufer, ſaͤmmtlich von Steinen oder 


MELLE 


fi) über die Häufermafle, unter —— eine durch 
Sgzondeit der Vauart das · Auge fefel. 
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Bemerkenswerth auf diefer Inſel iſt noch Friedrihsftabt, 
* Hintergrunde einer Bai gelegen und von der See aus einen 
bezaubernden Anblick gewaͤhrend, weil hinter der Stadt ſenlrechte 
Berge emporfteigen, bie bis zum Gipfel angebaut find. 
liegen zierliche Landhäuſer mit Negerbütten, wie man fie 
fo gut auf anderen weſtindiſchen Inſeln findet: Die Selaven 
der dänifchen Inſeln erfreuen fich überhaupt einer milden Bes 
handlung und find größtentheits durch Miſſtonare — 
thum betehrt. — Ich beſtieg einen der Stadt bena 
von ungefähr 2000 Fuß Höhe und genoß eine er 
Ausficht. Der ganze Kanal zwiſchen St. Eroir und Porto Rico 
mit feinen zahlreichen Infelgruppen Tag zu meinen Füßen und 
wurde von bem Purpur ber eben untergehenden Sonne übers 
goffen, Ein zwei bis drei Meilen entfernter Felfen hat aufe 
fallende Aebnfichleit mit einem Schiff. Die Matrofen nennen 
ihn daher ben Segelfelfen, bie Umwohner aber den Franzoſen⸗ 
felfen, Als nämtih im amerifanifhen Freiheitsfrieg eine fran—⸗ 
zoͤſiſche Fregatte in diefen Gewäſſern Freugte, traf ſie des Nachts 
auf biefen Felfen, und da die Mannſchaft ihn für ein Schiff 
bieft, rief fie den muthmaßlichen Gegner an. Der Ruf warb 
von dem Felfen dur ein lautes Echo wiederholt, — der 
franzöſiſche Schiffscommandeur demſeiben eine volle Ladung bei— 
brachte. Dieſer gab nicht nur das Echo des Kanonendonners, 
ſondern auch einige Kugeln zurück, die lothrecht an⸗ und abprall⸗ 
ten. Die Franzoſen eröffneten nun bie furchtbarſte Kanonade, 
bis der Morgenſtrahl fie belehrte, daß ſie es mit einem ſteinernen 
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Diefe franzöſiſche Inſel Hat auf der Weftfeite viel Aehn⸗ 
liches mit Barbadoes; dod je mehr man ſich dem nördlichen 
Ende nähert, deſto Fühmer wird der Gharafter der Landſchaft. 
Die Hügel erfheinen großartiger, die Wälder werben — 
die hochſtaͤmmigen Bäume zahlreicher, Man ſieht no 
dehnte Landſtriche in jungfraulicher Naturfülle ruhen. Ein | 
tender See iſt nur durch eine Sandbank me 
Er dat eine Ränge von zwei Meilen und windet: 
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nigfachen Krümmungen um mehrere. Hügel. herum, Bald zeigt 
fih ein’ breiter Waflerfpiegel, bald nur ein ſchmaler Flußftreifen, 
bald verfchwindet alles dem am Ufer Wandernden hinter Hügeln. 
Viele Meine Eilande erheben fih aus dem Wafferfpiegel, und 
zwiſchen benfelben bewegen fih Fiſcherboote. Manche Bus 
fahrten find fo eng, daf die Ruder an den Seiten nicht Raum 
finden, und dabei von Schlinggewächſen überwucert, fo daß bie 
Boote unter grünen Gewölben wegfabren. — Im Weften von 
Maria Galante erblit man Guadeloupe mit feinem 5000 Fuß 
hohen Bulfan Te Soufriere oder Schwefelberg, aus beifen 
kraterloſem Gipfel bei Tage fortwährend Dampf emporwirbelt. 
Des Nachts erſcheint Die Rauchwolle, befonbers in ber Jahres⸗ 
zeit der Stürme ald leuchtender Dunft. Bon den Seitenwänben 
des Feuerfpeiers ftürzen während der Negenzeit viele. Giesbäche 
in Katarakten herab und nehmen fih bei Sonnenaufgang wie 
Schleierſtreifen aus, bie lafenartig am Abhang niederhängen. 
Hd erlebte auf Maria Galante als Hofpital + Auficber ein 
Erdbeben und einen Sturm. Das Erdbeben erfolgte abends um 
acht Uhr, Ih hatte mid eines Magenübels wegen in meine, 
Hängematte gelegt und war feſt eingeſchlafen. Plöglich wurde 
ich durch einen ftarfen Nud aus der Hängematte auf den Boden 
des Zimmers geſchleudert. Mein Licht war umgeworfen und 
ausgelöfht; über, meinem Haupte hörte id) ein. furdtbares Ger 
töfe, Es bäuchte mir, als ob alle Balken im Haufe krachten. 
Ich verſuchte aufzuftehen, ward aber aufs neue zu Boden ges 
werfen und die Hängematte ſchlug mir heftig in’s Geſicht. Ich 
ſuchte am Boden mein Licht und eilte dann im Finſtern nad, 
dem Hofpital, an weldes mein Zimmer ſtieß. Dort fand id, 
les in der größten Verwirrung. Alle Kranke waren aus dem 
Haufe gelaufen, obne recht zu woiffen, was vorgegangen fei. Ich 
trieb. alle. wieder in's Haus und ging nad dem Hoſpital der. 
Genefenden: Hier fand ich eine ber. ſteinernen — 
von oben bis unten geborfien. Darauf begab ih mid, in 
Haus. bes Oberbefehlshabers. In biefem Haufe ſchlief Die Bone 
— auf einer Dachſtube, deren Fußboden verfault war. 
halb derſelben ſahen in einem Zimmer mehrere Bootsleute, 
—* die anderen ſchon ſchliefen. RE, wurden 
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aus den Hängematten geſchleudert, und der ſchwerſte von ihnen 

brach durch den Fußboden , ——— — 
um weichen feine wach gebliebenen Cameraden ſahßen. 

den hielten ben durch die Zimmerdecfe niederſtürzenden D 

für den Teibhaftigen Teufel, liefen davon und — 
dem Haufe die größte Verwirrung. — Noch ſchrecklicher — 
Erderſchutterung war der Sturm, der an einem 

hereinbrach, als ih von einem Beſuch auf dem Lande be 
iehrte. Während ich Tangfam am Strand hinritt, war die Luft 
todtenſtill, die See ſchwoll und die Wogen brachen ſich hohl am 
Strand. Ein Eingeborner, der mir begegnete und dem id) meine 
Freude über den ſchönen Abend zu erfennen gab, erwiederte 
feufgend: „Wollte Gott, er wäre erft glüclich vorüber!“ und 
machte mir bemerfih, daß ein ſchwerer Sturm im Anzuge 
ſei. „Sehen Sie,” fagte er, „wie die Wogen ſchwellen ohne 
Wind, wie ftarf der Soufriere dampft, wie das Hornvieh ums 
herläuft, die Vögel flattern, die Sterne mit ungemein großem 
Lichte Himmern! Hören Sie auch, wie es ſchon in ber Ferne 
rauſcht, obgleich Fein Lüftchen weht!" Der Eingeborene verließ 
mich. Zu Haufe traf ich fröhliche Geſellſchaft, und vergaf bald 
die mir gegebene Warnung. Erſt ſpät Tegte ich mich nieder. 
Aber faum war id etwa um ein Uhr eingefchlafen, als auf 
einmal meine Wohnung in ihren Fundamente erbebte. Im bems 
felben Moment wurbe das Dad mit lautem Getöſe abgehoben 
und fortgefchleudert, und ich hörte num unter dem dunklen Wolfen 
himmel die ganze Wuth der braufenden und heulenden Windes 
braut. Schnell vaffte ih mich auf und ftürzte in's Hoſpital. 
As ich die Thür öffnen wollte, bfied ber Sturm mit folder 
Heftigfeit die Treppe hinauf, daß ich fie mit aller Anſtrengung 
nicht öffnen Fonnte. Dann flog fie von felbft auf und war mik 
feiner Gewalt wieder zu ſchließen. Beim Eintritt in das Hoſpital 
fand ih ſämmiliche Kenfterläden nebft einem Theile des Daches 
weggeriffen. Gleichzeitig flieg das Meer, welches die Mauern 
bes Hofpitals befpüfte, mit ſchaumgepeitſchten Wogen bis vor 
den Eingang. Ueberall herrſchte Furcht und Schreden. Nies 
mand mußte, wohin et flüchten follte, da man in den Gebäuden 
Gefahr Mief,, serfcüttet zu werben, außerhalb derſelben aber 
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dem Sturm zur Beute zu dienen, Dazu war Alles in dichte 
Finfternig gehullt, fo daß Keiner dem Andern Hülfe leiften lonnte. 
Nur einzelne Blige durchzucten die ſchwarze Nacht und zeigten 
den Graus ber Verwüftung. Während ich an dem einen Ende , 
des Hofpitals mit den Kranken zu thun hatte, um ihnen Troft 
einzufprechen, ließ fih am andern Ende ein furdtbares Krachen 
vernehmen. Ich Tief dorthin und fah, wie die Meereswogen in 
das Erdgeſchoß ftürzten, nachdem fie einen Theil ber Mauer 
zertrümmert hatten. Bald trieben Ruderſtangen und Planfen 
herein, und wir überzeugten und, daß ein Schiff an's Land ge 
worfen und grabe gegen bie Hofpitalmauer gefchmettert war, — 
Bier Stunden bauerte die Schredensfcene, Der Morgen ents 
hüllte ben angerichteten Schaden. Die kleineren Fahrzeuge im 
Hafen waren ſämmtlich gefcheitert, eine Menge Häufer abgededt, 
viele Bäume entwurzelt und die ganze Vegetation ihrer Blätter 
beraubt, fo daß bie Landſchaft ein völlig winterlihes Anſehen 
bekommen hatte. Am Strande lagen Haufen von Meergras, und 
der Boden war vielfah ausgewählt oder emporgehoben. An ber 
Dfifüfte der Infel Hatte die tobende See ein Schiff mit eilf 
Mann über ein hohes Felſenriff gefchleubert und mitten unter 
Bäumen niedergefent, fo dafi es fih bes Morgens auf dem 
Trodenen befand, Eine Kriegsbrigg war mit Mann und Maus * 
untergegangen. 
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Die brittiihe Barfe „Cfeopatra brachte uns nach einer 
vierwöchentlihen Fahrt aus der Mündung der Themfe glüctich 
in die des Demerara. Eine Menge Boote, Fiſcherlahne, Schar 
luppen mit breifanfigen Segeln, Schooner und andere Fahr⸗ 
zeuge kamen und entgegen, während die Colonieſtadt Georger 

town (Dſchorbſchtaun, oſtadt) oder Demerara ihr Antlig 
nod in den grünen Schleier einer undurchdringlichen tropifden 
Begetation verbüllte; nur der majeftätifhe Leuchtthurm zeigte 
fein ſtolzes Haupt mit ber Luftig wehenden rothen Flagge, und 
bald folgten bie gewaltigen, den Siebebäufern der am MWeftufer 
Legenden Zuderpfantagen angebörigen Schornfteine, umringt von 
Kohl» und Kolospalmen. Die unmittelbare Küften« und Ufers 
befäumung bildet der gemeine Wurzelbaum (Rhizophora Mangle); 
der ſchwarze Salzbaum (Avicennia nigra) und eine Laguncularia 
(L. racemosa), von benen bie beiden Tegteren in ber Ferne aus⸗ 
faben, als wären fie zu dichten gleichmäßigen Heden mit ber 
Scheere beſchnitten. Hinter ihrem dunfelen vollfaftigen Grün 
blicten die freundlichen Gebäude der Plantagen durch, bis ſich 
endlich ‚auf dem Oftufer Georgetomwn, eingefaßt mit Hunders 
ten von Maften, vor uns ansbreitete. — Schon eilte die Sonne 
dem weſtlichen Horigont zu, als wir langſam an dem Fort Wil⸗ 
Kam Frederid, dem fih der Leuchtthurm anſchließt, durch die 
fangen Reihen der Kauffahrteiſchiffe mit engliſchen und norde 
amerifanifhen Flaggen, begrüßt vom Hurrab der auf den Deden 
verfammelten Matroſen, vorüberfuhren. Die Vemannung ber 


mit dem Ausladen der ein beichäftigt, ibre Arbeit 
unter einem eigenthümlichen Geſange förderten. Mit dem Eine 
tritt des Abends erſcholl Fröhlicher Scherz, Lärm und Gefang 
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von allen Schiffen, und dazwiſchen drangen einzelne grelle ober 
melodiſche Töne verſchiedener Inftrumente zu ung herüber. Ein 
dumpf donnernder Kanonenſchuß des Forts verkündete ben Japfen⸗ 
ſtreich und fand in dem Gfodengeläute der Kauffabrteifhiffe und 
den tief drößnenden gewaltigen Signalmufcheln der Küftenfahrer 
feinen Widerflang, bis auch diefer verftummte und die herrliche 
Mufit des am Kort Fafernivenden Militairs fanft und befebend " 
im leichten Windhauch zu uns berüberfchwebte. Der früheren 
ansgelaffenen Luft auf ben Verdecken folgte jest die tiefſte Stille, 
bie nur durch das Anfhlagen der fluthgetriebenen Wellen am 
bie Schiffepfanfen oder durch den vereinzelten Ruf eines Capie 
taind nad einem Boote, das ihn nad) feinem — 
bringen ſollte, unterbrochen wurde. am 
Den anbredenden Morgen verfünbete Mer ein Ka⸗ 
nonenfhuß, und die Neveille rief neue Thätigfeit in's Reben. 
Zahlloſe Kähne, beladen mit den Erzeugniffen der Plantagen, 
ruderten firomanfs und firomabwärts der Hauptftabt zu, um 
dieſer die Früchte des Pifangs, Bananen, Mais, Gemüfe, Apfeh- 
finen, Febervieh und Fiſche zuzuführen. Dazwiſchen tönte luſtig 
aus den dichtbelaubten Uferbäumen das Gezwitſcher ber größeren 
und. kleineren Bögel, während fi ber Anferplag mit laͤrmenden 
und kreiſchenden Negerinnen füllte, welche die Kähne erwarteten, 
um deren Inhalt zu faufen. Entzücdt von dem herrlichen Mor 
gen, fprangen wir in den Kahn und landeten, Die breite 
Straße, der wir folgten, führte an dem Leuchtthurm vorüber. 
Wir fliegen fogleih bis zur Gallerie deffelben auf 140 Stufen 
hinauf, um von biefer Höhe die Stadt zu überſchauen. Ein 
überrafhendes Nundgemälde Tag vor uns. Weithin ſchweifte 
das Auge über das wogende brandende Meer bis zum fernen 
Himmelsfaum. Schaufelnd tanzten bie leichten Fiſcherlahne auf 
den ſich Fräufelnden Wogen, um im nächſten Augenblick wieder 
zu verſchwinden, während ber gewichtige Küftenfahrer fie ſchäu— 
mend durchſchnitt. Unten wehten die bunten Flaggen des 
mwalbes, und im mannigfaltigften Wechſel entfaltete die 
wie eine reichgepugte Schöne, ihre freundlichen hölzernen 
angeftrichenen Häufer mit den fie überragenden Kirchen und öffente 
lichen Gebänben, mit dem glänzenden Grün ihrer taufend ſchlan—⸗ 
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‚ten Palmen, mitihren breiten befebten Strafen, mit ihren vielen 
Kanälen, wie Pulsadern ben riefenmäßigen Körper durchſchnei⸗ 
dend, der von näheren oder ferneren Zuckerplantagen mit dams 
pfenden Schloten, den Ausrufungszeichen der Neuzeit, eingefchlofs 
fen wurde. Weit im Weften bemerften wir bie dunfelbelaußten 
Ufer des Eſſequibo, indep fih unter uns der vorüberrollende 
Demerara wie ein filbernes Band durch die lachende Ebene zog. 
Als wir duch die breiten, von geräumigen Kanälen durch 
ſchnittenen Straßen gingen, begegneten ung Neger mit gewalti« 
gen Laſten auf dem Kopf, Negerinnen, welche Eis feil boten, 
Knaben und Mädchen mit Flaſchen oder Körbchen, Farbige von 
allen Schattirungen; dazu famen Karren mit knarrenden Näs 
dern und befpannt mit Maulthieren. Die meiftentheils zweiſtöcki⸗ 
gen Häufer werden faft durchweg von einem Garten umſchloſſen, 
den ein Graben oder Kanal von dem des Nachbars fcheidet. 
Anmutbig fi windende Wandelwege findet man mit den herr⸗ 
lichſten Drangenbäumen befegt, und auf den freundlichen Grüns 
plägen (Green’s) hat man Gelegenheit, bie reichte Flora zu 
bewundern in den mächtig wuchernden Balſaminen, malvenarti« 
gen Hibisfen, Korallen + Bohnen (Erythrina), Gentifolien und Mor 
nafsrofen, Jasmin und blühenden Dfeanderfträuden, Flammens 
zetten (Ixora) sc., jo wie in ben Paſſifloren und Trompeten 
blumen (Bignonia), welche bie Stämme und Zweige der Bäume 
mit fehwebenden Blumenbeeten verzieren. 

Nachdem wir an Bord zurücgefehrt waren, bewirthete uns 
der Gapitain mit einem trefflichen Frühftüd von Orangen, Ange 
nas und andern tropiſchen Früchten. Darauf bezog ih eine in 
der Stadt gemiethete Wohnung meines Bruders (Mobert Schom- 
burgE), der ſich bamals in Georgetomm aufhielt. Nach Somen- 
untergang ee * in neuen Genüſſen, als aus den gegen⸗ 
überliegenden Gärten faſt betäubende Balſamdüfte durch bie 
geöffneten Fenſter drangen, als das zirpende, ſchwirreude und 
ſchrillende Chor zahlloſer Eicaden und Grillen herabe und’ heraufr 
tönte, als der im Glanz bes Mondes md des micht weniger helle 
Arablenden Abendſterns erſchimmernde Nebelduft taufend leuch⸗ 
tende Inſelten wie durch einen halbdurchſichtigen Schleier er⸗ 
bliden Tieß, während phantaſtiſch gekleidete Spaziergänger mit 


470 ‚ Brittifd-Ouiane. 


‚aufgeipannten Schirmen, um ſich vor ben nachtheiligen Mond- 
frablen und dem eben fo gefährlichen Nachtthau zu fhügen, die 
Strafen füllten eder fernher wild lärmende Mufit und Hagender 
Gefang tanzender Neger erſcholl. Berauſcht von: — 
‚mächtigen Eindrücken, ſuchte ich erſt ſpät meine Hängematte aufs 
aber bier fhütteten Schwärme blutdürſtiger Mosauito's, weiche 
dur die geöffneten Fenſter einpaffiren fonnten, mir — 
Gift in den Becher des Entzuckens. 

Die Eolonien Berbiee, Effequibo und Pike 
Georgetown Cfrüber Stabroef) gehört, wurden im Jahre 1812 
von den Holländern an Großbritannien abgetreten und bfübten. 
feitbem ſehr auf, bis die Freilaffung der Selaven 1838. den 
Plantagebefigern einen empfindlichen Stoß verfegte, da der freie 
Neger von Natur zu träge ift, um mehr als einen ober zwei 
Tage in der Woche zu arbeiten, wo er bei dem fehr hoch ger 
fteigerten Tagelohn jo viel verdienen fann, um für bie übrigen 
Wochentage gemählih zu Teben. Man hat den Ausfall am 
Arbeitskräften durch Einwanderer zu erfegen gefuchtz — 
Ausnahme derer, die von Kindheit auf die tropiſche Sonne 
faben, widerſtanden nur bie wenigſten der hierhergezogenen Car 
nadier, Deutfehen und felbft der Portugiefen aus Madeira dem 
Klima, Bon vier hundert armen Nheinländern unb 
bergern, die fi in den Jahren 1839 bis Anfang 1841 hierher 
batten verloden laffen, waren bei meiner Abreife von Demerara 
(im Juni 1844) noch etwa zwanzig übrig. Wiewohl fie fat nur 
in ben befchatteten KRaffeefeldern arbeiteten, fo brach doch alsbald 
das gelbe Fieber unter ibnen aus, wozu bei einigen freilich der 
ungeregelte Genuß geifliger Getränke, namentlih des Nums, 
beitrug. In demfelben Zeitraum ſchmolzen 10,000 P. 
bis auf 3000 zufammen, — Georgetoron zäblt dermalen 23,000 
Einwohner, darunter 4000 Weiße, größtentbeild Engländer, 
da nur fehr wenige der früher bier anfäffigen Holländer zuräds 
geblieben find. Wegen der Lage der Stabt unmittelbar am 
ber Küfte und auf einem aufgefhwernmten Boden find die Häufer 
faſt durchgängig aus hartem Holz auf drei bis vier Fuß über 
der Erde bervorfiebenden Pfeilern aufgeführt und bis unter das 
Dad mit ftarfen Brettern befchlagen, fo wie mit Schindeln ges 
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dedt und das Ganze, mit einer, bunfeleren oder ‚belleren Delr 
‚farbe angeftrichen. Aus Mangel an fügem Waſſer beſitzt jedes 
Haus einen. Behälter ober eine Eifterne zum Auffangen bes 
Negenwaifers, das aber bei großer Hige ſchnell verbunftet. Man 
hat, daher mit günftigem Erfolge viele artefiiche Brunnen gebohrt, 
und bei einzelnen derfelben zeigt ſich die Eigenthümlichkeit, daß 
die Höhe des Waſſerſtrahls genau dur die Ebbe und Fluth be 
dingt wird. — Die Straßen werben fehr reinlich gehalten, na⸗ 
mentlich darf ſich fein Schwein dafelöft fehen laſſen. Aus diefem 
Grunde finden faft täglih komiſche Scharmüsel zwiſchen den 
Reinlichkeitsbeamten und den Cigentbümern ſtatt. Gelingt es 
diefen, dag Freifchende und grunzende Ungethüm ben Händen ber 
beutegierigen Wächter zu entreißen und es über ihre Schwelle 
zu zieben, fo ift es gerettet und ber Herr deſſelben firaflos, 
Ein folder Kampf, dem Hunderte von Negern zuſchauen, obne 
fi dabei zu bethätigen, was hart beftraft werben würde, Läuft 
meiftens am übelften für den armen Zanfapfel ab, da bie Wäch⸗ 
ter große Waldmeffer bei fi führen, um augenblicklich, ſobald 
ſich der Sieg auf die andere Seite neigt, dem Thier die Beine 
durchzubauen oder es auf andere Weife zum Laufen unfähig zu 
maden. — Durch Reinlicpfeit zeichnen fih aud bie Kranfens 
häufer und großartigen Kafernen aus. In den letzteren befin⸗ 
ben ſich einige Compagnien bes aus Schwarzen beftehenben erſten 
weftinbifhen Negiments. In ihren rotben Uniformen und weis 
Ben Pantalons mit ſchwarzen Fäuften, ſchwarzen Gefihtern und 
wolligem Krauspaar nehmen fie fih ſchuurrig genug aus; aber 
durch bie verſchiedenen Stammzeichen, die ihnen in der frübeften 
Jugend auf Stirn, Schläfe, Baden oder am Munde eingebrannt 
wurden, wozu fi bei Einigen noch fpig gefeilte Vorderzaͤhne 
gefellen, erbalten ihre Züge in der That etwas Furchtbares. 
Auffallend iſt es, daß die größte Zahl aller Neger fih nicht for 
wohl zur bifhöflichen Kirche, als vielmehr zum Kathoficiemus 
ober zu einer ber firhlihen Secten, namentlich zur Secte ber 
MWiedertäufer, halten, Es giebt hier zwei Kathebralen, bie ber 
biſchöflichen und. der fatholifhen Kirche. Unter ben übrigen 
Öffentlichen Gebäuden zeichnet ſich das riefige impofante neue 
Stadthaus aus. Auf dem großen fhönen Plag vor demſelben finden 
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alle Sffentfiche Erecutionen ſtatt. In der des Stabt- 
hauſes liegt auch dei neue Marftplag. Er nu 
Umgebungen gewiß nur von wenigen Pägen Fa er 
troffen. Ibn begrenzen die eleganteflen Kaufmannsgewi 
denen fih die fauberen, Fleifchbänfe anſchließen. Diefe jiehen 
ſich wieder bis zu dem ausgedehnten, über den Fluß g 
Shchlachthauſe, in welchem alles Vieh geſchlachtet und gereinigi 
werben muß. Alle Weberbfeibfel fallen unmittelbar in den dar. 
unter hinftrömenben Fluß, und werben bort von der Fluth weg; 
geſchwemmt oder von ben gierigen Rachen zahlloſer Hai d 
anderer Naubfifche aufgefangen. Die Zahl diefer gefräßigen 
Ungethüme in der Nähe des Schlahthanfes geht in das Un— 
glaubtiche, und wehe dem, der durch einen Febltritt mit den 
Waſſer in Berührung kommt! Bon einem Neger, ET: 
vend meines Aufenthalts in den Fluß fiel, fand man bei bei 
faum eine halbe Stunde darauf eintretenden Ebbe nur noch einig 
abgenagte Knochen. Der Markt ift fehr reich mit Fleiſch und Feber 
vieh verfehen; nichtsdeſtoweniger ſtehen beibe in ungemein hoben 
reife, da das Fleiſch, wenn es nicht am Schlachttage d 1 
wird, bereits am Abend in Fäulniß übergeht, Auch die 
haften Fifche aus den Klüffen des Innern muß man en 
indem fie ſich bei der feuchtheißen Temperatur laume 
Stunden epbar erhalten. Das Federvieh wird nicht 
der früheren Maffe gepflegt. Gänfe und Truthühner 
Norbamerifa, eben fo durchgängig die Butter, ba die Kühe 
fo wenig Mitch geben, dag nur auf den größten Me: 
Butterbereitung gedacht werben kann. Die gewöhnlichften 
und Brotpreife find nad unferem Gelde das Pfund Rin 
10 Sar., Hammelfleifh 18 Sgr.; Schweinefleifh 9 Sgr, Br 
44 Sgr. Fiſche und Federvieh find verhältnißmäßig noch tbeurer, 
An Miethzins bezahlten wir für einige Heine Näume mongtli— 
75 Tpfr., und fo wird erffärlic, daf Georgetown zu ben Stäbe 
ten Südamerita’s gebört, wo faſt jede Stunde Aufenthalt m 
Gold aufgeivogen werden muß. Die Hauptnahrung ber ' 
meren befteht aus eingeführtem Polelfleiſch, dem 
Salzfiſch, einer Art Stodfiih aus Neufoundland, und 
geröfteten ober gefochten Pifangfrücten. Auf dem Frucht 
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Gemüfemarft vereinigen ſich die verfhiebenartigfien tropiſchen 
Erzeugniffe mit denen ber nördlichen Zone, namentlich Gurken, 
Bohnen und Spinat; doch vermißte ich unſere Traube, fo wie, 
Feigen, Erde, Zohannies, Stachel» und Himbeeren. Daffelbe 
war mit ben Erjeugniffen der Apfel», Birne, Pirfih- und. 
Aprifofenbäume ‚der Fall, die ——— wuchern, felten zur. 
Blüthe gelangen und niemals Früchte tragen. Einer gleihen 
Ueberwucherung ift auch bie Zwiebel unterworfen. Salat, Kohl 
und Blumenfopl werben nur ald fogenannter Lattich verbraucht, 
inbem bie beiben erfteren Feine Köpfe, ber legtere Feinen Blüthens 
land bildet. Dagegen bat man ben fehr belichten Palmenkohl, 
der den feinften euxopäifchen Gemüfearten in nichts nachſteht und 
an Geſchmack unferem Spargel ähnelt; freilich. foftet eine ganz 
mäßige Portion davon jedesmal einer Palme das Leben, bie 
umgehauen werben muß, um ben zwiſchen ben Wedelſcheiden 
liegenden efbaren Theil zu erhalten. An mächtige Kürbiffe, 
Maisfolben und große Maffen verjchiebener Wurzelfnollen und 
Brotbaumfrüchte ſchloſſen ſich Schichten von Kolosnüſſen an, in 
deren viel geruhmter Milch ich widerlich ſüße Molken zu trinken 
glaubte, ferner Ananas und ſaftige Drangen, die Früchte des. 
fauren Flaſchenbaumes (Anona muricata), deren Saft bie herr⸗ 
licfte Limonade giebt, und des füßen Flafgenbaumes (Anona 
squamosa), in ber man fette Sahne mit Zimmet zu genießen 
glaubt, und wie fie fonft alle heißen mögen. Dazwiſchen benfe 
man fih das Färmen, Treiben und Kreifhen ber Negerinnen, 
das Rennen und, Jagen der gefhäftigen Einkäufer, während ſich 
immer neue Eolonnen von Negern und Farbigen aller Schatz 
tirungen mit gefüllten Körben auf dem Kopfe vom Flußufer 
berandrängen, um mit ihrer Waare nicht zu fpät zu kommen. — 
Die Läden in den Straßen bieten Alles dar, was ein an Lurus 
gewöhnter Europäer nur wünſchen fann. Alle Welttheile wett« 
eifern, um das zu liefern, was bas Land felbft nicht. beſitzt. 
Norbamerifa fendet Mehl, Kartoffeln, Febervieh und andere Nah 
vungsartifel, Hauptfädfich aber Eis. In Bofton allein. beftehen 
ſechzehn Gefellfhaften um alle Welt damit zu verforgen. Das. 
Eis wird vermittelt einer Maſchine in. vieredige Blöcke von 
wenigftens zwölf Zoll Dicke zerfagt, und. an Bord der Schiffe 


tom a und ic ae — gern den 

hollandiſcher Familien, deren biedere Einfachheit, Herz 
Iunigfeit mir in der Frembe äuperft wohl that. Die I 
Zirfel ber veihen Engländer haben dagegen viel St 
Gefünfteltes. Bei der inneren Einrichtung ber europälft 


Gemãchern führt eine Gallerie, in welcher — 
oberen Stockwerlen befindet und bie Potterp, ein 


" Die Reinernen Bäufer kind ee 
"Regent als bumpf und ungefunb erwiefen 
Wände der Zimmer und ben Fußboden beffeider 
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mal mit Citronenfaft oder mit der Pompelnuß, was nicht blos: 
zur Säuberung dient, fondern aud bie 8 "erfrifct und ans 
gemehmen Geruch verbreitet. Die Betten der Schlafzimmer bes 

fiehen aus Matragen ‚mit einem leichten Federtopftiffen. Das 
große Himmelbett ift mit einer leichten Gaze umgeben, um die 
Mosquite's abzuhalten. Jedes erwachſene Familienglied beftgt 
feine eigenen Zimmer. — Sowohl bei dem männlichen als auch 
bei dem weiblichen Gefchlecht aller Klaſſen findet man eine bleiche 
gelbliche Geſichtsfarbe, obgleich fih die höheren Stände, unter: 
denen man viele veigende weibliche Geftalten bemerkt, nie den 
Strahlen der Morgens oder Mittagsfonne ausfegen. Auch die 
bLühendfle europäifhe Gefihtsfarbe ift bereits nad drei« bie 
viermonatlihem Aufenthalt fpurlos verſchwunden. In den vors 
nebmeren Familien fand ich durchgehende einen hohen Grab von 
Bildung. Der gewöhnliche Zeitvertreib der Damen beſteht in- 
Lertüre, Aber Vergnügen! Vergnügen! ift das ewige Looſungs⸗ 
wort biefer füblichen Schmetterfingsnaturen, und ein Ball bildet 
den Gipfel und Glanzpunkt der Luft bei alfen Klaffen bis zum- 
ärmften Neger herab, — Ich wohnte einem Privatballe bei, den ber 
Kröfus von Georgetown gab. Der Ball beginnt um zehn Uhrz 
die Herren müffen in ſchwarzer Kleidung erfiheinen. Bei ber 
Tafel waren die feltenften Gaben der Natur auf dem kleinſten 
Naume vereinigt. Vom Kap bis zum vaterländifchen Rhein 
batte die Rebe ihr feuriges Blut gefpendet, das vorher in gros 
Ben Eislubeln war, der übrigen Speifen und Erfris 
ſchungen gar nicht zu gedenfen. Wie überall, fo trugen auch in 
diefer ‚glänzenden Berfammfung drei Kreofihnen den Preis ber 
Schönheit davon. Früh vier Uhr war der Ball beendet, In 
weißen Pantalons und weißer Jade, ein feidenes Halstuch nach— 
(äifg um ben Hals gefihfungen, eilt um eilf Upr des Morgens 


176: 0, Beittifr@uiana, ug 


genannt. - Man bedient fid dabei Fo ——— 
räderigen Fuhrwerls oder eines Phaeton. Die 
Damen fpringen auch wohl auf ihre Zelter — 
ſchwarmt von tadelhaften und untadelhaften Nittern, ihre, 
Wagen figende Mutter, Der „Ring“, zugleid die 
Strafe, wird durch eine Allee ber veigenben Koblpalme. (Oreo- 
doxa oleracen) gebilbet, die fh am Weftende ber Stadt 
Stunde den Fluß entlang zieht. Diefer Baum hat in ber 
etwas Zauberifches durch das eigenthümfiche Rauſchen der Wedel 
in ber bewegten Luft, fo wie durch die plötlliche Entfaltung ber 
großen Blütbenbüfhel, die, nachdem fie ihre Hülle vernehmbar 
geſprengt einen förmlichen Blüthenſtaubregen durch die mit Wohle 
gerüchen erfüllte Atmofphäre ausſtreuen. — 
Die Europäer bilden auch bier, wie in allen andern Cor 
lonien, die eigentliche Ariftofratie und halten ſich fireng von. allen 
übrigen Mifch-Racen abgefondert, wie denn wiederum jebes den 
Europäern näher ftehende Geſchlecht mit Verachtung auf bie 
anderen herabſchaut. Unter Kreolen“ verfieht man alle 
welche von Einwanberern in Brittiſch-Guiana geboren find, 
Eitern mögen nun Europäer, Oſtindier oder Afrikaner fein. 
Der Name „Farbige“ begreift alle verfhiedene © 
in fih, die aus der VBermifhung von Europäern mit 
und Indianern entfliehen. Die aus ber Vermiſchung von 
päern mit Negerinnen entftandene Race wird „Mulatte“ 
nannt, Der fhönfte Menſchenſchlag iſt umftreitig ber aus | 
Bermifhung eines Europäers mit einer Mufattin hervorgegan- 
gene, in ben ſpaniſchen Befigungen „Duarterons“ genannt. Die 
verfchiedenen Abftufungen in der Färbung der Mifch-Nace 1 
man ziemlich genau ganz einfach mit einem Glas Portw 
einem Glas Waffer darftellen, indem man von beiden die H 
in ein drittes leeres Glas gießt. Diefe Mifhung zeigt 
Mulattenfarbe, Füllt man von diefer Mifdung ein a 
Glas um die Hälfte und gießt dann wieber gleich viel 
binzu, fo erhält man die nächte Generation.  Nad 
bies zehnmal wieberholt bat, ift endlich jede Beimifch * 
Farbe des Portweins verſchwunden und man hat wieder das 
reine Weiß. Die Farbigen fuchen in ihren Gefellihaften m 
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auf ihren ‚den Europäern mögfichft nadzuahmen; aber 
duch unmäßigen Weingenuß werden die anfänglid beobachteten 
Formen der feinen Lebensart alabald durchbrochen und die mit 
allem Glanz begonnenen Vergnügungen enbigen bann in blutigen 
Köpfen und zerriffenen Kleidern. — Den wilden Tänzen der 
Neger babe ich oftmals beigewohnt. Die Hauptrolle dabei fpielt 
die Trommel in Form eines Falles oder hohlen Baumſtammes, 
über welche die Haut einer Kub, eines Ochſen, einer Ziege oder 
eines Schafes gezogen. if. Im langfamen Tempo beivegen ſich bie 
in weigen Monffelin geffeiveten, mit gewaltigen rothen Korallene 
fetten bebängten Tänzerinnen mit den Tänzern im reife vor- und 
vüdwärts. Aber allmäpfig feigert fih der Eifer der Mufifer, 
Die Schläge der Trommel, zu ber fich meift noch ein Triangel oder 
eine Violine gefellt, werden immer fihnelfer und heftiger, und 

in gleichem Maße werben die Tänzer zur ausgelaffenften bachans 
tiſchen Luft fortgeriffen, in der fie unter fürchterlichen Sprüngen, 
Verſchlingungen und Berdrehungen Furien gleichen, bis fie end» 
fh in Schweiß gebabet und den Mund mit weißem Schaum 
bedeckt zu Boden finfen, damit andere Tänzer das von Beifall 
Geheul und Gellatſch der dicht im Kreis gedrängten Zuſchauer 
begleitete Schaufpiel erneuern. Der für den Europäer fo une 
angenehme Geruch, welcher fih in der Nähe des einzelnen 
Negers ſchon auf fünf bis ſechs Schritt verräth, wird bei einer 
ſolchen Verſammlung zur erftidenden Atmofphäre, in der fi der 
ganze Diymp fammt den Helden der Vergangenheit und Gegen⸗ 
wart erfuftigt. Cicero tanzt mit der Vroferpina , re mit 
der Eleopatra, Nelfon fehüttelt dem Neptun die Hand, Nero 

fält Napoleon in die Arme und Hamlet ſcherzt mit der Aurora, 
während Nomulus und Nemus, Bücher und Wellington dem 
Jubel zueifen, oder Merkur dem Lhombre, dem Wpift und ber 
Spadille fammt der Venus und der Helena zuruft, nah Haufe 
zu fommen. Diefe auffallenden Namen fehreiben fih no von 
der früheren Zeit her, wo es — —— 
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Hörer leerer Dunft; ——— die auderthalb Fuß 
an dem einen Ende mit Blei ausgegoſſenen Stäbe der 
diener, mit denen im Dreiachtel-Tact auf die erbigten Köpfe 
fosgefeplagen wird. Denn in der Leidenſchaft gleicht der Neger 
dem wuthentbrannten Stier, ber blind auf feinen Gegner Iod- 
rennt, Da unfere Wohnung größtentheils von: Runen 
umgeben. war, jo. hatte ich Gelegenheit fie vielfad zu beobachte. 
Es machte mir immer viel Spaß, wenn ich von der Gallerie unferes 
Hauſes herab unfere Nahbaren, denen man am Wochentag gern 
drei Schritt aus bem Wege geht, des Sonntags in weißfeibenen 
oder mouffelinenen Kleidern, duftend wie wandelnde Roſen- oder 
Jasminftöde, zur Kirche eilen ſah, während fie noch eine Stunde 
vorber mit dem dampfenden tbönernen Pfeifenftummel im Mur 
ſich nad dem Wetter umſahen. Dies war. bie lomiſche 

ibrer Eitelfeit. Aber wahrhaft tragifch wurden bie cenen, wenn 

ih fehen mußte, wie ſchredlich eine entmenſchte Mutter. Be 
ein unbarmberziger Vater ihren Sohn oder ihre Tochter 
handelten, indem fie denfelben im blinder Wuth bie Kleider © 
Leibe riffen, fie. bei den Haaren padten, zur Erbe warfen 
wie cin wüthendes Thier auf dem ſich Frümmenden und ftöhnene 
den Kinde herumtrampelten, oder indem fie daffelbe an Dänd 
und Füßen gebunden aufbingen unb nun mit brei« und vierfach 
geflochtenem Stride ohne Wahl geifernd und heulend darau 
losſchlugen, bis das Blut aus Wunden, Mund und Nafe ihoß. 
Noch entfegliher find meift die Prügeleien und ehelichen Zwiſte 












in denen fih die beiben fireitenden Furien‘ — 
wüthenbe Bulldogs in einander verbiffen hatten, und nun 
auseinander gebraspt werben Tonnten, daß jebe den ei 
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Musfel der anderen im bluttriefenden Munde: —— währenb- 
ein andermal die Tochter der Mutter den . er abgebiffen 
und biefe jener einen Theil der Bruſt mit den Zähnen abgebife 
= Hatte, — Die Bewohner des eigentlichen Innern erſcheinen 
m. ſelten in ber Stadt und vermitteln ihren Tauſchhandel 
er Regel durch die verderbten Küflenffämme, welde gegen 
— gezãhmte Säugethiere, Hängematten, —— 
Töpferwaaren, Federſchmuck, Früchte, Harze ac., europätfche Ars 
tifef, als Meffer, Scpeeren, Beife, Aerte, Pulver, Schrot, Kattun, 
Verlen ıc. eintauſchen. Leider find dieſe handelnden Küften- 
Rämme alle dem Trunfe fehr ergeben, fo daß fie oft den größ- 
ten Theil des gelöften Geldes zur Befriedigung ihrer Gier nach 
Branntıyein verwenden. Die diebiihen Neger pflegen ſolch einer- 
Indianergeſellſchaft, die ſich in der Stadt blicken läßt, wohi nach⸗ 
sufolgen, wie der Schafal oder ber Geier einer Karavane in 
der Wüfte, und Taffen fie nicht aus den Augen, um ſich, ſobald 
die Wirkungen des unmäßig genoffenen Nums oder Branntiveins 
beginnen, durch Lift oder auf andere Weile, in ben Befig des 
übrig gebtiebenen —— oder — — — 
zu ſetzen. 
Nach einem —“ Anfentholt ——— Stadt 
trieb es mich mit Gewalt hinaus in die näberen und ferneren 
Umgebungen, Freilich durften meine erſten Ausflüge nur kurz 
fein, da es mie von meinem Bruder und allen neuen Befannten 
zur peifigften Pflicht gemacht war, mich nicht gleich anfangs den 
auf den neuangelommenen Europäer fo ſchädlich einwirkenden 
Sonnenſtrahlen auszufegen, Meine Ausflüge waren daher auf 
die Dauer von ſechs Uhr, wo der Tag anbricht, bis acht Uhr 
Morgens befchränft, wo ich jederzeit wieder unter das ſchützende 
Dach zurüdeifen folte, um den drohenden Gefahren gu ent ⸗ 
sehen. Nichts deſto weniger mußte ich —— allen VPaſſa⸗ 
giren der Cleopatra am ——— dem gelben Fieber anheim ⸗ 
fallen, und die geiſtige Erregung, in die mich ber — —— 
die neue Welt verfegt hatte, wurde mir zu bald bed —— 
dämpft durch die unfäglihen 


ſchauerlichen Krankheit, der ich in wm 
ſich die Aerzte feit Tange nicht entfinnen —— 
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und: ich hatten den Abend por dem Ausbruch der 
Kreife von Befannten zugebradt. Wohl und munter 
mich Schlafen. Gegen Morgen werte mid ein dumpfer 
ber Kopfſchmerz. Ih hoffte, daß es nach einem Ausflug in 
Freie beffer damit werden würde, Eitle Täufhung! 
mochte ich etwa eine Stunde von Haufe abwefend fein, ai 
mein Kopfihmerz ſich immer mehr. fleigerte, wozu ſich noch 
Rücenfehmerzen gefellten, während meine Kräfte ſchwanden. Mär 
fam ſchleppte ih mich beim und warf mid in meine 

matte, wo mich ber Bruder bereits halb befinnungsfos in der 
fürdpterlichften Fieberhige fand, Sogleich wurde der Arzt ge⸗ 
rufen. Man verheimlichte mir ben eigentlichen Namen meiner 
Krankheit und verficerte mich, es fei das gewöhnliche Klimas 
fieber, welches ich bald überftanden haben würde, Ich mußte 
alle zwei Stunden zwanzig Gran Ehinin und Calomel als Bulk 
ver oder Pillen einnehmen. Dein Bewußtſein ſchwand indeß 
ſchnell dahin und für die folgenden drei Tage fehlte mir nachher 
jede Erinnerung, Schon am nächſten Morgen batte man mir 
den Kopf gefheren und den ganzen Hintertpeil deffelben, ſo wie 
den Naden in ein großes ſpaniſches Fliegenpflafter gehüllt. Alle 
Mittel halfen nichts. Das Fieber ſteigerte ſich immer höher 
und um meine gänzlich aufgeriebenen Kräfte wenigftens noch in 
Spannung zu erhalten, wandte man bie Fräftigften Reizmittel 
an; ja während des flärfften Fiebers hatte man mir fogar in⸗ 
nerhalb zwei Stunden zwei Flaſchen Champagner eingeflößt, 
den ganzen Körper in Eis eingepadt und mit in Eiswaffer eins 
getauchten Tüchern umwickelt. Nichts deſto weniger war am 
Nachmittag des. vierten Tages bereits das anhaltende ſchwarze 
Erbrechen eingetreten, das in einer Faffeefagartigen Ausleerung 
beſteht und wodurch ſich die beginnende gänzliche Zerfegung der 
inneren Theile anfünbigt. Die Aerzte gaben mich nun als re 
tungelos auf. Da lehrt einer der Aerzte nochmals zurück, Te; 
mir nochmals die Hand aufs Herz, beugt nochmals das | 
fiht zum Munde und findet, daß noch Athem in mir if 
mebieinifchen Mittel aufs Neue angewandt, und 
fürgt mir dag Blut in einem folhen Grade aus d 
Naſe, daß es erſt nach ſechs Stunden gelingt, daſſelbe zu 
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fiilfen. „Weberlebt Ihr Bruder Mitternacht, fo können Sie hof⸗ 
fen", fo tröftete einer der Aerzte meinen Bruber nach ber Stil- 
lung bes Blutes. Ich überlebte Mitternacht, und war fo nad 
zwanzig Jahren in Georgetown der erfle Fall, daß ein vom 
gelben Kieber bis zum ſchwarzen Erbrechen Befallener gerettet 
wurde. — Als ich nachher den erften Blick in ven Spiegel that, 
erfannte ich mich felber nicht wiederz nein, das fonnte ich nicht 
fein, fondern ein eitronengelber hohläugiger Kahlkopf ſchaute 
mir in bie ſtaunenden glanzlofen Augen; fogar das Weiße des 
Auges Hatte die gelbe Färbung angenommen. Die Genefung 
ſteht Hier in gleichem Verbättnig mit der ſchnellen Krankheits ⸗ 
entwickelung. Ungeachtet ih in der erſten Zeit nicht: einmal 


den Arm von der einen Geite zur anderen bewegen Fonnte 


und vollfommen wieder gehen fernen mußte, mar ich doch nach 
vier Wochen wieder ziemlich zu Kräften gefommen, wozu neben 
meiner ftarfen Gonftitution gewiß auch das Bewußtſein der alle 
gemeinen mir erwiefenen Theilnahme Befannter und Unbefaunter 
beitragen mochte. Jeden Morgen prangten meine Zimmer mit 
dem auserlejenften Blümenflor; die faftigften Früchte lachten mir 
von allen Tifhen in fauber geflochtenen Körbchen entgegen, und 
faum war ich ſo weit hergeftellt, als auch jeden Abend die Equi - 
vage bes Gouverneurd, bei dem ic früher gern gefeben war, 
vor meinem Haufe hielt, um anzufragen, ob id ausfahren 
dürfez — kurz, Alles hatte fih vereint, mich in meiner Kranf« 
beit den fremben Himmel sch zu — 


Es war am 2. December 1840, als wir bebufs einer 
Reife in's Innere von Guiana auf einem Dampfboot tie etwa 
vier Meilen breite Halbinfel umfuhren, welche ben Demerara 
som Effequibo trennt. Erf gegen Mitternacht erreichten wir 
bie ſechs Meilen weiter aufwärts auf einem Hügel gelegene 
Station Ampa, von wo das Dampfboot nad Georgetown zur 
rüdfehrte. Bon dem Hügel öffnet fih eine ſehr anmitbige 
Ausficht über den Effequibo, die noch erhöht: wird durch bie ges 
genüberliegende Landzunge Barticas Grove, deren freundliche 
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Farben hervorleuchten· As ih am Morgen erwachte, bes 
merlte ich an zwei Biegen und a 
Wunden, weldhe von den vielen in bem alten 

genifteten Vampyren herrührten. Ich ſah daſelbſt — 
Balken des morſchen Daches mit den Fügen feft 

drei bis vier biefer Thiere herabhängen, die ihren 

Kiftig flilfen, indem fie während des Aderfaffes mit den 

wehen und ihre Opfer dadurch in tiefem Schlaf erhalten. Au 
einer unferer Beute wurde davon fiberfalfen und batte am gr 
fen Zehen eine dreiedige Wunde, deren Blut nur mit 
geſtillt werben konnte. Eigenthümlich ift es, daß bie 

den Menfihen fat durchgängig die Zehen anfaugen. — Etwas 
nördlich vom Stationshaufe mündet in den Effequibo der Heine * 
Flug Ampa, an beffen Ufern wir ben Schlangennußbaum (Opkio- 
earyon paradoxum) fanden. Der Kern der wallnußgeoßen Nug 
gleicht nämlich vollfommen einer zufammengerollten Schlan 
ſelbſt ver Kopf und die Augen treten deutlich hervor. 

Am Chriſtabend gedachte ich lebhaft der lieben 
Während dort vielleicht eine ungeſtüme Windsbraut den Schnee 
durch die Straßen trieb, deffen aber die Kleinen laum 
wenn bie Mütter die vom Chrififaum hell erleuchtete Stube 
öffnen, — ſaß ich bei der ſcheidenden Sonne noch fpät u 
einem blütbenfchneeigen Mandel-Aborn (Peken) und ſchaute der 
Tegten Strahlen nah, die ihre reife Sommerfülle über das 
Land ausgoſſen. Wie ſich Fein Thüringer das BVeipnachtsfeft 
ohne den rofingefpieten Weden denken fann, fo wenig vermag 
dies der Engländer ohne den Plumpubbing. Einer unferer 
liſchen Begleiter hatte vorforglich alle Zuthaten dazu aus ber 
Stadt mitgenommen und bereitete ben Plumpubbing aufs Treff⸗ 
lichſte, woburd er die Eiferfucht unferes Koches, eines — 
mit Namen Hamlet, in nicht geringem Grade erregte, 

Am folgenden Morgen langte mein Bruder mit — 
Mannſchaft noch fehlenden Steuer- und Bootsleuten an, da man 
dieſe bei dem Befahren des Effequibo oberhalb der erften Stroms 
ſchnellen und Katarafte nur unter ben Anwohnern: des ; 
woäblen darf, welche nicht allein das Bett des Stromes mit 
feinen zabllofen Tabyrinthartigen Kanälen genau fennen, (ons 
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dem unter allen Indianern auch allein mit dieſer 
vertraut find. Sogleih begannen wir nun, unfere 
die Boote zu vertheilen, Die Inftrumente und andere 
volle Sachen wurden der „Luiſe“, bie übrigen Vorräthe, als 
Mehl, Reis, Schinken, Butter, uder, Kaffee, Wein, Bram 
wein und bie Reiſeapothele, der „Bictoria", bie Fäſſer mit 
Vöfeffleifch, Salzfiſch und Handwerkszeug zwei: Fleinen Booten 
anvertraut; bie „Elifabeth” enthielt die zum Verpacken meiner 
Sammlungen nöthigen Gegenflände und Käſtchen, mit Tauſch _ 
artikeln. — Unter dem Abfenern ber Kanonen der Station ver- 
tiegen wir das Ufer mit wehenden Flaggen, unter denen ſich 
vom Stern der Eliſabeth luſtig die weiße und ſchwarze Flagge 
Preußens *) ‚entfaltete, und fuhren den Effequibo aufwaͤrts. 
Nachdem man Bartica Grove paffirt, wendet fi ber Strom 
bis zur Landzunge Sacarura ungefähr eine Strede von andert ⸗ 
halb Meilen gegen S. S. O. und verläuft dann zwölf Meilen 
Hinburdh ununterbrochen nah S. und S. S. W. Je weiter 
wir vorbrangen, befto üppiger wurde auch die Vegetation des 
wehlihen Ufers, dem wir entfang fuhren, während es fi zus 
gleich am einzelnen Stellen beträchtlich erböbete, Auf dieſen 
Anhöhen zeigten fih überall freundliche Anfiedelungen Farbiger 
unter dichten Baumgruppen. Bald aber verſchwanden auch dieſe 
Niederfaffungen, und ni vereinzelt Teuchtete und noch hie umd 
da aus dem faftig grünen Urwald die Wohnung eines Holzhänd⸗ 
lers entgegen. Am folgenden Morgen erreichten wir die Lands 
fpige Oſterbecke, und damit zugleich die erfte zufammenhängende 
Hügelfette, die hier. ben Strom bis auf 400 Yards (274 Fuſ) 
zuſammendrängt. Zwei große Corials, die am Ufer lagen, ger 
börten dem Miffionar Herrn Youd, der ſich uns bald Darauf ans 
ums um in Pirara feine von den Braſilianern —— 
caniſcher tetzerei zerſtreute Heerde unter dem Schutze von Mi⸗ 

litairmacht, bie ihm vom Gouverneur in —— zugefügt 
war, wieder zu fanmeln. 

Bis Hieher Hatten wir unfere Baht auf den feat 
— a 


*) Min erinnere fih, daß Deren —— 
trage des Rönigs Friedrich — FORTE Eh 


5 


184 ‚Brittif-Ouiana, 


raſch und ungehindert ‚fortgefegt; jegt aber näherten wir uns 
den Stromſchneilen von Aritafa, 6° 9’. N. Br, die wir in 
einer Strede von mehr als einer Meile zu | 

Unzähfige Klippen, rieſige Granite und Gneisblöde eines über 
200 Fuß hoben Hügelzuges durchſchneiden hier ben Strom, der 
fih durch die. bald engen, bald weiteren Zwifhenräume und 
Spalten. des Gefleins mit finnenbetäubendem Getoͤſe einen Weg 
bahnt. Eine Menge Heiner Inſeln umfäumen diefe gefabrvollen 
Stellen und viele Aefte hieher geſchwemmter gewwaltiger Bäume 
ragen nad allen Richtungen über den aufgeregten Wafferfpiegel 
empor. Zahlreiche Gefellihaften von Scharben oder ‚Eprmor 
ranen und einzelne fchneeweiße Reiher haben biefe erſtorbenen 
Bäume zu ihrem Ruheort gewählt, und ftarren und mit neugie- 
rigen Augen an, bis fie ſich unter die großen Schaaren ber ung 
ſchreiend umſchwärmenden Schwalben miſchen. An einer der 
Heinen Inſeln legten wir an, um unſere Kaͤhne einzeln und 
zum Theil mit Hülfe von Seifen über die erſten Schneilen hin 
weg zu bringen. Als Zeichen für meinen in der Nähe ver— 
weilenden Bruder loͤſten wir unfere kleinen Böller, deren Echo 
taufenbftimmig. zwiſchen den Klippen und aus dem Walde 
derhallte. Die bisher fo ruhige Inſel wird ſchnell in einen bes 
lebten Tummelplag verwandelt. Die Nationen werben £ 
tbeilt; ein reicher Kranz von Feuern beleuchtet bie di 
Delanbung; die gewaltigen Schläge der, Aexte und 

dröhnen dumpf durch den Forft und verratben, daß 

beeilt, einen Play zur Befeftigung der Hängematten zu | 

Kleine angezündete Feuer werfen ihre Schlaglichter — 
ternde Laub rieſiger, von Schlinggewächſen umrankter 

während ber weiße Rauch, gleich niedrigen Alabafterfi 

Laubdach zu. ftügen ſcheint. Das mannigfaltigfie Leben 

ſem maleriſchen Bild entfaltet ſich jedoch um die großen Feuer 
des Strandes, an denen bie gewaltigen Kochtöpfe ſtehen, 
ewigem Wechſel von den ſchwarzen nackten Geſtalten um] 

und. von Bamppren, die der grelle Schein angezogen, un Ei 
werben, Endlich iſt es in unferm Vivoual ruhiger. geworben, 
als auf einer mabe liegenden Infel ebenfalls Feuer auflovert. Es 
iſt Here Youb mit feiner Truppe, ber uns hier erreicht. Tiefer. 
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Rachbemiwir unfere Fahrt fortgefegt, haben wir eine neue 
Felſenſchranke zu überwinden, und gegen Abend brobte und im 
Hintergrunbe des Stroms von neuem eine wild aufgeregte ſchäu ⸗ 
mende Waffermaffe entgegen. Es gilt, eine weite Strede zu 
befämpfen, und es giebt hier Punkte, an deren Ueberwindung 
ſelbſt der Unerſchrockenſte verzweifeln möchte. Zu den gefährs 
lichſten Stellen gehört namentlich der Kataraft von Itaballi, 
ausgezeichnet dur feine Höhe und’ die reihe Zahl feiner Fels- 
blöde. Uns bleibt nur die Wahl, entiveder die Fahrzeuge aus: 
zuladen und das Gepäd auf dem Rüden über die meilemweit 
aufgetbürmten viefigen Steintrännmer zu tragen, was wegen ber 
auferordentlihen Glätte und Ungfeichbeit der Blöde eben fo 
ſchwierig ald gefahrvoll if, oder bie Fahrzeuge an Seilen über 
den Fall hinwegzuziehen. Der Iegtere Weg wird gewählt. 
Bei fo bedeutenden Kälfen bildet die über bie dunkele Kippe 
niederfteigende Waffermaffe unten an der Bafis gewaltige Strus 
del: und Wirbelbecken, in denen das entfeffelte Element mit 
wilden Wogen aufbrauft und Alles, was es nur fafen fann, vers 
ſchlingt. Ein breiter Saum des weißen Schaumes bezeichnet die 
Grenze bes verberbendrobenden Aufrubre der Wogen. Noch 
ſchaukelt ſich fanft das Boot auferhafb des tüdifcen Kreiſes auf 
der ruhig dabinroffenden Wafferfläche; fon hat es die Manns - 
ſchaft verlaffen; nur der Steuermann ftebt rubig und feft, mit 
kräftiger Fauft das Steuer haltend, mit kundigem Blid die em ⸗ 
pörte Mafle überfhauend und nochmals den Knoten: prüfend, 
mit dem. ein flarfes Seit am Schnabel des’ Bootes befeſtigt iſt, 
deſſen anderes Ende die beſten Schwimmer in der Hand halten. 
Plöglich fpringen diefe an der äußeren Umfäumung des Wir 
bels in bie Fluthen, tauchen wieder auf und verſchwinden, von 
einer Geitenftrömung erfaßt, abermals, bis fie nad) Tangem 


Do der eigentliche. fehe 
moc weiter oberhalb; der gefährfice Sprung muß ned einmal 
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gewagt werden. Endlich iſt das Ziel erreicht, und ein lautes 
Geſchrei verkündet: Sieg! Jetzt richtet der Steuermann den 
Schnabel des Fahrzeuges unmittelbar auf den wildeſten Strudel 
und. bietet, während die Schwimmer das Seil mit aller Kraft 
anziehen, all feine Gewandtheit auf, um das Boot in biefer zu 
erhalten: es ift gelungen, ber Scheitel erveicht. Zitternd bewegt 
ſich das Boot noch hin und her: da Ienft es der Gtenermann 
aus dem eigentlichen Sturz und legt ‚es an die Klippe, auf wel- 
her die fühnen Springer ftehen. Diefe fpringen bligfhnell bins 
ein, fegen die Ruder mit alfer Kraft an und ſuchen den pfeil 
fehnellen Strom zu durchkreuzen. Auch dies gelingt, und das 
Fahrzeug mit Allem, was es enthält, ift gerettet: Wehe aber, 
wenn beim Hinaufzieben des Kabrzenges ber Steuermann daffelbe 
micht in gerader Richtung erhalten, wenn: beim Durchſchneiden 
des Stromes die Kraft der Nuderer der Strömung nicht zw 
wiberftehen vermochte! Rettungslos fliegt es ‚der Breite nad) 
den Fall hinab, und einzelne jenfeitd des Wirbelbecens 

ende Trümmerſtücke verkünden feinen Untergang. Oben auf 
dem Scheitel des Sturzes ſteht das Boot im Kampf auf Leben 
und Tob oft minutenlang feit, wie eingewurzelt, und ſchon ringt 
fi der Berzweiflungsigrei aus der angfterfüllten Bruftz ſchon 
treten alle Musfeln der Kämpfenden durch bie übermenſchliche 
Kraftanfivengung fihtbar hervor; ſtart haftet das Auge des Zur 
fehauers auf dem drohenden Felfen, — erfaßt die ſich überftür« 
zende Fluth das Fahrzeug an dem Rande, reiht fie es auch 
einen Zoll breit mit fih dem Sturze zus feine Macht ift | 
im Stande, es vom Untergang zu reiten! — Frei aber 
die bellemmte Bruft wieder auf, die Ruderer haben gefi 
der Kahn wiegt fih im fiheren Fahrwaſſerl — — 
qualvolle Dinuten, die über Leben und Tod entſcheiden, n 
an dieſem Tage nur zu oft drohend an mir vorüber. Und doch 
hatte diefes vege Treiben, diefer wilde Kampf auch wieder feine 
höchſt anziehenden Seiten. Hier fieht man bie braunen ſchwarz⸗ 


il: 
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eine ‚entferntere Klippe erreicht, wohin ihnen das Seil zugewor · 
fen wird; Andere aber fingen unter ber ſchweren Laſt bes Ger 
pädes, das fie ſchleppen, und begfeiten jeden Fehltritt auf bem 
Wege über die zahllos zertrümmerten Felsftüde mit, Lachen. 
Im dies rege Leben donnert das betäubende Getöfe des zornigen 
Stromes; bie beige Sonne ber Tropen flebt glühend fiber biefem 
wilden. großartigen Schaufpiel und läßt taufend Regenbogen auf 
den forisenden lochenden Wogen erſcheinen, während die im 
Zickzack fliegenden Schaaren nedender Schwalben, die bunten 
Züge lärmender Arra’d und Papageien, jo wie die Kolibri's, 
welche gleich funfelnden Thautropfen in den Blütbenfelchen der 
zwiſchen den Felfenfpaften wuchernden Haar-Ananas (Tillandsia) 
und Straudjbruten (Clusia) figen, über das Bild einen zauber 
baften Reiz verbreiten. Wo fih Spalten: oder Riffe befinden, 
bie nur eine ungewöhnlich hohe Fluth erreichen fann, da ent ⸗ 
wickelt fich in der angeflutheten Erde eine üppige Flora. Huns 
derte von brennend gelben Vochvſien und zahllofe ſcharlachrothe 
Bluthen der ranfenden Schlauchtküren (Norantea guianensis) um⸗ 
frängen bie düfteren Felſen. In der Nähe diefer Stromſchnellen 
fand ich auch die fo affgemein gefürdtete giftige Apfellorſche 
(Hippomane Manicella) reih mit gelben apfelartigen Früchten 
befaden, deren Genuß unvermeiblich den Tod berbeiführt;. ſelbſt 
der milchige Saft diefes Giftbaumes ift fo farf, daß er fchon 
auf der Äußeren Haut Blafen zieht. — Ohne allen Verluſt 
blieben wir übrigeng bei dem Ueberfteigen ber Fälle von Itaballi 
nicht; denn gerade bas legte, wenn gleich Heinfte aller Fahrzeuge, 
verlangte der Strom mit dem barin enthaltenen Proviant als 
5 der Steuermann, ein vollendeter Schwünmer, konnte 
indeß noch glücklich retten. Die Fälle von Aharo, mit denen 
erſte Reihe der Effequibo» Stromſchnellen ſchließt, paſſirten 
hne Um Für den erlittenen Verluſt an Proviant fan⸗ 
wir einigen Erſatz durch eine zahlloſe Menge des Pacu, 
Flußfiſches von Guiana, den bie Indianer 
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ſchauern überftrömt worden, jene fehienen jebocd bie meicorofos 
giſche Werterfheide zu fein; denn ſeitdem fiel fein Tropfen 
Negen mehr und das fhönfte Wetter begünftigte ununterbrochen 
unfere Neife auf dem Effequibo, welcher uns oberhalb der Kälfe 
ruhig feine Wellen entgegen führte. Statt der zahllofen Kleinen 
Infeln, welche ihm unterwärts bebeeften, fahen wir nun überall 
eine Menge gröfierer oder Eleinerer Sandbänfe. Die Indianer 
begrüßten diefe mit Jubel und fprangen, ehe ned die Kühne 
Tanbeten, ungebufdig in's Waſſer, worauf fie nad einer ber 
Sanbbänfe ſchwammen, bort im Sande zu ſcharren begannen 
und eine Menge Eier von Schilpfröten, beren Legezeit grade 
begonnen, zum Vorſchein brachten, Eine leichte wellenförmige 
Erhöhung der Sandfläche verräth die Stelle des Neftes. Die 
Eier find eine wahre Deficateffe. Das Eiweis, welches beim 
Kochen nicht hart wird, fondern flüffig bleibt, Täßt man auss 
laufen und genießt nur die wohlfchmedende nahrhafte Dotter« 
Die rohen Dotter mit Zuder und etwas Rum vermiſcht, äbnelten 
dem feinften Marzipan. Außerdem entberften unfere Indianer 
auch bin und wieder in der Nähe des Waldfaumes einige Nefter 
der jchmadhaften gemeinen Kamm-⸗Eidechſe (Iguana tubereulosa), 
deren Eier im Geſchmack noch die der Schildfröten ‚übertreffen 
und zu den gefuchteften Lederbiffen der Colonie gebörem — 
Da, wo hinter der Kataraftenreihe der Tipuri ſich mit dem 
Effequibo verbindet, erreihen die ſieilen lehmigen Ufer durch⸗ 
gängig eine Höhe von 10 bis 12 Fuß. Ihr Aeußeres zeigte 
die durchlöcherte Fläche eines Durchſchlags, indem Taufenbe vom 
runden Föhern die ebene Wand unterbrachen, und ih vernahm 
von den Indianern, daß ſich daſelbſt die Nefter des unter dem 
Namen Königsfiiher bekannten Eisvogels (Alcedo)' befänden. 
Das ununterbrochene Auss und Einfliegen der Alten: ließ ver⸗ 
muthen, daß fie bereits ihre Zungen nährten, nö Kl 
Regelmäßig um vier Uhr pflegten wir auf einer Sandbant 
einen bequemen Lagerpfag zu ſuchen. Nachdem die 
befeftigt, die Bemannung ausgeſtiegen war, folgte Jeder 
Beihäftigung. Die Einen eilten dem Ufer entlang, um 
für die Zefte zu hauen, Andere fuchten trodnes Holz für Ham— 
lets Küche, die Zäger nahmen ihre Gewehre, die Fiſcher Theile: 
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Bogen und Pfeile, teils Angelichnüre. Plögfih erflang dann 
der runde volle Ton des Signalporngz die dazu gewählten Leute 
eiften mit Trinlſchalen, Töpfen und Schäffeln nad dem Boote, 
um bie Nationen an Neis, Rum ac. zu empfangen; der Koch 
der Bootsleute Fehrte mit feinen ihm bienfibaren Geiftern nah 
feinem großen Keffel zurüd, unter dem bereits ein mächtiges 
Feuer Ioderte, bis feine gewaltige Stentorfiimme, wenn das 
Eſſen bereit war, die zerftreuten Farbigen um fi fammelte, 
damit fie ihren Antheil in Empfang nähmen, Späterhin, als 
ung Indianer verfhiedener Stämme begleiteten, die immer abs 
geſo⸗ von einander ihr Lager aufſchlagen, faben wir des 
‚bie Todernden Feuer ſich nah allen Richtungen bin unter 
den irbenen Töpfen ausbreiten, die bald eine Kamm» Eidechfe, 
bald ein Fiſch, bald ein Affe füllte. War das Wetter gut, fo 
begmügten ſich Indianer und Farbige, Pfähle auf der Sandbanf 
zu befefligen und an biefe oder an die Bäume des Walbfaumes 
ihre Hängematten aufzuhängen; wenn aber Negen zu broben 
ſchien, fo wuchſen im Nu eine Menge feiner, mit großen Blättern 
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Diener eines böfen Geiſtes oder Urfunden eines Todesfalles 
innerhalb des Haufes erbliden. Die mannigfaltigen Stimmen 
biefer Vögel Tiefen bald ein ſchmerzliches 

ertönen, welches mit hellem vollen Ton beginnt und allmählig 
bis zum erſterbenden Seufzer hinabfinft, bald bas mit äugſtlicher 
Haft ausgefioßene: „Who-are-you, who- who- who- are-yon?“ 
Wer bift du, wer, wer, wer bift bu®l), bald wieder das dumpf 
befehlende: „Work-away, work-work-work- away!“ Tau 
bimweg, arbeite, arbeite, arbeite-hinweg!), während mich im 
nachſten Augenblick eine vom tiefften Lebensuberdruß erfüllte 
Stimme anflepte: „Willy-come-go, Willy-Willy- 

Wilhelm, komm, Taf uns gehn, Wilhelm 

tkomm, laß uns gehn!) und eine fünfte feufjter „Whip-poor- 
Will!  Whip- whip- whip- whip- poor- Will!“ (Sälige, anen 
Wilhelm, Schläge-SchlägerSchläge-Schläge, armer Wilhelm!) 
bis plögtich das Freifpende Geſchret eines Affen, der im Schlaf 
geftört ober vom einer Tigerfage überfaffen war, aus dem biftern 
Wald Herübertönte. Durch den Schrei des Affen gewarnt, 
fimmten alle feine Nachbarn in den Angſtruf — 
Wald gerieth in Aufruhr; man hörte bas Springen ber 
ſchreckten Heerden von Baum zu Baum, bis auch 
räufh in der Stille der Nacht erflarb. Bisher hatte ich 
allen diefen Tönen gefaufcht, dem Kluge über ven Waffer 
hinſchwebender Eulen und Bamppre zugeſchautz jept abe: 
mich ein anbauerndes unheimliches Knurren aus mei 
mereien auf, und ich weckte, da ich in jener Stimme } 
eines auf Raub ausgehenden Jaguars zu erfenmen 
meinen Nachbar. Als auf meinen Ruf eine Meı 
Scläfer aus ihren Hängematten frrang, —— 
bar dm Walde wie Gebrält muthu ) 
Nenjahrsmorgen zeigte 16 detfigen © — auf wie viel⸗ 
fachen — ut ‚gefürchtete Thier unfer Sager umſchlich 
haben mochte. Dh Degennem ben — tteodienſ 
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(Tanagra gularis) paarweife, geihäftig und munter durch das 
über fände Hängende Gefträud büpfte. Je weniger 
ſich durch die Nähe der Menſchen flören ließen, 
um fo vorfihtiger war der Schlangenvogel (Plotus Anhinga, 
eine Pelican⸗ Art), der feinen Sig gewöhnlid auf weit über 
das Waffer hinausragenden Uferbäumen nimmt, und von da 
Alles überfchauend, lange vorher entflieht, ehe man in Bereich 
ber Schußweite gefommen if. Gebt er beim Schwimmen feiner 
Nahrung nad, fo ragt nur ber dünne ſchlangenähnliche Feine 
Kopf mit den glänzenden Augen über den Waflerfpiegel empor, 
und er taucht augenbfidtih unter, wenn ihm die Luft nicht 
ganz rein dünft, Gleich geihidte Taucher find die Scharben, 
und an dem unmittelbaren Flußfaum der Sandbänfe fanden wir. 
häufig ganze Heerben der Scheerenfhnäbel (Rhyachops) vereint 
figen, oder in Tangen Reiben, mit dem Schnabel bie Fläche 
durchfurchend, hinter einander ————— 
Auch die Seeſchwalbe kam — as ch 
Den 5. Januar a 

ſchen Ariſſaro · Berge, ſich — 1a 
Dahinter liegt das bis zu einer Höhe von 1200 Fuß anfleigende 
Curamueu · Gebirg. Wie die VergeRetten dem Auge näber 
rüdten, jo dem Ohr der ununterbrochene Donner neuer Kata-⸗ 
raften- Reihen, die wir indeß an überfcpritten, ‚Den 
gefährlihften Fall, den von Waraputa, Fonnten lüktiher- 
weife auf einem Nebenfanal umfahren und en fo unfer 
bem Gruß aller feuerungsfäbigen Flinten an ver Miffien War 
raputa, wo Here Youd ſchon vorher eingetroffen war, Die 

Nicberlaflung zählt jegt 30 Häufer und befigt eine Meine, aus 
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Lehm erbaute und mit einem Thurm gezierte Kirche, Das zwei⸗ 
Mörtige Wohnhaus des Miffionars Rand auf dem Vorſprung eines 
Ferfenbügels am Ufer. Unterhalb diefes Punktes drängte ſich 
das tobende Element, weißen Flodenfhaum umberfprigend und 
Verderben bringende Wirbel bildend, durch die rauhen Feljene 
blöde und Klippen. Weiter aufwärts breitete ein bitbewalber 
tes Inſel⸗Labyrinth einen mit Siberftveifen durchwirlien grünen 
Teppich über das gefammte Flußbett. Das Haus — 
ein reicher Frucht / und Gemüſegarten, in welchem die 
in einer wahren Riefengröße prangte, fo daß die 
Stengel die mächtigen goldenen Früchte micht zu 
mochten und geftügt werben mußten. Die Blätter 
batte fich die widerliche Vogelfpinne (Mygale avicuları 
fidenz gemäblt und faft an jeder Pflanze fah man 
monfjelinartige Gefpinnft. Daß die Spinne ſelbſt Kofi 
zehrt, bezweifle ih, da ich im ihrem Raubſchloß feine Spur 
davon, auch nicht einmal eine Feder fand. Herrn Joud's Ger 
meinde beftand aus Karaiben, Macufis, Paravilhanos, einzelnen 
flüchtigen brafilianifhen Soldaten und Hirten vom Rio Branco, 
die ſich bier niedergelaffen. Das freundliche einfadende re 
der Häufer, die muſterhafte Ordnung und Saub 
dem ganzen Dorfe herrſchte, fo wie alle die fröhlichen In 
friedenen Gefichter, alles dies machte auf ums einen u 
wohltyuenden Eindrud, und welche Liebe Herr Joud 
niege, verfündete die That Tauter, als es das eitle Wort 
mocht hätte, "Die größte Zahl der Bewohner beftand 
taiben. ige Macufi-Famitien zeichneten ſich vor jenen dur 
die eigen! ichen Charaftere aus, womit fie —— 


bemalt hatten. Die Männer trugen das Haar kurz 
die Frauen lang herabhängend. Letztere hatten über | 
deln und Waden ihre Beine, über ber Handwurzel p 


Ellenbogen ihre Arme handbreit mit blauen Perlenſchnüren ums 
wiefeft, — Biele Freude machte mir der Schulunterricht, 
Houd gab der Ueberzeugung anderer Mifftonare Beifall 
es faſt zu den Unmögfichfeiten gebört, die älteren Inbianeı 
die Bahn, der Gefittung zu führen und fie darin treu 

halten. Dagegen fand auch bier der ausgeftreu 


























Hodfire mur wenig gefungen wird, fo munben die 
Pauſen in der Jie durch einen Leierkaſten ausgefüllt, ber 
mehrere en —— De Si 
der Gemeinde wieder ein| # 
Seatei, der. Tehte Rachfomme einee 4 
‚Kaifen, faß blau geffeibet auf einem Stuhi 


— ‚er befaß mod) das goldene pafbmondförmige 
chen feiner gefürßteten Ahnen. Nach 
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en als die Urſache feines Todes, In dem Geifters 
glauben ber Macufis, Alawais und anderer Indianer, pielt dieſer 
Ranaima eine. ganz befondere Rolle, der, als eine unfichtbare, 
böfe, auch in beftimmten Perfonen. ihren Sig einnehmende 
immer aber als Raͤcher für eine bewußte oder unbewußte, Bes 
Teidigung erſcheint. Die charakteriſtiſche Weiſe, dahß der. * 
feinem. Beleidiger nie offen, Auge gegen Auge, 
ſondern dieſen ſtets aus dem» Hinterhalt überfällt und. auf Wegen 
der Lift feinen Rachedurſt zu fättigen ſucht, Scheint mir Die 
weſentlichſte Schöpferin jenes Trugbildes zu fein, baf den In⸗ 
dianer unabläffig begleitet, vor dem er feine Hütte bei einbres 
Sender Dunkelheit, verrammelt und, deffen Nahen er in jedem 
ungemwöhnliden nähtlihen Geräuſch zu erfennen glaubt. Jedes 
Gift, ausgenommen das Pfeilgift, iſt Kanaima, ein Name, den 
auch Jeder, erhält, ber in ſeinem Rechte gelränft wurde, Zu 
ben terlichſſten Giften gehört befonbers das. Waffy, welches 
man aus ber Zwiebel einer. Pflanze bereitet, Diefe wird naͤm⸗ 
lich in dünne Scheibchen gefhnitten, welche man darauf a 
Sonne trodnet und zu dem feinſten arfenifäbntihen P 

ſtßt. Treibt, den Indianer, nun dev, oft bis zum 

gefteigerte u ur, als Ranaima aufzutreten, fo verfolgt 
fein — e Schlange, die. ſich unter dem Laube f 


windet, bis um endlich gelingt, b Schlafe zu 
raſchen. Jest fireut er ihm eine ——— des 5 







auf,die Lippen oder unter die Nafe, damit der Schlaft 

einathme. Ein beftiges Brennen in den Eingeweiden, geh 

Fieber, verbunden mit unaueloſchti chem Durft, ſind die Zeichen 
der Vergiftung und ‚binnen vier Wochen ſirbt ber zum Skeien 
abgezehrte Kranke unter ‚den fürhterlichfien Dunlen. Gelingt 
es dem Kanaima nicht, auf dieſe Weife feine Rache zu füllen, 
fo verläßt er fein Dorf und ruht und, raftet er nicht. eher, bis 
er fein Opfer erffagen oder mit. einem vesglieen Dirham 
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wunder hat. Bon bem Augenbfic, wo er das Dorf verlaffen 
Hat, läßt er feine Abſicht offen Hervortreten, indem ex ſich mit 
einem Thierfell beffeidet und auf eigentpümfiche Weife bemalt, 
iſt dadurch aber für die übrigen Indianer, von denen er fih 
— vogelftei, da es Jeder, der ihm im Walde begegnet, 
für feine Micht Hält, ihn zu töbten. — Der in Waraputa ge 
ftorbene Knabe war, nad der Borausfegung der Indianer auch 
durch einen Kanaima in den Tod gegangen, Um aber zu ent- 
beden, in welcher Gegend ber Kanaima Iebt, haben fie einen 
ſcheußlichen Gebrauch. Unter einem ſchauerlich eintönigen Trauer- 
u wurde nämlich ber Knabe nah einem freien Page ge— 
und ein Kreis um die keiche gefchloffen, worauf ihr der 

Fe an jeder Hand den Daumen und feinen Finger, an jedem 
Fuße bie große und Meine Zeche, fo wie ein Gtüd von jeder 
Berfe abſchnitt, und diefe Gfieder in einen waſſergefüllten Topf 
warf, den man auf ein Keuer feste, Mit unverwanbdten Bliden 
flarrten nun die dämonifchen Fupferfarbenen Geftalten auf die 
im Kochen auf und niebertanzenden Glieder, und in dem Augen⸗ 


blick, wo eins derſelben Über den Rand des Topfs geſchleudert 


wurde, ließen fie ein marldurchdringendes Geſchret erlönen. 
Einer der Finger war nach der Gegend hin über den Rand 
gefallen, woher die Indianer gekommen waren. Daber ihre 
Meinung, der Kanaima müffe in ihrem eigenen Dorfe eben. 
Der Knabe wurde nun, nachdem man ihm Rüdgrat, Füße und 
Arme zerbroden, wie eine —55 — zuſammengerollt in einen 
früher einmal eingetauſchten Heinen Bf len re 
deffen Dedel man flarf mit Wade und in den 
getragen, wo die Indianer eine Heine Hütte bauten, rn 
auf ein Gerüft fr berfelden ftellten und ein Feuer barunfer ans 
zündeten, In Japresfrift wollten fie zurädfepren, um dag 
Sta abzuholen und in iprem Dorfe zu begraben. : 
‚Bon "aus begleitete ung ein Indianer, ber früher 
(1839) mit meinem Bruber nad London gegangen und von da zu 
feinem Dorfe zurüdg efehrt war. Seine Landsleute ibn ſeit ⸗ 
ben at Fra DAHER Een) ‚denn als er ihnen er- 
zahlte, daß es dort noch größere Thiere als Jaguare und Kühe Br 
namentlich, daß er eine ungemeine Langnaſe (Eleytant) und 
nn" 
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kangbals (Giraffe) von der Groͤße einer ‚Hütte — 
da waren feine Freunde lopfſchüttelnd aufgeſtanden und davon 
gegangen. — Im Laufe des erfien Tages unferer fortgefegten 
Blußreife, wo es wieder Stromſchnellen zu befämpfen gab, 
‚zogen zwei ungeheure Granitblöde, der eine von 95, 
von 65 Fuß Umfang, meine ‚Aufmerffamfeit auf. ih. Es fand 
fih nämlich auf beiden Granitblöden der täuſchende 
eines menfhlihen Fußes in einer Stellung, als fei ein 
von dem einen Steine zu dem andern gefprungen; der — 
des ganzen Fußes, namentlich der fünf Zehen, war in, der Tpat 
überrafhend, — Am 18. Januar erreichten wir das 1 
über den Flußſpiegel ſich erhebende Iwafinfir Gebirge, 
Ausläufer, der Taquiari oder Comuti, ſchon aus der Ferne. ‚une 
fere Aufmerffamfeit auf fih 309. Zwei aus ber dichten Laube 
maffe hervorragende mächtige Granitfäulen hatten nämlich 
das Anfehn zweier Marten einer alten Burgruine; ibre 
beträgt 160 Fuß, und an einer berfelben finden ſich fehr regel⸗ 
maßige indianiſche Hieroglpphen. — Als wir eines Abende un—⸗ 
ſeren Lagerplatz jenſeits der langen Inſel Tambicabo auf —— 
Sandbank aufgeſchlagen hatten, wurde einer unſerer Steuerleute 
beim Holzſpalten von einem Scorpion in den Ballen der 
gebiſſen. Die Geſchwulſt war nur unbedeutend, deſto 
deter aber die Wunde, und ber arme Teufel flagte und ‚ham 
merte die ganze Naht hindurch über ſtechende Schmerzen | 
der Bruft und in ben Schultern, Wir Tiefen ihn bie, 
häufig mit Laudanum einreiben, worauf ber Schmerz ſich 
am Morgen legte und er die Hand bald wieder — 
lonnte. 
Nachdem wir den großen all von Duropocari 
hinter ung hatten, tbürmten fih im SD, die Maccaris Ber, 
einzelne maleriſche Höhen, vor und auf, und wir Fonnten 
reigende landſchaftliche Bild in weiter Ausficht überbliden, indem 
der breite Fluß wieder einmal einen ununterbrodenen. Waffer« 
fpiegel bot, deffen Uferumfäumung von zahlloſen Palmengruppen 
gebildet wurde, Wir fhlugen am Strand unfer Lager = 
Kaum Hatten wir ung aber zum Schlafen niedergelegt, als 
erſt durch ein Raufchen, dem unmittelbar ein 


wurden. ; 

welches bie zufällig umptürgenden Watbriefen Bervorriefen. Wir 
fahen num, daß eine Heine Strede vor und das Ufer vom Stro 
unterfpäft worden und eingeſtürzt war. Dadurch wurde die 
ganze baffelbe dedende Vegetation förmlich in wogende Bewer 
gung gefegt, und unter fürchterlichem Gekrache der zerſplittern⸗ 
den und brechenden Aefte zogen bie ftürgenden gewaltigen Stämme 
alles, was in ihrer Nähe durch Lianen verbunden war, mit ſich 
in das gräulich verworrene Chaos bes Verderbens hinab, Kaum 
waren wir von unferem Lager aufgebrochen, als auch bereits 
wieder eine neue Stromfehnelle, die von Orotofo, und eine ans 
irengende Arbeit bereitete. Eine Menge großer weißer Kraniche 
wandelten auf den Firften des Steimwalles umher und nahmen 
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wilden emporragen, find fie an andern 
——— Beriirung Aber mb aufeinander 
gethürmt, , Eilfandfien, Cactus, Eluſten, niederem 
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Geſträuch und verfrüppelten Bäumen bedeckt. Auf einzelnen 

aufen bildeten zauberiſch ſchöne Drdibeen mit blen— 
dend dunkelvioletten Blüthen nebft dem ſcharlachrothen Epiden⸗ 
drum und anderen Gewächſen einen Kranz um die alternden 
Geſteine, der maleriſch gegen ihre düſtern Maſſen abſtach. Die 
Achra⸗muera it ohne Zeifel einer. der intereſſanteſten Punkte bes 
ganzen Effequißo. 

Schon feit längerer Zeit waren wir von den Farbigen⸗ wenn 
fie ung irgend eine ſchöne Landſchaft bewundern hörten, 
eine Beleuchtung hingewieſen worden, die Alles übertr 
follte, was wir bisher gefehen. So neugierig wir nun 
waren, fo. batte immer ein bazu nötbiger Gegenftand gefeblt, 
nämlid) eine etwas hohle Mora, ein. Baum, deſſen Hof bebeus 
tend felter ift, als bas unferer Kiefer, Als wir nun unfer Lager 
oberhalb der Adhrasmucra unter dem Schirmdach riefiger Moras 
bäume aufgeihlagen hatten, kam fubelnd einer ber Sure 
berbeigefprungen, um ung zu. verfünden, jetzt Fönnten fie ung 
die Jlumination veranftalten, denn eben babe er eine treffliche 
Brandfackel gefunden, eine Mora von mwenigftens 130 Fuß * 
und 10 Fuß Durchmeſſer. Alsbald nach Sonnenuntergang wurde 
ein. Feuer in der Deffnung am Wurzelhalſe des im innern Kern 
hoblen Baumes angezündet. Es war eine, ſchöne Nat: der 
wolfentofe Himmel funfelte in flilfer Pracht; kein Lüftchen bes 
wegte die Blätter des Waldes, und der Spiegel bes - folgen 
Stromes glih da, wo ber wuthentbrannte Wogenfampf gegen. 
die rubig auf ſie niederſchauenden Gefteinzinnen endete, ber un⸗ 
beweglichen, jeden. Gegenftand reflectirenden Quecſilberfläche. 
Das angezünbete Feuer mochte etwa eine halbe Stunde gebrannt 
und die inneren Wandungen der. fih bis in den Baumgipfel 
binaufsichenden Höhlung ergriffen haben, und gefpannt auf ben 
Ausbruch der im Iunern Iodernden Flamme, fanden wir auf 
einer ber höhften Klippen, vor ung das ſchäumende Wogen- 
fpiel und, die büfteren Kelfen, neben uns die. dunkelen 2 
maſſen, hinter uns die glatte Fläche des berubigten, Str 
Sept Drängte ſich aus mehreren. Deffnungen am, beginnenden 
Aftwerf des Baumes ein. dider öfiger ſchwarzer Rauch, der in 
langen gefrümmten Streifen über den Fluß hinzog. Piöglig) 
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in eine maffige Fenergarbe verwandelten, die eine förmliche 
von fprühenden Funfen inmitten eines dichten ſchwarzen Rauch⸗ 
wirbeld vor ſich ber trieb und dann gfei) der eigenden Rafete 
gen Himmel aufloderte, Diefer Moment war eben fo überras 
hend, als großartig, und ein Auf der Bewunderung Löftte ſich 
aus Aller Bruſt, Die Wirkungen des grellen Schlaglichtes auf 
die ung umgebenden wildromantiſchen Felſenriffe, auf die dumpf 
tofenden fhäumenden Wafferwirbel, dann wieder die greifen 
Titftreifen auf den dunfelbelaubten NRiefenbäuptern der nädhften 
Umgebung, namentfih auf den weithin reichenden Aeſten des 
Feuerſchlunds, fo wie dag durch die Gluth hervorgebrachte zit- 
ternde Erbeben feiner Belaubung, das den feenhaft hellbeleuch⸗ 
teten Blüthen ber am den Zweigen hängenden Orchideen und 
Tilandfien den nahen Tod zu verkünden fehien, dazu das ruhige 
Bild der am öfficpen Ufer im Waffer ſich abjpiegelnden Vege⸗ 
tation — frz, alles, alles vereinigte fih, um bier ein Nacht» 
ftüc fi entfalten zu Laffen, deſſen Schilderung nur einem kief 
poetifchen Geifte amnährend gelingen könnte. Nach und nad 
wirbelten von allen größeren Aeften, die ebenfalls hobl fein 
mußten, Rauchwolken auf, die ſich wieder in Feuerfänlen verivans 
delten, fo daß die Beleuchtung immer prachtvoller wurde. 
Wahrlich ein vielarmiger wunderbarer Candelaber! — Endlich 
krachte ein Aſt mach dem andern auf den Boden nieder, bie der 
Stamm mod —— wie ein igantiſcher ———— arg 
fein daftand. 

Nachdem wir auf dem Strome einige Meilen — 
&.D. vorgedrungen waren, erreichten wir endlich die Fälle von 
Rapp. Damit waren die legten Stromſchnelien überfliegen, 
amd es Tag nun ein ununterbrochener glatter Wafferfpiegel vor 
und Wir feerten in vollem Jubel eine Flaſche Champagner. 
Doch in unferen Freudenbecher folite — —— 
tropfen fallen! Eben wolite ber Steuermann eines der Boote 
um. eine Kippe berumbringen, beachtete aber einen dom Etrom 
bedeckten Felſen nicht, und das wurde von der Fluth 
umgeworfen. Auf den allgemeinen eilte Alles herbei, 
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um die gefunfene und ſchwimmende Bagage zu retten, was auch 
glüdtih "is auf mehrere Pafete mit getrosneten Pflanzen und 
Fiſch ⸗ Skeletten gelang, die der brandende Wirbel bereits ver⸗ 
ſchlungen hatte, — 

Am nächften Morgen gelangten wir nad beinab Beige, 
lichem Kampf mit dem Strom und feinen Kataralten unter 3; 

IN Br. zur Mündung des gelblihen Nupununi, ‚eines 
der Hauptnebenflüffe des Effequibo, der diefem von S. W. ber 
zuſtrömt. Wir fuhren den Rupununi hinauf und entdeckten an 
‚feinem füplihen Ufer eine aus vier Hütten beftebende Karaibens 
Nieberlaffung. Im einer der Hütten, deren. Boden 

Fuß über die Erde erbob, fo daß man auf einer Heinen Leiter 
binanfeigen mußte, faß, mit Flechtarbeit befhäftigt, ein großer 
Kämmiger, roth und weiß bemalter Karaibe. Ungeachtet unjere 
Parthie mehr als vierzig Köpfe zählte, bie alle, möglichen 
Farben an fi trugen und. den freien Plag vor ber Hütte ganz 
fühlten, ſo widmete und der Bewohner derſelben aud nicht bie 
geringfte Aufmerkſamleit und arbeitete ungeftört fort, als fei er 
der ‚einzige Menſch bier. Als unfere Neger über einen im 
Dintergrunde fih zeigenden Trupp Frauen, die und voll Ver⸗ 
wunderung anglogten, in ein Gelächter ausbrahen, warf der 
Mann. einen verächtlichen Blick auf die Lader und richtete fein 
Auge ſogleich wieder auf die Arbeit. Da ließ ich eine Brannt⸗ 
weinflafche holen und zeigte ihm. dieſelbe, Auf einmal ſprang 
ber büftere Geſell auf, wurde geſprächig, nannte uns feine 
Mattis (Breunde), lie feine Arbeit liegen, befahl feinen Weir 
bern Pifangfrüchte, Bananen, Yams zu bringen, Hübner zu 
fangen, die in Menge umberliefen, lurz, zeigte fih ſo gefällig, 
wie wir nur wünſchen fonnten, Ws id eben noch meine Bes 
trachtung über biefen Naturmenſchen anſtellte, vernahm ich aus 
dem nahen Walde wunderbare Töne, wie wenn Jemand am 
‚mehrere harmonisch geftimmte Glasglocken flüge, Mein Bruper 
ſagte mir, ‚daß bies die Stimme des Rachenvogels oder Bell« 
bird (Chasmarhynchos caruneulatus) ſei. Da er ſich immer anf 
‚bie äußerfte Gipfelfpige der Däume außer Schußweite ſert / o 
lonnte ich feiner leider nicht habbaft werden, —* 

Mit) der Einfahrt in den Rupununi Segaan. wieder. in, 
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erreichen/ ließ ich bereits gegen Mitternacht den Steuerleuten 
das Signal zum Aufbruch geben. Sanft verbreitete der Mond 
fein magiſches Fit, und außer den taftmäßigen Ruberfälägen 
ftörte nichts die Todtenftille der Natur. Schon mochten wir 
einige Stunden gefahren fein, als ums plöglich durch die drückende 
Schwüle ein Fühler Windzug entgegenwehte, den die Indianer 
ala den erfrifhenden Savannenwind willfommen biefen, Diefer 
oft ungemein beftige Wind ift im Innern ganz das, was an 
der Küſte die Fühle Seeluft, da er täglich auffpringt. Gewöhn⸗ 
lich erhebt er fih Abends acht Uhr als fanfter Fühlender 
Norboft, der gegen Mitternacht in feiner größten Stärke als 
Windebraut über bie Savanne binfegt, gegen Tagesanbruch 
allmäblig abnimmt und mit Sonnenaufgang plöglih nah Of 
umfpringt: —⸗ 
Endlich ſollte nach fünf Wochen unſer Ange frei und ungebindert 
über eine weite Fläche hinſchweifen. Mit Ungeduld erwarteten wir 
den Tag, und ſobald es anfing helle zu werden, wurde es auch um. 
ung Tebhafter. Die Teilnehmer des taufendfiimmigen Concerts 
begannen ihre Stimmen zu verſuchen. Das erfte Zeichen gab 
und das merkwürdig tiefe Brummen der Hoffosbühner. Bald 
gefelften fich dazu Stimmen ber ganzen Tonleiter aus und ber 
kannten und unbekannten Kehlen, zwiſchen denen das gellende 
Gelreiſch und Gepfeife der Affenheerden die Hauptrollen übers 
nommen hatte. Schon wurbe die Umfäumung am. linken Ufer 
immer Tichter, ber fühle erfriſchende Wind immer färfer und 
fabender: da verfhwand auf einmal aller Baumwuchs, und bie 
meite Savanne trat bis zum Nfer heran. Jetzt murbe gehalten. 
Raſch klimmten wir an dem fteilen Ufer empor: aber umfer 
Auge konnte nicht fiber die weite Fläche ſtreifen, fondern wurde 
von dem mehr als ſechs Ruß hoben Grafe nur noch mehr bes 
ſchränkt! Nur das ifofirt aus der Ebene auffteigende Makara- 
pan- Gebirge, deſſen Riffe und Gräte die aufgehende Sonne 
eben mit goldenen Neifen umgab, fo wie einige andere im fer⸗ 
nen Norden und Oſten ſich terraffenförmig übereinander aufe 
tbürmende Bergzüge fonnten wir vor dem hoben dichten Grade 
wuchs wahrnehmen. Daß ber erwärmenbe Somenftrahl eine 
erböhte-Lebensthätigfeit in den Pflanzen hervorruft, verfünbete 
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ung bei unferer Nüdtebr nach den Booten der balſamiſche Duft; 
ber. bie ganze Atmofphäre erfüllt hatte, tu 
Nadtem wir die, Mündung des. Taraqıa Meroa oder Dui⸗ 
taro der Karten) paffirt, entfaltete fih vor und ein neues, uns 
gemein lebhaftes Bild. Ein Trupp Macufis molfte eben ihr 
Lager abbrechen und ven Strom abwärts in drei Kähnen weis 
ter fahren. Es war das bunte chen einer Zigennerborde 
Iwiſchen grünen Bäumen oder in die Erde getriebenen Vfahlen 
Bingen rotbgefärbte Hängematten, in denen nod) viele der ger 
firengen Hausherren fagen und aus ihnen gemächlich dem emſigen 
Treiben der Weiber zufaben, welche die übrigen Gegenftänbe 
nad) den Booten fehleppten. Hier zogen Meine Knaben einen 
wiberfpenfligen Affen an einem Beine nad) ben Kahnen, dort 
eifte ein Meines Mädchen mit einigen Papageien nach demſelben 
Ziele, und Weiber mit Säuglingen, die in einer um bie finfe 
Schulter hängenden Binde ſaßen, trugen dunfel gefärbtes Koch-⸗ 
geſchirr in den freien Händen nah den Fahrzeugen, auf deren 
Schnabeln biſſige Hunde fagen und ung mit heiferer Stimme 
entgegenbellten, während bie und da noch aus ben Aſchenha 
auggebrannter feuer blaue Rauchwölkchen emporfiiegen umd ;; 
ſchen der vom Morgenthau getränften Belaubung des Mer ſich 
ausbreitefen. Als die Männer uns ſahen, ſprangen ſie eiligſt 
aus ihren Hängematten, ſetzten ihre fchönen Federbarrets auf, 
famen an’s Ufer, fiarrten uns mit großen Augen am, und riefen 
uns {hr „Matti” zu, das wir herzlich erwiederten. Wie uns 
bie Indianer, fs flaunte ich bald darauf eine Pflanze an, die mir 
aus einer Heinen Bucht entgegenleuchtete. Es war bie pracht ⸗ 
volle Victoria regia mit ihren fünf bis ſechs Fuß im 
Durchmeſſer baltenden runden Blättern und ihren großen reizen 
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Menge Wafferbähner, Enten und Meine Neiper Tiefen’ auf ben 
teilerförmigen Blättern umher und machten Jagd auf die vielen 
Anfeften, die ſich daſelbſi verfammelt Hatten. —* 


Ein ſchmaler waldiger Saum umzog von jetzt an das 
liche Ufer, dem ſich unmittelbar die Savanne anſchloß. a 
noͤrdliche Ufer dagegen blieb dicht bewaldet, Eben hatten ı 
eine ſcharfe Krümmung umfahren, als uns vom Fuße bes 
lichen, ziemlich dreißig Fuß boben Ufers bie Flagge 
Bruders, der vorausgefahren war, entgegenwehte und 
dem Scheitel der Anhöhe Haiowa erhob, wo wir einen 
punft machen wollten. Nachdem unſere Boote, an der L 
ſtelle angelegt und wir bie Höhe erftiegen hatten, Fi 
die Savanne zum erſtenmal überſchauen. Zahlreiche © 
von Taubbäumen, Gebüfhen oder Palmen ftiegen hie und de 
in ber ungeheueren gelbgrünlihen Grasfläde empor, gleich Ins 
feln im Decean, während mitten aus biefem lieblichen Bi) 
mächtige ifolirte 4000 Fuß bobe Mafarapan «Gebirge 
tbürmte und ber Horizont durch die fahle Sierra Pa 
begrenzt wurbe. In der Niederlaffung felbft herrſchte das 
Leben. Eine Menge Indianer und Jubianerinnen, bri ſi 
um eine ber Hütten. Es war bie weitläufige, nach allen Geis 
ten bin offene Fremdenhütte, in welcher mein Bruder 
mit befhäftigt war, bie ihm gelieferten großen Du 
Caffababrot, Pifangs, Yams, Bananen, Hühner, gerä 
Fiſche 1. zu bezahlen. Gleich einem Tabulettfrämer 


Jahrmarkt eines Landftäbtens fand mein Bruder Baur: m 
















vieffächrigen Kaften, der mit Glasperlen aller Farben, Di 
Scheeren und dergleichen gefüllt war, mitten unter hi 
fchön gewachfenen Inbianerinnen, bie mit lüſternen Di 
lockenden Perlen anfhauten. Faſt Alle forberten auch 
len, welche den einzigen Schmuck des Weibes bilden, 
ber Mann fic mit ben buntfarbigften Federn aus allem Gefiet 
der Wälder ſchmückt. 2. 


Ohne Zweifel gehören die Macufig, welche die Savannen 
des Rupununi, Parima, fo wie die Bergfetten des Varacaima 
amd Ganufu bewohnen, zu den ſchönſſen Stämmen” Guianas, 
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bängend, Ihre ungenein wohlklingende 

hat. viel Aehnlichteit mit der franzöſiſchen, da ſich bie, 
Zahl ihrer Wörter auf ong, eng, ang endet, Daß ſie eben fo 
harmlos und friebliebend, als gefällig, gaſtfreundlich und betriebs 
ſam find, zeigte ſich während unferes längeren Aufenthaltes, in 
ihren Nieberlaffungen. Auch zeihmen fie ſich durch Drbn 
fiebe und Reinlichteit aus, Gefiht und Körper bemalen 
ſtark mit dem Safte der Färber-Trompetenblume, (Bignonia chica, 
ziegelroth färbend) und der gemeinen Dbftgabel (Genipa ame- 
zieana, ſchwarʒ färbend); namentlich thun dies. die Weiber, welche 
auch ihr fhönes, glaͤnzendſchwarzes und fauber gefämmtes Haar 
mit Erapöl falben. Ohrläppchen und bei den Männern auch 
die Nafenflügel waren durchbobrt und mit fingerlangen runden 
Höhen oder Rohrſtüdchen ausftaffirt, Bei beiden Geſchlech ⸗ 
tern war durd eine Deffnung ber Unterlippen eine Nabel mit 

‚gefteeft, wie bei dem Karaiben. Der loſt ⸗ 
breiten. 
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geftalten vob gebauene Schemel, ausgehöplte Kürbiffe, die als 
Wafferbebälter dienen, einige pönerme Rocgefdirre und eine 
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eines Jeden hängt ein mit EEE 
Kamm und ein Meiner Spiegel; Tegteres Toftbares Stüd Hat 
= der europäifchen Einrahmung eine viel —— 
Den Hauptbalken der Hütte zieren Rehgewelhe, 

— Adlerfange und andere Ja — aa 
Kriegsfeufe, das Blaſerohr Am re a 9 a 
die Febermüßen; auf den Ouer! en zahlloſe 

eine Menge Bogen. Alles dies war mit Sauberkeit und Aocus 
rateſſe gearbeitet. Die gefammten hölzernen Geräthii 
jierlich pofirt und bemalt, die Waffen mit bunten“ 





jchmüdt und ihre mit ſchwarzen oder rothen Zeichnungen @ 1 
Uel 














geſtattete Flechtarbeit zeigte die höchſte Vollendung. 
trat mit dem Eindringen in das Innere ein regerer S 
immer deutlicher und ſichtbarer hervor; mur in der B 
Töpferwaaren behaupten bie Küftenftämme den Bo 


ern einer Jagbbeute, oder zum Kochen von Getränf und Fleiſch 
Heine Feuer; als treue Wächter umlagern diefe Stellen nur 
rende Hunde. — 

Das Haus, welches man uns zur Wohnung eing 
Tag unmittelbar auf dem Scheitel des hohen Ufers und g 
die unbefepränftefte Ausſicht. Schon der nächſte Morgen bi 
neue Abwechfelung in das bunt bewegte Leben unferes Aufenk- 
haltes. Bald nad Sonnenaufgang kam nämlich eine Heine Fiot 
von Kähnen, bemannt mit Sndianern in glänzendem Feberfchmud 
und biefe ftatteten auf der Vorbeireiſe nach Georgetown, wohn 
* fie allerhand Taufchartifel bringen wollten, den Bewohnern % 
Haiowa einen Beſuch ab. Nachdem fie aus den Käh 
fliegen waren, orbneten ſie ſich in den gewöhnlichen 2 
Ariegsfeufe, den Bogen und Pfeile in der Hand, währen 
noch ein langes Meffer entweder im Gürtel oder an einer b 
woilenen Halsſchnur zu hängen hatten, klimmten das Ufer eı 
gingen, ohne ung eines Blickes zu würdigen, an ung vord 
auf das Fremdenhaus zu, wo der Häuptling ſie bereits 
nen Leuten erwartete. Dan bewillfommte fih, wie 
bei anderen Judianern geſchieht, durch das Reichen der 
und den Ausruf: „Matti! nur führte man das 
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m Geſicht. Als ich nah der Urſache fragte, erbielt 
zur Antwort, daß fih wohl die Hunde einander anſähen, 
wenn fie zufammenträfen, aber nit die Macufis. Kommt irgend 
ein Macufi im gewöhnlichen Berfehr zu einem anderu; fo fagt 
er: „Ich fomme“, morauf Jener erwiebert: Biſt Du dat“ 
oder: „Kommt Du?“ Wird:aber ein feierliher Beſuch von Aus - 
wärtigen abgeftattet, fo muß der Beſuchende zuerſt angeredet 
* Der Häuptling oder Haudherr begrüßt die feierlich 
ſam ſich näbernden Säfte ſchon vor der Haustür und 
beißt ‚fie dann eintreten, Im Innern bringt die Hausfrau einen 
Schemel oder ein Stüd Holz herbei und der Herr fagt: „Sei 
dal“ worauf ber Gaft erwiedert: „Ich fage, ja“, und Jener nun 
binzufügt: ¶ Da iſt ein ſchlechter Schemel, fege Did!“ worauf 
der Gaft fortfährt: „Er ift gut“ und noch andere Lobeserhebun⸗ 
gen binzufügt. Dieſe Begrüßungen und Complimente erneuern 
ſich bei jedem Angelommenen. Diefelben Entſchuldigungen und 
Complimente wiederbofen fih, wenn zuerft ein Koͤrbchen mit 
Caſſadabrot und ein Pfeffertopf zum Eintunfen des Brotes vor⸗ 
gefegt wird; eben fo bei jedem neuen Gericht. Am Schluß der 
Mahlzeit fagt der fremde Häuptling, fo wie jeder feiner Ber 
gleiter zu jedem. der anweſenden Tifchgenoffen je nad Würde 
— er ſatt ſei und aufhoöͤre zu eſſen. Geht ein Gaft 
einmal hinaus, ſo wird. er bei feiner Nüdfehr eben fo bewills 
fommnet, als Fäme er eben erſt an. Die Unterhaltung wird in 
einem. fingenden Tone, geführt, und der Erzähler (eines Aben« 
teuers der Jagd, ber. Fiſcherei oder einer Reife nie unters 
brochen. Die Pr rg geben nur Zuhörer ab und 
ſtellen ſich, ſollten fie die Sache auch, ſchon zwanzigmal vernom- 
men; haben, gleich, allen Uebrigen vögh — die er⸗ 
zaͤhlte Begebenheic. et una 
Am nähften) Morgen. braten Pa ‚ie Indianer außer 
einer Menge anderer Fiſche auch dem im Süßwaſſer lebenden 
tiefigen Raſpelharing (Sudis ‚gigas). Das ungeheure Thier, 
welches beinah den ganzen Kahn füllte, maß vielleicht acht Fuß 
und war fiber gegen-200 Pfund ſchwer. Dieſer Fiſch ſoll and 
im Rio Branco, Rio Negro und Amazonenftrom: ziemlich häufig 
fein. Er wird ſowohl mit, der Angel gefangen, als auch mit 
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Pfeilen geipoffen, indem er bei jeder Auftaudhen ı 
eine,nene Ladung Pfeile erhält, bis 
tobt ift. Er een 
allein die Schuppen, fondern auch die Floffen ſchillern und glänz 
gen in ben verfchiedenflen Uebergängen son bunfelgrau, voth und 
earmoiſin. — Wie dev Tag voller Intereffe begonnen. hatte, 
fo ſollte er auch fließen. Gegen Abend fab ich vor‘ 
Hütte im fernen Nordweſten einzelne dunfele 
fleigen, die ich anfangs wenig beahtete, bis man mich. 
daß dort. bie. Jäger einer fernen Niederlaffung die Savanne an« 
gegünbet hätten, um die Rebe aus dem hoben Grafe hervorgus 
treiben. Die Sonne begann eben zu verſchwinden; ſchon färb⸗ 
ten fi die ſchwarzen und an Ausdehnung wachſenden Wolfen 
gelb und röthlich, und bafd darauf entfaltete ſich ein Nachtbitd, 
das ich nur jenem an der Achras mucra vergleichen fann, Mehrere 
Feuer» Colonnen vereinigten fih bald zu einer einzigen, welche 
ſich grell an dem dunfelen Himmelsſaum abgrenzte und v 
die trüben Wolfenmafjen, fo wie die düfteren Mafarayan« ur 
Pacaraimas Gebirge mit graugelben Tinten übergoß, ſo 
dieſe wie bleiche Rieſengeſpenſter aus ber bunfelen 
auftauchten. Gleich den Wogen eines ebenmäßig bewegten rote 
flammigen Oceans, wälzte ſich die ungeheure Feuermaffe 
ſchnell vor dem Winde her, bald an einem unbewaldeten 
emporwirbeind und eben fo ſchnell an der abgewandten 
wieder verſchwindend, bafd ſich ploͤßlich in eine Menge Heinerer 
Steöme zertheilend, die dan gleich gigantiſchen Ferlichtern ums 
ber zu tanzen ſchienen, während bie ſchwarzen Stellen 
ihren Armen Sümpfe, Moräfte, Bäche oder eine größere B 
gruppe vermuthen Liegen, Doc die Trennung w 
lange. Bald hatten fi die zerftreuten Arme wieder verein 
und: festen von neuem in einem breiten Gluthſtrom ihren ver⸗ 
nichtenden Lauf unaufhaltſam über Berg und That fort, bis fie 
hinter einer größeren Gebirgsmaffe verſchwanden. Bis 
ſich das ſchauerlich fhöne Bild noch immer ziemlich 
—*— von und gehalten; doch auf einmal wälzte ſich im M 

der zechte Flügel ber mächtigen Lohe näher zu uns heran: bie 
Schlaglichter und- Schatten wurden greller, die ſchwarzen Rauch- 
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wolfen jpärfer abgegrenzt, damit aber auch ein bumpfes Braufen 
der in der Hige zerplagenden Gräfer und Robrarten hörbar, 
das fi mit jeder Secumde beutlicher in das betäubende Knallen 
eines Schlachtgetümmels verwandelte, bid das Ufer bes Rupu⸗ 
nuni bem feindlichen Efemente eine unüberfteiglihe Schranfe ent⸗ 
gegenfegte. — Debe und traurig flarrte ung mit der Helle bes 
erwachenden Tages bie weite Savanne entgegen. Ein ſchwarzes 
Reihentuh war über die geftern noch fo freundliche geldgrüne 
Fläche ausgebreitet, und bie entlaubten ſchwarzen Aefte der Ufer⸗ 
und Savannenbäume ragten büfter in die beiße Luft binein, 
während nah allen Seiten bin beftige Wirbefwinde fhwarze 
Aſchen⸗ und Staubfäufen mit verfohlten ober halbverbrannten 
Pflanzenrefien zum Himmel emportrieben und Hunderte von 
Raubvögeln Taut krächzend umher freiften, um die umgefommes 
nen Säugethiere und Amphibien zu verzehren. — Kehrt ber 
Wanderer nad vierzehntägiger Abwefenheit zu ber Stätte ber 
Verwũſtung zurüd, fo ift wie durch Zauber das büftere Trauer⸗ 
Heid der Savanne verfhwunden und hat fi in die lebensfriſchen 
Farben des europäifchen Frühlings verwandelt. Bäume, Sträu— 
er und Grasfluren erfheinen mit einem neuen Tieblihen Ge» 
wande gefhmüdt. Die unglaublich ſchnell Alles überfliegende 
Flamme hat nur das Laub, nur ben Gras» und Rohrbalm 
vernichtet, nicht aber den Baum, noch auch die Graswurzel, und 
entfpredend der Schnelligkeit der Vernichtung feimt, knospet 
und treibt das junge Grün fhon nad wenigen Tagen unter der 
düfteren Dede hervor und verwiſcht bald die legte Spur bes 
verheerenden Elementes. 
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Erftes Kapitel. 


Ich verlieh Glasgow am 14. Mai 1836 und ſchiffte mic 
am 20. deffelben Monats in Liverpool auf der nach Rio de Ja- 
neiro beftimmten Barfe „Memnon” ein. Für die Reife über 
ben atlantifhen Ocean mag bie Bemerfung genügen, dab es 
nit an Windſtillen und Windſtößen, nicht an bellem Himmel 
und prächtigen Sonnenuntergängen, nicht an Haifiſchen, Walls 
fiihen und fliegenden Fiſchen, fo wie an phosphorleuchtenden 
Meereswellen fehlte, 

Nah einer etwas fangen, aber nicht unangenehmen Reife 
fahen wir mit dem Anbruch des 22, Juli im Norboften fünf 
(deutſche) Meilen entfernt das Kap Frio vor ung, und an bem- 
felden Tage befanden wir u Angefiht von Braſiliens 
Hauptftadt Nio de Janeiro, Es war Nachmittags, als wir 
in die Bai von Rio einliefen. Bei der Einfahrt erheben ſich 
auf beiden Seiten, glei den Säulen eines Thores, fegelför- 
mige Granitberge mit manderlei fonderbar geftalteten Kuppen 
und Hörnern, bon denen zivei gepaarte Spigen die beiden Brüder, 
eine andere der er en genannt wird, Einer der 
Berge im Süden beißt wegen feiner Form ber Zuderbut (Pao 
WAgucar), ben Schiffern eine treffliche Landmark; es iſt eine 
faft ganz nadte Granitmaffe von ungefähr taufenb Fuß Höhe. 
Gegenüber liegt das Heine, aber wohlbefeftigte Fort St, Cru. 
Nachdem man das breite Felſenthor paſſirt, erweitert ſich bie 
Bat, und num eröffnet ſich ein Amphitheater, welches an mannig- 
faltig imponirenden Reiſen faum feines Gfeihen auf Erben 
finden möchte. Im Hinfergrunde walbige an einander gefettete 
Kuppen und Spigen, an den Ufern romantiſche Felsparthien mit 
maleriſch zerſtreuten Tandfigen und Häufergruppen, ferner bie 
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üppige Vegetation ber ſchlankſtämmigen Kofospalmen, ber Pie 
nien, Aoeen und Cactus, dann, fo weit das Auge reicht, grüne 
Eilande emportauchend aus dem Wafferfpiegel, der von un—⸗ 
zähligen Kähnen und Gondeln belebt wird, endlich der Hafen 
mit feiner. reihen Maftendecoration und der prächtige Aquas 
duct der Hauptftabt; dazu die Beleuchtung der Abendfonne, 
welche zum Abſchiedsgruß das azurene Firmament mit Purpur⸗ 
ftreifen und bie Häupter den Berge mit Rojenfränzen ſchmückte: 
gewiß Alles dies müßte ſelbſt den roheſſen Menfchen mit Ente 
züden erfüllen. Wir waren eine halbe Stunde unterhalb ber 
Stadt vor Anfer gegangen; weiter einzulaufen, ehe die Zoll⸗ 
beamten ung vifitirt hatten, war und wicht vergönnt, Schnell 
Fam bie taufendäugig funfeinde Nacht: da ftieg plöplich ein 
ausgebreitetes Heer von Nafeten und Shwärmern über der Stabt 
in bie Lüfte, mit Knallen und Puffen zerplatzend; Donnerfäläg: 
werten das Echo der Reifen; die hochgelegenen Möfter San 
Bento und San Antonio, die Tempel, bie Häufer und Paläfte 
entzündeten fih in grünen, blauen und rothen Feuern und 
Flaͤmnchen — ein in der That feenartiger Anblick, beffen Jau— 
ber nod durch den Eontvaft bes babinter liegenden bunflen Ger 
birges erhöhet wurde, und Jubel erfholl nah und fern 
von dem. fröplichen Volke, gerabe ein. Feſt — 

Genuſſe 










ſich erhebende dandwind trug zur Erhöhung des 
indem ex würzigen Duft von Drangen und anderen blühenden 
Gewächfen über die Ser wehete, und erſt fpät bewältigte ber“ 
Schlummer ben Aufruhr wonniger Gefühle. ta 
Am andern Morgen gingen wir an's Land. Die auf einer 
dreieligen Landzunge in Weften ber Bai gelegene Stabt mit 
ibrer Umgebung und ihren weißgetündhten Häufern und Kirhen 
hatte vom Schiffe aus ein anziehendes großartiges " 
Woblhäbigkeit und Sauberkeit verfpregend: aber eine nähere 
Beſchauung verſcheuchte die Täufpung. Die Fangen engen Straßen 
ſind mit Schmug und afrifaniigen Schwarzen angefüllt, welche 
wir fhon überall auf den im Hafen ſchwimmenden Booten unb 
Kanoes ald Bemannung bemerkt hatten. Faſt nadend, fhwigenb 
unter ihrer Arbeit unb ihren Saften, verbreiten biefe Tauſende 
von Negern einen. ſtarken unerträglichen Geruch, Zu den dun⸗ 
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kelen Geftalten der Neger und Mufatten, welche fait die, Hälfte 
der Bevöfferung ausmachen, bilden bie übrigen gewoͤhnlich weiß 
geffeideten Bewohner den grelfften Gegenfag, und wenn. bie 
brennende Mittagsionne die letzteren verſcheucht, fo fieht man 
nur Schwarze, Die Häufer find äußerft feſt, meift von Granit 
aufgeführt, in der Negel zweiflödig und weiß angeftrihen, mit 
flach gefenften Dächern, Balconen umd Bogengängen, unter 
denen die Waaren auf's Zierlichſte zur Schau geſtellt find, Die 
Kauffäden, deren Thüren und Fenfter den Tag über meift offen 
ftehen, fcheinen von Mufatten oder faft eben jo bunfelfarbigen 
VPortugieſen bebient zu fein. Beſonders zahlreich find bie Ben- 
da's, wo man. Lebensmittel verkauft, Die langen Straßen durchs 
ichneiden einander in rechten Winfefn, fo daß bie Häufer große 
vierefige Daffen bilden. Sie find nicht nur enge und ſchmutzig, 
ſondern auch ſchlecht erleuchtet und noch ſchlechter gepflaftert, obs 
‚gleich bie Stadt von Gebirgen des herrlichſten Granits umgeben 
iſt. Die Neuftadt erſtredt ſich in nordweſtlicher Richtung und 
wird von ber Altftabt durch einen fehr weit ausgedehnten Pla, 
den Campo de Santa Anna, geſchieden. Außerdem giebt es 
noch zwei andere große Päge, nämlich den Theater = und Bars 


Bungeplag, auf welchem ber von den Bickfönigen bewohnte Pa⸗ 
laſt liegt. Der jegige faiferlihe St. Chriſtovao if ein 
Gebäude, eine Heine Strede jenfeit der 


großes unregelmäßiges 
Neuſtadt. Unter mehreren fhönen Kirchen iſt eine ber 
tendſten Noſſa Senhora ba Gloria, welche auf einer geru 
Höhe in die See ragt, Die laiſerliche Kapelle zeichnet fi d 
Glanz aus. Bänfe, Stühle und Kanzeln findet man in 
Kirchen nicht, für bie feltenen Predigten wird eine Eiffan 
aufgeſchlagen. In der fogenannten Negerfiche ſteht ein ſchwarzer 
riefiger Göge, den bie Neger anbeten. Bon den Tpürmen if 
feiner bedeutend hoch. Zu den übrigen bemerfenswertheften 
öffentlichen Gebäuden gehört die Münze, das Opernhaus, das 
Theater, die Bibliothek mit fat bunderttaufend Bänden, das Na« 
turhiſtoriſche Mufeum *), das am der Campo de Santa Anna 
*) Der Änterefantefte Theil beffelben if eine zeichhaltige Mineraliene 
fommlung, die Kleiter "und Malen braftfianifer Ursölter, fo wie einige 
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erbaute fhöne Oberhaus (Camars dos; Senadores) , am Hafen 
das Kloſter San Bento und die Abtei San Thereza auf einem 
Hügel neben der Wafferleitung, die eine gute deutſche Meife 
Yang ift und nad der Stadt zu mit prächtigen Reihen boppelter 
Bogen endigt. Der fogenannte Schloßberg, Norro de Eaftello, 
mitten in ber Stadt, gewährt eine reizende Ausficht auf dieſe 
felbft, fo wie auf die Bai und das Gelände jenfeits derfelben 
mit der Stadt Nitherohy oder Praia Grande im Vordergrunde 
und bem hoch emperragenben Drgelgebirge zur Linfen 
Mio ft die volkreichſte Stadt Südamerika's und zäpft 
210,000 Einwohner, Diefe ſcheinen angelegentlich darnach zu” 
fireben, ihrer Stabt einen europäifchen Anftricd zu geben. Die 
früher gebräudhlihen fonberbaren Trachten find verſchwunden. 
Kamm und DMantille werden nur noch von einigen, meift far⸗ 
bigen alten Weibern getragen; aud der aufgeftüfpte Hut und 
die goldenen Schnallen find abgelegt. Jetzt Heiden ſich beibe 
Geſchlechter nad der neueſten Parifer Mode, und bei beiden 
bemerkt man eine bedeutende Vorliebe, ſich mit Edelfteinen zu 
ſchmücken. Eine der ſchönſten Strafen ift die Rua d'Ouvidor, 
nicht weil fie breiter, reinlicher oder beffer gepflaftert wäre, als 
bie andern, fondern weil Kaufläden derſelben hauptſächlich 
mit franzoͤſiſchen Modehaͤndlern, Juwelieren, Buchhaͤndlern, Zucker⸗ 
baͤdern, Schneidern und andern Gewerlsleuten beſetzt und mit 
einer wahrhaft ũberraſchenden Pracht ausgeſtattet find. Es giebt 
treffliche Lehranftaften, und in einigen derſelben wird auch das 
Deutſche getrieben. Mit Muſil beſchäftigt man ſich ſehr eiſrig, 
und das Pianoforte findet man faſt uüberall in den beſſeren Haäu⸗ 
fern. Früher war bie Guitarre das Lieblingsinftrument, wie 
nod immer im ganzen Innern ded Landes. Da Nio die Haupts 
ſtadt des Reiches ift, wo bie meiften europäifchen Staaten ihre 
Geſandten Halten, fo herrſcht hier in der feinen Welt ein glän- 


deres Leben, als man vermuthen möchte, und die Gefellfhaften — 


und Bälle, die Oper und das Theater nehmen die Aufmerkfams 
keit eben fo fehr in Anſpruch, als in anderen großen Stäbten. 
An heiteren Abenden findet man zahlreiche Spaziergänger auf 
der Öffentlichen Promenate (Passeio publico), einem großen 
Garten mit jhattigen Gängen. Aud der anderthalb Meilen 
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von der Stadt entfernte botanifhe Garten wird viel beſucht. 
Die vom Eingang aus binanführende Allee beſteht aus fichten« 
artigen Keulenbäumen (Casuarina), welche ungeheuren Schachtel⸗ 
balmen gleichen. In der Mitte des Gartens fiebt man mehrere 
Gruppen von Bambusrohr mit ziemlich funfzig Fuß boben 
Stämmen. Aud giebt ed dort ſchon Zimmet- und Gewürgnelfens 
bäume, fo wie einige große Brotfruchtbäume. Auf einem Stüde 
Landes fiehen die Theepflanzen, die von dem Großvater des 
jegigen Kaiſers aus China eingeführt wurden; doc entfprad der 
Erfolg nicht den Erwartungen. — Bon den vielen bier ans 
fäffigen europälfchen, — engliſchen und deutſchen, Kauf 
leuten bewohnen bie meiſten Landhäuſer in den Vorſtädten. 
Beſonders bevorzugt iſt in dieſer Art der anmuthige, ein halb 
Stündhen entfernte Ort Botafogo, deſſen Häuſer an dem Ufer 
einer fillen, fat ganz von hohen Bergen umſchloſſenen Bucht 
liegen. Unmittelbar hinter den Häufern und faft darüber han— 
gend erhebt fid) der gegen zwei taufend Fuß hohe merkwürdige 
Berg Eorcovabo, von welchem zwei Drittel feiner öſtlichen Seite 
einen fenfrechten Abhang bilden. 

Nio's Bevölferung befteht hauptſächlich aus sportugiefen und 
ihren ſowohl weißen als farbigen Abfömmlingen. Nur die im 
Lande Geborenen werden Brafilianer genannt, und feit das 
Land im Jahr 1820 ein unabhängiges Neid; geworden if, hat 
zwifchen den Portugiefen und den Brafifianern, namentlich in den 
unteren Ständen, ftets eine feindfelige Gefinnung geberrfcht, 
melde befonders in den Inneren Provinzen fhärfer bervortritt. 
Bei jedem Tumult des Innern fallen die armen Portugiefen 
immer als die erfien Opfer. Nichts befto weniger fommen fie 
aljäprlih zu Hunderten, um ihr Glück in dem Lande zu vers 
fuchen, das einft die Fofibarfte Perle von Portugals Krone war, 
Die Bewohner Nio’s find im Allgemeinen von Heiner ſchmäch⸗ 
tiger Geftalt und bilden einen auffallenden Gegenfag zu den 
großen fhönen Bewohnern der Provinzen San Paulo und Mir 
nas Gerass. Der Brafilianer zeigt ſich jederzeit höflich und in 
den weniger befuchten Landestheilen auch gaftfrei. Er ift mäßi⸗ 
ger im Trinfen als im Effen und ein leidenſchaftlicher 
und Raucher. Legteres gilt wenigſtens vom Mititair und ben 

















—— Pat die Thürrigen der. inneren Gemägen 
Die Gefammtbevölferung Brafiliens wird * 
nen geſchaͤtzt, ſo daß auf einen Weißen vier F 
Mehr als die Hälfte der feßteren beftebt aus Neg 
gen aus Mifhlingen und eingeborenen Indianern. 
Könmlinge von Europäern und eingeborenen India 
in Brafifien Mamelufen, bie von Europäern und W 
latten, die von Negern und Indianern Caboclos, d 
latten und Negern Cabras; Kreolen nennt man: 
Fömmlinge von Negern. Die Sclaverei berriht n 
een KEinfüprung neuer Sclaven buche 1 
een Armen } 
bedeutende Marktpreis ift eine zu mächtige ! 
weiß man, baf den Beamten derjenigen Bezirfe, wo S 
‚gelandet werden, ein ficerer Gewinn ala Lohn der Verſe 
‚beit zufällt. Die Behandlung ber Sclaven ift im @ 
auch überfießt der träge und läſſige Brafiltaner bei ſei 
ven manden Fehler, den Leute von febendigerem un 
after: ftreng beftrafen würden. Bei —— 
iebt man ben Delinquenten dem öffentlichen € 
— werden die Selaven gut verfi 
des. Morgens eine Schaar zufriedener Arbı 
häufig mit Gärten umgebenen Hütte: 
des Abends ganz bebäbig zurücklehren, 
beit gebengt zu fein. Die mit Teicht 
ae werben ohne Zweifel noch 
Auf -Befigungen, wo es am ärztli 
id in dem Kranfenhaufe häufig die G 
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Eigentbümers als Pflegerin gefeben. Bei alledem muß man mit 
Sterne ausrufen; „Dennoch, Sclaverei, dennoch bift du ein 
bitterer Tranf!“ Charakter und Faäbigkeit der Neger iſt bei 
den verfchiedenen Stämmen ſehr abweichend, Am edelſten find 
die aus den nördlichen Theilen Afrifa’s, von denen viele arabiſch 
leſen und- fpreiben. Daß es unter der fittlih verwahrloften 
ſchwarzen Bevölkerung immer Einige giebt, die fih durd Bös— 
artigfeit und Lafterhaftigfeit auszeichnen, kann nicht anders er 
wartet werben. Wie in andern Länbern, fo gefhehen auch bier 
in ben großen Städten mehr Verbrechen, als in ben Aderbaus 
bezirfen. Die Urſache liegt hauptfäclid darin, daß in jenen 
viel, leichter geiſtige Getränfe zu haben find; doch babe ih 
unter dem zablreihen Negern Rio's nur felten Betrunfene bes 
merkt. b 

Die Umgegend von Rio ift hauptſächlich granitiih. Die 
Gebirge laufen meift in Ketten obne beftimmte Nictung, und 
ihre Spigen erheben fih zwei bis drei taufend Fuß über ben 
Meeresfpiegel. Die höheren Berge, wie der Pil von Tejura, 


ichts die Vegetation durch ‚große 
Ueppigleit und ang, eine Folge von ber Feuchtigleit der 
Atmofphäre, bie reihen Thau in der trodenen, firömenden Re- 
gen in der naffen Jahreszeit giebt, vereinigt mit tropifcher 
Sonnengluth. Bor der Lichtung der benachbarten Wälder regr 
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nahme an Waſſerzuſluß verfpürt und bie —— 
Ausrotten der Wälder nah den Quellen der * 
verboten hat. Vom Mai bis zum September, wo bie 

und die fühle Jahreszeit herrſcht, ift das Klima 

angenehm. rn. 

Meine erfte Wanderung unternahm id) — 
ducts. Nachdem man das Äuferfte Ende des faſt eine Stunde 
langen Laranjeiras ⸗Thales erreicht Hat, wird die Anfleigung 
ziemlich fteit, Es war gegen neun Uhr Morgens, und bie Sonne 
warf gfühende Strahfen; eine kurze Strecke aber brachte ums in 
den fühlen Schatten eines dichten Waldes, deffen riefige Stämme 
von den Wirzein is zu den Heinften Zweigen — 
bunteſten Schmarogerpflanzen überffeidet waren. Dieſe Wald 
reben laufen von Baum zu Baum, fallen von den —— 
den Boden herab, winden ſich tauſendfach v i 
empor und machen ben Weg äufßerft beſchwerlich. Um 
erreichten wir die Fläche, auf welcher das Waffer be 
duets aus feiner Duelle geführt wird. An feuchten 
zur Seite fand ſich die europäiſche Wafferfreffe (Nasturtium of- 
fieinale), und auf den Felſen wuchſen europätjcde Moofe, Wal 
rend ich einige Erempfare davon fanmelte, entging ich 
früh genug dem Biß einer giftigen Schlange. Ih faßte 
indem ich eine Handvoll Moos ergriff, das ich aber auge 
lich wieder wegwarf, als ich den gefährlichen Inhalt w 
— Man genießt von mehreren Punkten der Wafferftr 
reizende Ausſicht in das Unterland. Am Anziebendften dft d 
‚auf den See Rodrigo Freitas. Man blickt gleichſam durch ei 
weit geöffnetes Thor. Zur Linken liegt der Corcovado, dich 
eingebüflt in einen Waldmantel von buntfarbigem Laubwer 














bis zum Scheitel hinauf mit einigen Cactusarten und ander 
faftigen Pflanzen behaart. Yon hier aus erfirett ſich ein Tanges 
weites Thal, in deſſen Grund der botaniſche Garten und der 
See Tiegt, An dem flachen Ufer des See's erblickt m breri 
von bebauten Feldern umgebene Hütten. Jenſeits derſelben 
fhimmert der Ocean und fein Geftabe mit dem breiten Gürtel 
von weißem Sand, an welchem ſich eine ſtürmiſche Br 
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bricht. — Gegen, fieben ‚Uhr Abends lamen wir zu. ber Stelle, 
aurüd, wo wir unfere Diener, unfere Pferde und bie nöthigen 
Beſtandtheile einer, Mahlzeit zuräcgefaffen hatten. Nachdem wir 
biefe eingenommen, war. es faft, Nacht geworben, unb wir wars 
teten bebufs der Fortfegung unferes Wegs noch ein halb Stünd ⸗ 
chen auf dem Mond, Während dem laufchten wir. ben Tönen 
ber verſchiedenen, um biefe Zeit thätigen Thiere, Am lauteſten 
macht. fih der Grobſchmied Froſchz jeder Ton deffelben klingt 
wie der Schlag eines Hammers auf einen Ambos, und. die Töne 
feiner Berwandtfchaft Haben auffallende Aehnlichfeit mit fernem 
Kuhgebrüll. Dazu fommt das Geſchrei der Eule, der gellende 
Gefang der Heufchrefen und das Zirpen des Grashüpfers, bie 
alle zufammen ein höhft unharmoniſches Concert bilden, während 
die. Atmofphäre von unzähligen Feuerfliegen flimmert. Nach 
dem Aufgang des Mondes brachen wir auf, doch liegen uns. die 
dunfelen Schatten überhängender Bäume und die büfteren Wols 
fen nicht viel von feinem Lichte zufließen. Als wir aus dem 
Walde auftauchten, fahen wir nah Norden bin eine gethürmte 
Maffe der ſchwärzeſten Wolfen, aus denen flammende Blitze 
zudten. Dies dauerte fo fort, bis wir nad zehn Uhr in unferer 


und endet an einem Meinen Salzwaſſerſee, über den wir in einem 
morſchen Kapne hinüberfuhren. Bon ba ging es über. ein flar 
des, zum. Tpeil bebautes Wieſenland und an mehreren Hüte 
ten vorüber bem Haufe zu. Am Fuße des Berges trafen wir 
auf eine wandernde Gefellfcaft Heiner ſchwarzer Ameifen, Es 
a Sea late —— 
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des Bonita Füßen‘ wir eine fitiena i 
beten. Zweigen eine ne enter 
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‚Einen weiteren Ausflug machte ih nach dem Drgel-Ger 
birge. Die Gipfel diefes Namens gehören zu einer ungefähr 
zwölf Meilen nördlich von Nio nad; verſchiebenen Richtungen 
binftreihenden Gebirgsfette, die fi von Babia bis nah S. Car 
tharina unter 29% & Br. erfiredt. Der Name entftand aus 
der Aehnlichteit der allmäͤhlig übereinander emporfteigenden Gipfel 
mir ven Pfeifen einer Orgel, Ein Engländer —— 
befigt Hier eine Meierei für Pferde⸗ und Maulthierzucht und 
einen großen Garten, der ben Marft von Rio mit europäifchen 
Kücengewächfen verforgt. Auf mehreren dort erbauten Hütten 
verfeben engliihe Familien aus Rio die heißen Monate, 
Herr Mardy nimmt auch Gäfte in fein eigenes Haus. Dam 
legt ein Drittel des Wegs zu Waſſer zuräd, den übrigen Theil 
auf Maulthleren, die yon dem Grundbefigthum (Pazenda) herabs 
gefandt werden. Herr March, der zufällig in Rio Geſchäfte 
gehabt, begleitete mich nebſt einigen engliſchen Kaufleuten auf 
meiner Reiſe. Das Boot, in welchen wir uns einſchifften, ges 
hörte zur Kaffe der Faluas, deren man ſich zum Öftertrangs 
vort und zu Luſtfahrten bedient: Sie haben ſechs Nuderer und 
einen Steuermann ober Patron, welcher gewöhnlich ein Portu⸗ 
giefe iſt. Die beiden Maſten tragen ein großes Segel. Das: 
— iR Mberoedt mo mis Berfängen verfffen: Die 
rudernden Neger, meift Fräftige Leute, erheben ſich bei jedem 
Ruderſchlage, während fie ihre Bewegungen mit einem melan⸗ 
choliſchen Gefange begleiten. Wir hatten einen entzüdenden Tag 
gemwäptt und ein friſcher Seewind wehte ung Tiebliche Kühlung” 
zw In Piedade befiiegen wir die uns erwartenden Maulthiere 
von Herrn Marh'd Fazenta, Indem wir uns über eine flache 
fandige und ſtellenweis fumpfige Ebene bewegten, die mit niedri⸗ 
gen Bäumen und Bluͤthenftrauchen bedeft war, gelangten wir 
nach Mage, einer Heinen Stadt, die bedeutend viel Mandicera- 
— Cassavs) — ausführt. Auf 
dem von da nach Frechal, wo wir übernachteten, beg 
neten und fange ı Maultpieren, die, mit en 
ducten beladen, Inneren famen. Die Ladung bededt 
man zum Schuß gegen die Witterung mit Dihfenpäuten. rer 
chal tft ein Meines, aus einigen vereinzelten ER 


Arten. Um viele Bäume winden fi 


großen Gaffien fammt den Bäumen von bei 
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Dorf. Wir nahmen unfer Nachtquartier 

das Gafigemach, 8 6 ngam mi Ben et m 
Saale in einem Kranfenbaufe glich: Mit Tage 
wir und wieder aufs Etwa eine halbe: Si 


ven die Erfteigung des Gebirges. Der, 
ar engen BEN Meeres 





















Arten von — Lorbeeren, Feigen, Enen Tr 
men (Bignonien), myrtenartigen und anderen bIül 


fieht man dagegen nur felten zwei Bäume von iner 
bei einander: ſo groß ift bie — der 


Stengel haͤufig dicker find, als die >> weiche f 
gen balten. Dies gilt befonders von einer Art, wil 
Sie läuft an einem Baum hinauf und firedt alle 
jeder Seite eine dicke Nanfe aus, welche ſich fett um 
ſchlingt. Da der Feigenbaum und feine-Ranfen 
an. Größe zunehmen,. fo. wird der Druck endlich 
der flügende Sfamm in der Umarmung des Schmarc! 
abftirbt. Mehrere Schlingpflanzen find zufamn 
hängen wie große Seile von den Baumzweigen 
wieberum find flad und zufammengebrürt wie 
der fhönften Kletterpflanzen find bie große # 
Solandra (grandiflora), welche bie größten 2 
ſchmückt und eine Fuchſia (integrifolia), die | Häufg.p 

Höhe von ſechzig bis hundert Ruß nen nd. 
den: herrlichſten Guirlanden wieder herabfällt. Di 
Lorbeerarten blühen im April und Mai, wo 
Gewürzduft ihrer Heinen weißen Blüthen 
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— erhebt· ſich eine · Att Seidenivollenbaum(Chorisia’spe- 


cioea)welcher mit den tauſend grohen ·fleiſchfarbigen Blumen 
ſeines kugeligen Wipfels im Gegenfag zu dein Gtän, Gelb und 
Purpurroth der · umſteheuden Bäume einen · hertlichen Aublic 
gewährt In der Mitte des Gebirges giebt es reichlich Palmen 
und Baumfarren, Tegtere bis vierig Fuß auffeigend, "In einer 


art, Die Stengel diefes ungebeuren Orafes "Haben Hähfig' acht⸗ 
zehn Boll im Umfang) und werden — —— 
Ihre Spitzen bilden eine anmuthige Krümmung) nad unten, 
Wir erreichten die Fazenda noch am frühen Vormittag. "Das 
Klima iſt hiet weit kühler als in Rior "Während der" Monate 
Januat und Februar giebt cs faſt tãglich — 
mem ſehr regelmahig in der‘ vierten 

laſſen einen erquidlid, fühlen Abend‘ zurück, Dean 
aus Grahit; und» inter) bein angeſchwemmten Boden der Thälet 
liegt eifenhattiger Thon, —— Rio, Herrun Mar’s Veſis⸗ 
hm iſt größtentpeits noch init Urwald bebeat¶ Det gelichiett 


großen: Garten neben dem Haufe des Herrn March werden faft 
alle, eutopäifchen Früchte "und ‚Gewächfe" gezogen. " Man‘ ſieht 
bier ‚neben einander Weinreben, Pfirfihe, Oliven, — 
Apfel», Duittens, Bits, Drangen · und Parabiesfeigenbäume, 
Die) Früchte der letzteren beiden Bäume kommen jedoch wegen 
der Kälte ſelten zut Hölligen Ausbildung. " Außerdem gewinnt 
‚Ernten von Blumenlobl, | 
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Berfonen, alle zuſammen fih vor den. huufe.in 
Zuletzt erſcheint der angebliche Padre in einem 

‚ober Oberlleid, einem breitrandigen ſchwarzen © 
langbaͤrtigen Masle und fragt, was das für ein ® 
ihn bindere, fein Abendbrot zu verzehren. Der Mu 
ihm feine Geſchichte auf und weiß ihn nach vieler. 
dahin zu bringen, daß aud er ſich unter bie Tanzeı 
Er tanzt ein Weilchen eifrig mit, aber die günſtige 
wahrnehmend, zieht er plöglic eine Peitſche unter fe 
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Befgtpum hat. Da: es ziemfich. Mittag war, als w 
ſo wurden wir zu Tiſche geladen, und. ich (ernte bei 
Tegenbeit, die Haushaltung eines brafilianifchen Landhauſes 
nen. Das Mittagsmahl war Fräftig und fauber, | doc, a 
bie Gerichte nach Landesſitte bedeutend. mit Kuoblauch 
Den Tiſch bedecktte reines Linnen; an dem einen En 
* ein Haufen Mandioccamehl, an dem entgengeſe 

fen Maismehl. Auf einem dieſer Haufen * 
alien Stück Schwe 


en Bintwurf, 
‚Haufen nahm ſich Jeder ſelbſt. Me 


dem andern 
wir i 
richten und, 
6 ein Gericht der Roblpafme, äuferfi weid. und 


Thiere der Wälder des Orgelgebirges. 297 
esargl fömedend. "während der ber Mapteht wurne Iedem von 


Set Zuerst aufgetragen. Außer — a 


‚Wirth mit zwei Söhnen Theil am Mahl. 
= Ye zo een ge man ie 
fonnten aber weder Tefen doch fhreißen. Der Water wollte dies 
nicht, weil er fürchtete, fie möchten Nomane Iefen und Pichee- 
——— — 
rt m 
—— Unngegend. — Nach einem anderen vier Meilen 
weit entfernten Landguͤt wurde ich von d 

welche mich Bat, ipre Meine Tochter zu fehen, bie 

vorper an Schlagſiuß und Lähmung erfranft war. Bei meiner 
Ankunft im Haufe der Dame, vernahm id, dag ihre Tochter 
bereits gefterben. Die Leiche lag in einem Carge in einer 
yabfgen * 
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ten und das Mahl berelteten, "wanderte ich noch eine Strece 

am Ufer hinauf und "fand Hier in eier Höhe "son 4500 

eine ——— feltener und "neuer —— 
a: Es war Free nme 
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bis vier ‚hundert Fuß. ‚Allein es trennte uns von demſelben 

dicht bewalbete Schlucht, und ba,bereits zwei Uhr Nach- 
mittags vorüber war, jo konnten wir für biefen Tag nicht mehr 
an eine Erſteigung denken. Ich beſchloß baher zur Ausführung 
dieſes Unternehmens hier zu uͤbernachten. Meine Schwarzen 
wollten jebod ‚damit nicht. übereinkiimmen, ba es auf biefer Höhe 
an Waffer mangelte. So mußte ih mich zur NRüdkehr ente 
ſchließen. Gerade ald es dunfelte, befanden wir ung wieder auf 

dem Lagerplag ber vorigen Nacht — —— 
— ——— 

‚Eine Woche ſpäter beſuchte id bie Stelle fer Ratte 
Hagers no einmal zum Behuf des Botanifirens. Es war einer 
der angenebinften Tage, die ich ie genoffen habe, Der Himmel 
zeigte ſich ganz unbewölft und frei von jenem Sommerraud, ber 
bäufig felbft beim fchönften Wetter die fernſten Gegenftände nere 
huͤllt. Nachdem ih meine gefammelten Pflanzen in Papier ger 
legt hatte, ſtrectte ich mid kurz nach fieben Uhr Abends neb 
dem Fener auf mein Lager von Palmblättern. Aber faum 
in den Schlaf gefunfen, als ein herabſtürzender Regenftrom mich 
hoͤchſt unangenehm wieder wedite. Es entlud ſich eines jener 
plöglihen furchtbaren Gewitter, von benen man in — 


vereinigte ſich, eine grauſige Scene zu ſchaffen. In wenig 
Augenbliden war unfer großes Feuer erloſchen, unſer 







—— umgab uns eine fo pechſchwarze 
daß wir nicht daran denfen konnten, unfere Lage zu 
Bon halb act Uhr Abends bis drei Uhr Morgens 
einem Kae ‚nieberfirömenden Träufelbab. | 
uber, 
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das Holz war zu nag. Auf einer Wurzel figend und mit dem 
Nüden an einen Baum gelehnt, gelang es mir mehrmals, ein 


"aber vor ſchauernder Kälte wachte ih 


Weilchen 

immer wieder auf. Wie glüctich fuhlte ich mich, als die erſten 
Lihtfrapfen Durch die Bhume drangen, umd fobald wir fepen 
fonnten; machten wir une eifigf‘anf den Deinineg. 


gefüllt, und es herrſchte daber viel beitere Lebendigkeit. Selten 
verging ein Abend opne gefellige Zufammenfunft, und wenn es 
das Wetter erlaubte, wurden ergögliche Abendritte gemacht. So 
vergingen mir die Tage auf bie angenehmfte Weife, da ich mich 
außerdem mit meiner Lieblingsbeftrebung, der —— auf 
ee ag ping rer. 
Bi nu 
A — des Ari geifte 14 vun Me ne mi ccm 
Engländer nad ber Befigung deffelben, bie über zwanzig Mei⸗ 
Ten von der Hauptftabt und nörbiih vom Kap Frio gelegen 
war, Unfere Geſellſchaft belief ſich auf fieben. Der Tag glühte, 
und als wir durch die Wälder Famen, erſchien Alles 
108 mit Ausnahme großer glänzender Schmetterlinge, die träge 


fid) von der Spige des Berges in die Tiefe. Hätte —* 
es 
Eigene iron —— 


232 md ur ru 


durch eine einfame Wuůſte won) Moorwiefen und) Lagunen,, Am > 

Sumpf Marica ſchlugen wir, unſer Nachtlager auf. Bei dem 

matten Mondlicht war die Scene: ſehr öde. Einige Feuerſliegen 

flogen vorbei; bie. einſame Schnepfe ließ wenn ſie ſich erhob, 

ihr Hagendes. Geſchrei hörenz. kaum unterbra, 

Rauſchen des Meeres ‚die Stille, der Nacht. — Wir 

unſer elendes Lager vor Sonnenaufgang: Dev Weg: führte 

—— ſchmale Sand+ Ebene, die zwiſchen der See und den 
inneren Salzlagunen lag. Die Menge ſiſchender 

Reiger-und, Kraniche, und die Saftpflanzen mit ihren p 

ſchen Formen verliehen allein der — — 

tag. afen. wir in Mandetiba, Die Venda J 

den beftem ihrer Klaſſe. Diefe: Mirthshäufer- find. oft 

von dicken aufrechtſtehenden Pfoften erbaut, die mit; 

durchflochten und dann mit Lehm beworfen find. Sie 

ten Dielen und nie Fenſter, aber das Dad iſt in der Regel 


ziemlich gut. Der vordere, Theil ſteht gewoöͤhnlich offen 
bildet eine Art Vorhalle mit: Tifchen und‘ 

zimmer befinden. ſich auf beiden Seiten; und ba i 
der Reiſende ‚auf einem hölzernen Schlafgefell mit «ei 









Hern Im; glüllihften Fall erhielten wir nach mehrftündt« 
gem Warten Hühner, Reis und Farinha. Nicht Sarnen ! 
wir und. mit Steinen das Geflügel zu unſerem Abendeſſ 
werfen... Wünfchten wir, «von. Dübigfeit —— J 
das Eſſen recht bald, ſo erhielten wir zur Antwort Es wird 
sobald es fertig if.“ Die Hauſer und: Perſonen ber 

Bendais. find oft ſehr — el feh 
auch beweiſen ſich die Wirthe ſehr un gun 

‚In, einer Benda lebten 


* 
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Reis und Hühner, Zwiebac Bein und Branntwein zu Mittag, 
Kaffee am’ Viſche mit Kaffee zum Frühftüc, und alles dies 
foftete nur ‚Schilling (20 gGr.) für den Mann.) And 
doch antwortete der Wirth auf bie Frage, ob er nichts von einer 
Peitſche wiſſe/ die Iemand verloren? fehr mürriſch: „Wie foltte 
ich das wiflenz warum geben Sie nicht Acht daraufz ich vers 
mathe, die Hunde haben fie gefreſſen.“ — Hinter Mandetiba 
kamen wir burd ein verworrenes Labyrinth von Seen. Dann 
verließen wir bie Küſte und betvaten wieder den Wald, deffen 
Hohe Bäume’ ſich durch die weiße Farbe ihres Stammes" aus 


erben ra en 
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abgeſchloſſener Rechnung zu meinem 

and ein Schwein nachfoigte · Während 

t war ein Dann beſchäftigt, verfciebenartige alte 

e und ein Dugend Heiner ſchwarzer Kinder binauszutreiben, 
bei jeder Gelegenheit hereinbrachen. Sobald man einen 
anfommen fieht, wird eine große Glocke geläutet und 
pntih auch eine Kleine Kanone abgefeuert. 


Nio Macae. Hier wurde ih beinah Zeuge eines jener graus 
famen Auftritte, die nur in einem Lande, wo Sclaverei 


nämlich der Eigenthümer nabe daran, alle Weiber und 
von den Männern zu nehmen und fie getrennt auf Martt 
in Rio zu verlaufen. Intereſſe, aber keineswegs ein Gefüpt 
des Mitteide, verhinderte es. Ich glaube in der That 

der Mann es für unmenſchlich hielt, dreißig Familien zu rer 
nen, die fo mandes Jahr zufammen gelebt: hatten, 
übertraf er bie gewöhnlichen Menfchen an Humanität 
müthigfeit. 

Bei unferer Ruͤckkehr nad Socege war Senbor 9 
grabe im Walde befhäftigt, einen 70 Fuß Tangen K 
einem Stamme zu verfertigen, der urſprünglich 110 
und ausnehmend dick gewefen war. Die Wäler fi 
der Kohlpalme gefchmädt, einer der fchönften ihrer F 
‚einem dünnen, mit zwei Händen zu umfaffendem Sd 
fie ihr zierliches Haupt 40 bis 50 Fuß bod. Die 
Sclingpflangen, felbft wieder von anderen ihres Geſchlechtes ber 
deckt, waren von großer Dide; einige, bie ich map, hatte J 
Fuß im Umfang. Manche der älteren Bäume hatten ein x 
Sbümliches Anfehn durch Lianen-Gewinde, Die von ibren 3) 
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berabhingen unb Heubünbeln: aͤhnlich fahen. — Späterbin paſ⸗ 
firten wir das Heine Dorf Madre de Deos. Es geht bier eine 
ber Hauptftraßenfinien Braſiliens z doch befand ſich dieſelbe im 
erbarmlichſſen Zuftande, Während unferer ganzen Reife trafen 
wir feine einzige ſteinerne Brüde, und die aus Holzſtämmen ger 
—— verfallen, daß man fie vermeiden mußte, 
Ale Entfernungen find nur fehr oberflächlich befannt. Statt 
der Meilenfteine fiebt man Kreuze an Stellen, wo ein Mord 
begangen rn en en famen wir wieder in 
— — Dee ee, 
> Nahe bei Rio Janeiro iſt — aka 
EL —— 2 früher jo volkreichen eingeborenen 


nrothen Blüthenföpfchen gefhmüdten: 
führte. Auf der Höhe Tagen bie Wohnungen ber Indianer zer - 
freut und umfchattet von Drangen, Melonen, Bananen und 
anderen Bäumen. Die Wohnungen waren aus Gatterwerf 
Stäben ‚ die Zwifhenräume mit Lehm ausgefüllt, 
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meiftens seinen‘ bieten Mund; Hände und Ri 

der Bart der Männer gewöhnlich 

Man pflege’die'Urvölfer des öffichen B h 
Iubianer ober Indios mansos und in wilbe er 
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Lebensreife nicht von den Vortugiefen, unterſcheiden. Din und 
wieder finden ſich auch einige Militäͤrpoſten. Auf einem dieſer 
Voſten erhielten wir die erſten Nachrichten über den 
Indianerſtamm der Botokuden, welche an den Ufern des 
Rio, Doce umherſtreifen und ſich vor ‚anderen Stämmen‘ durch 
Hinterliſt, —— Menſchenfreſſerei auszeichnen, wes⸗ 
bald ſchon oͤfter gegen fie. Ausrottungsfriege mit vieler, 
terumg » geführt: wurden; doch wied. nur durch Berfündigung. 
Evangeliums gegen. bie, Barbaren  ehwas auszurichten, fein. — 
Hinten: einem Poften. von, ficben. Soldaten, mit einem Unteroffis 
eier mußten wir einen ſehr beſchwerlichen Weg —— 


Froſchiaich darin doch gewährte es ung; ‚dur ein —— 
und mit Iuder, Citronenfaft und Branntwein vermiſcht, eine 
ee 
sin Sue an demfelben befinbfihen, Cofbatenpoßens, 


beſonders Die, ſchwarze Unze gefüͤrchtet. Doc, weit mehr noch 
Yak man Urfache die Botokuben. zu fürdten, weide Hefe Wälder 


pen — Sa 2 N ae 
—* ee che Sn era u en 


gen Kanot den Dose, hinauf, Sechs Mann 
Ken mat, wi en 
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und dag rabenarfige Gefchrei ‘des großen AraPapageien (Psit- 
tacus Macao), beffen brennend —— im Sonnenglanze 
prãchtig fhimmerte, Auf den Sandbänken ſaß unbeweglich mit 
einge zogenem Halſe der Verlehrtſchnabel (Rhynchops nigra, ein 
ſtorchartig gefärbter Schwimmvogel, deſſen oberer, wie abge ⸗ 
brochen ausſehender Schnabeltheil um einen Zoll —— 
der untere), Wir übernachteten auf einer Inſel, wo man ſicher 
dor den Botofüden ift, die Feine Kanots haben. An nächften 
Mittag erreichten wir Linhares, einige der wenigen Niederlafe 
füngen an biefem Fluſſe · Zum Schug derſelben und zur Fürs 
derung der Handelöverbindungen mit Minas Geraes hat man 
acht Heine mit Soldaten befegte Waffenpläte angelegt. In 
jedem diefer P läge Hält man eine Anzahl son Pangerröden, 
durch welche bie zuerft Angreifenden gegen die Pfeile der Botos 
luden gefichert werden. Sie find weit, aus baumwollenem Zeug 
gemacht und mit mehreren Lagen dicker Baumwolle dirrahfleppt; 
haben einen hoben Kragen, der den Hals deckt, und kurze Aere 
mel, die den Oberarm fchügen. Sie geben His zu den Kenten 
herab und befäftigen an heißen Tagen fehr wegen ihrer Schwere, 
Nicht Teicht dringt, fein in der Nähe geſchoſſen, der fräftigfte 
Pfeil in einen folhen Rod eim, und nie bleibt ihm fo niet 
‚, den Körper bedeutend’ zu verwunden. —— 
Schrotloͤrner fallen, in ſechzig Schritt Weite 
von demfelben herunter. — Am 30. December 
in einem Waffenort, wo uns ein Soldat den großen) mit langen 
frummen Hörnern verſehenen Herfufedfäfer , den —“ 
Südamerifa, fihenfte, deſſen Heiner Kop Kopf den Damen’ zum Ehmudt 
dient. Bon bier and begleiteten und zwei Soldaten 
fzehn Meilen weit entfernten Stadt St. 
geht te Pair _menfepenterre übe Wüpe. 
| einer waſſerleeren Stelle bivoualiren. Zum Glück 
Ar von unferem Feuer eine’ 


h enen Matthäusfuß, in a ee 


ie 
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gefunden wird. Gegen fehs Meilen hinauf liegt die damals 
aus. hundert Häufern beftehende Stabt St. Mattbäus, deren 
Bezirt 3000 weiße und farbige Einwohner enthält. Auch diefe 
Gegenden werden won mehreren freien Inbianerflämmen beuns 
ruhigt. Alle fürchten ſich jedoch fehr vor den Botofuden, gegen 
welche fie ſich unter einander verbinden, Eine Fazenda weiter 
aufwärts am Fluffe wurde häufig von den Botofuden beunruhigt; 
da erfann der Vefiger ein eigenes Mittel, um ſich derfelben zu 
entledigen. Ein enger Pfad führte zur Fazenda. In biefen 
ftellte er eine, mit gehacktem Blei und Eifen geladene Kanone, 


Botofuben erfchlenen in der Dämmerung, traten auf das Holz, 
der Hahn wurde in Bewegung gefegt, und bie Kanone ging los. 
Laut heulend flohen die nicht getroffenen Indianer zurüd, aber 


in Sprache und Sitten verwandt zu fein. Sie durchbohren ges 
wöhrtli ihre Unterlippe — ———— 
dickes Rohrſtãbchen, welches fie an dem einen Ende roth färben, 
Ihre Haare ſchneiden fie im Genid und über den Augen rund 
ab. Einige fheeren felbft den größten Theil des Hauptes, Den 
Körper bemalen ſie mit rother und ſchwarzer Farbe, Sie glaus 
ben alle im Donner ein 'mädhtiges Wefen zu vernehmen, vn 
fie Tupan nennen. 

Wir fhifften uns auf einem Heinen Fluſſe ein, — 
dem Flecken Bicoza zu kommen, wo der Ouvidor (Dberamts 
mann) des Bezirks von Porto Seguro eine Fazendk befigt. 
Der fleden befand aus Hundert Häufern, unter —— 
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den Unterlippen und. Obrlaͤppchen — 

a di — herab... Ihr — 
an bie ei u m) 

mit Schmutz bedeckt. Der, Ouvidor —— 

botoludiſchen Geſanges ‚geben, das einem 

glich; Die meiften der jungen Indianer hatten bie 9 

habt; doch war Feiner aus. bem Gefolge des Duvidor dar 

orben, wie Taufende,ihrer Brüder... Man hatie ih 

als. eine Menge von Branntwein dagegen gegeben. - 

Wir verweilten darauf längere Zeit am Stufe l 

wo Alles mit Anlegung einer neuen Straße, fo wie: mit 

einer neuen Fazenda und eines Holzſägewerkes beſchäftigt war. 

Freundlich empfing man — 

amı Südufer des | en Be 

befanden ung ‚hier in Su, Sim m wofeibft, 

Menſchen einen, einfamen. Borpoften bildete, der 

an Wildpret, Fiſchen und trinfbarem Waffer hatte, aber 

von ber Übrigen Welt abgeſchloſſen war , ‚und wo mm 

dig vor ben: Barbaren ber Wälder auf feiner. Hut 

Vatacho's und Botoluden umſtreiften — 

fünfzig bis — —— 

zu beobachten. Außer uns Weißen b an Era 

Kreolen, Mulatten, ‚Küftenindianer, ein, Botokude 

anbere Indianer. Täglich zogen vier und zwa 


den Wald; um venfelben zu lichten, und bereits lag am 


großer Waldtheil in einem verworrenen Verhau 
geſtürzt. Man gebrauchte ı — Aerzte, — 








nit ſich zur Erde, da ſie mit einander durch die ſtart gen: 
Schlingpflanzen verbunden waren... Manche Bäume brachen ab 
und es blieben dann einzelne koloſſale Pfeifer und Sänfen fteheı 
Bier, unferer Inbiner, ausgezeichnet als Jäger. und Fiſche 
‚singen. den — ———— — ih 
den Mundeo's ober et 


am &lußufer ae „einen drittehalb bis Drei Fuß bei 


Mundeo’s, Gefahren von Seiten der Wilden. 
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und ba 
wir nach Caravellas, der bebeutendfien, am gleichnamigen 
egenen Stabt des Bezirks von Porto Seguro, wo wir 
ndere Luft fanden und bis zur Ankunft — — 
teten Sendung aus Rio Janeiro verweilten. ur 
Am 23. Juli festen wir unfere Reife an ber Küfte weiter 
nach Norden fort, Obgleich jegt bie kalteſte Jahreszeit einge» 
treten war, fo kam uns doch am Tage unferer Abreife bie Hige 
drüdend vor, Bon der Mündung des Caravellas an (185, Br) 
iſt der Seeſtrand flad und fandig. Landiwärts begrengen ihn 
niedrige Gebüfche, deren Blätter theilweis beim Zerbrechen mit 
den. Auf dem Strande ſelbſt ranfte eine ſchöne purpurrothe 
Gloclenwinde (Ipomoea linoralis) und verband mit ihren ſtrick⸗ 
artigen ſchwarzbraunen Zweigen ben fofen Sand, Des Abends 
mußten wir an einem gefhwollenen Bade, der alten 
des Acobacafluffes, Halt machen, Wir zündeten hinter einem 
umgefalfenen Baumſtamme ein großes Feuer an und legten uns 
auf Deden und Mäntel im Kreife umher. — Am anderen 
Morgen erreichten wir die Meine auf wuſter Sandfläche gele- 
gene Stadt Alcobaga mit: 900 Einwohnern, welche darinha 
nach Babla in den Handel bringen. Der gieignemige Buß iR 
fehr fiſchreich. Die Urwälber an feinem Ufer werben 
tacho’s und —— 8 bewohnt, die von bier an — 
nördlich bie Wohnpfäge der Weißen friedlich beſuchen, um ges 
gen Wade und efbare Thiere andere Bevürfniffe einzutaufehen. 
Bier Meifen weiter nördlich fält a 
curuen in's Meer, an deffen —— — 


—— wit 600 Einwohnern fü id! 


3 
Ah 
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ee 
und Fleifch an den Fügen in die Nähe der Sopfen; 
an * en Zehen zwiſchen die Nägel und das Fleiſch ein. 
ſpürt feine ©: ——— beftigen Juden und muß 
fogfeih mit einer Nadel berausgraben, ohne feinen blaſen⸗ 
vtigen, mit Eiern angefüllten Leib zu verfegen, Um alfer Ent» 
sündung vorzubeugen, treibt man bie Wunde mit Schnupftabat 
ein, — Heftiges Negenwetter hielt und in Prado einige Tage 
auf; doch Hatten wir während dem die Freude, einen Trupp 
Patacho’s in der Stadt zu feben. Völlig nadt famen We die 
Waffen in der Hand, daher gezogen. Sie brachten große Ku⸗ 


je 


und Pfeile ein. Sie waren nicht bemalt; bie meiſten von mitt 
ferer fchfanfer Geftatt mit flarfen Backenknochen und plumpen 
Zügen. Ihr eben nicht ausgezeichneter Anführer trug eine roth⸗ 
wollene Müge und blaue Hoſen. Sie fragten fogleih nach 
Nahrung. Mar gab ihnen etwas Mehl und einige Kofosnäffe, 
welde fie mit einer Heinen Art öffneten und aus deren harter 
Sihafe fie die weiße Kernmofle Herausbiffen. Man ftedte ihnen 
eine Kofosnuß auf eine vierzig Schritt enfernte Stange und 
tie fie darnach ſchießen; nie verfehlten fie das Ziel: Ihre 
Bogen find größer, als die der übrigen Indianer; einer hatte 
———— Fuß, Auf dem Rücken des braun⸗ 

g Jeder einen Sad von Baſt, worin ſich 
Kleinigkeiten ER Die Haare hängen natürlih um den 
Hate, blos im Genid und über den Aigen abgefchnitten. Mandye 
fiheeren ben ganzen Kopf und laſſen bios vorn und hinten einer 
Meinen Buſch eben, Anferfippe und Ohren durhbohren Einige 


gedeckten Satten der ole find 
niedrig. Arc em ein Ba Een m ve 
feinen dit em nicht zu effen, da fie ihre Gefangenen 
ne 2 Ki ir 1X 
Hinter Prado nimmt bie Hüfte eine andere Geflart am. 
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Am Meere erheben ſich hope Wände von ‚meift.r 

tem Thon, der auf buntem Sandflein ruht. Dieſer 

Hleinen Flußthaͤlern durchſchnitten und dehnt ſich oft mit. 
gebirgen in's Meer hinaus. Die Vorgebirge und Tp 

erſchweren die Reiſe ſehr, und zur Fluthzeit ritt ich zuweilen 
bis an den Sattel durch's Waſſer. Neger aus den benachbarten 

Fazenda's ritten durch wilde Brandungen voran Zu hi 
fhwärmte häufig um und der große Bampyr, der * 
Laſtthiere ſo verwundete, daß fie ſtark bluteten. — Wir. 

ten bie Heine Indianerſtadt Francozo und Porto Seguro, 

Stadt damals 2000 Einwohner zählte, In der Mündung des 
Segurofluffes Tagen vierzig Lancho's, Heine zweimaftige Schiffe, 
die auf den Fang von zwei Serfiiharten, Garupa und Maro, 
ausfapren. Jedes derſelben bringt nad) vier bis. ſechs Wochen 
4500 bis 2000 eingefalzene Fifhe zurüd, welche einen Theil 
nicht unbebeutenden biefigen Handels ausmachen. Im ber 

der vier Meilen nördlich vom Segurofluß gelegenen — 
Santa Cruz fiel uns ein rieſiger Feigenbaum auf, der 
mächtigen wagerechten Zweige weit hinausſandte und auf 

kurzen diden Stamme eine prachtvolle Krone trug, dazu 
Menge von Moofen, Flechten, Cactus, wilden Ananas, und anderen 
Schlingpflanzen — kurz das Bild eines feinen botaniſchen 
Gartens, Auch der Accajubaum (Anacardium oceidentale) fand 
ſich Häufig. Er gehört zu ben Balfamgewächfen, und feine 
Früchte, folen bie Entwicelung des Verſtandes und Gebächt- 
niſſes befördern, Es würde demnach nicht übel fein, 

aljahrlich einige Schiffsladungen davon nad Europa zu 

brauch in den Schulen fommen Tiefe, — Ueber eine | 

von Sümpfen unterbrodene Ebene ziebend, erreichten wir | h 
den von einem Palmenpain umfcatteten Bleden Belmonte, 
unter beffen Einwohnern ſich chriſtliche Indianer befinden, Diefe 
find. theils Soldaten, theils Fiſcher, theils Pflanger, in 4 
arbeiten fehr gefchidt, indem fie Nobrmatten, Strobpite, 

Bifpnege verfertigen. Der Flug Nio grande be B 

bebeutenb, aber. nr feiner Sandbänfe wenig. ſchiffbar. 

Wälder um Belmonte machen den — der Botoluden aus, 
mit beiten jedoch für dieſe Gegenden. ein Friedensvertrag ges 


Umgebungen de Belmontefluffes, 25 


———— Nur ein einziger Anführer am oberen Belmonte 
wollte von feinem Vertrage etwas wiſſen und fegte Damals bie 
alten Feindfefigfeiten nod fort. 

Um den Belmontefluß und feine Umgebungen ler fennen 
zu Ternen, ſchifften wir uns am 17. Auguft auf zwei Kähnen ein. 
Auf einer Fazenda verfahen wir und befonbers mit Zuckerbrannt⸗ 
wein gegen bas Fieber. Gegen Abend Tandeten wir auf einer 
Sandbanf und erhielten von den zerftreut umher wohnenden 
ManiansIndianern Schilbfröteneier, Sie waren wenig größer 
als eine Kirſche und ſchmeckten fehr angenehm, Mit dem 4 
tritt der Nacht fing es an zu regnen. a nr 
einige Fiferbütten, wo wir es jedoch wegen un enge ber 
Flöhe und Sandflöbe faum aushalten konnten. — 
brach zu unſerer Freude die Sonne wieder heiter durch die 
dichten Wolfen. Auf den BEE EHE Ai 
paarweife gelbfhnäbelige Meerſchwalben (Sterna flavirostris). 
Sie ſchweben in der Luft und ſtoßen ſenkrecht auf die Fiſche im 
Wafer, aud) auf Denfipen, die fh ihrem Aufenthaltsorte nähern. 


und im Uferfande wogten hohe Gebüfge der fihilfartigen Blu 
menrobre (Canna brava). Papageien und Arras, in Schwärmen 
von zwanzig bis dreißig, durdpflatterten mit ihrem in der Sonne 
prachtvoll fhimmernden Gefieder das glänzend grüne Laub ber 
mannigfaltigen Bäume oder Hetterten geſchickt an den ranfenden 
Sötingpflangen umper und ließen ſtolz ihren 


—— bedesten Jufel, Ein: Genie ige 


wir ein Schwein on Im hoben —— eine 
große Jararacca »Schlange, welche wir ſogleich tödteten. — Am 
22, wurden bie Sandbänfe feltener, das Flußbette tiefer. Steine 
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und Felötrümmer verfündigten die Naͤhe von Urgebirgen,, Wir 
famen an bie Infel Cachonirincha, auf der fih ein Welltärpofen 
von zwanzig Soldaten unter einem Fähndric. befindet. In ber 
Naͤhe hielten fih viele Botoluden auf, welde aber weggesogen 

waren, weil der Unterofficier in der Ehe Sn 
einen Botofuden wegen einer Ungezogenheit hatte firafen 

Der Fähndrich ließ fie durch einige zurückgebliebene junge: 
tokuden zur Nüdfehr auffordern, welcher Aufforderung fie auch 
folgten. Ich benugte die Zeit der Entfernung der 

um ihre verlafenen Hütten näher kennen zu lernen, Sie bes 
fanden blos aus Blättern von Kofospalmen, melde in einem 
Doal fo eingefledt waren, baß ihre Spigen oben eine Wolbung 
bildeten. In ben Hütten lagen nur einige große Steine zum 
Auffhlagen der Kokosnüffe. Nicht weit von einer 

man das Grab eines Mannes auf einem Heinen freien Raum 
unter alten boben Urftämmen. Es war oben mit kurzen biden 
Stüden Holz belegt, Die Grube ſelbſt enthielt Erbe, in welcher 
die Knochen einzeln Tagen. An der weiteren Unterfuchung wurden 
wir durch einen jungen Botofuden verhindert, der uns das 
Grab gezeigt hatte, Ich begab mich, mit meiner Flinte und einer 
Sade verieben, nach einigen Tagen wieder dahin, um bas Grab 
genauer zu unterſuchen. Einige fhöne Vögel hielten mic auf, 
und als ich eben einen gefchoffenen Vogel aufbeben wollte, börte: 
ich binter mir den kurzen unfanften Ton einer rauhen Stimme, 
Ich drehte mid um, unb fiehe da, hinter mir ſtanden mebrere 
Botofuben, nadt und braun, mit ftarfen Pflöden von weipem 
Holz in den Dbren und in ber Unterlippe, Bogen und Pfeile 
in ber Hand. Ich trat ihnen entgegen und fagte ihnen, fo viel 
ich von ihrer Sprade verſtand, worauf fie mich nad Art ber 
Portugiefen an die Bruſt drüdten, mir auf die Schultern klopften 
und laute vaube Töne entgegenſchrieen. Bei Erblidung der beiden 
Nöhre meiner Doppelflinte riefen fie wiederholt mit: Verwun⸗ 
derung aus: Pun Urupu! (mehrere Flinten). Einige mit ſchweren 
Süden beladene Weiber famen nun auch herbei und 

mich mit gleicher Neugierde, Männer und Weiber 

unbelleidet, mittelgroß, ftarf, musculds und wohlgebildet. Se 
Haare trugen fie abgefhoren, mit Ausnahme — 9 


Votokuden. 


‚anf dem Scheitel. Alle hatten Holzpflöde in den Ohren und-in 
der Unterlippe, felbft bie Kinder, Unter den Armen trugen fie 
Bündel von Bogen und Pfeilen, einige auch Waffergefäge, 
Einer unferer Leute, welcher binzufam und bie Sprache ber Bo— 
tofuden etwas verftand, unterhielt ſich mit wodurch fie 
ſehr zutraulich wurden, Sie freuten ſich ſehr, als fie von ihm 
hörten, daß ihre nach Rio Janeiro geſchickten Landsleute wieder 
zurüdgefehrt wären. Dann verließen fie ung, und bald darauf 


trat mir auch ihr Anführer, Kapitam Zune, ein alter gutmür 


tbiger Mann von raubem Anfehn entgegen, Sein Aeußeres 
war noch auffallender als das der Uebrigen, ba feine Ohr» und 
Mundbföre über vier Zoll im Durchmeſſer hatten, Auch ‚er 
war ftarf gebaut und fein Geficht von tiefen Runzeln durchfurcht. — 
Als ich zum Feldpoſten zurüdkam, fand ich in allen Zimmern 
des Haufes Botoluden nad ihrer Bequemlichkeit gelagert. Sie 
bewunderten bie weiße Haut, die blonden Haare und die blauen 
Augen meiner Leute, durchkrochen alle Winkel des Haufes nach 
Lebensmitteln und erftiegen alle Fruchtbäume, deren Früchte fie 
ſelbſt unreif theils gekocht, theils geröftet verehrten. — — 
Zärtlichkeit bewilllommten fie die jungen Botokuden, bie 

Janeiro geweien waren, und der alte Kapitam fang ein 

denlied. Er hatte fi mit feinen Freunden une nad al 
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dur) bie Meinfen Definungen des Straufmerfs. 
34 fuhr den Strom hinan bis an die Wafferfülle, weihe 
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brei Viertel Stunden von ber Inſel des Feldpoſtens ent» 
fernt Liegen. Die Wäher am. Ufer erfchienen jegt mit ber 
pe bes Frühlings im größten Reize, theils mit jungem Laube 

edt, theils aſchgrau, bunfel oder beilgrün, gelögrün, röthlich-⸗ 
pe oder roſenroth, theils mit weißen, bocgelben, violetten 
oder purpurfarbigen Blüthen prangend. An einer Stelle ift das 
Strombett mit Felsblöden fo angefüllt, daß nur in. der Mitte 
ein ſchmaler Kanal für die Kanoes übrig bleibt. Der Strom 
ſchießt reißend hindurch und fällt nachher über die Felstafeln 
fanft hinab. Die Stelle wird Cacoeirina oder der Heine Faik 
genannt. — Bei unferer Rüdfehr zu dem Felbpoften fanden wir 
Mangel an Lebensmitteln, Ich fhidte fünf Shügen aus, welche. 
nad anderthalb Tagen mit ein und zwanzig wilden Schweinen 
zurüdfeprten. Die Botofuben ſchienen biejelben ſchon mit ihren 
Augen zu verſchlingen und erboten fi, die Schweine zu ſengen 
und zuzurichten, wenn wir ihnen ehwas davon abgeben wollten: 
Sogleich legten Jung und Alt Hand an’s Werk. Sie zündeten: 
einige Feuer an, warfen bie Schweine hinein, fengten ihnen 
ſchnell die Borſten ab, ſchabten fie rein, weideten. fie. aus und 
wuſchen fie am Fluffe. Für ihre Bemühungen erhielten fie dem 
Kopf und die Eingeweide. Die Botofuben zogen barauf ebenz 
folls in den Wald auf die Jagd; auch borgten fie fih Arte, 
um Holz zu neuen Bogen zu ſchlagen. Da ihnen jedoch bie 
Berfertigung. der Bogen aus einem harten zähen Holz viel 
Mühe mat, ſo ſuchen fie. diefelben gern zu borgen ‚oder gar 
zu entwenden. Auch der alte Kapitam borgte mit bie von ihm 
eingetaufehten Bogen und Pfeile ab und gab fie mir nicht cher 
wieber, bis ich fie, unterflügt vom Befehlshaber. des m 
ernſtlich forberte. Er hatte fie im Walde verſteckt. 

Ih ſchiffte den Strom noch weiter hinauf: bis —— 
Feldpoſten, zehn Meilen von dem erften entfernt, Zur Waſſer⸗ 
teife bedarf man wenigfiens drei Tage, Auf einem leichten Ka⸗ 
ne fuhren wir gegen Mittag ab. Bis zum ‚Abend famen wie 
an ben feinen Wafferfall, über den wir mit Müpe hi 
Das Kanoe wurde theils mit Stangen fortgeſchoben, theils an 
Seifen fortgejogen, Zwei der Ruderer wateten bis an bie Hüften 
im Wafjer; oft fprangen fie von Fels zu Fels, fielen au wohl 
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bie, an den Hals in's Waſſer. Auf einer Sandbanf oberhalb 


deutenber; das früberhin oft trüb und gelb’ausfehende Strom- 
waſſer war jegt Har und hell. Es fol hier ſchon Gold und 
Edelſteine enthalten. Mit vieler Anftvengung überwanden wir 
bie folgenden Stromſchnellen. An dem bedeutendften Fall wird bas 
Kane ausgeladen und über eine drei Fuß hohe Felfenftufe bins 
übergepoben, In ber Nähe des zweiten Feldpoſtens muß wegen 
des hoben Wafferflurzes das Gepaͤck ausgefchifft und in einem 
anderen Kanoe oberhalb wieder eingeladen werden. — Die Ges 
bäude des zweiten Feldpoſtens fanden wir ganz mit 
angefüllt; bie fi mit kriegeriſchem Schmuck 
einigen war das Geſicht glühendroth is zum 
bemalt ; bei anderen war der ganze Körper 
Gefit, den Händen und Füßen. Am nächſten 
derte ich nach dem Hauptwaſſerfall. Der fehr 
ſtürzt tobend und fhäumend die Felſen hinab, 
ſchwebt die Wolfe eines feinen Staubregens, ber beim 
in den Farben des Negenbogens fpielt. 
glüdlich und ſchnell. An einer Uferftelle 
beſchaͤftigt, Fiſche mit Pfeilen zu erlegen. 
und am nächſten war, gab und durch Zei 
wir ihn abholen und ihm Etwas zu 
ihn näher zu betrachten und feine Waffen 
wir auf ihm zu. Der Botofude wartete 
nicht ab, fondern, vom Hunger getrieben, ftürgte er 
den Hals in den Fluß und fam, theils ſchwimmend, teils 
tend, und die Waffen im die Höhe haltend, bis zu einem: fd 
weit im Fluſſe liegenden Felsftüd, wo er blieb und Zeichen: 
Ungeduld gab. Als wir ung näherten, fanden wir in ihm einen 
großen. Nasen Mann, ‚ber viele Wildheit verrieth, den Munb 


einige Hände voll Mehl in den weit geöffneten Mund warf. 
Einer unferer Leute fprang fehnell au's Land, ergriff, während 
ber Wilde mit dem Verſchlingen befcjäftigt war, feine Waffen 
und brachte fie. zu ung in Sicherheit, weil diefer Botofude wegen 
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der —— überzeugten fie fh, daß eine —— 
ein Flußſchwein umſchlungen hielt. Sie ſchoſſen zweimal nah 
derſelben, und ein Botofude jagte ihr einen Pfeil durch ben 
Leib. Sie ließ darauf ihre Beute augenbliclih fahren und 
eilte ſchnell davon. Es war eine Anacuda-Boa, bie größte 
Schlange Sädamerifa's, welche zwanzig bis dreißig Fuß lang 
wird und ſich in der Nähe der Flüſſe aufhält. — Während 
unferer Abweſenheit Hatte ſich auf bem Felbpofien eine Horde 
Botofuden eingefunden, deren Anführer Gipaleiu — 
Kapitain) hieß. Schon in der Frühe des Morgens fi 
bie angefommenen Botokuden heftig an meine verfchloffene Thin 
und überhäuften mid, als ich öffnete, mit Freundſchaft ezeu— 
gungen: Beſonders ihr Kapitam gab mir fein Woblgefallen 
zu erfennen. Er war nur mittelgroß, aber ftarf und kräftig 
gebaut. Bis zum Munde herab hatte er fein Geſicht glubend 
roth bemalt; von einem Ohr bis zum andern ging unter 
Nafe eine ſchwarze Linie; die übrigen Koͤrpertheile waren un⸗ 
gefärbt. Bei feinen Leuten fand er in großem Anſehn. 1 
den erften Begrüßungen machte er mir begreiflich, daß er grofen 
Hunger habe. Ich befriebigte ihn mit Farinha, und fogleich 
gann ein Taufchhandel. Ich befam von ibm unter Anber 
aus ber Schwanghaut des großen Gürtelthiers (Dasypus maxi- 
mus)  verfertigted Sprachrohr, welches den Wilden 
fammenrufen im Walde dient. 
Als der Kapitam Gipafeiu auf dem Feldpoſten eintraf, 
trug ein jeder feiner Horde ein paar lange Stangen ils Her⸗ 
ausforderung gegen eine andere Horde, Nachdem er abgezogen, 
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berumgingen, und- Tegten ihre Stangen in Bereitfgaft — 
ging mit weit geöffneten Augen, ernſt und grade vor ſich bins 
ſehend, zwiſchen den Männern umher und fang mit zitternder 
Stimme ein langes Lied. Die Gegner erhitzten ſich immer mehr. 
Plögtic traten zwei von ihnen gegen einander auf, ſtiehen 
wechfelfeitig mit dem Arm vor die Bruft, daß fie zurüdtaumels 
ten, und griffen dann zu den Stangen, wit denen fie blinbfings auf 
einander fchlugen, fo da dicke Beulen aufliefen und die Spigen 
der EHER verurfachten.: erh 


rt 





252 " Brafilien e 


Gegenpartei mit den Küßen und dem Ende ihrer Streitſtangen 
Auf folge Weife wehfelte der Streit ema eine Stunde Tang, 
Alfe erſchienen jegt ermübet und abgemattet; nur der Kapitam 
Imparaf hielt bis zuleßt aus und hatte nicht 
fhliegen, ließ ſich jedoch zulegt von uns befänftigen, als 
auf die Schultern Hopften und ipm fagten, dap er ein tapferer 
Krieger fei. Kapitam June hatte als ein alter Mann nicht mit 
geſchlagen. Der Kampf war dadurch veranlagt worben, daß 
June's Leute auf dem ſüdlichen Flußufer gejagt hatten, was 
Inparak für eine große Beleidigung anſah / weil die verfhiebenen 
Horden ihre beftimmten Jagbpläge haben, Während des 
tehnten Bogen und Pfeile an den Bäumen, — 
die Botokuden aber auch zu dieſen Waffen greifen. Als die 
Kämpfer ſich nachber in den Räumen des Feldpoftens verſam⸗ 
melten, ſchien Keiner an feine Wunden zu benfenz fie fegten 
ſich vielmehr ſogleich auf ihre zum Teil offenen Shmarren und 
ließen ſich das ihnen gereichte Mehl wohl fhmeden — 
Nachdem wir wieder in Belmonte eingetroffen, ging unfere 
Reife weiter nördlich an der Küfte hinauf. Bald erreichten wir 
ben ſchoͤnen Meinen Hafen von IIhoes (Inſeh, der vom zwei 
mit Rofospalmen befegten Hügeln gebildet wird. 
Stadt ragt ein bunfelgrüner Walbberg hervor, auf defjen Spige 
die Kirche Noffa Senhora da Vittoria liegt. een 


iſt verfallen, und auf ben mit Gras bewachſenen Straßen findet 


man nur an Sonn und Fefttagen Leben, Wir trafen es grade 
mit dem Feiertage eines Heiligen. Ein hoher Maftbaum war 
aufgerichtet und mit gemalten Flaggen geziert. Verkleidete 
Menſchen zogen unter Trommelfchlag und manchen Scherz trei⸗ 
bend durch die Stadt, und häufig wurde gefhoffen Am Abend 
führte das Voll Tänze auf, von der Guitarre und von Händes 
tlatſchen begleitet. Die Fefttage ber Heiligen nen 
zu ben größten Luſtfeſten der Brafilianer. Die rı 

wohner beftreiten für die ärmeren die Unfoften biefer —— 


denen man bäufig die Geſchichte ber Heiligen durch 

Aufzüge und Gefechte vorzuflellen pflegt. Im Ilhoes 

man die Rolle von zwei Parteien, welde einander ‚te 
Portugiefen und Mohren mit ihren Anführern. Cine Feftun 
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von Zweigen ward in der Nähe der Kirche errichtet. Die Mohr 
ren eroberten das Heiligenbild und. brachten es in ihre Feſtung 
bis am legten Abend die andere Partei es wieber gewann und 
mit großem-Gepränge in die Kirche zurüdführte. Diefe Bor 
ftellung dauerte mehrere Tage, während das Volk in beftändiger 
Bewegung und häufig in ber Meffe war, dabei aber blos feinen 
Bergnügungen nachging. — Der Handelsverkehr der Stadt ift 
unbedeutend. und beſchränkt ſich größtentbeils auf Neis,.umd 
Waldhhölzer. Er wird mit wenigen Barfen nah Bahia ber 
trieben, Die Barfen, welde wir auf ber Fahrt dahin benutz⸗ 
ten, find Feine bededte Schiffe, deren Cajüte- etwa zwanzig 
Menſchen faffen kann, und die drei Feine Daften haben, Der 
Schiffer (Meſtre) befigt feine eigenen Sclaven, welde als Dias 
trofen dienen, von denen man aber, ba fie bazu gezwungen find, 
im Fall der Gefahr wenig Hülfe zu erwarten hat, 


Drittes Kapitel. 
Am ‘28. September waren wir im Ungeficht von Bahia 
und liefen des Nachmittags drei Uhr in die der Stadt gegen- 
ungefähr eine Meile davon entfernte Bai. Der 
Anblick hat fehr viel Impoſantes, da der größere Tpeil ber 
Stadt auf dem Abhange eines Berges erbaut iſt, der fih gegen 
500 Fuß über das Meer erhebt, und alle Häufer, meift aus 
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Strafe, wo meiftens Kaufleute wohnen. Anmutpiger, machtfih 





le Era LEE ef — 
rufen Opne'diefefben würde man ber der Sie 
weder in der Sonnengluth, noch bei naffer Wittern 


fortfommen konnen. Der obere Stadttheil enthält, 
Palaft des Gouverneurs und des Erzbiſchofes, —— 
und der Citadelle, eine Menge von Klöſtern und 
prägtigen Kirchen. Die Nonnen beſchäftigen ſich s 
den Federn der verſchiedenen lebhaft gefärbten Vogelarten des 
Landes Fünftfihe Blumen zum Verkauf zu fertigen. Unter den 
Kirchen zeichnet ſich die Jefuitenfirche aus, welche ganz aus euros 
paiſchem Marmor aufgeführt und im Innern koſthar und ges 
ſchmacvoll verziert if. Auf den Schiffswerften —— 
trefflichen braſilianiſchen Bauhölzern ſehr gute 
Ein thätiger Handel belebt die Stadt, und im 
Schiffe aller Nationen. Die Häufer find meiſt 
Theil mit Bafeonen verfehen; faſt alle haben 
Flemdling überrafcht in Bahia die Exfpeinung der € 
Es find die fhönften im Lande und auch geiftig 
läſſigtz einige verſtehen Arabiſch. Sie flammen faft 
der Goffüfte, und da fie fehr jufammenhalten, fo 
auch mehr zu nufrührerifchen Sewegungen geneig eb 
gemifchten Nacen anderer Provinzen. In den Straßen 
man überall auf fie. Hier tragen zehn bis zwölf Neger 
zufammenfehreienb oder fingend, um ſich in gleichem X 
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immer mehr europäifh. Zu den gewößnfichen Unterhaltungen 
des Volls gehören bie Proceffionen, welche bei der unglaublichen 
Menge von Fefttagen fehr häufig vorfallen. Dan befiveut dann 
die gereinigten Straßen mit weißem Sand und Blumen. Abends 
werben bie Fenfter erleuchtet, und mit einer großen Menge von 
Wachskerzen ziehen unter Glodengeläut und Gepraſſel der ab⸗ 
gebrannten Feuerwerfe die aufgepugten Züge nach ber Kirche, 
Leichenbegängniffe — ebenfalls bei Nacht mit zahlreichen 
VLichtern gehalten. Die ——— Todten begräßt man 
den Kirchen. — 

Bon Bahia fegelte ih auf einem Padetboot innerhafb neun 
Tagen nah Pernambueo. Mäprend wir in den Hafen eins 
tiefen, fuhren mehrere Fiſcherboote von fehr eigenthümlicher Bauart 
an uns vorüber. Sie heißen Jangados und befteben aus vier 
oder mehr zufammengefügten Baumftämmen, haben einen Maft mit 
einem fehr großen Segel, aber feine Wände, fo daß die Wellen 
befländig darüber hinwegſchlagen. Sie fegeln mit merfwürbiger 
Schpneltigfeit und wagen ſich vit fehr weit in's Meer. Ein längs 
der Küfte binfaufendes Niff begrenzt den Hafen, und eine darin 
befindfiche Brefche, auf deren Süpfeite ein Leuchtthurm und eine 
Citadelle fteht, bildet die Einfahrt. Außerhalb des Riffs tobt 
eine heftige Brandung, im Innern aber herrſcht beftändig Ruhe, 
und ‚bei yoller Fluth iſt das Waſſer tief genug, Die größten 
Handelsfhiffe zu tragen. Da die Stadt fait im gleicher Höhe 
mit dem Diecresfpiegel liegt, fo fieht man nur die Häufer am 
Ufer, Dieſe find höher als in Rio, die Straßen meiftens noch 
enger und eben jo ſchmutzig als dort. In faft allen Städten 
Braſiliens fpielt der Negen die Rolle des Gaffenfegers und ba, 
wo der Boden abſchuſſig iſt, Hält er Alles auch wirklich ziems 
lich ſauber. Dies ift indep bei Pernambuco nicht der Fallz in 





256 Brafilien. 
Inſel erbaut und führt den Namen San 






Namens Boa Viſta, eine Hauptfirafe bilde: 
dem Feftland und ift ber bei weitem ſchönſte 
gerne Brüden machen bie Verbindungsmit— 
nambuco auf dem öftlihften Punfte des amerif 
liegt, fo ift es das ganze Jahr hindurch dem vollen 
Paſſatwinde ausgefegt und erfreut ſich baber-ei 
—— ——— fentliche 
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— Inner bringt, — 
Am Bord der „Maria Luiza“, eines 
Tonnen, fegelte ih nad Aracaty. “ n 
em ſiebenzehn Paſſagiere und eine gleiche 2 

auf bem Schiff. Alle hatten Gepädk bei fi 
Hinterdeck mit ‚übereinander gehäuften Koffern 
angefüllt war. Der freie Himmel war unfer 
den unteren Räumen gab es nicht einmal <i 
man hätte effen fönnen, So fuchte fih Jeder ei 
‚Winkel zum Sigen oder. Liegen. wo gefeltte 16 
dem wir ben Hafen verfafen, ein heftiges ; 
welchem es feinen anderen Schuß gab ais Ponde u 

ſchirm. Ich zahlte für mich und meinen ſchwarzen D 
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Fahrpreis von ſechs und zwanzig Mifreis (etwa 23 Thaler) 
jedod mit Einfhluß ber Lebensmittel. Die Vertheilung ders 
feiben geidab. breimal des Tags und gemährte mir fets ein 
Höchfe ergögliches Schauſpiel. Jeder ftürgte Herz, um fein 
Portion zu erhalten, und oft fab man Gruppen von zwei, brei 
‚und ‚vier Perfonen mit den Fingern aus einer und berfelben 
Schüffel eſſen, da die unzulänglichen Meſſer und Gabeln immer 
nur den Erſten zufielen, Die Koft beftand größtentheils aus 
‚getrodnetem, mit Reis gefochtem Rindfleiſch, wozu früh und 
des Abends eine Taſſe Thee, des Mittags ein oder zwei Flafchen 
ſchlechten Rothweins gehörten. Einer der Paffagiere, ein leb⸗ 
hafter [mächtiger Heiner Mann von ungefähr dreißig Jahren 
vertrieb und ‘die Zeit dur feine beluftigenden und aben⸗ 
teuerlichen Erlebniſſe. Oft ließ er aud einen Gefang erfchals 
den, wozu ein anderer junger Mann fehr fertig bie Guitarre 
ſpielte. — Gegen Mittag des zweiten Tages fuhren wir am 
Kap San Noque vorüber Die Küfte i 

einiger weißen, faſt ganz vegetationoloſen Sandhügel als eine 
vollkommene Ebene. Am dritten Tage erreichten wir gegen 
Mittag das Felfenriff von Aracaty. Wir legten und in der 
"Mündung bes Fluſſes vor Anker, und ich fuhr in einem Boot 
‘firomaufwärts nad ver fünf Stunden weit entfernten Stabt, 
Dieſe befteht bauptfälih aus einer einzigen’ langen und breiten 
Straße; fie zählt gegen 5000 Einwohner, die größtentheils arm 
find. Die Umgegend ift faſt ganz Ma, und diefer Bezirf hat 
von Zeit zu Zeit an ſchredlicher Dürre zu leiden. Die legte 
kam im Jahr 1825 vor, wo es nicht ein einziges Dial 
daß faſt alle Pferde und Ninder und gegen dreißig 
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‚waren ald Sperlinge. Eine Heerbe von: ei 
„Schafen bot einen eigenthümlichen Anblich dar, - 
x Thiere war nämlich in, Bolge ——— 
lich von Wolle entbloößt und ſtatt deſſen faſt mit demſelben 
+farzen ‚glatten Haar verſehen, wie. es die Kühe tragen. Eben 
‚fo verlieren bier auch die Ziegen ihre langen Haare, Aus dem 
‚Innern famen Wagen mit Baumwolle und Häuten, von ‚ber 
‚Küfte her wieder andere, fo wie zahlreiche Schaaren von Vfer⸗ 
den, mit europäiſchen Waaren und Sal beladen, welches in den 
‚inneren Theilen bes Landes felten ‚und fehr theuer iſt. Biele 
„arme Bewohner befommen davon häufig das ‚ganze Jahr nichts 
‚au foften und müſſen ſtatt des. Einpöfelns ihr Steig, in dünnen 
Scheibhen an der Sonne teodnen, Ih felber — 
einen kleinen Salzvorrath bei mir führen und habe das Pfund 
nicht ſelten mit drei Schilling (28 Sgr.) bezahlt, ee 
‚für zehn Schilling (3 Thlr. 3 Egr. 4 Pf.) den fetteften Ochſen 
Saufen fonnte. — Bei dem Anbli der ſchwarzbraunen räubers 
ähnlichen Neifenden, die dem Fremdling hier begegnen und die 
ſaͤmmtlich mit Reiterpiftolen, Saͤbeln, Dolchen, Mefern und 
Flinten beivaffnet find, kann man ſich von dem fittlichen Charalter 
dieſer ‚Leute Feine. fonderlihe Vorftellung machen, Inder That 
‚Kind Ermordungen und Näubereien feine Seltenpeit, und da 
‚man bier faft immer verrätheriſch zu Werfe geht, —— 
Beraubung gewöhnlich auch mit einem Mord verbund 
Bewohner des Bezirkes, durch welchen wir ritten, ſind 
aheild Viehzüchter, und bie Lebensmittel waren wegen 
wer Nachfrage äuferft billig. Ein Ochſe galt fünf und wa 
ein Schaf ober eine. ‚Ziege. vier bis fünf Schillinge, 
fonnte man umfonft erhalten. Man bereitet etwas St J 
Butter weiß man jebod nichts. Die geronnene De mi zu 
‚einem befiebten Gerichte verwandt, welches man mit „ 
‚einem groben ungeläuterten Zuder, verfüßt. Außer der. Fa 
iſt Dörrfleiſch dae -Hauptnahrungemittel. Die, Farinha } 
‚entweder troden benutzt, wo fie dem Sägemebl gleicht, r 
u Beimiſchung von — ** Waſſer oder Milch zu ei 
Pudding zufemmengedrüdt. — Näher nad) Jeo 
= Land allmäplig an, Be zogen an einem von 
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wilden Enten mimmelnden See vorüber, der etwa eine Legua 
fang und faſt eben fo breit war. Auf den höheren Strichen bes 
fiehen die Waldungen hauptſächlich aus einer Fleineren Gattung 
der Mimofa und einem Kettergefträuh (Combretium); aber diefe 
niedrigen Bäume dauern faft durchgängig nicht aus, Indem fie 
bei großer Trockenheit und Hige verdorren. Solche Wälder 
heißen „Eatingas”. An den freieren Theilen des Geländes findet 
man eine fi weit ausbreitende Meine Art ber Beeren⸗ gwetſchen 
(Chrysobalanus), bie angenehmen Schatten gewährt. Unter 
einem folgen Baum ruhten auch wir und fpeiften von einer 
großen grünen Eidechſe, die ich geſchoſſen hatte. Die Vögel 
werden bier fo wenig von Menſchen geftört, daß große Schwärme 
von Raben, Tauben und Papageien ruhig auf ben niedrigen 
Bäumen figen bfieben, unter benen wir binritten. "Kraniche 
und viele Wafferoöget entfernten ſich nicht von dem Rande Feiner 
‚Seen, big unfere Pferde ihnen dicht auf den Leib rüdten. Bor 
Jeo begegneten wir einer Gefellihaft von Frauen und Männern, 
und id war nicht wenig überrafpt, die erfteren ſchrittlings reis 
ten zu feben, im Inneren des Landes eine ganz gewöhnlicher 
Erſcheinung. 


Die Stadt Jed, eine der wichtigſten in der Provinz; Ceara, 
mag 6000 Einwohner zahlen, meiſtentheils Krämer, welche das 
Innere mit Manufactur⸗ Waaren verfeben, wofür ſie Landes⸗ 
erzeugniffe eintauſchen. Alte Häufer find von Ziegelfteinen auf 
geführt, einſtöcig umd mit Kreide getüncht. Auf dem Markt 
plag giebt es jeden Tag frifhes und gedörrtes Nindleifch, 
Farinha, Rapadura, Salz, Orangen, Melonen und Waſſermelo⸗ 
nen, Ananas und Citronen. Alle dieſe Früchte fommen aus ber 
Ferne; die nächſte Umgegend, eine weite Ebene, bringt nichts 
dergfeihen hervor. — Unter den Neugierigen, die mir häufige 
Beſuche abflatteten, befand ſich auch ein alter Priefler. Zu feis 
nen erften 12 ob ich getauft fei ober nicht, und in 
wegen — 
antwortete er: .D, 16 feid Ihr alſo ein Heidel” Diefe Un⸗ 
—— man — — wurde mir in 

' [2 
ferer verfchiedenen — — EINER 
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nad meinem Glauben gefragt wurde, antwortete ich ei 

fei ein Eprift, was mir einigen Anfprud auf Achtung 

As man erfuhr, daß ih eim Aryt fei, tmurde ich oft um 
Rath gefragt, „Unter meinen Kranlen war bie Frau eined meiner 
portugiefifchen Freunde, Sie farb fpäter an ihrer ſehr gef 
Krankheit. Die fie pflegende Mutter härmte ſich ) nicht 
ſowohi über bie Kranfpeit, als über die zunehmende Magerfeit 
ihrer Tochter, da Wohlbeleibtheit für den Hauptreiz einer braſi⸗ 
lianiſchen Schönen gilt. Man fann einer Frau feine 
Schmeichelei fagen, als daß fie täglich fetter und ſchöner Werbe, 
— Zur Fortfegung der Neife nach der zwei und zwanzig Mei⸗ 
Ten entfernten Stadt Crato Faufte ih noch zwei Pferde, Am Tage 
vor meinem Aufbruch verſchwand eines der neuen Pferbe von 
der Weide, wenn man etwas dürres Gras fo nennen. fann. 
Nah vielem Suchen wurde bas Pferd auf einem erhöhten Lands 
ſtrich angetroffen, wo es unter einer ungeheuern Anzahl ameris 
laniſcher Straufe weidete. Später begegnete es mir, öfter, daß 
meine Pferde ſich verliefen oder mir geſtohlen wurden, da Pferbes 


ein Pferd von Jemandem weggenommen, ber eine kurze 


„biebftapl in Brafilien etwas febr Gewoöhnliches iſt. — 


zu machen wünſcht, und nad einigen Tagen findet man es 
der Stelle wieder, wo es entwendet wurde. Zuweilen geſchieht 
es auch, dag man Pferde wegſchafft und auf einige Tage ver 
borgen hält, in ber Abficht eine Belohnung für das j 
Micderfinden zu erhalten. Beim Abſchied beſchenkten mich 
Breunde mit allerhand Sachen, bie mir unterwegs nüglich 
tonnten, als Zuderwerf, Zwichad, der aus Reis und Mais 
reitet wird, und gebratene Hühner, Diefe Sitte ſcheint im 
nörblichen Braſilien vorzuherrſchen. — 
Jenſeits Ico wird der Weg rauh und fieigt häufig Bei der 
Abwechſelung von Hügeln und Thälern über felfige Pfabe 
und ab, Man fann fih baher des Fuhrwerks nicht weiter be 
dienen, und aller Verkehr wirb von ba an mit Pferben oder 
mit Dehfen betrieben, Der am meiften vorfommende Daum 
eine Art ber immergrünen Weinſpille (Schinus); außerden 
merft man große Afazien und Mimofen, T ten- Bü 
«Biguonia), ben Zwetſchenbäumen ähnelnd mit gelben und ro 












Statt Grato, %t 
rothen Blumen, eine hohe Jacaranda, mit großen blauen Blu— 
men dicht bededt, nicht unäpnlich den Blüten der nicht minder 
prachtvollen Fettflurre (Gloxinia speciosa); dazwiſchen ſtehen 
einzelne Carnahubar Palmen und große Cacteen. Jenſeits des 
Staͤdtchens Lavra, weldes wir am Abend des zweiten Neifer 
tags erreichten, wurben Bananen gebaut unb faft jedes Haus 
hatte feine Heinen Pflanzungen von Baumwolle und Tabal. — 
As ih am folgenden Abend in meiner zwifchen zwei Bäumen 
befeftigten Hängematte ſchlief, ward ich durch einen frrömenden 
Negenguß gewedt. Darauf war ih in ber trodenen Jahress 
zeit nicht vorbereitet und wurde ſchnell durchnäßt. Ich widelte 
mich in meinen Wondo und erwartete auf einem Padfattel 
am verlofchenen Feuer figend den Tagesanbruch. In den Morgen» 
fiunden war der Himmel zwar bewölft, aber das Wetter wieder 
troden und die Luft von föflliher Friſche. Im ber fehr hüges 
Higen Gegend trafen wir bie anfehnlichften Höhen, die wir bie 
jegt gebabt hatten, und eine derfelben gewährte eine ſchöne Aus- 
ficht über ein welliges, dünn bewalbetes Gelände. In ben bes 
waldeten Strihen war bie Luft mit dem Tieblihen Wohlgeruch 
eines Nierenbaumes (Anarcadium occidentale) durhiwärzt, der 
bier und im ganzen Innern fehr zahlreich vorlommt. — Noch 
zwei Tagereifen, und wir faben in reicher Landſchaft Erato 
vor und liegen. Die Sonne verfanf eben mit blendender Pracht 
hinter der Serra de Araripe, einer langen, ungefähr eine Meile 
weit entfernten Bergfette; aber bie fühle Luft biefer Gegend 
fehlen ihren Strahlen die brennende Gluth zu nehmen, bie 
im niederen Flachland für den Neifenden kurz vor Sonnen 
unfergang fo brüdend if. Der herrliche Abend, die erquickliche 
Luft und der Anblick diefer freundfihen, mit großen Bäumen 
bewaldeten Gegend, fo ganz verſchieden von ber bisherigen, 
alles dies gab meiner Seele einen lange nicht empfunbenen 


Sqhwung · 
‚ &6 begann bereits. zu bumfefn, als wir in bie Stabt ger 


mid) in daB: Woßngimmer ; too 
einem Dugend auf den-Boben fipenber Damen eintrat, Diefe 
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waren. gefommen, ber. Hausfrau über, den Verluſt if 
vorher geftorbenen Schwiegervater bas übliche B 
zeigen. Was bie Sitte, auf dem; Boden zu, sen, ifft, ſo 
muß id, erwähnen, daß man in den beſſeren Häufern bes inneren 
Landes zwar mit Stühlen verfeben iſt, aber Re 
da die Frauen den Gebrauch der Hängematten, vi s 
fie, außer zur. Tiſchzeit, nur ſelten verlaſſen. Sie, 

wie auf ber Matte am Boden, mit aufgerichtetem — 
und untergeſchlagenen Beinen,. rauchen. Tabak, € 

und trinken altes Waffer, was faft ihre einzigen Beſe 

den Tag über find. Die Hängematte ſchwebt gemöhn 

bis anderthalb Fuß über. dem Boden, fo daß fie den D 
eines Sophas verfieht;; benn- oft. wird, fie- auch vom mebr, ala 
einer Perfon befegt. Bei Naht wird fie meiftentbeils 

der fühleren Lage dem Bette vorgezogen. Es befteben. 
Hängematten in der Negel aus- einem groben, tbeils. 

theils weiß und bfauen Baumwollenzeug. Sie find 

breiter. als lang, fo. daß man. diagonal und. folglich: mehr 
zontal darin Liegen fann. Bei kühler Jahreszeit fie nur 
eine Dede, in der Hige nur ein Hemde ſtatt alles anderen 
Bettzeuges nöthig. — Erato, ziwei und dreißig. —— et: 
lich von Ico gelegen und faft unter demfelben Breiten 
Pernambuso, ft: eine Heine, von etwa ziel tauſend Denia nfchen 
bewohnte Stadt. Die zwei Kirchen und das Gefänguiß. be finde: 
ſich in einem ſchlechten Zuſtande. Legteres wurde, von zwei S 
baten bewacht, bie ich beim: Borübergeben entweder mit, Karte 
ſpiel beſchaͤftigt oder. ſchlafend ſah. in dort, wegen Juſubord 
nation zur Strafe eingeſperrter Sergeant ſtieg faſt jede Mac 
aus einem der. nur mit hölzernen Stäben, verwahrten Fenſie 
beraus, ſchlief in feiner eigenen. Behaufung und fehute —— 
gens in das Gefängniß zurück. Die Einwohner vom 

Theile des Diſtrietes find in ganz Braſilien wegen ihrer ( 
loſigkeit befannt. Früher war hier. ein Zufluchtsort für 

und Gefindel aller Art und if es zum Theil noch 

zeigte mir mehrere Mörder, bie gauz frei umbergingen, 

ih ſcheut, fie. bei der Juſtiz anzuzeigen, um nicht — 
Meſſer oder dem ihrer Freunde zu fallen. Die 
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Crato beichäftigen fih während: des Tages hauptſächtich mit 
Kartenfpiel, und bei fhönem Wetter" fie man Gruppen von 
Spielern aller Klaſſen, von dem inte Bis zu 
den Niedrigſten herab, im Schatten der Häuſer — 
bus ſitzen. Die Vornehmern ſpielen um Dollars, die Aermeren 
am Kupfermünge oder nod häufiger um große’ geſprenkelte Boh⸗ 
* Dabei vorfallende Zänfereien werden nicht ſelten mit dem 
Meſſer geſchlichtet. Die ehelichen Verhaltmiſſe find fee locker, 
und ſeht nachtheilig wirft darauf das Beiſpiel ber Geiſtlichen 
ein, bie ganz offenfundig mit ihren Maitreſſen zuſammen leben, — 
Man baut hauptſachlich Zuckerrohr, Mandiveen, Neis, Tabal: . 
Außerhalb und innerbalb'der Stadt ——— Eitronen, 


—— Dieſe find im Innern Braſiliens eine ſehr gewoöͤhn⸗ — 
Erſcheinung· Die niedere Klaſſe des Volles iſt ihnen ab⸗ 
Peer har die veihere fie begünftigt. Deshalb men in 


Sie Halten ſich hauptſächlich in ——— 
ſolgluch geſehioftren Diſttieten auf, wo ſie mit Pferden und: ver ⸗ 
foieenen Scpmudfachen yandehnd, von Pflanzung zu Planung; 
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—— Feuer. Dazu kamen Proceſſionen, Illumination, Beuer- 
werf und der Donner einer Heinen Kanone vor der Kirche, jo 
daß bie Stabt unaufhörlich in lärmendem Aufruhr war. Da 
die letzte Nacht die ſchönſte fein follte, fo ging ich um ſieben 
Uhr in die Kirche, vor welcher Fahnen aufgeftedt waren und. 
zwei große Freubenfeuer brannten. Auf der Terraffe ſtand eine 
ungebeure Menfchenmaffe, und fünf bis ſechs Soldaten fenerten 
von Zeit zu Zeit ihre Flinten los. Nicht weit davon fpielte 
eine jämmerlihe, aus zwei Pfeifern und zwei Trommlern bes 
ſtehende Muſik; ein Feuerwerk Fam derfelben gleich. Das In— 
nere ber Kirche war prächtig erleuchtet umd faſt ganz gefüllt; 
doch bemerkte ich größtentheils nur Frauen, alle in eine Art 
weißer Mantille gelleidet. Am folgenden Tage gab es eine 
große Männer- Proceffion, wobei man mit vielem Prunf die 
Jungfrau ſammt ihrem Sohne umbertrug. Die drei Stabt- 
priefter und ber eben auf feiner Rundreife begriffene „Bifitator’“ 
ober Sendling des Bifhofs gingen unter einem ſcharlachrothen 
Tpronhimmel, Das Feft endigte am nächften Sonntags Nade 
mittag mit Vorftellungen auf dem Seile und einem — 
vor der Kirche. — - > 
Um Neujahr (1839) verfünbeten heftige Gewitter ven Ans 
fang der Regenzeit. In ber Mitte des Januar verlieh ich Erato, 
begleitet von einem. in meine Dienfte getretenen jungen Enge 
länder Namens Walker, Wir erreichten bald eine 
die mid an jene zwifchen Erato und Ico erinnerte, nur. 
bier, nach einer. mehrwöcentlichen Regenzeit Alles friſch 
grünend war. Die Schnelligkeit, womit in diefen Wüften 
den erften Negenfhauern das Pflanzenleben ſich entwickelt 
wahrhaft wunderbar, Das jährige Gras ſprießt aus dem wei⸗ 
Ben Sande; die Bäume treiben Blätter und Blumen, und bie 
ausdauernden Frautartigen Pflanzen, die während der Dürre 
ſcheinbar abgeftorben waren, erheben in unglaublich lurzer Zeit 
ibre Blüthenſtengel. Unter ven Bäumen erwähne ich die knor⸗ 
tige Zwetfchen-Spille (Spondias tuberosa), bier Imbuzeiro ges 
nannt, mit Tänglicher gelblicher Frucht, doppelt fo groß wie. — 
große Stachelbeere. Unter der lederartigen Schale befindet ſich 
ein ſaftiges Fleiſch von ‚angenehm ſuhlich ſaurem Geſchmach 





Haupiſtadt Oeiras in der Provinz Piauhv. HE 
be⸗ 


Dies Fleiſch mit Milch, Duarf und Zuder giebt ein ſehr 

liebtes Gericht, Imbuzada genannt, Eine baumartige Gattung, 
der Mehl⸗ Lorſche Catropha) mit Heinen weißen Blumen bat 
an ben Bfattftielen lange fpigige Stacheln, deren Gift bei der 
Berührung einen unerträglihen brennenden Schmerz verurſacht. 
Die Einwohner werfen bie abgefchabte Ninde und das Hof 
diefer Pflanze in Teiche, an denen fih Tauben und andere Vös 
gel verfammeln, worauf diefe, fobald fie von dem vergifteten 
Waſſer genoffen, entweder flerben oder betäubt Tiegen: bleiben 
und fo zur Nahrung verwendet werden, Des Abends hörten 
wir in ber Nähe frofchreiher Sümpfe das unangenehme Eons 
cert diefer Thiere, welches fih mit dem halb beufenden, halb 
bellenden Laärm einer großen Meute bungriger Hunde verglei« 
den ließ. Wir nahmen unfer Nachtquartier meiftentheild in 
den Fazenda's. Eine ber größten, Boa Esperanca, befaß gegen 
5000 Rinder und mehrere Hundert Schafe. Sie gehörte dem 
Pabre Marcos de Araujo Eofta, ausgezeichnet durch Einficht und 
Grlehrfamfeit, fo wie durch fittlihen Charakter und Wohlwollen. 
Er ftand bereits im fechzigften Jahre und hat feit vielen Jahren 
regelmäßig zwanzig Knaben in fein Haus genommen, die er 
ohne Bergätigung beföftigt und ergieht, obgleich er Feine geifte 
liche Pfrünbe befigt. Wir verweilten unter dem Dache des guten 


—* 
an einer ſehr üppigen Tafel, da jeden Tag im Jahre für ihm 
und feine Leute ein fetter Ochſe geſchlachtet wird ⸗·⸗· 

Die Hauptfladt der Provinz Piauby if Deiras, in einem 
großen Keſſel gelegen, der faft ganz von einer Kette niedriger 
Sandfteinberge umfehloffen wird. Die Einwohnerzahl überfteigt 
nicht. vier taufend, und darunter find bie mit europäiſchen Waaren 
handelnden Krämer bie anfehnlichften. — ‚Kurz nad unferer 
Anfunft in Deiras fanden in der benachbarten Provinz; Marans 
ham einige ernſtliche Aufftände fiat. Im November 1838 vente 
fandte nämfich der Präfeet von Cachias vier Soldaten, um einen 
Verbrecher gefangen zu nehmen. Der Bruder dieſes Menfhen, 
ein Meſtize Namens Raimundo Gomez, hatte jedoch einen Haus 
fen von neun Gefährten um ſich gefammelt, mit welden er die 
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Soldaten entwaffnete und zurädtrieb. Seine Bande mehrte ſich 
alsbald durch flüchtige Sclaven,; Indianer und anderes‘ @efindel, 
die nun die Fazenda's plünderten. Dreihundert dagegen auss 
gefandte Sofdaten mußten ſich aus Mangel an Kriegebedarf an 
Raimunde ergeben und der größere Theil derfelben trat. in feine 
Dienfte. Im April 1839 belief ſich fein Haufe bereits auf 
4000 Mann. Mit ihnen befagerte er Cachias und die Stadt 
mußte endlich nach langwieriger Belagerung capituliven. Alle 
Kriegevorräthe fielen: den Empörerm in die Hände, Als man 
zur Wiebereroberung bedeutende Streitkräfte dagegen aufbot, 
wurde die unglüdtiche Stadt einer allgemeinen Plünderung unters 
worfen und eine große Denge der Einwohner, meift aus Por⸗ 
tugieſen beſtehend, ermordet. Erſt fpäter, im Janıar 1840, wurde 
bie Ordnung in Cachias wieder bergeftellt. Diefer Aufſtand, der 
gegen 5000 Menſchen das Lehen Foftete, kann ala Beispiel der 
Empörungen gelten, die Brafitien zu einem Heerde beflänbiger 
Unruhen machen. Ich wurde dadurch an meiner weiteren Meife 
nach Weſten gebindert und beſchloß nun nach einem viermonat⸗ 
lichen Aufenthalt in: Deiras, wo miv die freundlichſte Aufnahme 
zu Theil wurde, meine Richtung fühwärts durch die Provinge 
Goyaz und Mina Gerass zunehmen, rar 

An“ 2% Juli brachen wir auf und zogen’ durch" ein Tchöntes 


Gelände mit mamnigfattigen panfartigen Lanbfeaften.  Mf einen 


einer biinnerm, neun bid zehn Fuß langem Stange, bie an dem 
einen: etwas dickeren Ende, ein Rurzes vierecliges ſcharfes Eiſen 


ei 


— natürlich 


bes Rindviehs braucht. ‚ 

Wir, befanden ung jegt in ber —— —— 
agrestas: Candebenen) nennt: Dieſe Campols find theils offen; 
teils bewaldet, Die offenen Strecken find mit. einem: groben 
ausdauernden Grafe bedeckt. Zuweilen hößt man auf Sumpfe 
gegenden, wo Gruppen von Buriti⸗ Palmen wachen; deren weicher 
Fruchte drei: fhönen Araras Papageien, welche biefe Bäume im 
Menge umfchwärmen, zur. Hauptnahrung dienen, Sie fliegen 
meiſtens paarweis und zerreißen die Luft: mit ihrem. Kauten 
Ara-Ara-Ara-Bejhrei, Einer den gewöhnlichften von ihnen 
iſt ganz. blau (Peittacus: hyacintlinus), Häufig ſieht man ſechs 
ie: acht Fuß hohe. Umeifenbaufen ,; die man in. der Ferne für 
Lehmhütten hält. — Am 29. Juli gelangten wir an einen gros 
ben; fiber eine Viertellegua breiten Süßwafferfee ——— — 


ſch 

— en 
jenſeitigen Ufer —— Im ſeichten Waſſer des 
fennten. ſich Alligatoren. Ich feuerte meine mit großem Schrot 
geladene Flinte auf ben. Hopf eines febr großem Alligators, der 
wicht weit vom Ufer wie ein. alter Baumſtamm auf dem Waffer 
ſchwamm. Das Ungeheuer that einen Sprung nady der Tiefe; 
und, warf, ſich dann, ſcheinbar tobt, auf dew Rüden Ih [ie 
meinen indianifchen- { 


und felber. befand. fie. aus, einem. Captain, feinem Sohn und 
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deffen Gattin, einem Mulattenmädhen, das 

eimpfangenden Taufe trug, drei’ Neffen des Pe rn 
ſchwarzen Schulmeifter. Diefe Perfonen ſtaken alle vom Kopf bie 
zu den Fußfpigen in Lederkleidern, und aufer dem 

Fuß, welde die Padpferbe führten, folgten uns 

tene als Neifegeleit. Die Dame und ihr Mädchen ritten beibe 
nach brafilianifeher Sitte auf Männerfattein. In dem ſchwarzen 
Schulmeiſter lernte ih unftreitig ben vorzüglichften 

Stammes fennen, der mir jemals vorfam. Es war 

mit einer ſchönen breiten Stirn und von guter Erziehung, ber 
als Freier fih der beſten Geſellſchaft anſchließen fonnte, und 
fein unerſchoͤpflich forudelnder Humor wußte uns Alfe trog der 
furchtbaren Hige fortwährend in der beiterften Stimmung zu 
erhalten. — Die Heine, dem Berfall entg 

Paranagud, die füblichfte der Provinz, fanden 

der Refrutenaushebung von der männlichen 


ganz verlaffen; man fah nur Weiber und Kinder und eini 
Sclaven. Die Stadt Tiegt auf der Ofifeite eines g' 
und enthält ungefähr hundert Häufer, welche meift er 


Flechtwerl erbaut und mit votbfarbigem Lehm t 
Aus dem See gewinnt man ein mit Salpeter vermifhtes Salz, 
das zum Einfalen des Dörrfleifhes fehr tauglich il Das 
Seewaffer hat von dem bunfelrothen Lehmboden der Umgegenb 
eine rothe Farbe, und es leben darin unzählige große Allige 
ven, Boas, Meerfihweine und Tapire, — - 
g Der Theil der Provinz Pernambuco im Diftriet Rio Prete 
durdy welchen wir darauf reiften, war fehr reich an Jaguaren, 
unferen Sagerplägen hörten wir allnächtlich das ferne brũl 
dieſer Beſtien. Es klang wie das Knurren eines ergürnk 
Hundes umd dauerte gewöhnlich jedesmal eine Viertelſtund 
auf es mit einem, zwei ober drei Mal wiederholten Te 
bigte, ber faft dem unterbrüdten Gebell eines großen en⸗ 
hundes glich. Bald nach unſerem Eintritt in den erwähnt 
Diftriet erreichten wir ein erhöhtes Tafelland, Serra de B 
genannt, das wir überfteigen mußten. Es wirb von ein 
mergrünen Vegetation bekleidet unb der ſehr rauhe 
zeigt große Blöde eines groben weißen Sandfteind, - 
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21. ‚September kamen wir an das noͤrdliche Ufer des Rio Preto, 
de i. Schwarzfluß. Er war an dieſer Stelle ungefähr dreißig 
Ellen breit, ſehr tief und reißend. In einiger Entfernung er 
ſcheint das Waffer fo ſchwarz wie Tinte, und daher jener Name; 
in der Näbe aber ift es fo Mar, daß man bis. auf den tiefſten 
Grund fehen fann, Wir befanden uns bier in einer Gegend, 


Geſchichten, die man und von den Indianern erzählte, veranlafe 
‚ten uns, all unfere Waffen in-gebörigen Stanb zu ſetzen. Ich 
felber trug ein Paar Taſchenpiſtolen außer denen in ‚meinen 
‚Halftern, und an meinem Gürtel sein großes Meſſer. Herr 
Walfer war außer dem gewöhnlichen Dolhmeffer der Brafilinner 
mit einem fleinen Säbel und Jeder meiner Leute mit: 
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‚Am folgenden Tag war es bereits völlig 
wir nor der einsigen, am Wege gelegenen 
‚anfamen, und indem ich an bie Heine Pforte ri 
thümer mit einer Flinte in der re 
‚gern, für die Nacht den Schutz Sen ehe 


nutzen. Raum war das Gepädf darin unt ie 
Wetterſeite mit einigen großen Häuten verbangen, n 
ein laͤngſt ſchon drohendes Ungewitter mit aller 

Lichter aus, u 


‚Ein ſauſender Sturm löſchte ſchnell unſere 
wir mußten ihm noch danken, daß er nicht das ganze E 
wegriß. Der alte Mann erzählte mir, daß er in ıbigen 
Angft vor einem Weberfall der Cherentes lebe. 'Seim 
war dor einem Jahre geftorben; ſeitdem bewohnte u 
drei Heinen Kindern allein diefe Hütte, "Er befaß zwei 
‚von denen das beſte art dem einen Ende unferes Schup! 
dagz aber er hatte nie darin gewohnt, weil die Indianer 
‚er fagte, fo oft fie ein Haus überfielen, es al 
dem sun in) Brand iReiften,, fo Daß: Reale entrinnen 
Die Hütte, in welcher er haupte, lag etwas weiter ba 
fernt und war nicht viel beſſer als ein Schweinef al 
ler ae see eines Rare 
in die Wälder flüchten könne. 
Unfere nächfte Neife, auf welcher wir unter 
und brennendem Durft vier lange Leguas dur ein trod 
welliges ſandiges und bünnbewaldetes Gelände zurücl 
brachte ums an den Fuß der Ebene von Mangabeira, 
Höhten, faſt acht Meilen breiten Tafellandes. "Auf'd 
deſſelben verſchwand bafd aller Baumwuchs. Nur ein 
buttete, höchſtens anderthalb Fuß hohe Sträucher 
dieſer wüften Einsde. Das einzige lebende Weſen, m 
Wel gou fange Art Geufpreiden, die in Dichten 
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‚fen, die id) je gefehen. Die Pracht deſſelben und bie waage- 
‚rechte Ebene erinnerte mich an jene entzüdenben Schauſpiele, die ich 
fo Häufig auf dem Meere angeftaunt. Die lieblich fühle At- 
mofphäre war mit dem koöͤſtlichen Duft eines damals blühenden, 
ſehr zahfreich vorfommenden Strauches durchwürzt. — Die zwei 
‚folgenden Tagereifen "brachten uns nad der Indianer» Miſſton 


merkte Died: und: ba es mittlerweile Mittag geworben 
war, fo rafteten wir, um zu frühftüden, unter einem großen 
Baum, der einen Maren Duell beſchattete. Auf einmal brachen 
aus dem hohlen Baumflamm mebrere Taufend Meine Bienen, 
nicht größer als eine Hausfliege, hervor. Sie umfummten und 
von allen Seiten, und. obgleich fie feine Stacheln befaßen, fo 


Dann erreichten wir in flacher Gegend die Ufer des 
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‚gegen bie Miffion unternommen. Die größte Berheerung rich ⸗ 
‚teten .fie im Jabre 1789 an, wo eines Morgens ungefähr zweis 
bundert von ihnen das Dorf umzingelten, und vor Abend hatten 
fie alle äußeren Hänfer niedergebrannt und gegen vierzig «hrifts 
liche Männer, Weiber und Stinder getöbtet; vier Kinder ſchlepp ⸗ 
ten fie in bie Gefangenſchaft. Die Einwohner unterhielten. ein 
beſtandiges Gewehrfeuer, wußten aber nicht, wie viel Feinde: fie 
‚getöbtet hatten, da bie Cherentes alle ihre Tobten mit ſich bin- 
wegnahmen. Während unſeres vierzehntägigen) Aufenthalts in 
Duro brannten mehrmals bei Nacht in nicht gar weitem Abſtand 
‚helle Feuer auf den Bergen, und eines Tags jab ein 
Wäldern heimfehrender Einwohner einen mit Bogen und 
den bewaffneten Indianer vor ſich über: ben Weg ſchreiten. 9 
Alles Kieß einen neuen Angriff befürdten, und. man 
wenig barauf vorbereitet, da die Regierung. feit vielen Si 
weder Waffen nod Kriegsbedarf geſandt hatte. 
Auf dem Wege hinter Duro durchſchnitten wir ein ſch 
‚größtenteils dünn bewaldetes Gelände von Berg und 

























Alvez, eines großen: Fluſſes, ber ſich in den To anti) ergi 
‚Auf der daran gelegenen: Fazenda erfuhren wir, daß ei — u 
Hferden kaum mögfi) fein würde, mit ihrer Würde 
bedeutend angeſchwollenen Fluß zu ſezen. Das Faähr R 
war durch die letzten Fluthen hinweggeriffen, und fo 
unfere Habe auf Menfhenköpfen hinübergeſchafft w 
„miethete deshalb einen Neger und einen Mulatten als © 
An der Fäprftelle war der Fluß etwa vierzig Ellen 
ſehr reißend, da es weiter unten eine Stromſchnelle gü 
die beiden großen und fiarfen Männer mit ber erſten 
in's Waffer gingen, fonnten fie fih nur mit Mühe « 
Beinen halten, indem ihnen die Wellen meiſtens bis 
‚Schultern reichten, Herr Walfer und ich verfuchten es 
zuſchwimmen z aber bie Gewalt der Strömung. trieb 
über die Stromfchnellen. Herr Walker wurde heftig. 
or Felsbloͤcke geſchleudert und gelangte muhſam und. | 
mattet an das jenſeitige Ufer; sich ſelber wurde an eine 
verföplägen, «wo es feine: Steine gab und von weld 
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nad dem Puntt zurüdlehrte, den ih eben erft verlaſſen hatte. 
Endlich lam id, von einem unferer Leute unterftügt, glüdclich 
hinuber. — eng 
ich mehrere Monate verweilte, 


Die Stabt Natividabe liegt am weſtlichen Fuße der gleich» 
namigen Serra. Sie ift unregelmäßig, wie die meiften Städte 
des Innern, und aus Luftziegefn gebaut. Die Einwohner be 
Saufen fih auf zwei Taufenb Seelen gemi Race. In Folge 
ihrer außerorbentlichen Trägbeit herrſcht fortwährend ein drüden- 
ber Mangel an Lebenshebürfniffen. Die Kleidung ber Männer 
Hat nichts Abweicpendes. Die Frauen dagegen tragen, wenn fie 
zur Kirche geben oder Befuce machen, ftatt der anderswo übe 
lichen Bededung des Kopfes mit einem weißen Tuch oder einem 
großen weißen Shawl, Maͤntel aus ſchottiſchem Tartan oder 
blauem Zeug. Alle Frauen rauchen Tabaf und die mit einem 
elwa drei Fuß langen Rohr verfehene Pfeife kommt von früp 
bis Abends nur felten aus ihrem Munde. Sie arbeiten wenig, 
effen und ſchlafen deſto mehr. Die Frauen der geringeren 
Klaffen trinken außerdem fehr viel brafilianifhen Rum, — 3% 
machte von bier and viele usflüge, befonders nad der benach⸗ 
barten zwei taufendb Fuß boden Serra, deren mittlerer Theil 
aus Granit befteht; die Weftfeite wird von einem dicken Lager 
—— Kalffteins begrenzt, und meine bolaniſche Ausbeute 
fiel bafelbit & fl reichlich aus. — Als ih an einem finfleren 
Abend dur die Straßen der Stadt ging, fah id) einige Knaben 
mit einem leuchtenden Gegenftande fpiefen, ben id anfänglich 
für eine große — hieft, Dei näherer Unterſuchung 
ee es ein fcöner Schwamm von der Gattung ber 

war. Die Pflanze fraplt bei Nacht ein 
—— — — von bieihgrüner darbe aus, und einige 
von biefen —5 reihen Hin, ein —— — in 
ſolchen Grabe zu erhellen, dap man dabei leſen fann, 
Am 10. Februar 1840 verließen ——— ——— 
Weg Ben nn einer ungefähr dreißig Leguas ſüdöſtlich 
gelegenen Stabt zu aehmen. Die äußerſt dünn bevölferte Ge⸗ 
‚gend der erſten Hälfte war ee * ‚ver Nähe 
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vor dem Arraiaf (eig. Lager) de Coneicäo beginnen niedrige, 
‚oft felfige Hügel. Das in der Mitte des Wegs zwiſchen zwei 
Heinen Bergen gelegene Arraial zählt ungefähr hundert Köpfe, 
Ein Bad) verforgt den Drt mit ſchlechtem ſalzigen —— 
über einen ähnlichen Kalkſtein fließt, wie er ſich bei Natividade 
findet. Weberall, wo diefes Waffer von den: m 
frunfen wird, find bie Kröpfe vorherrfchend. Das Land 
um die Stadt erſchien völlig: dur chwůhit, und vor Zeiten 
man hier große Maſſen Goldes ausgebeutet haben, währen 
jegt nur noch fehr wenig gewinnt. Jenſeit des Ortes 3 
wir am Fuße einer hohen felfigen Hügelfette an einigen N 
Goldgruben vorüber, die von Selaven bearbeitet wurden. 
fie ſich ſelbſt beföftigen und Fleiden müſſen, fo — 
alles Gold ab, ſondern zahlen ihren Herren wö 2 
eine gewiffe Summe, ungefähr ſechs Schillinge, (zu 9 Sgr. 49 
Viele derfelben find fo glüdlich gewefen, ſich ihre d ö1 jeii 
faufen zu fönnen. Kurze Zeit vor unferer Ankunft, 
Sciave ein Stüd reinen Goldes, das gegen zehn 
mebr als hinreichend, ibm bie Freibeit zu verfhaffen, 
liegenden Felder waren mit einer ſchönen Orchisart, ein 
Fuß Hogen Epiftephium, geſchmudt, das mit einer Aehre 
vofenfarbiger Blumen prangte. — Nachdem wir batan 
den breiten und reißenden Fluß Palma gefegt, ge 
Bu dem Wechfel von Sonnenbraud und Degen ch 
der Fazenda Sape, am deſſen Befiger ich Empfehlung 
hatte. Er war ein tüchtiger Jäger und begleit 
alfen meinen Ausflügen. Die Fazenda liegt am Fuße 
de Santa Briva am Eingange eines Meinen Thales, 
u deffelben ER man häufig die ra, 
tor) von bedeutender Größe, Sie it in der 
rovinz nicht ungewöhnlich und erreicht zuweilen die fur: 
vo von vierzig Fuß. Dir verſchwand pier eins meine 
lingspferde vom Weideplat. Bald nachher bemertte 
eine ungeheure Boa, die in der Gabel eines über ba 
‚eines Meinen Fluſſes geneigten Baumes hing. Sie 
‚und hatte fih offenbar don ber legten Fluth fortreiß 
ak eu Als a - 





























die zum Theil zerbrochenen Knochen und das halb verdaute 
Fleiſch eines Pferdes zum Vorſchein, während ſich die Kopfe 
fnochen unverbaut vorfanden, und hieraus fhloffen wir, daß 
die Boa das Pferd vollftändig verzehrt haben mußte, In ten 
Flüſſen ift der Zitteraal ſehr häufig. Ih ſah einen von ſechs 
Fuß Fänge, den man gefangen bielt und der fo zahm war, baf 
er fih von Jedem betaften ließ, ja felbft, fo lang wie er war, 
durch bie Finger glittz doch durfte man ihn, vielleicht durch einen 
ganz feifen Drud, nur im mindeften veizen, um augenbfidtich 
einen heftigen Schlag zu befommen. — Die Wälder wimmeln 
von Affen; aud halten ſich bafelbft einige große Brüllaffen auf 
(Mycetes: barbatus), welche in ihren Widelfhwänzen eine außer⸗ 
ordentliche Mustelfraft befigen, fo daß fie, ſelbſt wenn fie ges 
ſchoſſen und völlig todt find, noch an den Zweigen bangen blei⸗ 
ben. Im Gebirg bemerfte ih an nadten und ſchroffen Gipfeln 
große Haufen zerbrochener Schalen von den Heinen Nüffen ver» 
ſchiedener Palmen und daneben rundlihe, mehr als faufigroße 
Steine. Meittelft derfelben hatten, nad der Berfiherung meines 
Gefährten, die Affen bie in ben unteren Wäldern gefammelten 
Nuſſe zerihlagen. Daß die Affen fih auf ſolche Weife bei 
harten Dingen der Steine zu bedienen wiffen, babe ich oft genug 
an meinem Lieblingsaffen wahrgenommen, der mid auf meinen 
Reifen von Piauhy aus, wo ich ihn befam, begleitete, Es war 
ein Weibchen, das Jerry hieß. Sie patte fih vermöge. ihrer 
Jahmheit bei Allen in Gunft gefegt und febte faft wie wir felber. 
Sie trank früh und abends ſehr begierig ihren Thee und ging 
nicht eher Schlafen, als bis fie ihre gewöhnliche Portion empfangen- 
hatte: Ihr Licblingefutter beſtand in Farinha, gefodtem eis 
und Bananenz ein rohes Ei, das fie ſehr geſchidt auezufchlürfen 
wußte, war ibr ein Lederbiffen. Sie ritt far immer auf einem 
mir gehörigen großen Bullenbeiper, Beide Thiere bielten viel 
von einander, und an jedem Morgen, ebe wir —— 
der Hund nach der Stelle, wo Jerry angebunden war, und 

wartete, bis man fie ihm auf den Rüden gefegt und ihren Strid 
an feinem Halsband befeftigt hatte, ‘Es Fam ihr nicht darauf 
an, ob ihr Geſicht dem Kopf oder dem Schwanz ihres Roſſes 
zugelehrt war; ſobald es indeß bergab nt Aue 
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Städtchen Arrayas, weldes nicht über drei hundert Seelen 
— Da die Regenzeit noch nicht vorüber war, fo verweilte 
ich Hier fat zwei Monate, während. welcher Zeit ich aus ber 
Umgegend, die höchft reih an malerifhen und. ee 
ſichten iſt, glänzende Saumlungen von feltenen und 
Pflanzen zufammentrug. — Gegen Ende des April. 
Provinz durch die Nachricht von einer Annährung- des Rebellen 
Heeres unter Raimundo aufgeſchreckt. Der Präfident ds 
ſchen Behörde ließ ſogleich mittelft einer Trommel die 
garbe verfammeln. Anfangs erfdienen nicht mehr als 
Mann auf dem Pag, am nächſten Morgen boppelt fo viel, umb 
im Laufe von vier dis fünf Tagen famen aus der Umgegend 
über hundert und vierzig Mann zufammen, — 
mit ihren Vogelflinten bewaffnet waren; doch gab, * 
Stadt weder Musketen, noch Pulver oder Kugeln. 
die feine Flinten beſaßen, bewaffneten ſich mit ihren Meffe: 
welche fie feft an kurze Stangen banden. Die ganze Streitmar 
bildete das bunteſte Gemiſch, das man fi denken Kann 
fie beftand aus Leuten von allen Farben, allen Größen 
ohne jeglige Uniform. Die Truppen wurden at T j 
durch erereirt, bis endlich die Botſchaft lam, daß die früßer 
Nachricht übereilt gewefen ſei. Die Mannſchaft wurde augı 
blicich entlaffen. Bor dem Abzuge hörten die Sofbaten bi 
Meſſe in ber Kirche, worauf man jebem derfelben ein Glas 
Rum verabreichte, die einzige Belohnung für ihre Dienftes 
Nachdem die nöthigen Vorbereitungen getroffen waren 
brachen wir am 6. Mai von Arrayas auf. Meine ärztfi 
Praxis brachte mir daſelbſt mehr ein, als ich zum Unterbaft 
brauchte, und ih war dadurch in den Stand geſetzt, 
neue fhöne Pferde zu Faufen, fo daß ich deren jegt ü 
fehsgehn beſaß. Unſer nächſtes Neifeziel war die St: 
Romao am Fluß San Francisco, Wir nahmen unſere 
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längs ber Serra Geral, wo die Gegend bald wellig ober 

bald fach, bald offen und mit grobem Gras bedertt, bald wieder 
bewaldet, meiftentbeils aber dürr und menichenleer war, Wir 
mußten über mehrere Fluſſe fegen, und hatten überhaupt mit 
vielen Müpfeligfeiten und Entbehrungen zu fimpfen. Scattige 
Bäume mußten die Stelle der Wirthshäufer vertreten, to wir 
des Mittags unfere Nuheſtätte, des Abends unfere Schlafflätte 
wählten. Außer den Bäumen hatten wir bei diefer Wahl noch 
verſchiedene andere Erforderniffe zu berüdfichtigen, als Waffer 
und Gras für unfere Pferde, trodenes Holz zum Feuer, Wir 
hielten des Tags nur zwei Mahlzeiten, nämlich früh und fpät, 
Während dann unfer Theewaffer fochte, war auch das an einem 
böfzernen Spiege über bie glühenden Kohlen gehaltene Dörrfleiſch 
gehörig zubereitet; dazu kam noch Mandiocea⸗Mehl, und wären 
unfere europäifchen Freunde plöglih am unferen Tiſch verſetzt 
gewefen, fo würben fie ohne Zweifel geglaubt haben, wir äßen 
Sägefpäne und gebratenes Feder. Letzteres Tonnten wir aber 
bei feuchten und regnerifcpem Wetter nicht gegen Maden ſchützen, 
von denen wir es vor und nad dem Röſten reinigen mußten. 
Unfer größter Troſt war ein bedeutender Borrath von vortreffe 
lichen Thee, den ich in Pernambuco eingefauft. Dies war meint 
einziges Getränf auf biefer ganzen langen und vielfach vers 
zögerten Reiſe, und es konnte, nachdem man den Tag über unter 
einer Gluthſonne geritten, faum eine größere Erquidung geben. 
Einige Abwechfelung der Speife brachte die Jagd auf Rothwild, 
Afen, Armabille, große Eidechſen und allerlei Vögel. Einft 
ftießen wir auf einen großen Ameifenbär, welchen Herr Walfer 
in der Abſicht, ihn zu ſchießen, verfolgte, aber feine Flinte ver⸗ 
fagte, und wir Tiefen Dat dem Thiere mit Stöden nad, weil 
zufällig feine unferer Flinten geladen war. Ich holte den 
Ameifenbär zuerft ein, und da ich wußte, daß von feinem Maufe 
mihts zu fürdten war, fo fahte ich feine fange Schnauge und 
fuchte ihn auf dieſe Weife feit zubälten, als er ſich augenbfidtich 
auf die Hinterbeine hob, ha er feine mächtigen Vorder⸗ 
tagen um meinen Leib Tegte, brachte er mich wahrhaft in Vers 
legenheit. In biefem Moment Fam einer meiner Leute herbei 
und verfegte ihm einen Schlag auf den Kopf, fo daß er zu 
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eine Klapperfhlange war. Wir tödteten das ziemlich fünf Fuß 
lange furdtbare Thier, in deffen unmittelbarer * * die 
ganze Nacht geſchlafen hatte. 

Am 21. Juni zogen wir in San Romäo * Es if 
ein, Heiner, am füblihen Ufer des Francisco erbauter Ort von 
nicht über taufend Einwohnern, Der Fluß verurfaht in den 
ibm zunächft gelegenen Strafen jährliche Ueberſchwemmungen. 
Die Bevöfferung befteht bauptfahlih aus Farbigen; die anges 
febeneren Einwohner find Kaufleute, welche bie Umgegend mit 
mancherlei Waaren und mit den Fifchen des Fluſſes verfehen, 
welche man einfalzt und trodnet, Als ih am erften Abend 
durch bie Straßen ging, hörte ich faſt in jedem Haufe eine ‚oder 
mehrere Fiedeln ſpielen. Im Inneren befleifiigen ſich fonft for 
wohl Männer als Frauen der Guitarre, San Nomüo aber 
macht davon eine Ausnahme, und auch bie Erziehung junger 
Mädchen gilt bier für unvollender, wenm fie nicht gelernt haben, 
den Biedelbogen zu führen. — 

Die Provinz Minas Geraös ift nit nur eine ber größten 
fondern auch eine der reichften Brafiliens. Eine von Norben 
nad Süden ftreichende Gebirgsfette, welche berühmte Gold: und 
Diamanten · Gruben enthält, theitt fie in zwei fehr ungleiche Theile. 
Der Öftlipe ift meift noch Urwald; der weſiliche flachere Tpeil 
befieht banptfächlih aus Weideland, wovon jedod ein grofer 
Strich mit atinga-Wäldern bedeckt iſt und eine ber — 
Steppen Braſiliens bildet. Um Diamantina, die Hauptſtadt des 
Diamanten« Diſtriets, zu erreihen; welche ich befuchen wollte, 
mufiten wir eine fange Reife durch dieſes wüftenähnliche Land 
zurüdlegen. Nach Verlauf von zehn Tagen erreichten wir das 
Städten Formigas, welches nicht größer ald San Roman ift 
und noch gegen funfzig Leguas von Diamantina entfernt liegt, 
Wir braden von bort am 13, Juli auf und erfliegen den wenig 
ſteil niedergehenden Abbang einer aus Kalkſtein 
Bergfette. Auf dem Nüden derfelben trafen wir ein offenes 
Gelände, wo fih nur hie und da in feuchten Vertiefungen ver» 
einzelte zeigten, Avon (von dem inbianifchen 
Worte Caapoam,  Iufel) genannt. Diefe Waldchen verleiben 
den  wellenförmigen  Hocebenen ber Provinz Minas Gernös 


— 
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einen eigenthümlichen Charakter. Sie enthalten vorzüglich Bäume, 
von verſchiedenen Arten dev Pfeffer = und Kirſch-Myrten Alyr- 
cia, Eugenia), der Lorbeeren, des Storay, ber Schuppen-Aepfel 
Anona) ıc, mit Kletterſträuchen untermiſcht. Der Boden, in 
welchem diefe Bäume wachſen, ift häufig fo fumpfig, daß es 
ſchwer Hält, in ipre Mitte zu gelangen; auch kann man dies 
wicht ohne Gefahr wagen, ba biefe Drte der großen Boa Con⸗ 
ſtrietor zum Schlupfwinkel dienen. Eine Strede von zehn bis 
zwoͤlf Leguas weiter brachte und nad einer anderen ſehr hoben 
Serra, auf deren Gipfel und während ber Nacht ein 
Donnerwetter mit nachfolgendem wiederholten Sturm und 
Regen überrafchte: Dafür entſchädigte uns aber. die berrlichfte 
Alpenvegetation, Amel der ſchönſten Pflanzen waren eine Ark 
der Phyſocalyr, ein hübſcher, drei Fuß hoher Strauch mit zahle 
veichen orangefarbenen Blumen, die von einem weit aufgeblafer 
wen, fat gleihfarbigen Kelch umſchloſſen find, und eine ſhar⸗ 
lachrothe Glanzhulke (Lisianthus), Andere zum Geſchlecht ber 
Krähen-Beeren (Melastoma) gehörigen Sträucher bildeten mit ihren 
Heinen dachziegelförmigen Blättern und großen rofigen Blüthen 
ünvergleichlich Tiebliche Gruppen. Ueberhaupt erſchien die ganze 
Gegend wie ein einziger ungebeurer Blumengarten, wo ich wie 
ein Kind bei einem Feftmapl nicht wußte, nach welden Dingen 
ich zuerft greifen follte, wo jedes mir neu, jedes mir fehöner 
und feltener als das andere vorfam. Auch herrichte auf biefem 
Hochlande die feierliche Ruhe eines, Tempels. Wir bemerftem 
auf unferem Nitte nicht ein einziges Thier irgendeiner Ark, 
und außer unferem eigenen Geräufh ließ ſich fein Laut ver 
nehmen. Der Weg beim Hinabfteigen von der Serra war abe 
ſcheulich; denn er wand und drebte fi zwiſchen großen Fels- 
blöden hin, während bie loderen Steine unter den Füßen dev Pferbe 
binabroliten. Darauf erfreuten wir und eines ziemlih guten 
Weges und fegten an ben folgenden Tagen über zwei Feine 
Flüſſe· Derjenige, welden wir zulegt paffirten, hieß Jiquitin⸗ 
vom und ein an feinen Ufern liegender Ort Befinden 


Be bebeutendfte Haus in Bafjoras ‚gehörte — 
Almelda, und durch ihn lernte ich dem Betrieb, einer ber größten 
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Diamantengruben des Difrictes fernen, Er beſaß nämlich 
dit am Fluß auf einer früher jedenfalls vom Flußbett einge 
nommenen Erdzunge ein Bergwerk ber Art. Eine in der Nähe 
befindfihe Grube hatte vor Zeiten in drei Jahren nicht weniger 
als 37 Pfund und ſechs Dramen Diamanten gegeben, war 
aber, nachdem fih die Ausbeute erfchöpft, liegen geblieben. 
Darauf fußend hatte Kapitain Almeida fein Untenepmen nicht 
weit von der alten Fundgrube begonnen. Er Teitete mit einem 
Koftenaufivand von taufend Pfund Sterling einen Heinen Bad 
aus einer Entfernung don anderthalb Leguas hierher, grub einen 
Schacht und errichtete Pumpen. Die verſchiedenen Bodenarten, 
durch welche man graben mußte, ebe man auf ben biamantene 
haltigen Niederſchlag gelangte, beftanden aus einem zwanzig 
Fuß mächtigen rötblihen Sand, einem acht Fuß mächtigen zäpen 
gelblichen Lehm, endlich einem drittebalb Fuß mächtigen Lager 
von grobem rötblihen Sand, Darunter erfihien der eigenthüms 
liche Boden, der die Diamanten enthält, Wird diefe Diaman- 
bildung von lockerem Kies umſchloſſen, fo beißt fie Cascalho“, 
wird fie aber in der Geſtalt eines eifenhaltigen Conglomerats 
gefunden, fo nennt man fie „Eanga”. Dies Lager bat eine 
Mäctigkeit von einem bis vier Buß und aus ber gerundeten 
und geglätteten Befchaffenheit ber Heinen Kieſeln, die den gros 
ben Sand ausmachen, gebt hervor, daß fie einft das Bett eines 
fließenden Waſſers gebildet haben. Zeigt fih darunter viel 
Schwarzer Schmirgel (Esmeril preto), eine Abart bes 

fo gilt das Lager für diamantenreih. Der Kies ruht gewöhn⸗ 
lich auf hartem Lehm, unter dem man das im Diamantendiftriet 
vorberrfchende feſte Schiefergeftein findet, Der Canga oder 
verbundene Kies ruht zumeilen auf einer Art Marmor oder 
Kaffftein, und dann giebt er ſtets eine reihe Ausbeute an Dias 
manten, Die Auswafhung des Kiefes geihieht auf folgende 
Weife, Länge der Seite eines Webers ift eine Reibe von Trögen 
oder Beclen (bacio) angebragt, die etwa vier Fuß im Geviert 
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ein anderer Selave, der bis an's Knie im Waffer flieht, ben 
Kies mittels eines flachen höfzernen Kübels ſtark mit Waſſer 
begießt. Auf diefe Weife und durch häufiges Aufrühren mit 
einer Heinen Hade werben die Beimifhungen von Sand und 
Erde weggefchafft, worauf man die größeren, auf der Oberfläche 
erſcheinenden Kieſel berausnimmt, Bei dieſem Berfabren findet 
man gewöhnlich bie größten Diamanten. Nachher wirb ber ges 
reinigte Kies aus den Beden an ein fließendes Waffer gebracht, 
um bier bie letzte Wäfche zu erhalten. Ich ſah, wie zu dem 
Ende fieben Selaven am Rande eines Fleinen, ungefähr vier Fuß 
breiten Kanals bis an die Kniee im Waffer ſahen. Jeder hielt 
ein großes flahes Gefäß von Hof, in welches ein anderer 
dahinter fiebender Sclave eine Schaufel voll gereinigten Kieſes 
ſchuttete. Darauf füllte der Waſcher fein Gefäh mit Waſſer, 
und indem er es in eigenthümlicher Weife auf der Oberfläche 
des Baches drehte, Fam der größere Kies oben und wurde forge 
fältig unterſucht. Nachdem er died mehrmals wiederhoft, ftellte 
er das Gefäß auf feine Kniee, wobei das rechte bebeutenb tiefer 
fand ald das Finfe, ſchülpte mit feiner Hand Waller auf dem 
feinen Kies und wuſch denfelben mit großer Vorſicht in ben 
Kanal, bis das Gefäß Teer war. Bei diefer letzten Verrichtung 
fommen bie Diamanten zum Vorſchein. Diesmal fand man 
eiff, welde in ein zwiſchen den beiben Aufſehern ſtehendes Meines 
Waſſerbeclen gelegt wurben. Auf dem Boden des Wafchgefäßes 
trifft man ſteis etwas Goldſtaub, den man forgfältig ſammelt. 
— Ich bin der Anficht, daß die Diamanten urfprüngfich im den 
Schieferbergen dieſes Diftrictes erzeugt wurden und baf fie im 
Laufe einer Tangen Reihe von Jahren mit ben anderen Bruce 
ftüden nah den Stellen binabgefpütt wurden, mo fie 
folder Menge vorkommen, Dft bat man Heine Fels 
eingebetteten Diamanten gefunden, und ih fab in Diamantina 
zwei ſchöne Erempfare der Art. | 
AS wir weiter zogen und einen Meinen Fluß b 
‚mußten, bemerften wir mehrere Gruppen von Mengen, 
in dem Flußbett nah Diamanten fuchten. Dann — 
Meg durch ein buſchiges That, das auf beiden Seiten von Ge 
birgen eingefchloffen war, von denen die auf ber finfen mit 
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ibren nadten Felfen zu bedeutender Höhe en. Mitten 
durch das Thal floß der Jiquitinhonha, Aber den wir auf einer 
gut gebauten hölzernen Brücke gingen, ein fiheres Zeichen, daß 
wir uns einem civilifirteren Theile Brafiliend näberten. Der 
ienfeits ſehr romantiſch gelegene Flecken Mendanba, wo wir 
übernachteten, dien ein bfübender Drt zu fein und zählte ums 
gefähr achtbundert Einwohner, bie meiftentbeils durch 
Sclaven Diamantengräbereien betreiben. Des folgenden Tages 
erftiegen wir die gleichnamige Serra auf einer trefflichen Straße, 
die an den fleilften Stellen im Jiczack gebt. Auf der mit Fels ⸗ 
blöden bededten grasbewachienen Höhe des Gebirge, wo wir 
unfer Nachtlager auffhlugen, Fonnten meine Leute nur mit 
Mübe das zum Kochen des Abendbrotes nöthige Holz berbeir 


fien Gegenden Brafifiens dar. So weit das Auge reichte, fah 
man nichts als Hunderte von nadten Bügeln, deren unfruchtbare 
Häupter mit Flechten weiß überzogen waren. Weber biefelben 
ragte der hohe Gipfel Itambé empor, ber fih 6000 Fuß 
ben Meeresfpiegel erhebt. — Nachdem wir am Mor; 
Stunde Wegs zurüdgelegt, begannen wir von der 
abzufteigen, und bald nachher erblidten wir bie 
Diamantina ober bie Stabt ber Diamanten, 
ftabt einer reihen Provinz bededt den ganzen 
Serra, die eben fo hoch ift, ald diejenige 
berabftiegen und von ber fie nur durch ein enges. 
die Stabt 
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einen feltfamen Gegen ſatz Hilden: wahrlich es iſt eine Dafe in 
der Wüfte! R en 
Der Ort war früher ald das Arraial de Tijuco bekannt, 
wurde aber im Jahre 1839 zum Range einer Stabt mit dem 
jegigen Namen erhoben. Die Bevöllerung beläuft fih auf 
—— Die Strafen find unregelmäßig, meiſt ſehr eng 
und ſchlecht gepflaftert. Innerhalb der Stadt und der Bere 
ſtaͤdte giebt es viele ſchoͤne aus dem trefflichen Stein ber Gegend 
aufgeführte Häuſer von zwei oder drei Stodwerfen; doc iſt 
die Erbauung mit ungeheuren Koften verbunden, da man das 
Holz dazu aus bedeutender Entfernung beziehen muß. Zum 
Behuf des mangelnden fehr theuren Brennholzes werben bie 
im den Schluchten wachfenden großen Sträuder benugt, deren 
Zweige man in Bündeln von Haus zu Haus feil bietet. Zu 
demfelben Zweck fammelt man die Stämme ber großen Baums 
tilie (Vellozia). Viele der biefigen Kaufläden entfpreden denen 
von Rio de Janeiro. Daher fommen täglich große Mauftbiers 
Karawanen mit europäifchen Waaren. Auch alle — 
werben, mit Ausnahme einiger Gemüfe, aus einer 
von gehn bis zwanzig Leguas herbeigefihafft und auf zwei: 
Marftplägen verlauft. Die Stadt hat brei oder vier 
Kirchen. Cine berfelben gehört den Negern und über ihrem 
Atare prangt eine fhwarze Jungfrau. IA befuchte diefe Kirche 
bei Gelegenheit einer Feftfeler und fand außer den Schwarzen 
auch viele der angefebenflen Einwohner der Stadt verfammelt, 
Es herrſchte in jeder Beziehung der größte Anſtand, m 
Geiſtliche hielt eine vortreffliche Predigt. Im einer an 
wurde eine Novena gefeiert, und mir fiel babei die — 
Frauen auf, Alle ohne Unterſchied des Standes erſchienen 
nämlich in einem bunfelfarbigen Mantel mit einer großen 
und einem weißen Kopftuch, welches ein Mannshut von er 
oder ſchwarzer Farbe bedeckt. — Der böchſte Theil Stadt 
liegt ungefähr viertaufend Fuß über dem Meeresfpiegel, 
herrſcht demnach ein mildes Klima. Auch bemerkte ich 
mit den Häufern verbundenen Heinen Gärten bie 
gewöhnlichen europäifhen Gemüfe und Fruchtbäume, 
toffeln, Kohl, Erbfen, fo mie Aepfel⸗, Birne, 
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Duittenbäume, Duellen, bie dem Berge entfyringen, verforgen 
die Stadt reichlich mit trefflichem Waſſer. In Kolge des ge 
mäßigten Klima's erfreuen fih bie Einwohner einer guten Ges 
Tundheit, und bie Frauen find die ſchönſten, die ih in Brafilien 
gefehen habe. — Die Diamantenwäſcherei fteht jett Jedem frei, 
dem es ‚beliebt, fein Geld und feine Zeit darauf zu verwenden. 
Daber benugten die meiften Einwohner von Diamantina, welche 
Sclaven befigen, diefelben zu Wäfchereien. Diefe werden ge 
mwöhnlich in ber Nähe der zahfreihen Gebirgebaͤche und an 
Stellen angelegt, wo bie Kieslager nahe an der Oberfläche vor⸗ 
kommen. Es haben bieje Unternehmungen denjelben verführe- 
riſchen Neig wie das Glücksſpiel, und Mancher geräth, nachdem 
eine ergiebige Wäſche ſich erihöpft hat, tief in Schulden, che 
es ihm gelingt, eine neue Wäſche aufjufinden. Der Diſtriet, 
welcher diefe Inbuftrie in's Leben ruft, umfaßt einen Flachen⸗ 
raum von vierzehn Duadratleguas, und man kann annehmen, 
daß minbeftens 10,000 Menſchen feinen anderen Erwerb haben, 
als Gold und Diamanten zu ſuchen. Der größte Gewinn davon 
fließt indeß weniger den Unternehmern felber als vielmehr den 
Kaufleuten zu, bie jene Artifel den Befigern gegen allerlei 2er 
bensbebürfniffe, die hier überhaupt fehr theuer find, eintauſchen. 
Bon Diamantina wandte ich mich nach Stio Janeirn/gurüd, 


Beige Gepmfnge gefett un opel, angulube, Das aner 
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Nichtungen durch den glimmerartigen Eifenfchiefer getrieben: find, 
Diefer Schiefer ift fo wei, daß man die Gänge, indem man 
fie auspöhft, ftark mit Holz ausfüttern muß, damit 
wieder ſchließen. Die Hauptgoldader läuft nah 
von fehr ungleicher Ergiehigfeitz zuweilen giebt fie, wie bei 
meiner Anwefenbeit, faft gar fein Gold, t 
reichhaltige Klumpen, dag man an einem einzigen: T 
als Hundert Pfund reinen Metalles gewinnt. Das 
wirb gewaſchen und in Morſern zerftoßen, während man 
ärmere in die Stampfmübhlen ſchafft und dann 
Waſchen fcheidet oder mit Duedfilber verfegt, 
Bon Nio Janeiro aus machte ih noch A 
in's Drgelgebirge und fagte dann am 8. Juni ber Keüſte — 
liens Lebewohl. er 5 




















Viertes Kapitel, 

Auf unferer Fahrt von Rio Janeiro nah dem 
ereignete ſich nichts Befonderes. Sobald wir im den 
der Mündung des La Piata Famen, wurde bas Wetter fehr ı 


Robben und Pinguinen umgeben, die fo frembartige TB 
ftiepen, daf der wachehabende Officer berichtete, er 
Blöfen der Viebheerden am Ufer In einer an 
faben wir ein natürliches Feuerwerk. Die Spige di 
und bie Enden der Segelſtangen erglängten vom Sancte 
Feuer, und die Windfahne zeigte ſich in fo deutlicher 8 
wenn fie mit Phosphor gerieben wäre. Die See war 


lebhafteſten Bligen erhellt. 2 
Wir anferten in Maldonado am ‚ten Ne 

Plata, mit weit von ber Mündung feines Be 

eine Heine ruhige und einfame Stadt mit red 

durchſchneidenden Straßen und einem großen Plag in der 

wie man es in diefen Ländern gewöhnlid findet. Die Ei 
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find Hauptfählih Landbefiger nebft einigen Krämern- und den 
nötpigften Handwerfern, als Schmiede und Schreiner, bie alle 
Gejhäfte in einem Umkreis von zehn Meilen. beforgen. Die 
Stadt wird vom Fluffe durch einen breiten Saum von Sand⸗ 
bügeln getrennt. Auf allen ‚anderen Seiten wird fie von einer 
offenen, etwas wellenförmigen, überall ‚grünrafigen Landſchaft 
eingeſchloſſen, auf welcher zahllofe Heerden von Rindern, Scha⸗ 
fen unb Pferden weiden. Einige Enetus> und Agaves Herden 
deuten an, wo man etwas Weizen oder Mais baut. Einen ähn⸗ 
lichen Anblid gewährt das ganze nördliche Ufer des La Plata, 
Wenn der hellgrüne Nafen von den Heerden abgeweidet iſt, 
ſchmückt er fi mit zwerghaften Blumen, von denen eine wie ein 
Gänfeblümhen ausfiebt, Große Streden, die dicht mit Eifen« 
fraut (Verbena melindres) ‚bededt find, erſcheinen aus der Ferne 
wie mit ſeurigem Scharlach überffeidet. 

Ich machte von Maldonade einen Ausflug in nördlicher 
Richtung bie zum Fluß Polanco. Für zwei ner und ein 
Dugend Neitpferde zaplte ih nicht mehr als taͤglich zwei Thaler, 
Meine Begleiter hatten. fih gut mit Piſtolen und. Säbeln bes 
waffnet, und dieſe Borfiht erwies ſich keineswegs als unnötpig; 
denn bald mußten wir erfahren, Daß am Tage vorher ein Neis 
jender aus MontesBideo ermordet auf der Straße gefunden 
mars In der erſten Nacht fehliefen wir auf. einem abgelegenen 
einen Landhauſe. Dort erregte vor, Allem mein Tafhen-Coms 

paß Erflaunen. In jedem Haufe bat man mich, den Compaß 
zu zeigen und mit feiner Hülfe auf, einer Karte die Richtung der 
verſchiedenen Punkte anzudeuten. Selbft eine junge Brau, die 
krank im Bette lag, — ſagen, daß ich kommen und ihr 


der. Einwohner 
Vorftellung davon, daß England, London und. 
ſchiedene Namen. für. benfe 
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England. cine 
vornehmer Kaufmann 


brauches aus und 
trügen, was ibm ber Fuhrer gefagt hatte, 
ie —— 
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— war, fo gelangte er wahr 
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die Häufer gleich einfamen Weſen aus der | 
legen, ohne von Orten oder Höfen eingefa— 
dies hier gewöhnlich der Fall iſ — Wäbre 
‚Nacht blieben wir in einer Pulperia Wirthehaus),- 
Landesfitte if, an dem erften beften Haufe ein Machtqu 
verlangen. Am Abend famen eine große Menge Gau ho’ 

ee ei 
ein ſehr auffallendes Ausſehen, find meiſtens groß gel 

— aber mit Algen abfpredenden Gefiptepügen. 
Sqnurrbarie und ihr langes —— 









andere Menſchenrace zu fein, als ihr Name G 
teute, erwarten Täßt. Sie zeigen ſich hmenb 
Hrinfen ipren Branntıyein mie, ohne qu-erwarten; : 

— — —— 9 
de6 beinen Tages —— zu einem. tichen 
Don Juan Fuentes, den aber keiner meiner B 

Wenn man ſich dem Haufe eines Fremden nähert, fi 


Be 





— Bd 
Brot wat nicht zu irdenes Gefaß mit Waffer 
diente der ganzen Geſellſchaft zum Trinfen. Und doch 
— 





Unter den eingeführten Bäumen will ich Pappeln, Diiven, Pfir- 
ſiche und andere Obftarten erwähnen. ‘Die Pfirfiche gedeihen 
fo wohl, daß fie bie Stadt Buenos Ayres hauptſächlich 
Brennholz verfeben. Ba — 
Bon Maldonado fuhr ich anf einem Boote nach Monter 
video, der Hanptftabt der Banda Oriental mit etwa 20,000 


Aheibigt. Die mit Trottoirs verfehenen breiten graben Straßen 
haben einftödige Häufer, und bie Kathedrale auf bem Haupt ⸗ 
plat ift fchön gebaut, Nahe bei der Stadt find einige fiatt 
‚Herten dienende Erbwälle mit Agaven, Caetus und Fenchel be— 
'dedit; im Uebrigen bat man wenig von ber umliegenben Gras» 
Ebene eingebegt. — Im gefellihaftlihen Leben fallen dem Frem⸗ 
den ers drei Dinge auf, nämlich die höflichen und würde⸗ 
vollen Manieren aller Klaſſen, der vortrefflice Gefhmad der 
Weiber in ihrem Anzuge und die Gleichheit unter allen-Stänpen. 
Im Leben herrſcht die größte 

damit: verbindet ſich aber nicht felten die 

e und Spötterei über 
dem Menſchen ftets heilig bleiben fell. Auch erwarte hier Nie⸗ 

manb Gerechtigkeit Öffentliche Beam 
beſtochen Engländer ‚fennen, der 
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alte Stabt ift auf einem felfigen Borgebirge gebaut und flarf 
Die Unregelmäßigfeit der Strafen, ſo & 

gebenden Haine von Drangens und Pfirfihbäumen, geb 

ein artiges Anfehn. Bon bier aus. bepleitte ic) einen 

Halbe Quadratſtunde, und auf diefem Raume ernährte es 3000 





— ui e8.Japin: zu madien und zu säßfen Manvfollie 
das letztere bei einer Menge: von zehn oder fünfzehn ta 
Si für fhrieri Halten. Cs gebiet jo nad de 
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Tage, dap das Rindvieh ſich ‚in Heine Heerden von vierzig bis 
Hundert heilt. Jede Heerde wird an ers gehe 
neten Thieren erfannt, und die Zahl if Während 
einer ſtürmiſchen Nacht vermiſchen ſich alle, aber am folgenden 
Morgen trennen ſich die einzelnen Haufen wieder. — Bon bem 
Dorfe Las Vacas aus ritten wir nad einer vorfpringenben 
Fandfpige an den Ufern des Fluſſes. Von dieſem Punkte ber 
fragptet, zeigte der Uruguap eine großartige Wafierfläche. In 
der Klarheit und Schneiligfeit feines Stromes übertraf er weit 
feinen Nachbar, den Paranaz denn bei dem hellen Sonnenſchein 
konnte man bie Bä Färbung der beiden Gewäfler deutlich unter« 
beiden. — Auf dem Wege nah Merces übernachteten wir in 
einer Eſtancia, welche fünf Duadratmeifen umfaßte und beren 
Befiger einer der größten Grundherren im Lande war. Sein 
Neffe verwaltete das Gut und hatte einen Gapitain aus der 
Armee bei fi), der wenige Tage zuvor von Buenos Apres ents 
wichen war. — Mid ergögte ihre Unterhaltung. Wie gewöhn- 
fi drüdten fie ihr undegrenztes Erftaunen darüber aus, daf 
bie Erde rund fei. Sie hatten indeß von einem Lande ſprechen 
gebört, wo es fee Monate Tag und ſechs Nat und wo die 
Einwohner fehr groß und mager wären. Als fie hörten, daß man 
in England die Thiere nicht mit dem Laſſo finge, riefen fie aus: 
„D dann gebraucht ihr alfo nur die Bola’s!” Die Idee eines 
umbegten dandſtades war ihnen ganz neu: Der Capitain fragte 
mid, ob die Damen in einem anbern Welttheile aud fo große 
Kämme trügen, wie dies in Buenos Ayres Mode ſei. -_. 
ihm das Gegentheit une tief er aus: „Sieh nur, ein 


auf 300,000, Die Ausfiht ben re seh 
war eine der maferifchften, bie ich gefeben: der breite tiefe und 
reißende Fluß fchlängelte ſich am Fuß einer felfigen ſchroffen 
Kippe ; ein Streifen von Waldung folgte feinem: Lauf, und ben 


und befteigt, welches noch nie Zaum und Sattel gefühlt batı 
Ein‘ Trupp wilder junger Pferde wirb zw dem Enbe 

Corral oder in bie große Pfahlumzäunung getrieben und b 
Thor geſchloſſen. Der Gaudo wählt ſich nun ein vollgenade 
fenes Pferd zum Zureiten aus und während daffelbe in dem 
Raum umberläuft, wirft er ben Laſſo fo, daß er beide Vorder⸗ 
beine umftridt. Das Thier ſturzt augenblidtid, und während 
es auf dem Boden mit emporgehobenen Füßen kämpft, verſtrict 
der Gaucho auch eins der Hinterbeine gerade unter dem Hufhaat 
und zieht es dicht an die Vorberbeine, Dann Inüpft er die ı 
Beine zufammen, fegt fih auf den Naden des Tpieres 

feſtigt an die untere Kinnlabe einen flarfen Zaum ohne 

Die beiden Vorderbeine werben jest feft mit einem ftarken 

nen Riemen gebunden, der Laffo wird fortgenommen, und 
Gaudo führt das mühfam fortfchleppende Thier aus d } 

Wenn ein zweiter Mann da ift, fo hält diefer den Kopf des 

während jein @efährte Dede und Sattel — 
Der Domidor ſchidt ſich darauf an, aufzufteigen, und 
Augenblick, wo er ſein Bein über den — 
öffnet er die Schleife und das Thier iſt frei. Wild mit 
macht es einige große Säge ra dann in vollen Ge 
Erſt wenn es ganz erſchöpft if, bringt der Mann es, 
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über dampfend und mit weißen Schaum bededt, in den Corral 
per an pa pen ie > a} 

find, und abgeworfen zu werben, Fommt ihnen nie in den Sinn. 
Man erfennt den guten Reiter daran, daß. er, wenn das Pferb 
fürzt, auf feinen eigenen Küßen ftebt. Ich habe einen Mann 
wetten hören, daß er fein Pferd zwanzigmal nieberiverfen und 


mit einem fehr Hafsftarrigen Pferde, welches fih dreimal nad 
einander fo hoch erhob, daß es mit großer Gewalt nach hinten 
überfiürgte. Der Mann beurtheifte mit Biber Ra 
feit den rechten Augenblick, um abzufigen ee 
Bfid, wo das Merd aufflieg, — 

Rüden, bis es endlich in vollem Balopp weiter 
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Ayres. Der Ya Plata fieht auf der Karte wie ein gre 
Meeresbeden aus; in der Mirkfichfeit aber hat er, als aus 
Eredar an 

— Am 20 en en 


m, er unan, 
verurſachen. Dies unbequeme Fuhrwerk — den ba 
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in bie Stadt. 

















Buenos une Meer Santa Be. 297 


Ochſen geworfen hat, ſo fann er ihm binziehen, wohin er nur 
will, Nachdem das Thier mit ausgeftredten Beinen die Erbe, 
in vergeblicher Anftrengung zu entrinnen aufgepflügt hat, fo 
ſtuͤrzt er ſich gewöhnlich im vollen Taufe nach einer «Seite; aber 
das Pferd dreht ſich augenblicklich und ſteht fo fe, daß der 
Dbfe faft niedergemorfen wird und man denfen follte, er müßte 
den Hals verrenfen, Iſt der Ochſe bis zur Schlachtſtelle ger 
zogen, fo durchſchneidet ihm der Matador (Schlächter) mit großer 
Vorſicht die Knieflechſen. Dann ringt er mit dem ‘Tode, und‘ 
ein Brüllen wird gehört, das wie Fein anderes ben wilden Todes» 
fampf ausdrückt. Der ganze Anblick iſt ſchrecklich und empör 
rendz der Boden beſteht faſt aus Knochen, und Pferde und Reiter 
find, mit Blut beſpritzt. — Des Mittags ſieht man ungeheure 
Stüde Ochſenfleiſch auf der Tafel ſtehen. As ich mein Er⸗ 
ſtaunen über dieſe Maſſen von Fleiſch ausſprach, fo erfuhr ic, 
daß. der Arroba, d. i. etwa 25 Pfund, nur einen Papierpiaſter 
oder etwa ſechs Silbergroſchen kofte, Gemüfe werde nicht gebaut, 
die Fiſche taugten nichts und das Brot ſei ſehr thener. Im. 
der That gab es von Tegterem nur ein Stückchen von der Gröfe 
eines Heinen Apfel. — Die Äußeren Duartiere der Stadt, 
welde von den niedern Klaffen der Bevoͤlkerung bewohnt wer⸗ 
den, ſtehen mod ſehr in der Cultur zuräd. Man blidt bier 
von den fieilen Trottoirs oft mit Efel in die ungepflafterten: 
Strafen, deren tiefe Löcher nicht felten mit Ochſen⸗ oder Pferdes - 
föpfen, ja jelbft mit ganzen Thiergerippen gefüllt find, An⸗- 
muthig machen ſich ‚dagegen bie Umgebungen ber Gtabt mit dem: 
Agave ⸗Heclen, den Dlivenhainen,den Pfirſich ⸗ und Weidenbäumen, 
die fih damals alle gerade neu befaubten. Auf der ausgedehn ⸗ 
ten Promenade (Alameda) findet man, in der Abendkühle luſt⸗ 
wandelnd, Gelegenheit, die Reize der durch ihre Schönheit bes 
rühmten Frauen von Buenos Apres zu bewundern. Bon da“ 
führt ein Weg weit hinaus das Ufer entlang, wo man ſich an. 
der. frifchen veinen duft erquick und das rege Treiben der Rhede 
vor Augen bat. rt α 
Am 27. September. drach ich nach Santa Fe auf, welches 
ungefähr. ſechzig Meilen von Buenos Apres an den Ufern des 
Yarana liegt. Wir famen an einem Zuge von: Wagen und 
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großen Entfernungen von einander. Ihre Hütten find austepm 
———⏑ end Weit — 


Ten Pfäpfen umſchloſſener Rreis, der gegen 00 Fuß im 
meſſer hat, Auf den Prählen figen oft-Beier und 
Boden um den Corral ift mit Knochen, 
—————— Die Hütte umfaßt in einem eir 

ganze Familie. Im Sommer ſchläft dieſe 
— * vielen — ——— entgeben, 







ſich mit feinem fangen Meſſer große Biſſen abſchneidet. 

Wänden hängen an Knochen zwei bis drei Jäume und Si 
verschiedene Laffo's und Bola's. Aufer den madten Meiner 
dern nehmen Hunde ımd Hühner die Winfel ein. Dei ) 
lebt ohne Früchte und Gemüfe und Brok Bon Vieh nnigek 
hat er doch oft Feine Milch, da er ſich wicht darum mi 

macht er feinen Käſe md fo bleibt ihm laum eine ander 
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bringen fie biefelben zu Pferde, nach der wäcfen Rinde; chen 
fo werden bie Todten nach geweihter Erbe gebracht. Iſt ein 
Heirathscontract haette, fo nimmt der Vunpe: Bande feise 


meinen eigenen Einfäufen, ſehr ſchlecht geforgt, und auch die 
meinigen verfhwanden bald, indem bie Paffagiere und der Pas 
teon mir fleißig zuſprachen. Unſer Lootfe (Vaqueano) fannte 
iedoch jede Eftancia an der labyrinthiſchen Uferfinie, wo man 


bie und 
ſich der friſch geöffneten Bahn auf den Kanälen, die zwiſchen 
den Juſeln durchgehen, au verfigern, Die Fluſſes 
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— und werden Beim Anfipwellen bes Stromes überfänsemunk, 
Daher wohnen bafelbft nicht Venſchen, fondern nur wilde Thiere, 
als Tiger, Löwen (Puma), Affen, Eichhörnchen und Kaimans. 
— Gorrientes firedt fid) mit weißen Häuferreiben am Strande 
in der Nähe der Bereinigung des Paraguay mit dem Parana 
aus und ift bie Hauptſtadt der gleihnamigen Provinz mit etwa 
4500 Einwohnern. Es war dies der nördfichfte Punkt, ben ich 
erreichte, um von bier aus auf dem Landivege nach Buenos 
Apres: zurüdzufebren. ur and 

Die von mir verlaffene Brigantine war nah Affumeion 
beflimmt, der Hauptftabt des Staates Paraguay. Sie foll 
ſehr fhön gebaut fein und über 10,000 Einwohner zählen. Merk⸗ 
würdiger als biefe Stabt ift der Mann, der dem ganzen Staat 
Bedeutung gab, Dr. Joje Gaspar Rodriguez; da Francia. 
Er wurde 1763 in Paraguay geboren, Sein Bater war ein 
geborener Franzofe, feine Mutter eine Kreolin, Er fiubirte auf 
der Landesuniverfität Cordova und erlangte die Würbe eines 
Doctors der Theologie, widmete fih dann der Rechtsgelehrſam ⸗ 
feit und wurde Advocat, Als Paraguay fih 1811 für umabr 
bängig erflärte, wurde er Secretair der Junta. Im Jahre 
41812 ermwäbhlte ihn der Congreß zum Dictator auf drei Jahr, 
nachher auf Lebenszeit. Bon dem Augenblick an, wo er am bie 
Spige bed Staates trat, entfagte er den Weibern und Spiel 
tiichen , lebte hoͤchſt einfach und ſtudirte eifrig Gefchichte, Gene 

grapbie, Matpematif, belletriſtiſche und Militairwiſſenſchaften, 
ja ſelbſt die Arzneifunft, um bie mebicinifhe Poligei darnach 
einzuriten. Staat umd Kirche wurden umgeformt und eine 
Aufexft firenge Kriegszugt und Polizei eingefüprt. Dabei zeichmete 


tung bes Staatsvermögens aus. Ueberall Tegte er Schulen J 
bie Feldwirthſchaft und förderte die Gewerbthatigkeit. 
Ausland ſchioh erden: Staat fireng ab. Er, ; 
ges Leben im Jahr 1840, und feine Regierung 


— 
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ein Beifpiel, daß für bie fübamerifanifhen Länder eine weife 
und fräftige Alleinherrſchaft mehr als die republikaniſche Staats» 
form geeignet ſcheint, um Cultur, Macht und Wohlſtand ber 
Bölfer zu begründen. — Der Hauptreihthum Paraguays bes 
flieht in Mate oder Paraguaps Thee. Diefer unterfcheidet fi 
wefentlih von dem dhinefifhen. Er wird näntih aus den 
Blättern eines Baumes (Viburnum levigatum) gewonnen, ber 
nur in den Wäldern Paraguays wächſt und dem Pomeranzens 
baum ähnelt, ihn aber an Größe übertrifft. Die gebörrten 
Blätter haben einen angenehmen Geruch, ber noch durch Mir 
ſchung mit dem Samenmehl einer Meinen mifpelartigen Frucht 
erhöht wird. Der bittere Abguß dieſes Thees wird mit Zuder 
getrunfen und fol der Geſundheit überaus zuträglih fein. Er 
iſt ein Lieblingsgetränf in ganz Südamerika. 


Saralid, Reifen. viu. 20 
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Reifen 
in 
©bile, Bern, Aequator, 
nebft einer 
Fahrt auf dem Amazonen- Strom. 
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J. 3. von Tſchudi, Darwin, Stevenfon und Pöppig. 
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Erftes Kapitel. 


Sonntags den 5. Juni 1838 morgens um neun Ahr warf 
der franzöſtſche Kauffahrer Ebmonb in der friebfihen Bai von 
San Carlos, der Hauptftadt von Chiloe, die Anfer aus. 
Schwarze Wolfen lagerten über der Inſel, deren maleriſche Um⸗ 
riſſe nur zuwellen durch die vom Winde zerriffenen bichten Nebel» 
ſchleier hindurchblickten. Kaum lag das Schiff fett, fo famen 
einige Boote mit Indianern, bie ung Kartoffeln, Kohl, Fiſche 
und Waffer gegen Tabak eintanfchten. Unverzüglich wurde ein 
Mapt bereitet, bei beim wir uns an bem Genuffe ber frifchen 
Lebensmittel erquickten und barüber bie Entbehrungen einer län⸗ 
geren mühfamen Seefahrt vergafen. Nach ein paar Stunden 
langte der Hafen» Capitain an imferem Bord an, unb nachbem 
er Kenntniß von der Ladung ic. genommen, erhielten wir bie 
Erlaubniß, an's Sand zu geben. —— 
wir am Hafendamm aus, vergmügt, wieder einmal feſten Boden 
unter den Füßen zu haben. Unſer erſtes Geſchäft war, ein Unter» 
fommen zu ſuchen. Gaſthöfe giebt es in San Carlos nicht, 
wohl aber fanden wir Sei einem aften Corſen Namens Fitippt, 
bei dem gewöhnlich die Schiffs-Capitaine abfteigen, eine fehr 
freundfiche Aufnahme. Er wies ung einige finfiere Raume obne 
Fenſter und Möbeln, nur mit Mark Art Betten in — 
beim Dee feine Raub⸗ 
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dern haben einen weißfich-braunen Saum; der Unterleib ift we 
fic-braun und man bemerkt hier und am Schwanz 
ſchwach ausgeprägte Duerbinden; die Länge beträgt von 
Scnabelfpige bis zum SchwanzEnde 1 Fuß 64 Zoll. 
Geier⸗Fallen Ieben nur geſellſchaftlich, find aber doch fehr zän- 
tiſch und jagen fih einander die Beute ab. Sie näbren ſich 
vom Aas und allem möglihen Strafen-Unrath, In einigen 
Gebirgsthäfern von Peru traf ih nachmals diefe Vögel wieder, 
aber vereinzelt und ſelten. — Das jhlechte, fortwährend reg⸗ 
nigte Wetter verhinderte mich, einen größeren Ausflug im das 
‚Innere des Landes zu machen. Doc begab ih mid eines Tas 
ges in Gefellfchaft des franzöfifhen Gefhäftsträgers für Peru, 
meines Gefährten auf der Seereiſe, auf bie Straße von En| 
Ein Kaufmann ſchictte uns zwei nad chlleniſcher Weife gefatti 
pferde mit dem Bemerfen, auf unferer Hut zu fein, da bie 
von der Sommerweibe heimgefehrten Thiere etwas 
wären. Wir ritten wohlgemuth ab. Anfangs ging Alles 
Der Weg war freilich ſteil und ſehr bejchwerlich; oft führte er 
über glatte abfhüffige Steine, dann dur tiefen Sumpf ober 
über rohe Balfen, mit benen man die Straße gepflaftert, Nah 
mehreren Stunden eines mübfeligen Rittes durch. dichten Wald, 
nötbigte uns der herabftrömende Negen umgufehren, 2 j 
folgten die Pferde und eilten ſchnell und, ſicher den. befd 
Weg zurüd, Mit jedem Schritte nahm ihr Iebhaftes Feuer zu, 
und fobalb fie feften Boben unter ihren Hufen fühlten, rannte 
fie, des Zaumes fpottenb, quer dur den Wald, Der langen 
ſchmalen Sättel mit wollenen Deden, der hölzernen, balbmı 
fürmigen Steigbügel und der ſchweren Sporen mit Butgrden 
Rädern ungewohnt, mußten wir alle unfere Reit x 
fammennehmen, um unferen Sig zu behaupten und 
ung dem Willen der sügellos durch das Dicicht Hinbran 
Roffe, bis fie athemlos in einem Sumpfe fteden blieben. 
fonnten wir ihrer wieder Herr werden und fangten ohne 1 
——— an Haut und Kleidern ganz zerfetzt, in der — 
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dem Hafencapitain zu, von —— 
richten über bie Inſel erhielt: . 

Chil oe Eſchi) iſt eine der größten Inſeln unten ben jahfaeigen 
Archipelen, welche fih Tängs der Weſtküſte von. Süd-Amerifa 
von 42% S. Br. bis zur Magelhanoſtrahe hinziehen. Sie iſt 
etwa 23 deutſche Meilen lang und 10 breit. Undurchdringlicher 
Urwald bedeckt das bügelige Land mit Ausnahme einiger jerr 
fireuter grüner Fleden, die man in der Nähe ber Lehmhäuſer 
urbar gemadt. Die Winde find fehr ſtürmiſch, und mährend 
des Winters ſieht man die Sonne an dem mit regen) 
Wollen verhängten Himmel faft nie. Der Regen fällt fo häufig, 
dag man ſprüchwortlich fagt, es regne auf Chiloe ſechs Tage in 
ber Wode, während am fiebenten ber Himmel trübe ſei. Auch 
im Sommer folgt felten eine Reihe heiterer Tage auf einander, 
Daher if’s ſchwierig, von hier die Corbillerasstette mit, ihrem 
oft rauchenden Bulfan von Oborno zu erbliden. Die fortwäh⸗ 
sende Seuchtigfeit erzeugt in dem moraftifhen Boden der Urs 
walder eine eigenthümlich üppige Vegetation von fdönen immer⸗ 
grünen Bäumen und Pflanzen mit tropifhem Wuchs. Auf einer 
diefer Inſeln bemerfte man Erempfare von der Panke (Gunnera 
seabra), die an Riefengröße etwas dem Nhabarber gleicht. Die 
Einwohner effen die meift fauren Stengel und. bereiten. Daraus 
eine ſchwarze Farbe. Das Blatt ift beinah rund, jedoch tief 
am Rande eingeſchnitten. Eins derſelben hatte einen ke 
meffer von fait SFuß und alſo einen Umfang von nicht wenig, 
als 24 Fuß! Der Stengel ift etwas über eine Elle boch, und 
jede Pflanze treibt vier oder fünf folder ungeheuren Blätter, 
was einen großartigen Anblid giebt. Die Körnerfrüchte Fommen 
auf dem feuchten Boden mur felten HA, —— dem 
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liegt am einer ſehr ſchönen Bai der Norbfüfle. Die Einfahrt 
durch ein Labprintp Meiner Inſeln iſt, zumal bei bewölftem 
Himmel, ſchwierig. Auf einer ber größten biefer Infeln, San 
Sebaftian, werben viele Ninderheerben gehalten, eine Heinere, 
Cochino (ti), iſt ein hügeliges, dicht mit Gefträuch bededtes 
Eiland. Das Waſſer ter Bai zeichnet fih durch Klarbeit aus; 
mar um Cochino und laͤngs des Hafens ift es mit einer mges 
heuren Menge Seetang bedeckt, wodurch das Landen oft erſchwert 
wird, da man Mühe bat, ſich berauszuarbeiten. Die armen 
Bewohner der Iufel lochen den Sectang int Waffer; er ſchmedt 
ſchleimig und ſalzig, laßt ſich auch ſehr ſchwet verdauen. Bei 
Arms und Beinbruchen dient er den Chiloten als Verbanb. 
Sind die Knochenenden in die gehörige Lage gebracht, fo mit 
widelt man das leidende Glied mit naffem breiten Tang, ber, 
wenn er trocknet, mittelft des Schleims feft an die Haut Mebt 
und fo eine unverrüdbare Binde bildet. Sind nah Wochen bie 
Kuochenenden wieder zuſammengewachſen, fo befeuchtet man die 
Vlätter mit warmem Waffer und loͤſt fie mit Leichtigleit los, — 
Die Stadt if Häffih, mit polyerigen engen und iwinfeligen 
Strafen, Die Häufer find meiftens elende hoͤlzerne Baraden, 
gewöhnlich ohne Fenfter, aber mit einer ſchmalen, der Breite 
nad; zweitheifigen Thür; det obere Theil, allein geöffnet, dient 
als Fenfter. Die Fußböden beſtehen meiftens atıs hart getretener 
Erde, in einem Winfel mit einer Stroßmatte belegt, Die 
Möbeln find, gleih den Zimmern, roh und unbequem. Die 
reicheren Ramilien wohnen ehvas angenehmer und freundlicher 
Das Zollamt und der Palaſt des Gouverneurs find die bebei- 
tendſten öffentlichen Gebäude, beide fehen aber fehr ärmlich aus, 
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den feinigen feitwärts unter den erften, fo baß.er bie Unterlage - 
eines Hebels bildet. Darauf drückt der erſte Indianer feinen 
Stof auf den Unterflügungspunft und briht dadurch mit der 
Spige bie Erde auf. So rüden Beide allmählig vorwärts und 
durchfurchen mühfam das Feld. Die Boote find ungeftalte 
fwerfällige Kaften, die nur träge bem Ruder und dem Winde 
geboren. Zur Ueberfciffung der VBodenerzeugniffe aus ben 
fübfichen Dörfern nad San Carlos vereinigen ſich gewöhnlich 
größere Geſellſchaften ber Indianer, Männer und Weiber Löfen 
fih beim Nubern ab. Bläft ein günftiger Wind, fo giebt ſchnell 
jeder Mann feinen Poncho, jebe Frau ihre Mantille zu einem 
StegreifsSegel ber. Die Pondos werden an ben Schlitzen 
augebeftet, mit ben Mantilfen zufammengenäbt, an eine Stange 
befeftigt und fo an einem Maſte aufgehißt. Diefe bunten um 
dichten und ſchweren Segel fönnen nur bei flarfem Winde etwas 
nugen. Nach zurüdgelegter Tagereife wird bas Segel herunter 
gelafjen, die Schnüre ausgezogen; Jeder nimmt dad ihm zuges 
börige Stüd und hüllt id damit zum Schlafen ein. Der Handel 
von San Earfos ift unbebeutend, Einige Küftenfabrer bringen 
Holz, als Hauptartikel der Ausfuhr, Kartoffeln, Schinfen und 
Beſen nach Balparaifo (a⸗i), Arica, Callao (I) 2. und tauſchen 
dagegen Leinewand, Kattun, Wollenzeug, Eifenwaaren, Brannte 
wein und Tabaf ein. Der häufige Beſuch nordarmerilaniſcher 
und franzöfifcher Wallſiſchfanger, die fih in biefem Hafen wohle 
feil verproviantiren lönnen, hat feit einigen Jahren, jehr vers 
derblich auf bie Sitten der font genügfamen, rubigen und fleißie 
gen Bewohner eingemwirft, 

Das Innere der Inſel iſt ſehr arm an Bierfüßlern. Am 
größten iſt ein Fuchs (Canis fulvipes), das einzige Naubtbier, 
Auf der Küfte finden fih häufig Seehunde aus ber Abtpeilung 
der Ohrrobben, ferner Seeottern und Flufmäufe (Myopotamus 
Cyopus), Unter den Vögeln ift der Cheucau (Pieroplochus ru- 
becula) zu erwähnen, ein fonberbarer Heiner Bogel mit rother 
Bruſt, der verſchiedene ganz eigentbümlihe Stimmen * 
giebt. Ye nach dieſen Stimmen verlündet er den 
Eingeborenem entweder Heil ober Unheil. Er befucht d 
fien Wald. Bisweilen kann man ibn mit eh 
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er, „ben Gipfel zu erreichen; ber Walb mar fo undurchdringlich, 
daß Niemand fi eine mehr, verwidelte Maffe von tobten und 
abfterbenden Bäumen. benfen Tann. Unſere Füße berührten oft 
sehn Minuten lang nicht ‚den Boden, und wir waren häufig 
zehn. oder fünfzehn Fuß barüberz zum Scherz riefen die Matrofen 
die Tiefe des Sentbleies aus, Zu anderen ‚Zeiten krochen mir 
Einer nad dem Andern auf Händen und Knien unter den, faur 
lenden Stämmen durch Auf dem niedrigeren Theile bes Berges 
fanden herzliche Bäume von der. Wintere-Ninde*) und € 
Lorbeer wie ber Saffafras mit wohlriechenden Blättern nebſt 
anderen mit einem friehenden Bambus „oder Rohr zufammen 
verflogten. Hier waren wir wie Fiſche, die in einem, Nepe 
um fi ſchlagen, um bem Tode zu entgeben. Hoͤher hinauf 
nimmt Gebüf die Stelle der größeren Bäume ein, hie und 
mit ‚einer rothen Geber ober Fichte vermiſcht. In einer Höhe 
von beinah taufend Fuß fand id die füblihe Bude, jedoch in 


Grenze. Zuletzt gaben wir unfer Borhaben in Verzweiflung auf.“ 
Der Tag unferer Abreife rüdte heran, und bie Febensmittel _ 


E 


4 


folte, banben bie Indianer die vier Füße zufammen und rollten 
ihn auf Tangen in ben Kabn; am Schiffe angelangt, 
banden fie ihm ein fiarfed Tau um bie Hörner und ließen ihn. 





amerifa und an ber Magelhandfteafe im iminergrünee 
Böutchen, 8 bis 12% hoch bisweilen 30 Bis 40%, Der drei Mann die Bam 
Liefert die Rinde, Diefe, auswendig gelblich grau, inwendig gime 
— wietan an Bee * 

Winter, der als Shifscapi den [er Drafe 





mannedick und heift Hier wegen der Minte Zimmerbaum (Arbor della GaneJla).. 
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Urwald, Llanos. Erdbeben in Valdivia. 


Wald und fahen nur eine einzige ärmliche Hütte, ehe wir unfer 
Nachtlager erreichten. Die immergrünen Bäume find bier nicht 
fo zahlreich wie auf Chilode, und in Folge davon hat der Wald 
ein helleres und Tebendigeres Grün, Auch hier find die unteren Theile 
dur Rohr verwoben. Eine Art, die dem Bambus von Braſi- 
lien ähnelt und etwa zwanzig Fuß hoch wird, wächſt gruppens 
weis und fehmüdt die Ufer einiger Ströme. Daraus verfertigen 
die Indianer ihre Tangen Speere (Chuzos). Unfere Schlafftätte 
war fo ſchmutzig, daß ich vorzog, außen zu ſchlafen. Die erfte 
Nacht auf ſolchen Reifen iſt gewöhnlich ſehr unrubig, da 
ſich an das Beißen gewifler fhnellfüßiger Infecten no 
gewöhnt hat. Ich kann verfihern, day am Morgen 
ſchillinggroßer Fleck auf meinen Beinen war, ber nicht 
feinen rothen Stich hatte. Bei ber Fortfegung unferes 
durch den Urwald begegneten wir nur zuweilen einem In 
zu Pferd oder'einen p Schöner Maulthiere, welche Planken 
von der AlercesFichte und Getreide von bem füblihen Ebenen 
om 
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merfwürbig, wie Häufig eine Ebene‘ dem Bagjetpumi don Bäumen 
feindlich zu fein fdeint. Schon Humboldt fand viele Schwierig 
feit, ihre Anweſenheit im gewiſſen Tpeilen von Süb-Amerifa 


weiten fo: pacb wie auf ‚offenem Meer, und, 
genötbigt, alle Notbanfer aussumerfen. - 
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Zufälligerweife traf ich diefen Helden zehn Monate fpäter au 
dem Marſch im Gebirge von Pern. Er hatte ein 
Degelchen umgefönaltt, aber ein handfefter Neger trug ben 


ſchwader, das nach Peru abgefandt wurde, beſtand ans 27 Tramds 
vortſchiffen amd 9 Kriegefhiffen; Alles war jedoch in ſchlechtem 
Zuftande. Die Kriegsſchiffe Hatten nur wenige Kanonen und 
imzureichenbe Matrofenzahf. Die Transportſchiffe führten theife 
Truppen, theils Prowiant, nämlich gebötrtes Rindfleiſch, ganze 
gedörrte Schafe, gedörrtes Obſt, Mais, Kartoffeln, Gerfte und 
Heu. Bei der Einfhiffung der Pferde ging es bunt — 
wurden beim Aufhiſſen erwürgt, andere fielen aus 
und ertranfen; eine Anzahl ftarb vor der Abreife im 
alle Morgen ſahen wir Dutzende von todten Noffen üb: 
werfen. Das ununterbrochene beffige Schwanſen der mit Sins 
vallerie beladenen Schiffe zeigte deutlich, daß fie in den’ Zwiſe 
decken nicht febr forgfältig eingepfercht fei. Im der erften 
des Juli fegefte das ganze Geſchwader ab. Das Bolk it 
mar biefem Feldzug ſehr abgeneigt: Ich fand am 
plage, ald das —2 — Santiago“ an Bord gebracht ı 
In ſchlechten Uniformen, die meiften nur in Pondos, 
die Soldaten ohne Waffen, zwei und zwei mit Striden 
mengebunden, in die Kähne getrieben. Der für Chile a 
Ausgang dieſes Krieges darf wahrlich nicht der Biavbeit dieſer 
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Valparaiſo. RE 
Soldaten und ihrer —— — "werden, ſondem 
wurde durch eine — — "sänger ante . 
herbeigeführt: nt — — a rar 
Wie in allen Seeftäbten, — — —— 
ein buntes Gemiſch der verfchiedenften. Nationen, Sprachen und 
Sitten, Der Großhandel mit "ennepäifihen Wonven it fehe: 
bedeutend; aber faſt auoſchließlich im den Händen einiger großem: 
norbamerifanifchen und) englifchen Hänfer, Die Stadt gewinnt 
altfährfich an Häufern umd Einwohnern, deren Zahl über 20,000: 
beträgt. Die Polizei iſt fo gut, als wahrſcheinlich nirgends im 
ganz Süd-Amerifn, Sie wird nachts durch Wächter (Serenos). 
zu Fuß und zu Pferbe gehandhabt, bie ſich fortwährend duvch 
Pfeifen Signale geben; bei dem Ausrufen der Stunden wird 
auch bier, wie in Spanien‘ das Wetter beigefügt. Um zehu 
Uhr Hört man den erſten Rufr „Es lebe Chile, gelobt ſei die 
‚ Marla, es iſt zehn Uhr und heiter!“ oder „trübe‘ 
oder „regnerifch" (Viva ‚Chile, Ave Maria purissima, las diea,. 
tan dado y sereno, „hublado,“ „Iloviendo")% > Hafbftündlich: 
wieberhoft ſich der Ruf bis Hier Uhr Morgens, So in ber 
meiften Städten der Weſtlüſte. Man hört hier zumeilen vom 
nächtfichen · Mordthaten, aber meiftens wird der Thäter gefahn⸗ 
det und erfgoffen. Eine ſehr zwedmäßige Einrichtung iſt im 
einem Sande, welches feinen Winter hat, das — — 


Gevanten, das Antlig fei der Sie ver ec der Seele, — bu 
Ban tie ymoeifen einen Pape (Cams Ara) ser tm Eiiahr 


mer. ai sche 


zur anberen — engliſche Fuß und awei ot. Das Er 
mähren yon acht folden Vögeln ift feine Kleinigteit, denm fie, 
gebören zu den gefräßigften Naubtbieren, Der Befiper ver 
ſicherte, daß er verfuchsweife einem Condor im Laufe eines Tags 
achtzehn Pfund Fleiſch CEingeweide von Dibfen) gegeben babe, 
die er alle verzehrte und am folgenden Tage mit gleiher Gier 
feine gewöhnliche Nation hinunterwärgte, — Aus dem Innern 
beingt man auch gezähmt Feine ganz grüne Papageien, wenig. 
größer als Finfen; fie find außerordentlich zutraulich und lernen. 
ſchnell fprehen. Unter mehreren Arten von Kolibris, Die 


puweifen bat, findet ſich der größte ( 
—— —— Der feine Ben 


Bai ift der mafeftätifche Schwan. (Cygaus nigricollis), 
biendend weißen Körper mit ſchwarzem Kopf und 
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Hals hat: — Während des Sommers wehen die Winde 
flänbig von Süden oder vom Lande ber, fo da niemals 
füllt, der während der drei Wintermonate. fehr häufig 


Santtago und Nebergang über bie Gorbillera. "325 


ein ſehr feft gehauter Dann’ hinfäuft, um die Stadt vor Ueber⸗ 
ſchwemmungen zu ſchützen. Eine prachtvolle Steinbrüde führt 
‘über den Fluß zu den gegenübertiegenden drei Worfläbten. Mit 
Einfluß derfelken zähft mn 'ehna 65,000 Einwohner. Die 


gen und bie babinter — a 
—— Marktplatz iſt auf jeder Seite: 450 Fuß lang; und N 

in feiner Mitte fprudelt eine bübfhe Fontaine aus Erz. Er 
wirb von den ausgezeichnetften Gebäuden, dem Negierungspafaft 
und der im maurifhen Stil gebauten Domfirhe, dem Zollamt 
und der Münze, eingefchloffen. Mitten in der Stabt-Kegt auf 
einem Meinen Felfen das Fort St. Lucia, von wo aus man das 
Ganze überfhaut. Santiago iſt nicht fo ſchön, mod fo SEE 
wie Buenos Ayres, aber nad demſelben Pan gebaut. 
an Naturjehönheiten reihe Umgegend findet Te Beinen 
romantifhen Berg San Chriſtoval. — Im Folgenden geben 
wir Darwins Eure von ‚feinem Uebergang uͤber die ar 
dillera. 

„2m dieſem Thelle / on Chile giebt es ei Süße über die 
Cordillera. Der gangbarfte ift ver von Aconcagua oder Uſpal⸗ 
fata, etwas mörblich von der Hauptſtadt; ber andere fübwärte 
—— der Portillo (li) genannt, iſt etwas höher und wegen 

doppelten Gebirgsfette gefährlicher. Wir brachen nad dem 
Pa auf, Indem wir Santiago verliehen, famen wir 
durch die weite, jet (18. März) vperbrannte Ebene, auf wel- 
‘her die Stadt liegt, Am Nachmittag erreichten wir ben Maypo, 
einen ber bedeutendſten Flüffe in Chile. Wo das Tal in die 
Gorbilleren eintritt, wirb es beiberfeit von hohen oden Bergen 
begrenzt und {ft zwar nicht breit, aber fruchtbar. ı Zabllofe Bäufer 
waren von Neben und Gärten mit Aepfeln, Pflaumen und 
Mirfihbäumen umgeben. Die efle der fegteren braden faft 
"unter dem Gericht ber ſchönen reifen Früchte. Gegen Abend 
tamen wir am Mauthhaufe vorbei, wo unfer Gepät unterfucht 
wurde, Die ee ſeht höflich, 
haupt die Art der Die 
bier beſſer durch die Cordilleren als durch das Meer bewacht; 
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ſehr deutlich Längs des ganzen Stromlaufes bei Tag 
das raffelnde Geraͤuſch der Steine, wenn fie über 
ten. Die taufend und aber taufend Steine, die 
gend weinen einförmigen Ton bervorbringen, . 
ſelben Ziele entgegen. Der Deean ift ihre Ewigfei 
Klang dieſer milden Muſik foriht von einem 
nad ihrer Beſtimmung. Der Geift faßt nur 
geheure Wirfung, die durch eine jo unſcheinbar ſich 
bolende Urfache bervorgebracht wird. So oft ih Schichten von 
Schlamm, Sand und Gerölle zu der Höhe von vielen tauſend 
Fuß aufgebäuft ſah, war ich geneigt auszurufen, daß Urſachen, 
wie. die jetzigen Klüffe, dergleihen wicht zermahlen föunten. 
Lauſcht man aber dem raſſelnden Geräufch diefer Ströme und 
erinnert ſich, daß ganze Thiergeſchlechter in dem Zeitraum vn 
der Oberfläche, der Erde verſchwunden find, in welchem Tag für 
Tag biefe Steine bahin rollten, fo fragt man ſich, ob irgend 
ein Berg oder ein Feſtland einer ſolchen Abnugung widerſtehen 
fönnte, In diefem Theil des Thales find bie beiderfeitigen Berge 
etwa drei bis ſechs ‚oder act taufend Fuß hoch. Ihre Umriffe 
find abgerumdet, aber mit fleilen und nadten. Seiten. Die all 
gemeine Farbe des Felſens iſt dunkelpurpurn und bie Schichtung 
febr deutlich, Die Landſchaft iſt freilich nicht Shen, jedoch merb- 
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Gops. Er wird zur Weinfabrifation benutzt, und wir übernach⸗ 
teten in Geſellſchaft einiger Leute, en Maulthiere damit 
befuden. — Am —— März brachen wir früh auf und verfolg ⸗ 
ten den Lauf des Mein gewordenen Fluſſes, bie wir am Fuße 
des Gehirgerüdens anfamen, welcher die Wafferfcheide der in's 
ſtille und atfantifche Meer fließenden Gewäſſer bildet 
Strafe wurde jegt zu einem ſteilen Ziczadpfad. Die Cordillera 
beſteht hier aus zwei Hauptzügen, deren Päffe die gemeffene 
Höhe von 13,210 und 14,365 Fuß erreihen. "Der weſtliche 
große Kettenzug heißt Peuquenes, der öſtliche Portillo, von dem 
man die Pampa’s überfieht. Zwiſchen beiden Ketten liegt ein 
gebirgiges Hochland. Um Mittag begannen wir das langwierige 
Erfteigen der Peuquenes und verfpürten zum erftenmal wegen 
ber Dünne ber Luft einige Athmungsbeſchwerden. Die Maul 
thiere bieften alle funfzig Schritt fill, und gingen nad) einigen 
Secunden ohne Antrieb von ſelbſt weiter. Ich ſelbſt fühlte nur 
einen feichten Drud über Kopf und Bruſt. Das Gehen war 
ſehr anftrengend, das Athempolen wurde tief und mühfam. Auf 
der halben Höhe begegneten wir einer Karawane mit etwa 
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Auf jeder Seite des ——— wir breite Schneefelder zu 
paffiren, die dort liegen und jetzt bald einen friſchen 
Ueberzug erhalten follten. Un mehreren Stellen dieſes eiwigen 
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Schnere fand ich den fogenannten rotpen Sihnee ober bie 
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ſchlugen für die Nacht unfer Lager in einer Höhe 
unter 11,000 Fuß auf. Die Wurzel einer Heinen - 
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gab es mehrere breite, Schneefelder. Die gefrorenen Maſſe 
hatten während des Thauens ‚hie und da die Geftalt von & 

oder Säulen angenommen. Auf einer dieſer  Eisfäulen ı 
ein erfrorenes Pferd, wie auf einem Fußgeftell, aber 
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drei Soldaten —— die Paſſe zu unterſuchen. 
Einer von dieſen Männern war ein ächter Indianer, aus 

Pampa's, den man wie einen Bluthuntd gebrauchte, um Jeden 
aufzufpüren, ber heimlich entweder zu Fuß oder zu Pferde paje 
firen würde: Ein Reifender hatte, bies ‚einft verſucht. . Aber. 
der Indianer, ee 
zen Tag über trodene und ſehr fleinigte Gegenden, bis, er, 
lich in einer Schlucht feinen Mann traf., Wir. hörten bier, 
die Silberwolfen, ‚die wir von. ber hellen oberen Gegend bewun⸗ 
derten, Ströme von Regen ausgegofien hatten. "Das Thal öffnete 
fi von biefem Punfte aus, almäplig und. dehnte ſich zu einer 


En 


Albdachung mochte 
leicht ein paar Meiten breit fein, ehe fie.in die Pampa’s übers 
geht. — Am folgenden Tage lief die Strafe ein Bierteltünds 
hen weit grade oſtwärts über einem niedrigen Moraft, und ale 
fie auf die trodene Ebene ſtieß, wandte fie ſich nördlich gegen 
Mendoza bin, Die Entfernung bis dahin beträgt zwei ſehr 
ange Tagereifen. Der Weg geht über eine ganz flade übe 
Ebene, auf ber mich mehr old auei oder ri Däufer fapn. Die 
Sonne brannte fehr, und an manden Stellen war der Boden 
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wicht. Im mittleren Tpeife der Kette/ vielleicht 7000 duß hoch, 
bemerfte ih auf einem nadten Abhang einige ſchneeweiße wenige 
Fuß über die Oberfläche hervorfichende Säulen. Es 

Fur; abgebrodene verfieinerte Bäume, von denen eilf durch 
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fommen, daf — einmal som —— 
bervorftebenben Felſen laufen, 
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entdeclt worden, wo es nicht wahrſcheinlich iſt, daß fie als bloße 
Ruheplãtze erbaut wurden, obgleich das Land durchaus untaug⸗ 
lich ift für den Anbau. Im Portillo-Pag fab ih eine Gruppe 
folcher Ruinen, Nahe dem Aconcagua, wo Fein Paß if, hörte 
id) von zahlloſen Ueberbleibfeln in einer großen Höhe, woes 
falt und ganz unfruchtbar ift. Auch in den nördlichen Teilen 
von Chile, innerhalb der Eorbillera von Copiapo, finden ſich 
an vielen Stellen alte indifhe Häufer, und wenn man in ben 
Ruinen gräbt, fo entdeckt man nicht felten Stüden von Wollen 
zeug, Inſtrumente von edlen Metallen und Maiszapfen. Ih 
ſelbſt erhielt fo eine aus Achat gefertigte Pfeilipige- Die Ins 
dianer von Peru lieben freitih Wohnpläge auf den höchften 
und ödeften Stellen; aber Viele, die ihr ganzes Leben hindurch 
in den Anden gereift waren, verfiherten mich, daß ſich ſehr 
viele Häufer in Höhen fänden, die faſt am bie Schneelinie grenze 
ten, und zwar an Stellen, wo es feine Päſſe und aud fein 
Waffer giebt, fo daß das Yand gar nichts hervorbringt. Nichts 
defto weniger baben die Häufer das Anfehn von Wohnplägen, 
Ich ſelbſt fand bei Copiapo Nefte von fieben oder acht vieredis 
gen Räumen, bauptfählih einen aus Lehm beſtehend, den bie 
jesigen Bewohner an Dauerhaftigfeit gar nit mehr nachahmen 
fönnen. Sie flanden an dem ſichtbarſten und vertheibigungs« 
Tojeften Mage im Grunde eines flachen breiten Thalesz auch 
war fein Waffer näher ald brei bis vier Stunden, und dies 
nur in geringer Menge und ſchlecht, währgıb der Boben durch⸗ 
aus unfruchtbar war, Und doc wählten bie Indianer diefen 
Platz früher zu ihrem Aufenthalt! Alles erflärt ſich nur durch 
eine Veränderung im Klima. Es ift ausgemacht, daß dieſer 
Theil der Weftfüfe von Süd-Amerika feit der Epoche noch le⸗ 
bender Schaltbiere wenigſtens um vier bie fünf hundert Fuß 
erhoben wurde, und weiter — 
licher Weiſe noch größer geweſen ſein. Da —— 
Trockenheit des Klimas augenſcheinlich durch die Höhe der 
fen Vergfette bedingt wirb, ſo Kunen wir füher annehmen, 
dag vor den letzten Erhebungen bie Atmofphäre nicht fo volls 
* ihrer Feuchtigleit beraubt war, wie heutiges Tags. In 

entfernten Zeitalter der — die Anden 
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Regierung während bes Winters mit Nahrung und Kohlen vers 
feben, indem jeder Eourier den Schlüffel dazu hatte, Jett 
bienen fie nur noch zu Höfen. Auf einer Heinen Anhöhe ges 
fegen, paffen fie nicht übel zu der umfiegenben-öben Landſchaft. 
Der über die Wafferfheide führende Zidzad- Weg war ſehr 
fteil und beſchwerlich. Zu beiden Seiten ber Strafe lag bie‘ 
und da ewiger Schnee. Auf der Höhe von 12,454 Fuß wehte 
fhneidend Falter Wind; doch lonnte ih mich nicht enthalten, 
zuweilen anzubalten, um das veine Azurblau des Himmels und‘ 
die glänzende Durcfichtigfeit der Luft zu bewundern. Die Ans 
füht der Berge if großartigz weſtwärts ein herrliches Chaos. 
der Gebirge, vom tiefen Schluchten durchſchnitten. Beim Hine' 
abfteigen fanden wir bie unteren Theile dev Berge bie und da 
mit dem blaffen immergrünen Quillaz Baum und dem großen 
Leuchtercaetus beffeibet, woburd die Landſchaft bei weitem ans 
ziehender wurde, als durch Die nadten Thäler im Oſten. — 
Am 8. Aprif verließen wir das Thal bes Fluffes von Aconcagua, 
durch welches wir berabgefliegen, und erreichten ein Haus nahe 
bei der Billa von Santa Roſa in einer äußerſt fruchtbaren 
Ebene. Der Herbſt war vorgerüdt und die Blätter mander 
Obſtbäume fielen zur Erbe; einige von ben Arbeitern trodneten 
Feigen und Pfirfihe auf den Dächern ihrer Hütten, andere 
fammelten die Trauben in den Weinbergen. — Am 10, April 
begrüßten. wir nad einer Abrefenheit vom vier und zwanzig 
Tagen St. Jago und einige Tage fpäter kehrte ich nach Bals- 
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Hütten an ben Abhängen der Hügel zerſtreut. Wir 
über den Gebirgsrüden von Ebilecauguen. An feinem 
wuchfen im quelligen Schluchten manche ſchöne immergrüne 
bäume. Nachdem wir das Grat der Sierra erreicht, Tag 
Thal von Quillota unmittelbar zu unferen Füßen. Der Ans 
blid des breiten, ganz flachen und auf dieſe Weile leicht bewäſſer⸗ 
ten Thales bot eine merkwürdige, durch Fleiß hervorgebrachte 
Ueppigfeit dar: die kleinen viereckigen Gärten find mit Drangens, 
Dlivenbäumen und allen möglihen Gartengewächſen angefüllt, 
Wer Valparaifo das Paradiesthal genannt, muß an Duillota 


Au 


ten bier und braden am folgenden Morgen auf, um bie Cams 
pana oder den Glodenberg, 6400 Fuß hoch, zu befteigen, 
Die Wege dabin waren fehr ſchlecht. Während des Auffteigens 
bemerkte ih, daß auf dem nörbfichen nichts als Gebuſch wuchs, 
auf dem fühlihen fand fih eine ungefähr funfsehn Fuß habe 
Bambusart. An einigen wenigen P lägen gab es Palmen; eine 
derfelben Rand zu meinem Erftaunen in einer Höhe von wenige 
ſtens 4500 Fuß. Diefe Palmen find für ihre Familien päßliche 
Bäume. Ihr Stamm iſt fehr did, am meiften im der Minc. 
Im einigen Gegenden von Chile wachfen fie ſehr Häufig und 
geben eine Art Syrup. Alljährlich im Auguſt, alfo im Anfange 
des Frühlings, werben viele niedergebauen, und wenn der Stamm 
auf der Erde liegt, hadt man bie Blätterfrone ab. Der Saft 
fängt dann fogleih an, aus dem oberen Ende zu fliegen, und 
das bauert einige Monate; nur muß jeben Morgen eine 
Scheibe abgefhält werden, um eine frifche Fläche zu 
Ein guter Baum giebt neunzig Maf Saft, der durch 
verdichtet, wie Sprup fehmeckt. An fehr heißen Tagen 
Schneller, auch muß der gefällte Baum mit der Krone 
Hügel fallen; umgefehrt wird laum etwas fliehen, 
glauben follte, daß die Schwerfraft die Thätigkeit 
Tiefe zu gewandten Krone unterftügen würde, — 
die Sättel von unferen Pferden und bereiteten ung vor, n 
bang bes Glockenberges zu übernachten. Der Abend 
und bie Atmofphäre fo Har, daß die Maften der in 
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von Balparaifo vor Anker liegenden Schiffe, obgleih 26 geos 
grapbifche Meilen entfernt, als feine ſchwarze Streifen deutlich 
unterſchieden werden fonnten. Ein Schiff, das unter Segel um 
das Vorgebirge fuhr, zeigte ſich als beilweißen Filed. Herrlich 
ging die Sonne unter; die Täler erſchienen ſchwarz, während 
die Schneegipfel der Anden noch ihre rofige Farbe hatten. Als 
es finfter wurde, machten wir ein Feuer unter einer Meinen Bams 
Sushtte, brieten unfer Charqui (Streifen von gebörrtem Rind⸗ 
fleiſch), nahmen unfern ParaguaysThee (Mate) und fühlten uns 
ganz bebaglih, Der Abend war rubig und windſtillez nur der 
ſchrillende Ton des Berg» Biscaha und das ſchwache Geſchrei 
des Ziegenmelfers ließ fih hören. Des Morgens Fletterte ich 
an der Grünfteinmaffe hinauf, die den Gipfel bekränzt. Der 
Felfen war, wahrſcheinlich durch Erdbeben, ſehr zerborften und 
in große edige Trümmer zerlegt. Bon dem Gipfel ſah man 
Chile, durd die Anden und das Meer begrenzt, wie auf einer 
harte, Chile ift ein von mehreren, mit der Hauptcorbillera 
parallel laufenden, Bergfetten durchſetzter ſchmaler Landſtreifen. 
Zwiſchen dieſen Berglinien erſtrecken fih weithin nah Süden 
eine Neibe von flahen, durch enge Wege in einander geöffnete 
Beden. Darin liegen die vorzüglichften Städte ald San Felipe, 
Santiago, San Fernando. Diefe ebenen Beden, fo wie bie 
flachen Querthäler (3. B. das von Duillota), welche fie mit der 
Küfte verbinden, find ohne Zweifel alte Meeresgründe und tiefe 
Buchten, wie im Feuerlande, auf der Wefifüfe von Patagonien 
und in ber Magelhaens:Straße*), Die Aehnlichkeit mit dieſen 
Küften war auffallend, wenn eine wagerechte Nebelſchicht das nie ⸗ 
drigere Land wie mit einem Mantel einhüllte. Der weiße in 
die Schluchten ziebende Duft ftellte dann feine Buchten 
Baien vor; bier und dort guckte ein einfamer — 
und zeigte, daß er früher als Infel dageſtanden. Bei 
türlihen Neigung der Ebenen nad) dem Meere zu kann 
leicht bewäffern, und daher find fie fo ausnehmend 
Die Obſtgärten bringen eine Fülle von Pfirfihen, Feigen 
Trauben hervor, Weizen wirb ſtarl angebaut, — 


Be 


") Bagl. TE * 


32 * a re ein 
eine 






; au 
Bi. aus eigenthũmlich. * unteren horizontalen Schnee ⸗ 
linie ſchieuen die ebenen One der Gchirgsreipe ganz parallel 
zu fein; nur in weiten Zwiſchenraäumen deutete eine Anſamm⸗ 
Tung son Pyramiden oder ein einziger Kegel ba 
eines ausgebrannten oder noch thätigen Vulfans an. 
glich die ganze Kette einer großen, feiten, hie und da von einem 
Thurn, überragten Mauer, die für das Land‘ — 
Wall bildet. — Den Abend brachte ic wie vorher em 
ich mich mit meinen zwei begleitenden Landbewohnern oder Gua⸗ 
f08 unterhielt. Die Guafos von Chile find daffelbe, was bie 
Gauchos der Pampas, aber doch ganz verfdieden davon, Mh 
ftufungen im Nange find viel färfer ausgeprägt. Ich 
daß meine Begleiter nicht gern mit mir afen, Dies E 
der Ungfeichheit iſt eine Beige der Geldherrſchaft. Cini; 
- großen Landeigenthümer follen dreißig bis — tau 
Jährliche Cinfänfte beziehen. Bei aller Gaſtfreundſchaft ei 
man das Geld zu fhägen. Faft jedes pie in Epite: 
Neifenden ein Nachtlager bieten, aber es wird immer © 
daß man am Morgen eine Rieinigfeit zahlt; ſelbſt ein 
wird einen Gulden oder einen Thaler nicht ar 
Gaucho kann ein Mörder fein, aber er it immer 
Der Guaſo ift in manchen Dingen beffer, aber 



















nicht die Fuge Pampas: weiße Stier, 
die ſcharlachrothe Epilipa; bier werben gewohnlich 
jhwarzen oder grün geftricten Onmafhen befgügt. Den Pon 
I beide gemeinfam. Der Hauptftolz des Guafo Kie 
feinen mächtigen Sporen. Ich maß einen, deffen | 


Bu u 


Die Guafod, Die Kupfergrube von Iaguel. Der Puma, SIE 


halben Buß im Durchmeffer hielt und mehr als dreißig Spigen 
hatte, Die Steigbügel find in demfelben großartigen Stii; 
jeder befteht aus einem vwieredigen gefehnigten ausgeböhlten Holz ⸗ 
block, drei bie vier Pfund ſchwer. Der Guaſo weiß vielleicht 
noch geſchickter wie der Gaucho mit den Lagoch) umpugeben, aber 
er fennt nicht den Gebrauch der Bolas.” 

„Während der zwei folgenden Tage ritten wir das That 
binauf und famen durch Duilfota, das mehr einer Sammlung 
von Gemüfegärten als einer Stabt ähnelt; an ein paar Stel 
len fah ich die Dattelpalme, Wir paffirten aud San Felipe, 
eine fehöne zerftreute Stadt, wie Quillota. Dann erreichten wir 
die Gruben von Jaguel, aus denen Kupfer zu Tage gefördert 
wird, Die Bergleute haben barte Arbeit und es wird ihnen 
nur wenig Zeit zur Mahlzeit vergönnt. Diele befteht zum Früh⸗ 
ftüd aus ſechszehn Feigen und zwei Fleinen Laib Brot; mittags 
giebt es gelochte Bohnen, abends geröftete Weizenkörner; Fleiſch 
foften fie fat nie. Die Landſchaft war ziemlich diefelbe, wie 
nabe bei dem Glodenberge von Duillota: trodne Fable 
ſtellenweis mit fparfam belaubtem Gebüſch befegt; die Caetus⸗ 
arten find ſehr zahlreich, Unfere Rüdkehr wurde vom heiterflen 
Wetter begünftigte: blendend heller Sonnenſchein und reinſtes 
Blau des Hinmnels, dazu der Vullan Aconcagua und die Haupte 


Wir geben hier noch einige Bemerkungen über den Puma 
oder den fübamerifanifhen Lowen, der nicht felten if. Man 
findet dies Thier in den Wäldern unter dem Aequator, In ben 
Einöden von Patagonien amd noch ſüdlicher bis zum Feuerlande 
bin. Am La Plata lebt der Puma hauptſächlich von Hirſchen, 
Straufen, Biscahas und anderen Fleinen Vierfüßlern. 
Ehite toͤdiet er auch, wahrfheintih aus Mangel 
Beute, viele funge Pferde und Ritdviep, ſen jelbft Men 
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entftanb ein allgemeiner Aufruhr an Borb des Schifl 1 

Ruf, daf ein Matrofe in's Meer geſtürzt fei, ertönte, € 
wurben leere Tonnen und Hühnerfäfige ausgeworfen, 
das Schiff zugleich wendete, fo fielen fie in einer-entgegeng 
ten Richtung in's Waſſer und fonnten von dem Schwimm 
micht erreicht werben. Es wurde beigelegt und ein B 
gefegt. Inzwiſchen hatte fih ein Haifiſch dem M 
nähert und drohte, ihm zu verſchlingenz doch biefer wı 
ſich mit, feltener Geiftesgegenwart, inbem er forkwä 


glaubten wir ihn eine Beute bes Todes, ba es dem 6 
gen war, ihn beim Schenkel zu paden. Glacklichern 
das Boot an; ein kraͤ 2 


fid ein Hahn. Sobald er fühlte, daß das aa 
Seiten bineindrang, zwängte er ſich zwiſchen den Stangen 
dur, feste fi oben auf den Käfig und fing nun an — Leibes⸗ 
kräften zu krähen. Kaum näherte ſich der Kahn, fo flog er 
demſelben entgegen und wurde glücklich geborgen. — Von einem 
günſtigen Oſtwind begleitet, erreichten wir in ſechs und dreißig 
Stunden die kleine, aus drei Inſeln beſtehende Gruppe von Juan 
Fernandez. Zwei der Inſeln find mit Gras und Bäumen 
bededt und mit verwilberten Ziegen bewölfert, die ſich außer⸗ 
ordentlich vermehren würden, wenn nicht ebenfalls verwilderte 
Hunde fie beftändig verfolgten. Die dritte Infel, ein faſt nad« 
ter Fels, ift der Aufenthalt zahlloſer Obrrobben. *) 
wir von bier abgefegelt, brachte uns eine günftige Fahrt inner« 
halb fieben Tagen nad der Bai von Callaocli), dem Hafen 
der peruanifchen Hauptftadt, deren Kuppeln und Thürme fi 
zur Linfen des Anferplages zeigen. Bor dem Hafen Tagen feind- 
lie Kriegsſchifft, aber auf ber Feftung wehete noch die perua⸗ 
niſche Flagge. Wir erfußren, daß die Chileno's glücklich gelan⸗ 
det, Lima mit Sturm genommen und die Feſtung belagerten. 
In der Hafenſtadt waren demzufolge Strafen und Häufer ver⸗ 
Öbetz Alles hatte ſich geflüchtet. Die Belagerten waren alle 
erbärmfich geffeivet und fahen trübfelig aus. Wenn man bei _ 
den Schildwachen am Hafendamm vorbeiging, fo baten fie jedes ⸗ 
mal um Almofen. Ih gab einem diefer Soldaten einen Neal 
@ Sgr. 2 Mi), wofür er fo danfhar war, daß er, fo. oft ich 
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ſchmalen und langen, ungefähr fünf Meilen im Umfang balten- 
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San Lorenzo fieht man ein Lager von Mufcyeln und 


folher Conchylien, die noch gegenwärtig lebend an ber Küſte 
vorfommen. In einer 85 Fuß hohen Schicht hat man mum in 
der Mufchelmaffe unter Meerestangen ein Stüd eines baum⸗ 


wollenen Bindfadens, geflochtene Binfen und einen Maisfolben 
gefunden. Daraus lann geſchloſſen werden, daß diefe Ufer ſich 
zu diefer Höhe in einer Periode gehoben, wo bad Land fchon 
von Menſchen bewohnt und bebaut wurde, Auf der anderen 
Seite verfanf ein großes Feld, wo man Eamote (füge Ka 
fein) bauete, ſchon vor 1746 durch Erderfhütterungen in's 
und ift jest eine ausgedehnte Untiefe, die man Camotal“ 
Eben fo findet ſich im Norden der Bai nächſt der a 
„Bora Negra” eine Untiefe, wo nod vor 50 Jahren 
gepflanzt wurde. Im Bezug auf die vom Meer verfi ene 
Stabt gebt unter ben Sciffern die Sage, dag man zu 
Tagen bie Leute auf dem Meeresgrunde vor ben 
und im den Straßen ſtehen fehe, und daß man zur 
Mitternacht einen Hahn aus der Tiefe der See ganz 
frähen höre. vr 

Die Stadt Callao ift Fein und häßlich, im Winter ſchm 
dm Sommer ftaubig. Die Mauern der einftödigen - 
fieben aus Nohr, bas'mit einer Art Lehm ober Koth 
Die platten Dädper befteben aus Stropmatten, die auf 
gerippe gelegt und ebenfalls mit Lehm beworfen 
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Gallao mit feinen Plägen und Gebäuden, 


Fenſter der Zimmer find oben am Dade in einem | 
Verſchlag angebracht, der far wie ein Vogelbauer 
Statt der Glasſcheiben haben fie ein hölzernes Gitter; 
innen ift eine Lade angebracht, von der eine fange Schnur 
Zimmer Hinunterhängt, mittefft ‘deren man ben Laden bel 
öffnen oder ſchließen kann. Bei den meiften Häufern ift 
Zimmerden, das man bei uns zur Geite verſteckt anbringt, wie 
ein Schilderhauschen auf dem Dache angebracht, wo der 
gebt. Der Hafendamm ift fhön und geräumig; er ragt etwa 
200 Fuß in's Meer Hinein. Das Wichtigſte, was Eallao aufzu- 
weifen bat, ift die an der Küſte gelegene prachtvolle Feftung, aus 
zwei Raftelfen beftebend, früher mit 400 Kanonen, fegt nur noch mit 
60 Kanonen und 71 Caronaden (ſchwerſte Gefüge) armirt. Auf 
ben Wällen dieſer Feftung webete die ſpaniſche Flagge am au 
nachdem die Unabhängigkeit ſchon in allen andern Ländern aus« 
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des Nachts durch einige chileniſche, von Engländern befehligte 
Kanonenboote beſchoſſen, und wir genoſſen immer nach Mitters 
nacht des ſchoͤnen Anblicks der zahlreichen, die finſteren Räume 
durchſchneidenden, glühenden Kugeln. Die Artillerie der Feſtung 
richtete gar nichts aus, während die Bomben der Chileno's oft 
viel ſchadeten. Auch die Heinen Kavalleriegefechte und bie Aus— 
fälle der Belagerten waren Spielereien. 

Während des Sommers wird Eallao von vielen Familien 
aus Lima beſucht, die dort ihre Seebäber nehmen. Ich machte 
mit den Dfficieren eines franzöfiigen Rriegefiffes an den Fels 
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und folgt feinem Herrn wie ein Hund. Es ſieht poſſierlich 
aus, wenn eine ſolche dicke Gaͤnſegeſtalt auf den kurzen Füßen 
aufrecht gebend über die Straßen watſchelt und ihre floſſenarti ⸗ 
gen Flügel lebhaft bewegt, wm fih im Gleichgewicht zu halten, 
Ich hielt mir eine Zeit lang einen ganz zahmen, den id einer 
Indianerin abgefauft. Er bieß Pepe und folgte biefem Ruf 
pünftlih. Beim Eſſen flelfte er fih regelmäßig unter meinen 
Stuhl und fhlief des Nachts unter meinem Bette, Wenn er 
fid) baden wollte, ging er in bie Küche und ſchlug mit feinem 
Schnabel fo fange an einen irdenen Waffertopf, bis ihn Jemand 
mit Wafler begoß ober ihm ein Bad zurichtete, Unter dem 
Landvögeln erwähne ih den Pferdehüter mit gefurdtem Schna⸗ 
bef (Crotophaga sulcata), Es ift ein fonderbares Thier: groß 
wie ein Staar mit kurzem zuſammengedrückten hoben gebogenen 
Schnabel, längs den mehrere flarfe Furchen binlaufen. - Der 
Schwanz ift lang und fächerförmig, der ganze Körper blauſchwarz 
mit ſchwachem Metallglanz. Diefer Vogel lebt geſellſchaftlich 
in der Nähe von Bich-, befonders Pferdes Heerben, und hockt 
faft immer auf dem Nüden von Pferden und Een, indem er 
nach Infecten fucht. Diefe Thiere wiflen feine Dienſte auch zu 
fhägen und tragen ihn gebuldig auf Kopf und Rüden herum. 
— Der Fremde, ber zum erſten Dial bie Küfte von Peru betritt, 
erftaunt über bie Menge der ſchwarzen Geier, bie er auf alfen 
Straßen und Dächern ſieht. In Eallao und allen 

fommt vorzüglich der ZTruthahn + Geier oder rothföpfige Urubu 
(Catharles aura) vor, im Innern der Gallinazo ober fchwarze 
föpfige Urubu (Cathartes foelens) vor; beide haben die Größe 
einer Trutbenne. Der erftere ift dunfelbraunfarbig mit rothem 
nadten Kopf und nadtem runzelvollen Hals; er if leicht und 
lebhaft in feinen Bewegungen, niftet am Meeresufer und zeigt 
fi weniger breift. Der fhmarzföpfige Gallinazo gleicht feinen 
Verwandten bis auf den graufchwarzen Kopf und Hals, Er ift 
träge umd fhwerfällig; er ſucht büpfend feine Nahrung und will 
er etwas raſcher vorwärts geben, fo bilft er Flügeln 
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bie Flügel geftedt haben. Sie niften auf Hausdächern, Kirchen, 
Ruinen und hohen Mauern. Sie find nicht im Geringfien ſcheu 
hüpfen mitten in den befebteften Straßen zwiſchen Menſchen und 
Vieh umber, alles mit großer Gefräßigfeit verſchlingend, was 
fie an faulen thierifhen Neflen erwiichen können. — In den 
niedrigen Gebüfchen finden fih häufig — dem bürs 
ren Sanbfläd ch giftige. — 

Sehnfutsvon fab ich oft am Bord des Edmond die Tpürme 
von Lima im Abendgold ſtrahlen und binter denfelben die ſtufen⸗ 
weis ſich emporwölbenden Bergfetten, die im fernften Hinter 
grund mit ben bimmelanftrebenden Gorbilleren verſchmolzen. 
Endlich entſchloß ih mid, trog ber unfiheren Wege, nah Lima 
zu geben. Ich verfdaffte mir einen Paß, machte mid in Er⸗ 
mangelung eines Fuhrwerls auf die eigenen Beine und fam 
nicht ohne Gefahr aus bem Bereich der Feftung, da gleich hinter 


einfhlugen. Kaum war ich den Kanonen entronnen, fo gerieth 
ich in das Hleingewehrfeuer der Plänffer, wurde von einigen 
chileniſchen Küraffieren aufgegriffen und von in zu 
voften geſchleppt, bis ich auf einen Dffisier traf, ben ich in 
fennen gelernt. Bei einem Mittagseffen bat mic der junge 
Mann, feinen Schädel zu unterfuchen, um fein angeborenes Tas 


Ausgezeichnetes — Kaum erbli⸗ de is nun Don Antonio 
auf dem Vorpoften, ale — auf 

erzählte, wie richtig ich feine Talente beu 
von ihm befehligte Feldſchlange richte unter allen Geſchüten am 
meiften Schaden an, da er vermöge feines mathematiſcher 

nes beſſer als alle feine Kameraden bie Schüffe ber 
Sogleich ſtellte er mir eine Schuhwache aus, "in deren Begleitung 
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ich ungehindert die Stadt erreichen konnte. — Die Entfernung 
von Callao nah Lima beträgt zwei Leguas (anderthalb: deutſche 
Meiten). Der Weg führt durch tiefen Sand*); fteile öde Hügel 
erheben fih wie Infeln aus der gang allmählich anfteigenden**) 
Ebene, die durch gerade Erbmauern in große Felder getheift if, 
Auf diefen wachſen faum einige Weiden; außerbem bemerft man 
nur niedriges Gebüfh und einige Gruppen von Bananen oder 
Drangen. Rechts, bald nachdem man Gallao verlaffen, läßt 
man den Flecken Bella-Bifta, bie Nuinen eines alten Indianere 
dorfes und einige Plantagen Liegen. Links erfiredt fih rohr⸗ 
bewachſener Moorgrund bis zur Küſte. Auf haldem Wege fieht 
eine Kapelle und ein verlaffenes Klofter; daneben ein „Tambo’ 
(eine Art Schenke), in welder man fonft Branntwein, Limonade 
und ſchlechte Bananen verfaufte. Jetzt hatte fih Alles geflüchtet, 
unb vergebend fuchte ih bier eine Erfrifhung. In erflidender 
Hige wanderte ich durch die kahle Ebene weiter und gelangte 
endlich in die fhöne Allee CAlameda del Callao), die ſich faſt 
eine halbe Legua fängs der Hauptftrafe bis zum Thore ber 
Hauptſtadt hinzieht. Inder Allee find von Zeit zu Zeit Ruhe⸗ 
pläge angebracht und zu beiden Geiten Gärten mit den üppige 
ften Fruchtbäumen. Mit jhnelleren Schritten durchwanderte ich 
den ſchattigen Baumgang und trat mit frohem Muthe durch das 
EallaosThor in die „Stadt der Könige”. Diefe Bezeichnung folk 
nämlich Lima von Franz Pisarro erhalten haben, da er diefelbe 
am 6. Januar 1534, ald am Tage der heiligen drei Könige, 
gründete, nachdem er vorher den großen Tempel der nz 
Hauptſtadt Pachacamai hatte plündern laſſen. 

Lima liegt in Be ae Fe 
beten flachen Becken an beiden Ufern bes ee 


+ 
*) Dan geht jedt damit um, hier eine Gifenbahn anzulegen, Die aber 
vorerſt wohl noch micht zu Stande kommen wird. 


"*) Lima liegt 500 Fuß höher als Callao. 
") Rimac, d. i. der Eprehente, Mebende (Part. prans. von ei 
fpeechen, fehrwagen), hieß bei den alten Indianern Fluß — — 
font, 


im der Nähe des jepigen Lima, ein Tempel mit einem 
Drafel erteilte, 


Y 
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———— —— Die eigentliche aus 
vier Quartieren beſtehende Stadt, uf dem ſũdlichen * 
die Vorſtadt San Lazaro oder das Quartier, auf dem 
nordlichen. Der Umfang des Ganzen: beträgt etwa zwei Meilen 

Gehn engliihe), Die von zwei Bergreiben umſchloſſene Släche, 
auf der bie Stadt gebaut ift, meigt ſich in ziemlich. ſchräger Rich⸗ 
tung dem Meere zu, und die meiften Straßen werden von 
Waſſer durdriefelt, das aus dem Nimac' abgeleitet ift. Faſt alle 
Straßen durchſchneiden fih unter rechten Winkeln, wodurch vier- 
edige Häufergruppen (Manzanas) gebildet werden, von denen 
jede Seite in der Regel 370. bis 390 Fuß mift. Dan zählt 
211 ſolcher Vierede; die am der äußeren Umgrenzung gelegenen, 
find Meiner und unregelmäßiger. Lima bat 56 Kirchen und 
Kiöfter, von denen bie fegteren allein ein Viertel der bebauten 
Grundflähe einnehmen; 34 öffentlihe Pläge vor den Kirchen 
und 429 Straßen, in der Regel 34 Fuß breit und 386 Fuß 
lang, meiftentpeils ſchlecht gepflaftert, aber mit Trottoirs eins 
gefaßt. 

Der Eindrud, den die Stadt beim erſten Betreten auf den 
Fremben macht, iſt durchaus nicht günſtig, ba bie nad) außen 
bin gelegenen Quartiere ſchlecht, die Häufer ärmlich und. halb 
verfallen, die Straßen mit allen möglichen Unreinlichfeiten ans 
gefüllt: find, wo ſich die ſchwarzen Gallinazos, zahm —— 
aus den Schmutzhaufen Stüde von Aas herausleſen; aber je 
mehr man nach dem Mittelpunfte vordringt, deſto ſchöner und 
eigentbümlicher wird der Anblid. Die geringeren Häufer haben 
nun ein Erdgeſchoß, die befferen, wegen ber häufigen Erbbeben, 
auch nur ein oberes Stodwerf; einige ber älteren, die jegt von 
mehreren Familien eingenommen werden, baben eine ungebeure 


zendſten Paläften meſſen. Alle größeren Wohnungen ftimmen 
in der Bauart überein. In der Front haben fie zwei 
gen. Die eine ift der Haupteingang, bie andere bas Thor 
Wagenfhoppens. Der Haupteingang führt im einen ſehr 
räumigen Hofraum (Patio), mit Heinen Zimmern an den 
Dem Haupteingang grade gegenüber liegt das 

dans, gewöhnlich mit einem feinen 
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die große, faſt immer geöffnete Doppeltpür tritt man in 
geräumigen Saal, einfad) mit einer — 
einem Sopha und einer Hängematte möblirt z dem 
beiten Strohmatten. Aug dem Saal gelangt man 
Stasthür in das zum Empfang ber Beſuche beftimmte, 
veich ausgeſchmückte unb mit wollenen Teppicen belegte 
fhaftszimmer (la Cuadra), Daneben befinden fih die Schlafs 
summer, der Eßſaal, die Kinderftuben ı. Die Euadra ficht 
durch eine Thüre mit einem zweiten Hof (Traspatio) in Bers 
bindung, der die Küche, den Stall und ein kleines Gärtchen ente 
bält; oft zieren ihn hübſche Frescomalereien. Die beiden Höfe 
correfpondiren mit einander durch einen fhmalen, zum Durch⸗ 
führen der Pferde befiimmten Gang. Wo biefer bei ben bes 
ſchränlteren Häufern fehlt, müffen die Pferde durch den Saal 
und die Cuadra gebraht werben. Das obere Stodwerk bat 
meiftentbeil® einen Balcon. Weber dem Saal und der Cuadra 
befindet ſich ein mit Steinfliefen bededter Platz (Azotea), nad 
dem Hofe zu mit einem Geländer eingefaßt, durch ein ausge 
fpanntes Zelt gegen die Sonne gefhügt und mit Blumentöpfen 
geziert, ben Kindern als Spielplag dienend. Die aus Sparts 
werk, Robrgefleht und Lehm zufammengefügten Dächer find 
platt, und in denſelben ift, wie in Eallao, ein Theil der Fenſter 
angebracht; nur felten bemerkt man zur Seite der Thüren Fen⸗ 
fer, die duch kunſtvoll gearbeitete, oft reich vergofbete Gitter 
gefchloffen find, Ueber dem Thore oder neben der Hausthiir iſt 
bäufig ein Meines Gemach mit einem Hofzgitterchen, binter welches 
die Schönen fi fegen, um die Vorübergehenden ungeſehn zu 
beobachten. Die Mauern befichen bei den großen Gebäuben 
aus Luftziegeln CBadfteinen), bei ben kleineren aus boppelten 
Robrwänden, die mit Lehm beworfen und hernach „u 
gelb übertündt werden. 

Der große Pag „Plaza mayor“, obgleich nicht ganz, pr 
Mitte der Stadt gelegen, ift doch der Mittelpunkt des 
und Handels von Lima. Er bildet ein regelmäßiges 
jede Seite zu 510 Fuß Länge; den Boden bedeckt feiner Sand, 
Auf der Dftfeite ſteht die Kathedrale, daneben die Kirche S 
grario und ber erzbiſchoͤſliche Palaft, der eine ſchöne } 


— 
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einen hübſchen Balcon hat. Auf der Nordſeite fieht man den 
Negierungs» Palaft, früher von den jo mächtigen Bicefönigen 
bewohnt. Die Mitte des Plages nimmt ein ſehr fchöner bron⸗ 
zener Springbrunnen mit drei Beden ein. Aus dem mittleren 
erhebt ſich eine 18 Fuß hohe Säule, auf deren Spige eine Fama 
einen Theil des Waffers hinaustrompetet; das übrige ſtürzt aus 
den Rachen von vier Löwen. Die Speifung diefes Brunnens 
und noch 114 anderer, theils öffentlicher, theils Privatbrumnen, 
geſchieht durch zwei meilenmweit von der Stadt entfernte Duellen. 
Sie find von einem gemauerten Häuschen umfchloffen, und das 
Waffer wird von da in einem unterirdifchen Graben nad dem 
Behälter von Santo Tomas geleitet. 

Der Regierungs - Palaft iſt unanſehnlich und wird auf ber 
Vorderſeite durch eine lange Reihe Heiner ärmliher Buben ent» 
flellt. Der größte Saal darin ift der „Saal der Bicefönige”, 
fo genannt, weil er zur Zeit der fpanifchen Herrſchaſt mit den 
lebensgroßen Bilbniffen ſammtlicher Vicefönige, von Pizarro an 
bis auf den legten, geſchmückt war. Durd einen ſeltſamen Zus 
fall waren die Hallen dieſes Saales grade zw der Zeit mit 
jenen Bildern, 24 an der Zahl, vollfommen angefüllt, als das 
Befreiungsbeer in Lima einrüdte, fo daß alſo das Bild feines 
neuen Vicelonigs mebr hätte Play finden fünnen. Etwas Achns 
liches fand in dem Saafe zu Franffurt am Main ftatt, wo bie 
Bilder ber deutſchen Kaiſer hängen. Diefer warb ebenfalls mit 
dem Bilde von Franz IL. völlig ausgefüllt. Der Palaft, 
einft Franz Pizarro bewohnte, ſtand auf einer andern 
des Plages, da, wo jegt ein enges ſchmutziges Oft 
Pag mit der Silberarbeiterfirage verbindet. 

26. Juni 1546 der Morbanfchlag g 
als derfelbe eben mit einigen feiner 
Mit dem Rufe: „Tod dem Tprannen, 
fandten Richter töbten Tieß |" ftürgten 
Wohnung des Statthalters, der faum Zeit 
zu ergreifen, Sein Hauptmann wurbe 
bie meiſten feiner Freunde und Diener‘ 
fter. Nur Martin. Pizarro, zwei Eve 
bielten treu mit dem Statthalter aus, der 
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eh ei 
Bruder! Tod ben Berrärhern !* ſchrie er feinem 
zu feinen Küßen niederſant · 
Bon Tangem und heftigem Kampfe erſchöpft, fonnte Pizarro 
enbfich; faum fein Schwert noch führen: Einer der Verſchwore - 
nen durchbohrte ihm die‘ Gurgel, und mit einem- lauter Schrei 
brach er zufammen. Sterbend verlangte: er mit gebrochener 
Stimme bie Beihte, machte dann, ſchon ſprachlos, mit der Hand 
das Zeichen des Kreuzes auf ben Boden, Tüßte es zu wieder ⸗ 
bolten Malen und gab den Geift auf. So endete einer ber 
größten Hefen feines Jahrhunderts; ein Dann, auf dem manche 
ſchwere Schuld, aber aud viele ungerechte Anklagen faften. 
Die Kathedrale firoge im Innern von Pracht und Schimmer. 
Der Hochaltar iſt mit fieben joniſchen Sitberfänfen verziert, jede 
12 Fuß Hoch und anderthalb Fuß did; eine ſchwer vergofbete 
füberne Krone woöͤlbt fih über ihm. Die achtehalb Fuß hope, 
febr fein aus Gold gearbeitete Monftranz blitzt vom unzähligen 
Diamanten und Smaragden. An den Seiten des Altard ficben 
a ſilberne Caudelaber, von denen jeder 112 Pfund 
wiegt, An boben Fefttagen übertrifft der bier zum Schau ger 
ſtelite —— die erſten römischen — 
Nähe der Plaza mayor ſteht das Kloſter von Franzisco 
das groͤßte von allen. Es iſt ein unendlich weitläuftiges Ger 
bäude, und bie anmutbigen Gärten im Innern der Kloſſerräum 
bilden einen freundlichen Gegenfag zu dem büfteren  Gemäne 
Dem Franziscanerorden gehört auch das Klofter der Barfii 
‚ An ber Vorſtadt San Lazaro, wo aus den @ärten bi 
‚emporragen, die einzigen in der näberen Umgebung 
Die Mönde leben? nur von Almofen. Alle Morgen werden zw 
Eſel nach der Stadt geſchicttz hier erhalten fie faſt vo 
— Gemäfe ob 
fo daß fie gegen Mittag immer reich belaben heimfepren Mas 
Klofier Santo DoniagoJal bew höher Rictpurm en 
ber 188 Fuß mißt; die jährlichen Einkünfted 
70 bie 75,000 Piaſter, meiftens Grundzinſe von Hät 
Das Monafierio de la Concepcion, ein Frauentloſter, 
‚über 100,000: Piafter jaͤhrlicher Einfünfte. Den er 
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nahm inne ci Hofer San Pedro ein, 
gebörte den Iefufen und befaßl die igen | 
{ ie fhönften Hänfer. Vom —— von anten war A 
der Aufpebimg des Ordens durch Pabſt Gun a 
an alle von der Vefehl ergangen, 
Jeſuiten in einer Nacht aufzuheben, e uns "Spanien 
zufchiffen und ihr Vermögen ei . Aber das nämnfid 
Schiff, welches biefen königlichen Befept Überbragte, —— ic 
die Inſtruction für den Generafvicar in Lima an Bord. 

der beftimmten Nacht verfammelte ber "tt ’ — er 
alle Vorbereitungen getroffen, abents zehn Uhr feine Rathe und 
eröffnete ihnen bem Befehl. Keiner durfte das Zimmer vers 
faffen, bis ber Schlag ausgeführt war. Um zwölf Uhr wurden 
vertraute Dffieiere mit der nöthigen Mannſchaft abgefandt, um 
alfe Zefwiten, die man genam verzeihnet, auf einmal zu ver 
haften. Man glaubte fie in tefitem Schlafe zu überrafchen, 
Die Patrouillen Mopften in San Pedro an, wo ihnen augen⸗ 
Blicfich geöffnet twirde. Der Dffieier verlangte zum Generaf- 
vicar gebracht zu werden, und der Thurfteber führte ihn in ben 
großen Saal, wo er alle Orbensmitglieber reifefertig v ; 
fand, Jeder hatte fein Felleſſen oder a gepadt, Ebe 
ſo gefhab's in den übrigen Fefuitenssttöftern. Der Nerger und 
die ee des 5* bei dieſer Be — 
befhreiß etzügli ließ er die Brüber 

Verzeichnife des Kloftervermögens aufnehmen und das haare 
See 
agen 1 einer gem ers 
fen, {m dee 18. Aber faft der as 
foren wurden nn te un 

vermuthet, ei m 

* — 


Neger, der zit Fire An 
dag er’ mit einem KR 
ſchwere Geldfäde in die Gewölbe * See 


Den Trägern wurden die Augen 
De — 
Neger bemerkte noch, daß das Geld A 
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der Nacht ermachte der Neger aus feinem, durch den Rauſch 
bewirkten, bewußtloſen Zuftand und erwartete ganz geduldig die 
Stunde, wo ihn die Todtengräber herausfaffen würden. Seine 
dabei ausgeftandene Angſt ſcheint aber nicht bedeutend geweſen 
zu fein, denn an bemfelben Abend fand man ihn ſchon wieder 
betrunfen auf der Straße Liegen. 

Der zweitgrößte öffentlihe Plap in Lima ift der Inquiſt- 
tionspfas, feit dem Befreiungsfriege der Unabhängigfeitsplag 
genannt. Er ift trapezförmig nach Dflen erweitert, ift am Vor⸗ 
mittag wegen bes hier abgehaltenen Marktes fehr belebt, aber 
aus diefer Urfahe auch fat immer mit Schmutz ne Zwei 
Gebäude zeichnen fih am dieſem Page aus, nämlih das Ins 
quifitionegebäude und bie Umiverfität. Das Inquifitionsgebäude 
dient gegenwärtig zu Borrathefammern und Gefängniffen, fo wie, 
dem Bergamt. Einſt war hier der Sig des ſtrengen Religiong- 
gerichtes für die ganze MWepfüfte von Südamerifa. Mehrmals 
wurden in Lima größere Auto's de Be (Feuer⸗Gerichte) gehalten; 
auch war bie Zahl der zu anderen Todesarten, befonders ber 
zum Strange Verurtheilten und Gemarterten ſehr groß. Ein 
Spanier, deffen Gliedmaßen auf eine unglaubliche Weile ver 
drebt und verflümmelt waren, eröffnete mir auf feinem Sterbe⸗ 
bette, daß er in feinem 24, Jahre vor dem Inquifttionsgericht 
geftanden habe und durch die fürdterlihften Marterinfirumente 
zum Geftändniß einer Schuld gezwungen worben fei, deren er 
fih nicht bewußt war. Einſt hatte ſich der Wicefönig Caftel- 
Buerte in Gegenwart feines Beichtvaters einige freie Aeuferungen 
über die Neligion erlaubt. Der Mönch binterbrachte dies der 
Inguifttion, und dieſe ergriff mit Freuden die Gelegenheit, ihre 
Macht zu zeigen und dem Stellvertreter des Königs eine Strafe 
aufzufegen. Taſtel Fuerte wurde alfo vorgelnden. Er erſchien 
auch wirklich zur — Stunde am der feiner Le 
garde und einer Compagnie Infanterie, von zwei Kanonen b 
gleitet, die vor dem Haufe aufgefahren wurden. Er Tieß ſich 
darauf in den verhängnifvolen Saal bringen, wo das Tribunal 
in feierlicher Sigung der Anfunft des hoben Inculpaten harrte: 
ihrer drei Richter auf einem erhöhten Pag unter einem * 
himmel von grünem, hellblau eingefaßten Sammer; hinter dieſem 
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Millionen Piafier geprägt werben; doch —— 
ſehr mangelhaft. 

Zu den Hauptvergnügungen gehört: der Veſnch des Eis 
ters. Bon dem Haufe läßt ſich nichts befonderes — 
auch bie Stüde find meiſtens ſchlecht. Der ſpaniſchen Sitte 
gemäß ſchließt die Reihe der Vorftellungen, das Hauptftüt mag 
nun ‚ein Trauer» oder ein Luſtſpiel geweſen fein, immer mit 
einer Poſſe. Außerdem wird auf der Bühne viel getanzt und 


genifteten Flöhe, wodurch Einem ber Aufenthalt im Theater ſehr 
verfeibet wird. Doc Täßt ſich Diefem Uebelftande nicht abbelfen; 
man muß fih wit geböriger Geduld waffnen, um während der 
Vorfiellungen die Beine nur halbwegs flille zu halten. — In 
der Nähe des Theaters ift der Circus für die Hahnenfämpfe 
(Coliseo de Gallos), beftebenb aus einem Runbbau (Amphitheater) 
mit einem zweckmãßigen Kampfplag (Arena). Faft täglich finden 
bier einige Zweitämpfe fatt, und wenn ſich —* hinreichende 
Parthien von Privatleuten mit Hähnen müffen Po 


+ 


(enf) lieben dies graufame Vergnügen leidenihaftlih, und es 
werden vor jedem Kampfe immer bedeutende Wetten eingegangen; 
Phrasen a 0 
Der Eintritt foftet zwei Nealen, der Sig nod eine; Sperrfige 
Br ee Gebäude des Coliſeo de 
Gallos ift der Ballfpielplag: ee 
ſchloſſener Hofz doch wird er jegt weniger beſucht als e 
ea nicht fo große Freunde des Ballſpiels find, als 
e . 
Die ihöne ſteinerne Brüde, welche Lima mit ber Bortabt 
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groß, mit ſcharfen Gefichtsgägen, einer blaßweißſen Hautfarbe 
und duntelſchwarzem Haar. ——— ent⸗ 
ſtellt die nicht unedlen Geſichtszüge der Männer. Fehlt es ihnen 
an Chololade, Bachwert, eingemachten Fruchten und ſüßem Brei 
(Masamora), fo fühlen ſie ſich unglücklich. Sie ſcheuen alle 
ſtige und förperliche — Als — us 
am liebſten eine Krämerbube, wo fie mit ihren Nach 
dern und ruhig ihre Cigarre rauden fönnen. Die ae 
ſchlendern auf den Straßen umher, befuhen ihre Befannten und 
plaudern Stunden Tang an einer Strafenede oder in einem 
Kaufladen. Sind fie Befiger von Plantagen, fo reiten fie zür 
weifen hinaus und Taffen fid vom Oberaufſeher Bericht erftatten. 
Die Nahmittage verbringen ſie meiftens im Eolifeo der Hahnen⸗ 
fämpfe, in ben Kaffeehäufern ober beim Spiel; denn fie find 
eben fo leidenſchaftliche Spieler, wie die Spanier. Beſonders 
ſtark wird im Badeort Chorillos geſpielt, wo in der \ 
einer der erſten Familien faft alle Abende ungebeure Summen 
auf dem grünen Tiſche umgefegt werben. Die Dame des Hauſes 
Hält gewöhnfich die Bank, Jever, opne Unterfchieb des Standes 
und der Farbe, hat hier Zutritt, wenn er nur eine woblgeſpickte 
Vörfe mitbringt. Das Spiel wird mit großer Ruhe — 
nur wenn falſche Würfel entdedt werben, giebt es re m 
und dann gebt es nicht ohne Dolchſtiche R - erlebt. 
In dieſer ſchrecllichen Leidenſchaft liegt der Sun der meiften 


Spanier, mit Ginfätuf der übrigen Gremten; 5202 Intianer; 24,126 Bar 

bige ober Mifdlinge; 4792 Sclaven; 825 Melt: und _ 

Krtolen heißen alle Amerikaner, welche von Eltern aus ber feien 
ü "Mirikaner, 


mit, 
mit Mulata: Zambo negro; Ba me Si at 
Iattenart); Neger mit Samba: . - 
mit Mulata bi otanı; mi — 
bin) u. ſ. w 
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btühende Friſche nimmt, wird dafür durch das große, 
glühende Auge belebt und durch die, wenn auch wicht kleine, 
doch edel geformte Nafe und ben feinen Mund mit feinen zwei 
Verlenreiben geziert. So ift, bie Limeña eine —— 
‚mit allem weiblichen Liebreiz ausgeftattete Erſcheinung. Im Theater 
und in Geſellſchaften erſcheinen die Damen nad frauzöſiſcher 
Mode gelleidet. Auf der Straße, auf Spaziergängen, in der 
Kirche, bei Proceſſtonen zc. haben fie eine ganz eigenthümliche 
Tracht, die „Saya” (Oberrock und den „Manto“ (Schleier). 
Es giebt zwei Arten Sayas, die man über Die gewöhnliche 
Kleidung anzieht. Die eine, die engaufgließende, jegt weniger 


Seibenfioff, ber in unzählige feine zöbrenfürmige nad oben bin 
dichter werdende Längsfalten genäht ift. Er reicht vom Gurtel 
„ bis über die Knöchel und liegt bit am Körper an; nah unten 
zu iſt er ganz enge, fo daß baburd das raſche Gehen, das 
Niederfnieen und Aufftehen in ber Kirche ſehr beſchwerlich wird, 
Die zweite Art von Saya, die entfaltete, iſt nur um ben Gürtel 
eng anſchliehend und. von da am weit, wie ein Neiftod. 
gewöhnliche Farbe der Sayos ift ſchwarz, grün, blau ober zim⸗ 
metbraun. Der Manto iſt ein. ſchwarzſeidener ‚ ber 
mittelft einer Schnur hinten an den. Gürtel befeftigt wird. Bon 
da wird er über — die Schultern geſchlagen und voru 
dicht zuſanmengeſchloſſen, fo — a en ne 
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Wenige beſchaͤftigen ſich mit Erden feinem 

fie fih zuweilen fepr auszeichnen. Die Namen 

"oft ganz fonderbar, da fie von bem Befte 

XA Tages, an dem fie geboren wurden, bers 

8 Nieves (Schnee), als Maria dem San 

‚sen erſchienz Pilar Brunnenbeden), 

m. Brunnenbeden in Saragoza; 

the am Weihnachtstag, Can- 

je am Neujahrstag geboren 

8 tleinernde Endſylbe ita ans 

Nach der Verheirathung wird 

a eigenen mit de (von) angehängt, 

f% sriguez de Salazar. — Die Limenas 

+ viel Geiſt. Sie haben einen durchdrin⸗ 

‚rftand, ein Mares Urtheil, willen fchnelle und 

1 „orten zu geben, find ausgezeichnet durch feltene 

‚ngeit, Muth und Geifteögegenwart. Daher haben 

uen bei allen politischen Unruben immer cine bebeus 

Rolle gefpielt. As Gamarra, der frühere Präſſdent von 

eru, im Jahr 1834 mit feinen Truppen in Lima vom Pöbel 

mit Steinen vertrieben wurde und er unſchlüſſig auf dem Plaza 

mayor ftand, ba fprengte jeine Gemahlin Doia Franzisca auf 

ihn zu, riß ihm den Degen von der Seite, ftellte fih an die 
Spitze der Truppen und commandirte einen wohlgeordneten 

zug, das einzige Mittel, ſich und die Ueberrefte der. Truppen 

Manche durch Bildung und Kenntniffe hervorragende 

Lima aufjuweilen. So Dora Manuela Ravago 

£ edlen Spaniers, der unter brei Bices 
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mittelmäßig. Wenige befhäftigen ſich mit, re 
Nähen, worin. fie fih zuweilen fehr auszeichnen. 


genommen werden, z. B. Rieves —— 
Franzisco auf den Schneebergen erſchien; Pilar 

von ihrer Erſcheinung auf dem Brunnenbecken in in Sarageza; 
Natividad (Geburt) heißen die, welche am Can⸗ 
delavia, die an Lichtmeß, Jeſus, die am Neujahrstag geboren 
werden. Gewöhnlich wird die verfleineende Endſylbe ita an⸗ 
gebängt, z. B. Doña Jeſuſita. Nach der V wird 
der Name des Mannes an den eigenen mit. be (von) angehängt, 
3 B. Maria Juana Rodriguez de Salazar. — Die Limenas 
befigen außerordentlich viel Geiſt. Sie haben, einen durchdrin⸗ 
genden ſcharfen Berftand, ein Mares Urtheil, wiſſen ſchnelle und 
ſchlagende Antworten zu geben, find ausgezeichnet durch ji 
Charakterfeftigfeit, Muth und Geiftesgegenwart. v haben 
dieſe Frauen. bei allen politiſchen Unruhen immer eine bedeu— 
tende Rolle gejpielt. Als Gamarra, der frühere, bj m 
Peru, im Jahr 1834 mit feinen Truppen in Lima vom Pobe 
mit Steinen vertrieben wurde und er unſchluſſig auf dem Plaza 
mayor fand, da fprengte, feine Gemahlin Doña Franzisca- auf 
ihn zu, riß ihm den Degen von der Seite, ſtellte fih an vi 
Spige. der Truppen. und, commandirte einen wohlgeordneten 
zug, das einzige Mittel, fih und die Ueberreſte der Truppen 
zu retten. Manche durh Bildung und Kenntniffe bervorragende 
Frau hat Lima aufjuweifen. So Doia Manuela 

de Riglos, Tochter eines edlen Spaniers, der unter brei Bice- 
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Korb auf die Erbe und gab zu feig 

zu werben, aber nicht ae — 8 ertrug fie 
folgende unbarmherzige Züchtig — finſter vor ſich Au 
rend ftunbenfang auf der Erde, indem fie vor ſich Kin brummter 
„yo clavita, yo elavital“ (Ich eine Sclavin!), dann anf 
und rannte mit dem Kopfe gegen bie Mauer, bis 

108 nieberflürgte, 
ſes zeigte, ſo vertraute man ihr die Pflege derſelben an, und 
dieſen Dienſt verſah fie mit der rührendſten Zärtlihfeit; nie 
aber that fie die geringfie Handfeiffung. Früher vereinigten ſich 
die afrifanifchen Neger ber verfehiebenen Stämme zu Innungen 
(Cofeadias) mit regelmäßigen Zufammenfünften, wo ben Schar 
ven aus fürftlichen Familien alle mögliche Ehrerbietung — 
wurde. Unter religiöfen Ceremonien, Neben, Muſit, Ges 


Heimath. Jedt nehmen auch Kreolen und freie Neger daran 
Theil. Die Locale dieſer Zufammenkünfte find an den n 
mit Negerfönigen, Eleyhanten, Kameelen, Palmen xt. z 
Die freien Neger find in Lima, wie in ganz Peru, eine wahre 


dabei find fie viehiſch innlich und in —— — 
fchweifend. Mögen fie auch in ihrer Jugend als freigeborene 
Neger eine eben fo gute Erziehung genoffen haben, al bie 
weißen Kreolen, fo bfeibt doch Sinhlichfeit der alle 
ihres Denfens und Treibens. Der’ Bau ihres Schädels näpert 
ſich ven thieriſchen Formen und nr ee 
Enmwidelung zu, Dagegen erfaſſen fie alles Mechaniſche leicht 
und ſchnell, dabei ihnen, wie Bei Fein ver 

trieb im hohem Grade: — Saupideſ m 


— 
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äbre Putzſucht ift unbegrenzt: All ihr Eripartes wird dazu 
wenbet, In feinen weißen 


Atlasſchuben, großen goldenen Obrgehängen, Hals und 
Bruft folzieren fie an Feſtlagen einher, Aechte €i 

hen oft ihren Schmuck aus, Eine Selavin einer mix befannten 
Samilie befaß eine Perlenfhnur, bie mehrere tauſend Thaler 
werth war, und das reine Weiß biefer Perlen. bob ſich wunder 
voll auf dem tiefſchwarzen Naden hervor: — Die Neger, 
wohl die Sclaven als bie Freien, reden bie Weißen immer mit 
„mein, Gebieter” (miamo) und „Euer Gnaden“ (Su merced) an. 
Die, Indianer dagegen, bie ſich viel mehr dünfen, gebrauchen bie 
unter ben Weißen üblichen Ausdrüde „Senor“ (He) und 
„Uſted“ (Ew. Gnaben). 

Nachdem wir bie Hauptracen betrachtet, wenden wir uns 
nun zu dem bunten Heer der Miſchlinge, die in Lima einen ſo 
beträchtlichen Theil der Bevöllerung ausmachen. Das befte 
Kenmpeihen der Abftammungsverfgiebenbeiten if} das Haar A 
Frauen, welches viel weniger trügt, als die Gefichtsfarbe, die 
zuweilen in grellem Widerſpruch mit der Abftammung flebt. Es 
giebt Mulattinuen mit biendend weißer Geſichtsſarbe, die aber 
an ihrem faum fingerfangen Wollhaar den untrüglichen Stanıms 
baum wit fih herumtragen. Die‘ weißen Resolianen paben für 


Er 
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digten, bie fte einmal gehört, wörtlich wieberhofen fönnen. Das 
bei haben fie eine üppige Vhantafie und eine grenzenfofe Un— 
verſchaͤmtheit. Ueberall, wo ed etwas zu ſehen ober zu hören 
giebt, drängen fe fih vor, merfen auf Alles, was ihnen bei 
feierlichen Gelegenheiten in Predigten und Neben der Abgeord⸗ 
neten auffällt. rüber, als die Univerfität San Marcos noch 
in ihrer Blüthe war, ſtellte fih bei Ertheilung einer afademifchen 
Würde ein Ehor folher Palanganas auf bie Tribüne, verfolgte 
mit fomifhem Ernfte alle Reden und Dispufationen, machte 
Gloſſen, mifchte ſich in die wictigften Kragen und wiederholte 
bernad auf der Straße bie lateiniſchen Schlußſätze oder ganze 
meitläuftige Auseinanderfegungen mit dem eifrigften Geberdeſpiel. 
Wo zwei ſolche Menfchen ſich treffen find fie unermüdlich, ſich 
einander die gehörten Zeitungsartifel, Redensarten, Bruchſtücke 
aus Predigten ıc. zu wiederholen und geftieufiren ſich babei faft 
zu Tode, Einft ſtellte fih im der Kirche von San Aguftin ein 
Palangana dem prebigenden Mönde gegenüber und gab ihm. 
durch die lebhafteſten Geberden fein Mißfallen zu verfteben, fo 
ba ber Priefter endlich ausrief; „Diefer Mulatte ört mich, 
bringt ihn hinweg!“ „ODbo” erwieberte biefer fogleih, „dies 
ift das einzige Neue, denn biefe Predigt hat ſchon vor zwei 
Jahren Bruder Manuel in San Francisco gehalten!” — 
Barbiere find die Mulatten ganz in ihrem Element, Biele fits 
dieren jegt mit Eifer Mebicin oder wibmen fih, nachdem das 
©efeg ihnen ſolches erlaubt, bem geiftlichen Stande, Unter ben 
Mutattinnen giebt es einzelne ſehr fhöne; aber immer fehlt 
das edle Oval des Gefihtes, das in der Regel gapz rund und 
etwas dick it, mit ſtark beroortretenden Zügen der Sinnlichkeit. 
Ihre Neize verwelfen raſch und dann Fo Negerphyſio⸗ 
gnomie zum Vorſchein. Ibr Haar iſt fau 8 pech⸗ 
ſchwarz und kraus; fie flechten es ſehr in bundert 
Zopfchen. Die Gefihtsfarbe ſpielt vom reinen Weiß bis zum 
Schwarzbraun. Meiftens find fie dunffe Brünetten — 

perl \ wett⸗ 
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ſich als tüchtige Kaufleute ans und werben von ben Eingeborer 
nen fehr geichägt, „Ernft, wie ein Deutſcher“, iſt ſptichwörtliche 
Nedensart. — Die Politi, welche die Engländer und Franzo⸗ 
fen gegen Peru Cund bie meiften anderen Meineren Freiſtaaten 
Amerifa's) beobachten, geht über unfere Begriffe. Ste verlegen 
die Gefege und Rechte der Nepubfif oft auf die ſchmachvollſte 
Weife und pochen dann, falls dergleichen zur Sprache kommt, 
auf ihre Kriegsfciffe. Zu den meiften Streitigkeiten geben bie 
Schmuggeleien Anlaß, die von den Franzofen mit beifpiellofer 
Unverfhämtbeit betrieben werben, 

Das Spanische wird in Peru mit vielen Abweichungen ger 
ſprochen. Die Landesbefchaffenheit ſpiegelt ſich aud hier, wie 
überall, in der Sprade ab. Wie der Schweizer aus der Tiefe 
feine harten Kehllaute Centfprechend dem Fels und den Thal ⸗ 
Schluchten) hervorholt und fie mit möglichft ftarfem Hauch Cents 
ſprechend dem ſcharfen Windzug ber Gipfel und bem Föhn) aus- 
ftößt, ſo der Peruaner der Cordillera, und wie der Bewohner 


foreden die weißen Kreelen das befle Spaniih, was aber 
nicht viel fagen will, da es die übrigen Bewohner ehr ſchiect 


Die Bildungsanflalten mas für den erflen Unterricht 
find zablreih und im Ganzen genommen ziemlich gut eins 
geritet. Die drei lateiniſchen Schulen werben von etwa zwei 
Hundert Schüfern befudht. Wer ſig einem 
will, muß fih im eins der Dazu beftimmten Goffegien aufnehmen 
iafen, Mir peben das Geffegium de San Carlos hervor, für 
Theologen, vorzüglich aber für Juriften beflimmt, Die Anzahl 
der Gtubirenben befäuft- fi auf 100. Das 


! 


N 
I 


Franzöffen, 
Engliſchen, in der Geographie, Mathematif, Phyfil, im Zeichnen 
und in der Muſik iſt ebenfalls geſorgt. Die jährlichen feften 
Einfünfte belaufen ſich auf 19,000 Piafter (zu 1 Tptr, 19 Sgr. 
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wie der Sterbende den letzten Athemzug getban, ſprechen fie ein, 
furzes Gebet, geben bem Leichnam einen Nafenftüber (den Grund‘ 
davon fonnte ich nicht erfahren). und ‚entfernen ſich ſchweigend. 
Ihre Amtstracht if ſchwarz miteinem großen roten Kreuz auf 
der Bruft; ein fanger Fabnförmiger Hut, bedeckt ben Kopf. — 
Prozeffionen gebören zu den Bieblingsunterhaftungen der Limenos, 
wobei bie meiften Frauen als Tapadas dem Zuge folgen; allen. 
iſt es nur ein anziehendes Schaufpiel. Einen ernften — 
hat der Umzug, welcher am 28. Oetober gehalten wird, als 
Erinnerung an das: graufe Erdbeben von 1746, welches bie, 
Stadt in einen Schuttbaufen verwandelte, — Alle Morgen um 
drei Viertel auf neun Ubr wird mit der großen Glocke in ber. 
Ratbedrale ein Zeichen gegeben, wenn der Priefter im Hochamte 
die Hoftie emporbält. Sogleich verſtummt alles Geräuſch auf 
Strafen und PM ägen. Die Wagen leben fiill, vie Reiter hats 
ten ihre Pferde, die Fußgänger ihre Schritte am. Jeder unters 
bricht fein Geſchaͤft oder fein Geſpräch, nimmt feine Kopfbedeckung 
ab und fagt ein Gebet, ‚ Raum verhallt der ernfte Klang zum. 
dritten Mal, fo beginnt augenbfidtih wieder das wirre Getöſe. 
Das Nämliche findet abends zwiſchen fehs und fieben Uhr ſtatt, 
wenn zum Abendgebet geläutet wird. Die Kathedrale giebt. 
wieder das Zeichen, und alle Kirchenglocken wiederholen bie; 
drei Schläge: Alles wird abermals wie burd einen geheimnige 
vollen Zauber in ftarre Negungslofigfeit gebannt. Dem roheſten 
Neger erftirbt der Fluch auf den Lippen; dem unmenſchlichen 
Zambo, der eben unbermberzig auf fein Laſtthier Tosichlägt, finkt, 
der Arm wie geläbmt; die grob fheltende Mulattin bleibt mit‘ 
bald offenem Munde ftehen; dem Witz der nedenden Tapada wird- 
die Spige abgebroden; der Krämer läßt feine Elle, der Hand⸗ 
werfer fein Werheug, der Möndı fein Spiel liegen: alle ver- 
einigen ſich zu dem nämlichen leiſen Gebet. ar 
ſich ein Jeder und wünſcht feinem ee 

(buenas noches, fpr. notsches), 
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füttet. An den Straßeneden ſtehen Neger und tauchen Jeden, 
der fi durch fein Löſegeld freifauft, ae Mifpandlungen in 
die Straßengraben; für Gelb findet man aber die Gnade, daß 
Einem nur ein paar Hände voll ſchmutzigen Waſſers über ben 
Kopf gegoffen werben. Scharen junger Männer bringen in 
die Wohnungen ber ihnen befannten Familien, überfallen und 
jagen bie Damen in allen Zimmern Im Anfangs: begiept 
man fi mit wohlriechendem Waſſer, mit Brunnentaffer, 
ſehr oft mit ekelbaften Flüffigfeiten. Da die Krauenzimmer ſich 
bei dem Jagen fehr erbigen und fie ihre triefend naffen Kleider 
nicht wechfeln können, fo zieben fte ſich oft dadurch defahrliche 
und langwierige Kranfhelten zu. Die Belelvigungen, die bei 
diefem rohen Spiele vorfalfen, ziehen nicht felten Dolchſtiche und 
Morbthaten nach fi. in anderer derber Spaß während der 
Garnevalszeit, um die Leute zu erſchrecken, beftebt darin, baf 
man einen großen, mit Glas- und Porzellanſcherben Een 
Sad an einen flarfen Strick bindet und im Balcon t 
Die Länge des Stricks ift jo berechnet, daß der Sad wenigſtens 
fieben Fuß über der Strafe erpoben bfeißt. Der Sad wirb 
nun ploͤtlich zum Fenſter binausgeworfen; mit lautem Raſſeln 
faut er, bleibt aber in unſchadlicher Entfernung über dem Kopfe 
des Borübergehenden ſchweben, ber ſich erfihroden auf bie Erbe 
büct ober raſch zur Seite fpringt und mit fhallendem Gelächter 
gefoppt wird. Sbgleich Jeder die Vorrichtung fennt, fo kommen 
doch Falle vor, dah ente vor Schreck befinnungslos zur Erbe 
flürzenz die Pferde ſcheuen heftig davor zurüd und werfen ihre 
nicht ganz ſattelfeſten Neiter ab. Die Polizei verbietet zwar 
altjäprtih das öffentliche Begiefen und das Sactwerfen, doch 
kehtt man fich nicht daran, — Einer der ——— 
tage des Volls, beſonders der Farbigen, iſt der Johannistag, 

die Spazierfahrt nach der Amancaes flattfindet. —— 
halblreiofdrmige, von bürrer Hügelreipe eingeſchloſſene 

eine Stunde norbmwefifich von Lima gelegen. Während der heis 
gen Japresgeit it diefe Flache eine Wine; in ber Bee 
Nebel aber bedect fie fih mie Blumen, unter denen fih 

große —— die in der legten —— 
am voliſten blüht. Dann errichtet man 


auf den. € 
Alle zwei bie Drei ——— 
J bereit ‚Neben, ‚denen man. eiligft die 
ee fo ** — —* Weg erlaubt, im flarfen 
müffen; jede Ladung verliert durd) 
er trägt an et. ‚unb N 
n m 18.bis 
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Jahreszeit durch fleißiges Baden. Gewöhnlich gefchieht > 
großen Brunnen von Privathäufern, doch hat man in der 
des Nimac auch öffentliche Bäder. Sie befinden fid in Fo 
langen niedrigen, mit Strohmatten bebedten Gebäude. In das 
erfie Zimmer ergieft fid ‚eine ftarfe Mare Duelle, bie folgenden 
fleineren Gemächer erhalten ihren Mafferzufluß nur som erften 
mit allen barin abgeſchwemmten Unreinigfeiten, weshalb fie ſelten 
befucht werden, Man badet fait ausſchließlich in den frühen. 
Morgenftunden. Des Nachmittags fahren zuweilen Damen 
binaus und baden ſich in den Privatzimmerchen. Jedes Bab 
foftet einen Neal. Die Auffiht über die Anftalt hat ein Zambo, 
der dem Babehaus gegenüber ‚wohnt und Branntwein und 
ſchoöͤne Früchte verkauft. 

Zu Spazierfahrten und bei Beſuchen in der Stadt bedienen 
ſich die Damen gewöhnlich der Calezacef). Dies. ift eine Art 
unförmficher viereckiger ganz gefchloffener Kaften auf zwei hohen 
Nädern. Viele der ältern find außen, ſtatt bemalt, mit buntem. 
Papier überzogen. Die Cafeza wird von einem Maulthier ges 
zogen, auf dem ein Neger in Livree figt, Während der Glanz— 
zeit der fpanifchen Herrfchaft wurbe mit biefen Wagen ein uns 
glaublicher Lurus getrieben; nicht felten waren bie Reife ber, 
Näber von Silber und die Maufthiere ftatt mit Eifen mit Site 
ber beſchlagen. Hübfcher als die Caleza ift das von zwei Pers 
den ober Mauftpieren gezogene Calezin, Zwiſchen Callao und, 
Lima iſt ſeit einigen Jahren eine regelmäßige Omnibuslinie er⸗ 
richtet. Nah anderen Punften der näberen Umgebung von 
Lima fährt man auf der fogenannten Balanzin, einer Art Car 
leza, welche von drei neben einander gefpannten Pferben gezogen 
wird, aber fo ſchlecht gebaut ift, dag man ben leiſeſten Stoß. 
des Wagens mit verboppelter Stärfe empfindet. Der Mangel 
an orbentlihen Straßen verhindert, auf weitere Entfernungen 
ſich der Fuhrwerfe zu bedienen. Nur längs der Küfte, ſüdlich 
von Lima, fann man auf.diefe Weiſe ungefäpr dreißig Meilen 
mit bedeutenden Unfoften zurüdiegen, Es werden dann immer, 
fechzig bis achtzig Pferde neben dem Wagen er da 
jede halbe Stunde a a wo 
nur höchſt mühfem in dem mebr als Fuß tiefen. 
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Reiten in, Lima. 


Schlagen, daß augenblidlicher Tod die | 
if. — — 5* 
ello 


Ellen breite Dede, der Pellon, AR 
werben aus zwei ungegerbten Scha 
den feineren wird bie rohe —— mie kn 





Landesfättel zu ſchmal, ph aber paſſen fie für bie 
5* gewohnlich und werben aus 


mit Seide, untermiſcht Fern „Ein fepr feiner Pelon fo 
20 bis 25 Louied’or, ein weniger feiner 12 bis 16, ein gewoͤhr 
über 8 Louishor, Ihre Farbe iſt am häufigfen blau, b 
weiß, zoth und grün. ‚Zwifgen Sattel und Pellon Ist man, 
befonders auf, Reifen, Iederne ‚oder wollene Duerfüde mit dem 
Mundvorrath und den nothwendigſten Sachen, Anfangs erfieim 
* er das peruaniſche Reiten ——— bald al 

es ſehr awedmäßig, felbft ſchen. Das edie aniſch 

ah ih feiner — als die andaluſiſche Stammrace, 
groß, etwas Kurz, mit * ‚breiter Bruſt, feinen | — 
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weigerte ber Befiger für bies treffliche Thier. Der gewalt ⸗ 
thätige Praͤſident Salaverry in Nordperu, der von ber Sqhneliig 
feit deſſelben gehört, ſchickte einen Boten ab, um es zu kaufen. 
Er fehrte unverrichteter Sache zurüd. Der Geiftlihe aber, der 
fih auf Gewaltthätigfeit gefaßt machte, ſchnitt dem Thiere die 
Ohren und den Schwanz ab, Richtig erfhien auch am naͤchſten 
Morgen ein Unteroffizier und führte es auf den gemeffenen Des 
fehl Salaverry’s ab, Als diefer Die verftümmelte Mula erblickte, 
ſchidte er fie fHuchend weg, und der Pfarrer hatte feine Abficht 
erreicht, da es ihm nicht auf die Schönheit, fondern auf die dei⸗ 
lungen feines Lieblings anfam. 

Beim Reiten und Fahren, auf Spaziergängen und bei allen 
Gefcpäften ift das Nauen fehr gebraͤuchlich, es geſchieht überall, 
nur nicht in ben Kirchen. Haft jede Straße in Lima zählt cine 
oder mehrere Cigarrenbuden. Man bevient fi meiftens furzer 
Papier- oder Stroheigarren, und zu dieſem Behuf wird der kurz⸗ 
geſchnittene Tabak in Papier oder in trockene gepreßte Blätter 
von unreifen Maisfolben gewidelt. Blos die Pantagen-Neger 
haben Feine tbönerne Pfeifen. Man bittet Jeden ohne Unters 
fchied der Farbe um Feuer. Der Sclave raudt in Gegenwart 
feines Gebieters, und fieht er bei feinem Herrn feuer, fo ver» 
langt er es ohne weitere Umftände. Man hat berednet, dag in 
ma und feinen nächſten Umgebungen täglich für 2300 Piafter - 
Gigarren verfauft werben, 

Der Hauptmarft wurde früher auf ber Maza mayor abges 
halten und enthielt einen feltenen Weberfluß an den köſtlichſten 
Gemüfen, Früchten und Blumen. Gegenwärtig findet man dort 
nur noch den Blumenmarft, der aber fehr in Verfall geratben 
if. Die berühmten fogenannten Blumengeridte (pucheros de 
Nores) werben dort zuweilen verfauft und find gewöhnlich auf 
folgende Weife zufammengefegt: man auf ein Bananenblatt 
einen Heinen Apfel, Mar —— einige 


Corneliuslirſchen und Pomeranzenblüthen, Camillen, 
gelben Relten, veligen,. Taufendjepön —— vom Her 
Me: beſpiclt und mit einem Zweige von  Ceinem 


feinblätterigen Bafitienfraut), von Chodo (überz gim · 
met), Hyacinthen und gelber Binſe bededt und oben mit einer 
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eine woblſchmeclende Schüffel erhält. Nach diefem Eſſen giebt 
es Chocofade mit Milch. Eine Negerin bringt die Chocoladen« 
anne und quirlt Jedem feine Portion in die Taſſe. Dies ger 
ſchiebt oft mit folder Fertigfeit, daß in t 
faum ein Meiner Löffel voll Getränk enthalten if. Chocolade ift 
Lieblingsgetränf im Lande. Zu jeder Tageszeit wird eine Taffe 
davon gereicht. — Die Hauptmahlzeit wird um zwei oder drei 
Uhr Nachmittags mit einer ſebr unfehmadbaften Suppe eröffnet, 
Diefer folgt der Puchero, das Hauptgericht, ‘Er entpält mit 
vollftändigfter Zuthat: Nindfleiih, Schweinefleifh, Sped, Scins 
fen, Wurft, Geflügel, Kohl, Bataten, Süßfartoffeln (Kamotes), 
Kartoffeln, Reis, Erbfen, unreife Maisfolden, Duitten und Bas 
manen. Zuerft bringe man das Fleiſch, die Bohnen und den 
Reis auf's Feuer, nachher fommt das Gemüfe dazu in den 
Topf. Bei Tifhe hat man für das Fleiſch und das Gemüfe 
befondere Schüffeln. Im der Bereitung der Suppen {ft man 
noch weit zurüd, da die durch bas Kochen des Fleiſches erzeugte 

Kraftbrühe entweder weggegoffen odet den Negern gegeben wird. 
Nur in wenigen Häufern ift man von dem zurüds 
gefommen, als fei die Kraftbrühe ſchädlich, und benugt fie zu 
Suppen und Gemüſen. Der Puchero Fönnte als ein fehr nahr⸗ 
baftes Gericht die Mahlzeit füglich voll maden; es werben aber 
noch Fiſche, Gemüfe, Kartoffeln, Eingemachtes, Braten und 
Safat zugleih damit aufgetragen, und Jeder langt nad Belies 
ben zu. Außerdem darf aud das „Picante“ nicht fehlen, d. b. 
Speifen, die mit einer großen Maſſe ſpaniſchen Pfeffers*) zu⸗ 
bereitet wurben. Einige Löffel davon brennen dem Europäer 
‚anfangs mit der ſcharfen Würze wie glühende Kohlen im Munde; 


i 
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*) Der fpanifhe (Capsicum annnum) ift ein Kraut mit ſoit · ovalen 
Blättern, weißen Blumen, niederhängenden länglichen Beeren. Die beerens 
ü 2 want 


Tiſchtücher nur in — Häuſern. — 

die weißen Kreolen ber beſſern Stände ehr. m 
und füge Weine find ihre Lieblingsgetränfs, Di 
und die Farbigen genießen Dagegen gern und bi 
Getränfe, ald Branntwein, Chicha Craig. 
Der Branntwein ift ſehr vein und wird faft ai 
Trauben gebrannt. Der Guarapo wirb aus ge 
rohrſaft und Waffer bereitet; er ift Liebling: 


Ver Eroberung Perı’s.dunch die Spanier. war, die6; 
* beliebte Getränf der Indianer. — 
Guarapo werden in allen a 
— , ausgejchenkt, Die 
und Gafthäufer find durchgehende ſchlecht 
Art Reftaurationen find die „Picanterias2 fh, 
BE tus 
‚fbarfe Picantes u Oh verabreicht. 
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ſpanier, die ſchöne weige Kreolin und bie großmäufige China, 
Mönde, Sofaten, Kaufleute ıc., alfe nad den beienden der» 
biffen lüſtern. Im umgereinigten Tellern werden die verlangten 
Speifen aufgetragen, Statt des Brotes wird vor jeben Chift 
eine Portion geröfteter Mais (Cancha) in einer Kürbisſchaale 
hingeſtellt oder auf den Tiſch geworfen, wo bie einzelnen Körner 
im Schmuge ſteclken bleiben. Die Ebiha wird in großen, von 
vielfachem Lippengebrauch fettränberigen Gläfern gereicht: Da 
bei der Bereitung der Chicha bie Harere Fläffigfeit vom Brei 
nicht abgegoffen wird, fo bildet fich in den hohen thönernen Auf⸗ 
bewahrungsgefäßen ein fehr bier VBobenfag. Berlangt man 
Chicha, fo wird gefragt, ob man vom oberen, klaren Ebomha 
ariba), oder vom Nieverfhlage (bomba abajo) wolle. An letzte⸗ 
ver Flaſſigkeit, die den echten Chichatrinkern vorzugeweiſe mie 
bet, hat man mehr zu fauen, als zu teinfen. 

Eine den beraufchenden Getränfen ähnliche Wirkung äußert 
auf die Limeñoe das Vergnügen der Stiergefechte, bie von 
Spanien”) nad Peru verpflanzt wurden. Iſt das Pand poli⸗ 
tiſch ruhig, was in eimem Jahrzehnd laum für ein Jahr zutrifft, 
fo beginnen fie während der heißen Jahreszeit im Monat Januar 
und dauern acht Wochen, Dann werden jeden Montag 10 bie 
42 der ſchoͤnſten Stiere der Bolfsluft geopfert. Zu Revolutions⸗ 
zeiten werden fie nur ausnabmsiveife zur Beier des Sieges abger 
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wartet; er ift fo enge, daß jebe Bewegung zur 
rüdwärts gehemmt wird. Dem fo 
werben zum Borfpiel feiner Martern bunte Bin 
Fell gezogen und. in kanſtliche Knoten verſchlungen und 
Schabraden auf den Nüden genäht, Schwärmer — 
die Hörner, die Ohren und den Schwanz gebeftet. 

feinen Lanzen wird er von allen Seiten geftohen. 3 
tobt der Stier gegen den Stachel; feine Wuth eigert ve 
den böchften Grab. Im der Mitte des Circus find ein 
Pfähle in Kreugesform eingerammelt, oben durch Ouerballen 
verbunden und ſo — daß — 

fann. Hierher retten bie hart bed ampeabores oder 
diejenigen, welche fih dem Stier mit einem Mantel oder Poncho, 
aber fonft unbewaffnet, gegemüberftelfen, um ihn zu 
An dem beftimmten Tage ift ganz Lima von zwölf Ubr n 
ab in Bewegung. Das Ampbitheater füllt ſich allmäbtı 
um zwei Uhr find 12 bis 15,000 Menſchen darin ve: 
Gegen Halb drei Uhr fommt der Wagen des Präfl 
einer ftarfen Leibgarde ber Lanzenreiter begleitet, 
und je nah der Stimmung bes Publifums gegen ihn 
mit ftürmifhem „Vival“ ober ftumm empfangen. 2 
ſpielt eine rauſchende Kanfare, und ſchweigend treten die ı 
gelleideten Campeabores zu Pferde und zu Fuß in den ( 
um den fie dreimal berumgeben, den Präfidenten und. 
blilum begrüßend, Jubelnd empfängt das Publikum 
befannten Geftalten, die ſich ſchon einen Namen gen 
aber die neue Amazone Felipa Munos in bie Arena 
ertönt taufendftimmiges Beifalljauchzen; benn biefe, 
zeichnet fih eben fo fehr durch ihre Gewandtheit im 
als durch die Kühnheit, mit der fie die wilbeften Stiere 
pflegt. Die ſchmetternde Trompete giebt das Zeichen 
ginn des Kampfes. Die Campeadores zerſtreuen 
ſtellt fi dem Toril gegenüber. Noch einmal xuft 
und zum aufgeriffenen Thore heraus flürgt „der 
von Bujama’ (jeder Stier hat nämlich feinen N 1 
er in ber Lifte der Stiergefechte aufgeführt wird) in fe 
Thier von aͤcht caftilianifher Nace, kräftig und gebrung 
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viebrigen, feinen Beinen, furzem Rumpf, mächtigem Kopf; wer 
nige ſtark gefräufelte Locken befrängen die eherne Stim, von 
der verderbendrohend die kurzen ſcharfen Hörner nad vornbin 
ragen und verrätherifh mit Blumen ummunden find. Eine weiß 
eingefaßte, mit Gold» und Silbermünzen reich behangene purpurne 
Schabrade bedeckt den glänzend ſchwarzen, buntbebänderten Nüs 
ten. Mit hoch aufgehobenem Schwanze, Feuer fprühenden Bliden 
und grimmig geöffneten Nüftern tobt „der Rächer“ in blinder 
Wuth durch die Arena, Nubig erwartet ipn der Campeador zu 
Pferde mit vorgebaltenem Pondo, Schon ift der Stier bei ihm, 
feine Hörner feinen ſich in die Weichen des Pferdes zu bohren, 
fein Untergang gewiß; aber auf eine [eife Bewegung des Cam⸗ 
peador macht das Roß eine Fühne Wendung und — vorbei 
rennt der Stier. Eben fo raſch überhoft ihm der Neiter, reizt 
ihn von neuem, wendet ab und entwidelt in einer Reihe wohl 
berechneter Medhipiele (Suertes) feine bemundernswürdige Ger 
mwandtpeit und feinen falten Muth. Stürmiſcher Beifall ertönt 
ibm, und ein zweiter Campeabor zu Fuß löst ihn ab. Der 
Stier ſtürzt auf ibn los, aber behende weicht er ibm aus und 
Hält ihm wieder den ſcharlachrothen Mantel vor, fpringt auf bie 
Seite, nedt ihn wieder. Das Thier dreht ſich in kurzen Wen: 
dungen, greift immer rafcher an, und der hart bebrängte Cams 
peador eilt endlich im kurzen Zickzack zu feiner Nettung dem fihe- 
ren Pfählen des Mittelpunftes zu. Der Stier binter ihm ſtößt 
mit feinen Hörmern machtlos gegen bie Balfen, rennt einige Mal 
um das Kreus, Rugt, ſammelt fi, und ſtürzt ſich auf eine weiße 
Geftalt*), die wenige Schritt von ihm fieht. Ein Knall folgt, 
Rauch fteigt auf, und zahlfofe Schwärmer umſchwirren das tür 
bende Thier. Die brennenden Reſte des Luftgebildes hängen 
an feinen Hörnern: mächtig ſchüttelt er den Kopf, ſtampft, brüllt 
und durchrennt, bebend vor Wuth und Schmerz, die Arena, um 
fih von feiner Dual zu befreien. Ein Campeador zu Pferd 


*) &6 weiten mäntih aus Reifen und Papier Männer: und An 
I! igt, mit lei bareı und R 
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tauft, in bie Arena. Die Campeadores zu Fuß und zu Pferbe 
prodneiren glängenb ihre Künſte. Nachdem fo bie erſte Wuth 
des Stieres gebroden iſt, reiten die „Langenſchwinger“ vor 
(Rejoneadores, welche bie Aufgabe haben, das Thier auf den 
erften Stoß niederzuſtrecken, indem fte die kurze Lanze: zwifchen 
dem finfen Schulterbfatt und dem Rückgrath ind Herz fenfen), 
Der Stier rennt auf den Erften los, der ibn mit emporgehobe ⸗ 
nem Arm erwartet, um die fcharfe Spige in fein Herz zu boh⸗ 
ven, Der Stoß gebt febl, aber die Tpigen Hörner des Gegners 
baben die Weichen des Roſſes weit aufgeriffen und die Gebärme 
quellen hervor. Unbefümmert Darüber, fucht der Reiter feinen 
Bebler gut zu machen, ſprengt ‚hinter dem Feind her, medit ihn, 
föpt das zweite Mal beffer, jebod nicht tödtlich und wiederholt 
gleich erfolglos feine Verſuche. Ein gräßliher Anblick! Die 
Eingeweide des Pferdes ſchleppen im Sande nad; dennoch folgt 
es feurig dem Zaume, bis es todt zufammenbridt. Der zweite 
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Folge zu leiſten. Mehrere Kühe und Dofen werden 
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verluſt erfihöpften Schlachtopfer den Garaus. — Jeder der nad 
folgenden Stiere bietet mehr oder weniger Intereffe dar. Aber 
das: Publikum will noch eine buntere Abwerhielung, welche ibm 
zu Theil wird durch die Auſtigen Leute” (Mojarreros, gewöhn- 
lich Indianer), Ein halbes Dugend Indianer, geführt von ihrem 
Aufjeber, fommen fingend und tanzend auf den Pak und ſprin⸗ 
gen eine Zeit lang unter drolligen Geberden herum. Der Stier 
wirb eingelaffen, wendet ſich bald gegen die Iuftige Gruppe und 
greift fie an. Die Indianer ftellen fih zur Wehre, halten ven 
Stier ab, ſetzen ihre Tänze fort, werden wieder angegriffen, 
verteidigen fih und verwunden ihren Gegner, aber immer 
fpringend und tanzend; zulegt werfen fie fi auf bie Erde und 
flogen dem Stiere, indem er über fie wegjegt, die Ranzen in 
den Leib, fo daß er todt niederſtürzt. Im einem anderen Balle 
vertheidigen bie Indianer einen mit Früchten und Branntwein 
befeßten Tiſch, wobei fie, um ihre Prämien zu erhalten, darauf 
ſehen müffen, daß der Tiſch nicht verrüdt wird, Zumeilen fegt 
der Stier über den Tiſch weg, und wird in dem nämlichen 
Augenblicke von den Tanzen durchbohrt. — Es wird Abend. Bier 
Stunden fang hat das Schaufpiel gedauert; 14 Stiere find. bes 
veits ‚dem barbariichen Vergnügen geopfert, 16 ſtehen auf ber 
Life, Ein Theil muß alfo zum nächſten Kampfiviel aufbewahrt 
werben, und ſchon fängt das Publifum an, ſich zu entfernen. 


ein 
Neiter auf einem ungefattelten Stier. Sehr ſchwer ift es, 
auf einem ſolchen tobenden Thier ſich im Sattel zu halten; der 
Neiter befommt daher feine Prämie, wenn er nur vom Toril 
bis mitten in die Arena gelangt, ohne abgeworfen zu werben. — 
Es giebt einige fehr gewandte Neger, die nicht nur ne 
durch den Plag reiten, fondern auch während fie auf dem Stiere 
figen, den Sattel abnehmen, ihren a 
fortfegen und fogar Feuerwerfe loobrennen. — 
Dunlelheit ———— ein Ende. — 
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Mutterlandes beibehalten. Aber die Fehler bi 
bei den Peruanern zu Lafternz wenn 


quäfereien ausgeartet. Diefe werden zwar 
des Volles ausgeführt, aber fie —— em 


















Die Urfahe biefer Revolutionen tiegt ‚in der 
des größten Theils der peruanifchen Offiziere. Alle Re 
men find von Dffizieren ausgegangen, Sobald einer z 
eines Obriſten gelangt, glaubt er ein Necht zu ha 
ſidenten zu flürzen, und fi an deſſen Stelle zu 
nur über 1500 bis 2000 Soldaten gebieten Fan, | 
grund zu dergleichen Schritten iſt nicht Herrf 


lich, warum Jeder fih gern dem Mifitair zu 
Das peruaniſche Fußvolk, meiftens 
Die Soldaten find willig, tapfer, Faltbfütig. In Ext 
Hunger und Strapazen fuchen fie ihres Gleichen. B 
während bes Befreiungsfrieges und fyäter oft 
nad) einander täglich 10 bis 12 deutſche Meilen ı 
nd dann über den Feind hergefallen und haben ihn gefi 
Die Soldaten müfen aber tapfere Anführer haben. 
Dffigiere bei den Truppen bleiben, fo Taffen ſich dieſe 
fäbeln oder niederſchiehen, oder flürmen gegen 'bie i 
wenn fie auch bis auf ben festen Mannn umfen 
Sowie fie fih aber von ihren Unführern verlaf 
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fie die Waffen weg und fliehen, wo möglich nad der Heimatp. 
Die Reiterei, obgleich gut beritten, iſt gan untauglich. Bei 
‚aller Bravheit ihrer Offiziere fuchen die Solaten immer alsbald 
das Weite, da ed feige Neger find. Gegen die Beflegten zeigen 
fie fih höͤchſt grauſam, und wo fie eines webhrlofen Feindes 
mächtig werden, quälen fie ihm mit teuflifcher Luft. Bei den 
Armeen befinden ſich faft eben fo viele Weiber als Männer, So 
auffallend dies anfangs erſcheint, fo fehr überzeugt man ſich bei 
näherer Einfiht iin die Verhältwife von der Zweckmäßigkeit. 
Die Indianerinnen ziehen nämlich während eines Feldzugs dem 
Heere immer einige Stunden voran, ſuchen am den beftimmten 
Nupepunften das Brennholz zufammen und kochen den Mund» 
vorrath, den fie bei fih tragen, fo daß ihre Männer, Brüber 

. ober Söhne bei ihrer Anfunft eine fertige Maptzeit vorfinden, 
In den unwirthlichen, menfehenfeeren Gebirgegegenben ift diefe 


Soldaten badurd mehr Nube. Nach einem Gefecht fuchen fie 
die Verwundeten auf und pflegen fie. et ER BR 
nit 'beneidenswertb; denn neben den mannigfaltigen Mühfelig« 
feiten haben fie auch oft noch eine ſchlechte Behandlung von ipren 
Männern zu Teiven, die fie mit unglaubliher Geduld ertragen. 
Einft prügelte ein Soldat feine Frau ganz unbarmberzig. Ein 
Mulatte wollte ihr beiſtehen; fe aber fprang gegen ihren Bes 
freier an, serfragte ihm das Geſicht und rieft „Du brauchſt 
Did nicht in unfere Angelegenheiten zu miſchen; ih gehöre 
meinem Manne und er kann mit mir thun, was ibm beficht 1“ 
— Auch die Soldaten — kn 
— Das Heinfle Bergehen wird 

Hauptleute haben 


fen koͤrperlichen Zůchtigungen beſtraft. Mauche 
ſich durch ihre Graufamfeiten berüchtigt gemacht, und viele ihrer 
Soldaten haben den Tod dem Dienfte vorgezogen. Während des, 
Feldzuges gegen die Bolivianer —— fprangen an einen 


Tage mehrere zwanzig gebrüde bei Droya 
in den reißenden Fluß. bohniſchen Austuf: „Adios, 
Capitan !’* wandten fie fi gegen den Hauptmann, und einen 


Augenblick * 
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Klima in Lima. 


November, 140 R. In den fälteften Tagen, gegen Ende des 
Auguft und in der Mitte bes September, finkt die Duedfülbers 
fäufe nit unter 13° R. und fteigt in ben beißeften Tagen, bes 
fonders während ber zweiten Hälfte bes Januar, u 
24° N. Diefe niedrige Temperatur bei ein 
fernung vom Aequator ift in ber Lage der Stabt und in ben 
berrfchenden Luftſtrömungen zu fuhen. Im Dften, nur 21 deutſche 
Meilen entfernt, ſtreichen bie mit ewigem Schnee bedeckten Cor⸗ 
dilleren, von denen eine ſehr kühle Luft in das Thal hinunter 
webt. Weftlih, nur anderthalb Meifen debnt ſich 
große Ocean aus, Der herrſchende Wind, ©. 
den Süb bis S. O., reiht alfo über's Meer und die ſuͤdlichen 
Hochebenen. Weftwinde find fehr felten, erreichen aber in eine 
zelnen Fällen eine außerordentliche Heftigfeit und bilden, 
fie fi an den umgebenden Bergen brechen, über ber Stabt fehr 
gefürchtete Wirbel, welche Bäume entwurzeln und Hütten eins 
reifen. Die Luftfirömungen aus Norden, bie über brennend 
beiße Sandflähen fireichen, find ziemlich felten, aber drückend 
ſchwül. Die Drtfhaften der Umgegend, die nur wenige Meilen 
von ber Hauptfiabt entfernt find, haben eine höhere Temperatur, 
3 B. Miraflores, ein Heiner, etwas über eine beutfhe Meile 
davon abgelegener Drt, mo es an demfelben Tage etwa um 
5 Grab heißer war. Man muß daher annehmen, baf gewiß 
auch die Nähe des aus ben Corbilleras« Gletfhern entjpringens 
den Fluffes, der die Stadt durchſchneidet, zur Kühlung beiträgt. 
Das Klima von Lima it allerdings angenehm aber keines ⸗ 
wegs gefund. Bom April bis Detober laſtet während ſechs 
Monaten ein fhwerer feuchter Nebel auf der Stadt. Die grofe 
Feuchtigleit verurfacht mannigfaltige Krankheiten, befonders Fieber, 
und wenn fie mit Hitze abwechfelt, Ruhr. Diefer Kranfbeit fale 
len bie meiften Opfer. Die jährlichen Todesfälle geben ein 
bebeutendes Uebergewicht über die Geburten ; bies um fo mehr, 
als die Zahf der tobt ausgefegten Kinder auffallend groß ift. 
Bei der Sittenlofigkeit, die in Lima befonbers unter den Farbi⸗ 
gen berricht, fäßt fih vermuthen, daß ein nicht geringer Theil 
der Neugeborenen von den Müttern gewaltfam um's Leben ger 
bracht wird. findet man ein tobtes Kind vor ber Kirche San 
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—* 45 — — —— zeichnet ſich befonbers dadurch 

Die ſchwächeren Erdbeben find bald von Geräuſch be— 
bald ohne ſolche nur durch die Schwankungen des Bo— 
dens fühlbar. Am häufigſten gleichen die unterirdiſchen Töne 
dem fernen Raſſeln eines ſchwer beladenen Poſtwagens, der 
raſch über ein Gewölbe hinfährt, Einigemal kam mir das Ges 
räuſch wie ein ſchweres Aechzen aus dem. tiefſten Grunde der 
Erde vor oder wie bad Kniſtern des Feuers, Das an den dürren 
Hohmwänden eines alten Haufes nagt. Andere haben ein Klirren 
wie bewegte Ketten vernommen oder ein helles Klingen, als 
würden verglafte Maffen in unteriebifchen Höhlungen zerſchla- 
gen. Gewöhnlich begleiten. die, Töne: den Erdſtoß, felten geben, 
fie einige Secunden voran und nur in wenigen Fällen folgen 
fie wie ein. fern verhallender Donner nad. Den furchtbaren 
Stoß bei dem Erdbeben von ba in Quito (4, Februar 1797), 
war ganz geräufclos; erft 18 20 Minuten naher hörte 
man unter dem. Boden der Städte Duito und Ibarra, nicht aben 
im Mittelpunfte der Bewegung, ein ungebeures Getöfe. Eben 
for entlud ſich dei dem Erdbeben von Lima am 28, October 
1746 erft eine DViertelftunde fpäter unter Trujillo ein unters 
irdiſcher Donnerſchlag ohme ein. Erzittern des Bodens. Man 
bat, auch Beiſpiele, daß SchallsErfheinungen ohne alle Erb» 
erfhütterungen vorgefommen find. Lufterfheinungen find häu- 
ige, aber nicht untrügliche Vorboten von Erdbeben. 
Luft, lichte ſchmale bohe Wolfenftreifen, ein düſterer ſchwärze 
lich bedeckter Horizont geben: den Eingeberenen immer zu Bes 
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des dd, Mai 1033, wo Carelmapu, nordlich von Chiloe, von 
einem ſchweren Erdbeben heimgeſucht — Be man ce 
Feuerlugel, welche ſich unter Begleitung von Sturm, Dunkel 
heit und Hagelwetter langſam fortbewegte, bis ie in's Meer 
fiel. Dan —— 
— Was die Art Sg rg a 
n entweder ſenltechte (oertical) vos 
tatoriſch ober in ber. Richtung. einer Kae te er 
tal. Die fenfsepten, von unten nach oben gehenden Stöße, 
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Grbbehen. _ 


ganzen Körper und ein plönliches Zittern fährt durch alle Glieder. 
Beſonders ſtark ift Dies Vorgefühl bei denen ausgebildet, die 
ſchon einmal bei einem Erdbeben unter den Trümmern 
Wohnung verſchüttet wurden. Einen ganz eigenthämfichen | 
drud Hinterläßt das erſte Erdbeben, das man erlebt. 
Jeden da fo wunderſam ergreift, iR die Enttäufchung von dem 
angeborenen Glauben an bie Ruhe und Feftigfeit des — 
auf dem wir ſtehen und den wir von früher Kindheit als etwas 
Unbewegliches anzufehen gewöhnt find. Wenn nun plögfic der 
Boden erbebt und fih unter unferen Rüßen be , To wird 
dadurch in einem Augenblid die Erfahrung bes ganzen bieheri⸗ 
gen Lebens —— Wir fommen uns wie Trumfene und 
Träumende vor, bie fi auf einmal ihres bisherigen Zuftandes 
bewußt werden. Die Erde erſcheint uns da nit mehr wie ein 
farrer todter Koloh, der auf feinem Rücken geduldig alles trägt, 


vollen zerflörenden Kräfte. Das Ungewoͤhnliche der Erſcheinung 
bringt biefelbe ängftliche Unruhe auch bei Thieren hervor, Schweine 
und Hunde werden befonders davon ergriffen. Die Krofobife 
im Drinoco verlaffen den erfcütterten Boden des Fluſſes und 
laufen brülfend dem Wale zu. Dem Menſchen ſtellt fih das 
Erdbeben als etwas Allgegenmwärtiges, Unbegrengtes bar, dem er 
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— —— Folgt in einem Lande 

Bch sn (man Eid auf cm, ee De 
zufegt faum mehr Aufmerfamfeit, ald ein Hagelwetter in ber 
gemäfigten Zone, und ber gemöhnliße Lauf der Gefhäfte witb 
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dert wurbe und mehr als taufend Fuß vom Ufer entfernt auf 

dem Lande frrandete. Ein Kreuz zeigt noch jetzt die Stelle, wo 

der Rumpf dieſes Schiffes Be wurde, Drei ſchwer ber 
ladene Kauffabrteifahrer hatten das nämliche Schiclſal. Reun— 

zehn andere ebenfalls vor Anfer Legende Schiffe gingen in der. 

Tiefe des Meeres zu Grunde, Die Zapl der bei biefem graus 
ſenvollen Ereigniß VBerunglüdten war fehr — Konnte, 

aber nie genau ermittelt werben, 

Die begleitenden und nachfolgenden. Naturerfipeinungen Find 
ſehr verſchieben. Während, bes Bebens werben oft heige und- 
giftige Dämpfe, heißes Waſſer, az — a und 
felbſt Flammen ausgeftoßen, Erdbeben von Liſſabon 
am 1, November 1755 ee Be 
men und eine Rauchſaͤule aus einer meugebildeten Spalte des 
Felſens von Alvidras auffteigen; der Naud war jedesmal um 
fo dicker, als das unterirdifche Getöfe zunahm. Die gleich. 
jeitigen Wirfungen dieſes großem Erbbebens erftredten ſich über 
einen Raum, ber viermal größer ift ald Europa, Die großen Seen 
von Kanada und Feine Binnengewäſſer gerietben in ſchaͤumende 
Bewegung; ferne Duellen wurden in ihrem Laufe unterbrochen; 
die Tepfiger Warmbrunnen verfiegten und lamen, alles übers 
ſchwemmend, mit vielem Eifen-Dder gefärbt, zurüd, In Cadiz 
erhob ſich das Meer zu 6O Fuß Höhe und in den Meinen Antike 
ien flieg die — nur 26 bie 28 Zoll hohe Fluth- urplöge 
lich timenſchwarz 20 Fuß hoch. Während des Erdbeben von 
New Oranada (16. November 1827) im Magdalenen-That vers 
urſachte ber — von kohlenſaurem Gas aus —— 


Fräufelnder Bewegung zu —— und von allen Seiten wire 
beiten Sandfäufen empor. Die Maulthiere ftanden fit und 
foreigten die Beine auseinander, als ob ll ae 
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flächen des Küftenlandes unterbrechen, immer da, wo ein Fluß 
nad furzem Laufe aus dem Corbilleras ſich in's Meer ergießt. 
Der Rimae ift während des Winters fehr unbedeutend; fo wie 
aber die Regenzeit im Gebirge beginnt, ſchwillt er ſehr ftark und 
richtet in höheren Gegenden große Verwüftungen an. Den Nie 
derungen fügt er wegen feines breiten Bettes feinen Schaden 
zu. Aus dem Fluß werben unzählige Wafferleitungen theils 
zum Füllen der Straßengraben von Lima, teils zur Bewälfer 
rung der Felder abgeführt. Die Dewälferung geſchieht, indem 
man an beftimmten Tagen die Waffergraben abiperrt, Die 
Bruchtbarfeit der Felder, bie bewäſſert werben fönnen, ift ſehr 
groß; wo aber das Waffer fehlt, erzeugt der Boben aud nicht 


bejonders in ben nördlichen Gegenden, bas Zuckerrohr, weiches 
auf feuchtem Boden den reichten Gewinn giebt, den Mais, der 
am häufigften und mit dem größten Erfolg angebaut wird; er 
vertritt bei den Peruanern das Brot und ift faſt das einzige 
Nahrungsmittel der Gebirgeindianer. Weizen wird au ber, 
Küfte nur wenig geerntet, Gerſte gebeiht mur in den höheren 
Gegenden. Die Kartoffel wächſt wild auf den Hügefteiben, bie 
ſich in geringer Entfernung vom Meere hinziehen. An ber Küfte, 
wo fie fein und wäſſerig bleiben, werden fie nicht gepflanzt. 
Die befte Art wächſt etwa 16 Meilen von Lima in Huamans 
tanga, welches ungefähr 7000 Fuß über bem Meere fiegt. Sie ift 
fein, rund, mit dünner weißlicher Hülfe,- mehlig und auf ibrem 
Durch ſchnitt hellcitronengelb. Sie wird auf dem Markte von Lima 
ſehr geſucht und theuer bezahlt. Die Camotes oder Vataten 
(Convolvulus Batata), nicht mit Unrecht füge Kartoffein genannt, 
erreichen eine bedeutende Größe. Die Aracaha (fd; Conium 
moschatum) ift ein ee febr näbrendes, der Sellerie 
an Geihmad nicht unähnliches Knollengewächs. ins der vor⸗ 
zügfihften Gemüfe fiefert bie Yuca (Ja 
rübenförmigen, innen Biendend weißen Wurzeln, Die ausgezeichnet 
gut ſchmeden. Im Waffer gelocht find fie etwas ſchleimig, in 
‚der heißen Aſche am Feuer geröfter mehlig. Im Gebirge von 
Bitoe ſchenkten die Indianer mir eine Juca, die 30 Pfund wog 
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darüber entwidelt. Sie ift rundlich, oft auch herz⸗ ober Poker 
midenförmig. Das mit Heinen Hödern und Schuppen bededte 
Aeußere ift grüm, bei großer Neife ſchwarzgefleckt, das Innere 


wird 15 bie 20 Fuß bo‘ und bat eine breite matfgrüne Krone. 
Frucht und Blüthe hauchen einen ausnebmend feinen aromatifchen 
Wohlgeruch aus, der bei großer Dlüthenfülle fat betäubend 
wirft. Die Palta (Persea gralissima) if eine birnartige dunfel- 
braune Kernfrucht mit grünem weichem, auf ber Zunge wie 
Butter zerfließendem Fleiſch, welches wegen feines eigenthüm⸗ 
lichen Gefhmades den Fremden anfangs a behagen will, 
foäter aber zum größten Leckerbiſſen wird, Man genießt dieſe 
— l 
auch mit Del oder Eſſig. Der Kern, dider als eine Wallnuß, 
enthäft sieh Milchſaft, der an der Luft roth wird und zum Zeich⸗ 
‚nen der Leinewand dient, weil diefe Farbe nie wieder anegebt; 
man bereitet daraus much einen ſehr guten Branntivein. 
ſchlanke Baum hat eine Feine gewöfbte Krone und erreicht auf 
dem Dftabhange ber Anden eine Höbe von 60 Fuß (font 20 
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300 der badpiegeffrmig über einander Tiegenden Früchte. ; Die 
Eingeborenen glauben, dag ber Genuß bes Branntweind mach 
einer Art derfelben (platano guineo) einen‘ — Top nah 


Diorgen erfunbigten fie ih da fie 
mid) ganz friſch und munter Keen en Na 
von einem Fremden hat eine ganz andere Natur als wir.” In 
Gegenden, wo bie Bananen reichlich angepflanzt werden, ver 
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Flugſand und dem Staub freien Zutritt geftatten. Ein breiter, 
ziemlich ſteiler Weg führt zum Meer hinunter au den ſehr ſtei⸗ 
len Badeplag. Eine Reibe Meiner Hütten aus Matten dienen 
als Ans und Auskleidezimmer. Damen und Herren gehen mit 
nieblihen blauen Badeanzügen in's Waſſer. Die Frauen laſſen 
ſich dahin von den fogenannten „Vañaderos“ begleiten. Dies 
find Indianer aus dem Dorf, im Sommer den Badenden bies 
nend, im Winter mit Fiſchfang beſchäftigt; ein rohes freches 


Sonnenuntergang geht man fpazieren; fpäter wird bie nad 
Mitternacht am grünen Tiſch geipielt: alles ganz wie in euros 
vaiſchen Dädern, Die Nächte ſind höchſt unangenehm. Die 
Luft in den Schlafzimmern iſt ſchwülz Floöhe, Wanzen, Moss 
quitos und andere Duälgeifter wekteifern, die Nube von dem 
erſchlafften Körper zw verſcheuchen. — Fünf Leguas ſüdlich von 
der Hauptfladt, eine Viertel» Legua vom Lurin Fluß. und etwa 
taufend Scpritt von dem flachufrigen Meer entfernt, liegt Lurin 


bis dahin don demfelben noch nicht verehrten Sonne, und ber 
fimmten zum: Tempelbienft eine Anzahl föniglicher Jungfrauen, 
bis 1534 Pizarro mit feiner Horde in diefes Thal einbrang, bie 
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geben, fo ſteht es ſtille, und weder Peitfche noch Stachel vers 
mögen es von ber Stelfe zu bringen, bis es einige Zeit aug« 
gerubt bat; dann geht es willig weiter. Zu ben Befchwerlic- 
feiten der Wege fommt noch, daß die ganze bewobnte Hüfte von 
Peru, Befonders in der Umgegend von Lima und Trajillo, fort: 
während durch Straßenräuber fehr unfiher gemacht wird. Es 
find bies entweder entlaufene Schaven oder freie Neger, Zambos 
und Mufatten. Hin unb wieder geſellen fi ihnen auch In- 
dianer zu, bie fih durch faltblütige Graufamfeit auszeichnen. 
Zuweifen greift auch ein Weißer zu dieſem ſchändlichen Gewerbe. 
Die Banpditen find immer beritten, gewöhnlich haben fie ſehr 
Töne, ansgezeichnet gut zugerittene Nenner, die ihren Herrn 
nicht leicht im Stich laſſen. Wenn bie verfolgenden Cavalleri- 
fen faum auf Lanzenweite hinter ihnen find, fo laſſen fie nur 


der Mantage und fallen nad Sonnenuntergang, wenn fie von 
ihrer Arbeit frei find, oder des Sonntags die Neifenden an. 
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brecher muß eine feine Bank tragen, auf bie er ſich zur Exe⸗ 
eution binfegt. Er bat das Recht, bie Stelle, wo er erſchoſſen 
werben ſoll, ſelbſt zu beftimmen. Ein füßner Zambo verlangte 
auf dem Inquifitionsplag grade während ber Marktzeit erſchoſſen 

zu werden. Mit einem raſchen Blick überfah er den Pag und 
ſetzte fih rubig auf den Schemel. Die Soldaten zielten und 
fenerten. Als der Pulverdampf ſich zertbeilte, war der Zambo 
verfhiwunden. Mit Tigeraugen hatte er jede Bewegung der 
Soldaten überwacht und in demfelben Augenblick, wo das Puls 
ver auf der Pfanne aufbligte, ſich gebücdt, einen Solbaten 
auf die’ Seite geworfen und fih unter ber Menge verloren, wo 
ihn feine Freunde bald nad) einem fihern Zufluchtsort brachten: 


gehacktem Blei und Eifen voll und tragen biefe fürchterliche Waffe 
unter dem Pondo verborgen, während fie mit der frömmften 
Miene einhergeben. Fünf Engländer und zwei Deutfche kehrten 
eines Sonntags am Abend von ber Jagd zurück und feuerten 
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Die Sandwüfte im Sommer und Winter, 


unter äbnlichen Verbältniffen. Die Heinen Gebirgsausläufer, 
von denen die Küfte ‚quer von O. nach W. durchſetzt wird, 
men das Fortſchreiten der Mebanos ; fonft würden bie mit Dörr 
fern und Meierhöfen bebauten Dafen bald von ihnen überfandet 
werben. Während des Sommers, ber mit dem November ber 
ginnt, waltet in biefer Wüfte der Tod. Keine Pflanze ſchlägt 
in dem glühenden Boden Wurzel, fein Thier findet bier Nabe 
rung; fein Vogel, fein Inſect wiegt ſich im den beißen Luft⸗ 
ſchichten. Blos in den höhften Negionen ſchwebt mit raſchem 
Fluge darüber bin der König der Lüfte, der mafeftätifche Eon- 
dor, dem Meeresufer zu. Nur da, wo der große 
Gemwäffer mit der Wuͤſte vermäblt, iſt Leben und Bewegung. 
Scharen von Aasgeiern verfammeln ſich auf großen geſtran— 
beten Seethieren; Ottern und Seehunde beleben die unzugäng- 
lichen Klippen; Deere von Strandvögeln ſuchen gierig nach ben 
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ſpinnen durchfurchen das feuhte Ufer. — Im Mai ändert ſich 
die Scene. Ein dünner Nebelfcleier breitet: fh über das 
Meer und die Küfte aus; er wird immer dichter und halt beir 
mabe ſechs Monate lang die Sonnenftrablen von ber erfriſchten 
Ebene ab. Das ift die Winterzeit. Nun nehmen bie Hügel 
fetten, welche im O. die Ebene begrenzen, eim es Kleid an. 
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ca iſt eine ziemlich große, fehr freundlich gelegene Stabt 
und, wie die meiften Küftenftädte, mit buntgemifchter Bevölke- 
rung. Ein Unterpräfeet und viele reiche Mantagenbefiger woh⸗ 
nen daſelbſt. Im den Haciendas der Umgegenb werben faft aus- 
ſchließlich Weinreben gezogen, bie den großen Reichthum der 
Provinz ausmachen. Die Schößlinge gebeiben auffallend leicht: 
in dem unfruchtbaren Boden. Man fedt fie einen halben Fuß 
tief in den Sand, bindet fie auf und überläßt fie ihrem Schid- 
fal; raſch treiben fie Wurzel und Blätter. So prangen bie 
Weingärten in friſchem Grün, während Alles umber das gelbe 
Kleid der Wüfte trägt. Die Trauben find ausgezeichnet ſchön, 
febr faftig und füß. Aus dem größten Theil wirb ber treffe 
lichſte Branntwein gebrannt, und dies Getränk aus dem Thal 
von Jca gebt über ganz Peru, jo wie nad Chile. Wein wird 
nur wenig gefeltert. In einigen Plantagen bereitet man eine 
dide dunfefbraume und fehr fühe Sorte, die dem Peruaner, nicht 
aber dem Europäer mundet. Nur der Plantagenbefiger Don 
Domingo Elias, ein Äuferft umfihtiger, unternehmender und 
dabei böchft gaſtfreundſchaftlicher Mann, bereitet Weine nach 
europätfcher Art, die denen von Madeira und Teneriffa ähneln; 
doch find fie noch feuriger, Durch eine fange Seereife verbeffert 
fih ihr Geſchmack bedeutend, Der Branntwein, den man zur 
See ausführt, wird in große thönerne, faft | geſtaltete 
— Boltjas. gefüllt, die mit Erdp offen find. 
geſchieht —— aus Bogefellen. 
Di no wie bie meißen Boͤ abgebalgt 
werden, iſt die abſcheulichſte * er hängt 
den Tebenden Bot an den Hörnern auf, macht ihm einen Kreis⸗ 
—* um den Hals, der aber nur bis auf das Fieiſch gebt, zieht 
dem zappelnden Thiere, das die gräßlichſten Schmerzenslaute 
ausfößt, dad Fell vom Körper und töbtet es erſt, — 
— RE 
In JIca wohnte ich der Garnevalsfeier v 
ſchiedenen Straßen werben yadfh mit : n 
verzierte Bogen aufgerichtet, r und a 
um dieſelben herum, während es die der Männer ift, 
in voller Garriere unter ——— obne ſich 
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haben. Der Huann bildet dort 35 bis 40 Fuß mächtige Schichten. 
Die oberften Sagen find graubraun; je tiefer man gräßt, deſto 
färfer wird mit der zunehmenden Dichtigfeit die Färbung und 
ift in den unterfien Schichten faft roſtroth. Im den tiefften — 
finden ſich zuweilen große Maſſen von Salmiaf. 

Eier und wohl erhaltene Vogelfedern bat man aus — Tiefe 
von 31 Fuß ausgegraben. Faſt auf allen Inſeln der Weſtküſte 
von Sübamerifa wird der Huanu gefunden. Er bildet die Er— 
eremente verſchiedener Seevögel, vorzüglih von Möven, 
pen, Tauern und Scheerenihnäbeln Wenn man ſich die 
ungeheure Anzahl diefer Vögel vorftellt, beren Züge ſich gleich 
Werfen fängs der Küſte bewegen und wenn man ferner ihre 
außerordentliche Gefräßigkeit berüdfichtigt, fo wie die Leichtigkeit, 
mit ber fie fich ihre Nahrung verfchaffen, fo wird man fi über 
die Mäcptigfeit der Ererementenfchichten nicpt wundern, die dad 
Ergebnif einer ununterbrochenen Anbiufung im Berfauf von 
mehreren taufend Jahren find. Während der erften Jahre ift der 
Bogelmift weiß und fiefert den Huanu blanco, der wegen feiner 
größeren Wirffamfeit viel mehr gefhägt und theurer bezahlt 
wird, als ber gelbe ober braune, "Die Anwendung des Vogels 
miftes ale Düngmittel in Per ift fehr alt und mar ſchon zur 
Zeit der erften Inlas befannt. Die Peruaner benugen ihn vor⸗ 
zügig für die Mais» und Kartoffelfelder. Wenige Moden 
nad) dem Emporfeimen des Samens wird neben jeden Wurzel 
Rod ein Heines Rod gemacht, in daffelbe eine tüdtige Prife 
Huanı gelegt, und bann desft man es mit Erde zu. Höchſtens 
12 bis 15 Stunden fpäter wird Das ganze * einige Stunden 
lang unter Waſſer geſetzt. Vom ae 
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gen. Ein reiher Indianer bat in Huacho gegen eine geringe 
woͤchentliche Abgabe die in Perw font nicht gebräuchliche Bes 
erbigung ber niederen Vollsllaſſen in Särgen übernommen. Gor 

bald nun Jemand ftirbt, ſchickt er in deifen Wohnung einen Sarg; 
ift diefer zu kurz, fo wird der Leichnam gewaltſam hineinge⸗ 
zwängt und dann unter bie Erbe gebracht. In der folgenden 
Nacht gebt der Indianer mit einigen feiner vertrauten Diener 
auf den Kirchhof, gräbt den Tobten wieder aus, wirft ihm in 
das Loch und geht mit dem Sarg, oft auch noch mit dem 
Todtenbemde davon, die für ben nächſten Todesfall bie näms 
lichen Dienfte Teiften müffen, bis fie gänzlich unbrauchbar ges 
worden find, Den Kirchhof bildet eine graue, von niebriger 
Mauer umgebene Sandfläche voller Schädel, Knochen, Kleidungs- 
ftüde, eingetrodneter und halbverſtümmelter Leichname. Da bie 
Sargräuber bei der zweiten Beerdigung nur eine Schicht lodern 
Sandes auf die Cadaver werfen, jo werden diefe von den Hun- 
den und Füchſen ausgefcharrt und aufgefreffen; mas fie übrig 
taffen, fällt ald Beute ben Aasgeiern und Eulen zu, und bie 
legten Ueberreſte werden in wenigen Tagen von ber Sonne 
ausgedörrt, Todte, für deren Beerdigung die Hinterlaffenen 
fein Geld auftreiben fönnen, werden in der auf 
den Gottesader getragen; am Morgen find fie ſchon Halb aufs 
gefrefien. — Die Umgegend von Huacho ift reich an reigenben 
Obfigärten und fruchtbaren — das Klima iſt ſehr 
heiß, doch geſund und durch die Nähe bes Meeres mit feinen 
angenehmen Bädern erträglich, Nur das Ungeziefer verleidet 
den Aufenthalt. Unglaublich vermehren ſich die Flöhe im Sande, 
befonders naͤchſt den Indianerhütten. — — 
ſo iſt man von Hunderten dieſer ſpringfüßigen Thierchen 

det. Die Wanzen ſteden in allen Lchomwänden. — —— 
mittwoch reitet fat die ganze Bevollerung von Huacho nad dem 
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Augenblick, wenn er, aller Waffen entblößt, plöglich auf wenige , 
Schritt Entfernung vor einer Unze ſteht, welche weite Kreife 
mit dem Schwanze ſchlaͤgt, mit blinzelnden Augen und halb unters 
drüdtem Knurren fi zum Sprunge redend. Der Puma oder 
der rothe amerifanifihe Löwe iſt dagegen feige und fürdtet ſich 
vor dem Menfchen. Yung eingefangen, werben biefe Thiere 
leicht gegähmt. Indianer fommen zuweilen bamit nad Lima 
und führen fie an einem Stride ober in einem großen Sad auf 
dem Rüden herum, um fie für Geld fehen zu Taffen, 

Nördlich von Huacho wechſeln längs der ganzen Küfe His 
nad Tumbez, an der Grenze der Republik del Ecuador, Wüften 
und fruchtbare Thäler, Die ganze Gegend ift reich an mer 
würdigen Denfmälern aus der Zeit der Inkas. Die wichtige 
fien find die Meberrefte eines früheren Königspalaſtes und die 
Ruinen einer Feſtung. — Fünf Leguas ſüdlich von Huacho lie⸗ 
gen die ausgedehnten Salinas, bie ben größten Theil von 
Peru und Chile mit trefflichem Salze verfehen. Cie ziehen ſich 
vom Meer eine halbe Legua nad Dften hin und bieten einen 
überrafcgenden Anblick dar. Dan glaubt ein Gletſcherfeld vor 
ſich zu fehen, auf dent ſich die Sonnenſtrahlen im wundervollften 
Farbenfpiel brechen, aber aud mit auferordentlicher Heftigfeit 
zurüdprallen. Das Salz entficht durch ein natürliches Ber 
bampfen des Seewaflers, welches durch das pordfe Geflein bes 
Ufers durchſiclert und alle Höhfungen ausfüllt, Das ganze 
Lager if in regelmäßige Felder abgetheilt, die in vieredigen 
Klumpen von hundert Pfund Schwere ausgehauen werben. Nah 
wenigen Tagen find die ausgehauenen Löcher wieder mit Meer⸗ 
waſſer ausgefüllt, das innerhalb 12 bis 24 Monaten das Salz 
zurüdläßt. — Bon den Salinas führt der Weg neun 
lang nad Süden durch tiefen Sand, — langs des 
Meeres. Schaaren von Strandläufern und Flamingos fliegen 
fortwährend vor den Neifenden her, als wollten fie ihnen den 
richtigen Weg zeigen. Am Ufer trifft man den Condor in; 
Ser Menge auf den geftrandeten Wallfiihen. Im der 
Plantagen und in den Getreidefeldern haften fic Feine und große 
Tauben in fo ungeheuren Schwärmen auf, daß fie faf zur Land 
Plage werben, Im den wenig befuchten: 
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Zwei Leguas von Chancay, wo zwiſchen ſonderbar geformten 
Hugelreihen ein trauriges Sandthal ſtreicht, ſößt man auf die 
fogenannten „Eolcas“, höchſt merkwürdige unterirdiſche Bauten, 
aus der Zeit ber Infas, Der Sage nach ſollen fie während 
eines Feldzuges gebaut fein, um Getreidevorräthe für das zahle 
reihe 120,000 Dann ſtarke Heer aufzubewahren. — 

Auf der Rückehr nah Lima ritt ih in Begleitung eines 
wegefundigen Negerd beim Mondſchein um Mitternaht von 
Chancay ab. Einige Maulthiertreiber, die vor einer Hütte lagen, 
warnten uns vor dem fehr angeſchwollenen Pafamayo. 
ein Uhr erreichten wir den Fluß, der durch heftige Negengüffe im 
Gebirge aus feinem Bette getreten war und wuthſchaumend einber 
donnerte. Mehrere Neifende fagerten am Ufer, um ben Morgen 
und das Sinfen des Waffers abzuwarten. Chimbadores (Ins 


— 


dianer, welche die Furten genau fennen, und die Reiſenden durch 
die Flüffe begleiten) ließen ſich nicht finden. Mein Neger, ber 
die reifende, mehr als hundert Ellen breite Wafferfläche über 
bfidte, zuckte die Achſeln. Alle hielten das Durchreiten für un 
möglich. Ich hatte jedoch feine Zeit zu verlieren und entfe 
mich, im Bertrauen auf mein gutes Pferd, den Verſuch zu mar 
gen. Vorſichtig ritt ih in ben Fluß, der bei jedem Schritt 
tiefer und reißender wurde, Bald ergriff der Strom mit voller 
Gewalt das Pferd, Der Grund fehlte unter feinen Füßen; 
aber mit aller Kraftanftrengung kaͤmpfte es gegen bie fteigenbe 
Macht der Wogen an. Leichtes Gewoͤlt umfehleierte den Mond 
und entzog mir in dem wichtigften Moment die 

am entgegengefegten Ufer, bie ich als Ausgangspunkt in's Auge 
gefaßt hatte. Hülflos wurden wir von der Strömung fortgerife 
fen und gegen einen Feljen mitten im Fluſſe geſchleudert. Ich 
hörte nur noch das vom Strande her verballende Angfigefhrei 
meiner Gefährten, als bie Wellen über mir 
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Hügelfetten fließen das mit Sand und Kieſeln bededte Thal 
ein, Verödete Plantagen, — Grenzmauern und große 
halb zerftörte Wohnungen zeigen, daß fih da früher ein reges 


auf magerem Moorgrund; nur mo ber Boden fünftlich bewäffert 
und gebüngt wird, trägt er Klee und Mais, Niebriges Ge- 
büfdh und Rohr, welches an den Ufern wächſt, Tiefert den Holz 
bedarf für Lima, Bier Leguas yon da entfernt, biegt ſich der 
Weg nad Nordoften und behält dieſe Richtung bis zum Fuße der 
Cordilleras. Bei dem Dörfhen San Pedro Maman vereinigen 
fi in einer den Gegend die Flüfe San Dateo und Santa 
Diaya, um den Rimac zu bilden. Diefer tritt während der 
Regenzeit aus feinem Bett, verwandelt bie ganze Ebene in eine 
ſchlammige Wafferflähe und überbedt fie mit Felfentrümmern 
und Rollfteinen, wodurd die unweit bes Flußufers fortlaufende 
Strafe ftellenweis fat ungangbar wird. Hinter dem freund⸗ 
lichen Dorfe Cocachaera erreicht man durd ein immer ſchmaler 
werdendes Thal auffteigenn Sarı Geromino de Surce, 
6945 Fuß hoch über dem Meere gelegen. Es ift Dies ein lan⸗ 
ges Dorf in einem der fruchtbarſien Theile bed ganzen Thales. 
Die Häufer ſtehen abgefonbert, jebes mit einer Heinen Anpflan⸗ 
sung umgeben. Man fann bier die Grenze zwifchen der Küfte 
md der Sierra annehmen, Das Klima ift angenehm, cher 
beiß als fühl. Bananen, Granatäpfel, Bataten ıc. im 
Ueberfluß vorhanden, Schwärme von Inſekten, befonders Stech⸗ 

fliegen und Sancudos (Culex molestus, eine Art Musquitos) 
befäftigen den ermübeten Reifenden und ſcheuchen die Ruhe von 


lommen nicht felten vor, da es nur in 
giebt. 
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len Schlucht, nicht breiter als das Flußbett, und nimmt forts 
während einen wilderen Charaffer an. Der Weg zieht fih an 
der Bergfette hin, die das linke Klußufer begrenzt. Der Pflan- 
zenwuchs wird reicher, als in den weiten Küſtenthälern. Faſt 
alle Felfenfpalten find mit Grün bekleidet. Am Waffer wachen 
verfrüppelte Weiden, an den Bergäbhängen der ſchöne rothe 
Stechapfel (Datura sanguinea), aus deſſen Früchten die Ein- 
geborenen ein ſehr ſtarl ——— Getrant, die ſogenannte 
Tonga, bereiten. Die Wirkung davon iſt fürchterlich. Ich 
beobachtete ſie einmal bei einem Indianer, der ſich mit dem 
Geiſte ſeiner Vorfahren in Verbindung ſetzen wollte, um von 
dieſem Aufſchluß über die in den Gräbern verborgenen 
zu erhalten. Bald nad dem Genuß der Tonga verfiel der 
Mann in ein ftumpfes Hinbrüten ; fein Blick ſtierte glanzios auf 
die Erde, der Mund war faſt frampfbaft geſchloſſen, die Nafens 
fügel weit aufgefperrt, Falter Schweiß bededte die Stirn und 
das erbfahle Geſicht, die Adern am Halfe ſchwollen fingersdick 
an, langſam und feuchend hob fih die Bruft, fleif hingen bie 
Arme am Körper hinunter. Dann befeuchteten fih die Augen 
und füllten fih mit großen Thränen; bie Lippen zuckten flüchtig 
und frampfbaft; die Kopf-Schlagadern klopften fihtbar, das 
Athembolen beſchleunigte fih. Nach Berlauf einer Biertelftunde 
feigerten fih alle diefe Eriheinungen, Die nun trodenen, aber 
bochroth angelaufenen Augen rollten wild, alle Geſichtsmuskeln 


gen mit ungemeiner Schneligfeit. Der außerordentlich kurze 
und ſehr raſche Athem vermochte bie zitterartig bewegte Bruft 
nit mehr zu heben. Klebriger Schweiß bededte den ganzen, 


ſtandliches Murmeln wechſelte mit gellendem herzz 

Geſchrei, dumpfem Heulen oder tiefem Aechzen nnd 
Lange dauerte diefer furchtbare Zuftand, bis endlich. 
die Heftigfeit der Erſcheinungen abnahm und Nupe eintrat. 
Sogleich eilten Weiber herbei, wuſchen den Indianer mit Falten 
Waſſer und legten ihn auf einige Schaffelle, Es folgte ein 
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weit fpringenb große Felsblöde binunter. Auf biefer Str 
zwiſchen Bifo und San Mateo war es, mo ein 
Felsblock eind meiner Laftthiere, das gerabe meine 
Inftrumente und Neifebebärfniffe trug, leider mit ſich 
und im fhäumenden Fluſſe begrub. Alljährlich verunglüden 
diefem Wege eine Menge Laftthiere und auch Reifende, 
Tambo de Viſo traf ih einen Offtzier, ber mit 
aus dem Gebirge gefommen war. Den füngern hatte er 
ſich auf der vorderen Sattelbaufche, der ältere, zehnfäprige, 
auf dem Krenz des Mauftbiers, als ein großer berabfpringender 
Stein diefen Knaben traf und mit in ben Fluß riß. Der troſt⸗ 
loſe Bater fuchte vergebens nach dem Leichnam feines Sohnes. 
San Mateo iſt das größte Dorf in diefem Thal. In 
einer Höbe von 10,947 Fuß gedeiht bier, aufer Kartoffeln und 
Mais, der fnollige Sauerffee (Oxalis tuberosa) und die Fnollige 
Rapuzinerblume (Tropaeolum tuberosum); ber Luzernklee bleibt 
etwas Fein, giebt aber do eine reichliche Ernte. Bünfhundert 
Fuß Höher haben diefe Eulturpflanzen ihre Grenze, — Die bei 
den Übrigen Indianern gebräudlihe Gaſtfreundſchaft feinen 
die Cholos von San Mateo nicht zu fernen. Gegen die Frem⸗ 
den zeigen fie ſich mißtrauiſch, roh und ungefälfig. Sobald ein 
folder im Dorfe anlangt, erſcheint fogleih der Alcalde mit dem 
Gerihtsdienern und fordert den Pap, Wer feinen bat, 
Gefahr, auf einem Padefel zum nächften Präfeeten gebracht und 
obendrein gemißhandelt zu werden. Da indeß die DI 
nicht Iefen fann, fo genügt ihr jedes gebrudte oder beſchriebene 
Papier, wenn nur große Buchfaben darauf ſtehen. Ich reichte 
einft einem Gerichtodiener den Theaterzettel der Tegten Dver, 
die kurz vor meiner Abreije in Lima gegeben wurde und worauf 
mit dien Lettern Lueia de Lamermoor“ zu lefen war. Jener 
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bie — ausgeſetzt werben. Ein- andermol tmnpke 
ich die Nacht in dem feuchten Gefängniß zubringen. Ich wählte 
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Die vielen Krümmungen der Straße und bie vorfpringenden 
Belfen ‚verhindern jede Fernfiht und dadurch das zeitige Auge 
weichen. — Wenn man biefe beſchwerliche Stelle, von den Eins 
geborenen Cacray genannt, zurücgelegt hat und auf der Höhe, 
von wo ber Bergfirom nieberbrauft, angelangt if, fo erweitert 
fi das Thal und fteigt fanft nah Dften zur Hauptfette der 
Cordillera binan. Zwei Leguas hinter San Mateo liegt 
12,712 Ruß über dem Meere das efende -Imdianerborf Chiela, 
der legte Ort biefes Thales, wo der Boden noch einiger 
Eultur fähig ift. Eine halbe Stunde weiter folgen zerftreute 
Imdianerhütten, Acchabuarl genannt. Darunter befindet fih eine 
von den Neifenden häufig befuchte Herberge, Wer einmal eine 
Naht bier zugebraht, dem wird diefe unvergeglich bleiben. 
Eine alte efelbaft ſchmutzige Indianerin macht die Wirthin. 
Zum Nachteſſen bereitet man aus Kartoffeln, fpanifchem Pfeffer 
und Waſſer ein Gericht (Chupe), in welchem man bei genauerer 
Unterfuhung gewiſſe kleine Infekten entdeckt, bie während des 
Kochens von den ſchmutzſteifen Kleidern der Weiber in ben 
Topf fielen, Zum Schlafen fireden ſich die Hausbewohner und 
Neifenden hart an einander gedrängt auf bie feuchte Erbe, Die 
Alte giebt Jedem einige Schaffelle und breitet eine von Unrein⸗ 
lichteiten ftarrende Wollendecke über die Geſellſchaft. Aber 
wehe dem, ber davon Gebrauch macht; denn alle Felle, 

und leider der Indianer wimmeln von gewiffen 
Infeften, bie felbft an den Wänden ber Hütte kleben und auf 
dem Boden herum friechen. Der erftidende Rauch und bie häß⸗ 
lichen Dünfte, die fortwährend ben engen Naum einnehmen, fo 
wie endlich eine Menge — — welche bie ganze 
Nacht hindurch ben oplafenben iher Gefiht und Rbrper bins 


— 
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Es war ein erhabener unvergeßliher Augenblid für mid, 
als id zum erften Male den Kamm ber bimmelanftrebenden 
Cordilleras erreicht hatte, Neben meinem zitternden Pferde 
frebend, war ih ganz in den wunderbaren Reiz der Scene ver 
funfen. Nah Abend Hin fab ich die ſchmalen Gebirgsthäler 
allmaͤblig in das fandige Küfenland auslaufen, das vom großen 
Drean befpült wird. Nah Norden und Süden bin verfolgte 
ich die mit ewigem Eife bepangerten Corbillerahäupter und die 
ſchwarzen, finfter gen Himmel farrenden, fenfrechten Felsfuppen, 
die in flätiger Neihe den mächtigen Gebirgefamm frönen. 
Wenn id meinen Blick nad) Dften richtete, fo fhweifte er über 
das unermeßliche Grasmeer der Hochebenen und über bie frucht« 
baren Thäler der wilden Sierra, binter denen ſich die hoch 
emporgewälzte Kette der Anden auftbürmte, Aber des Geiftes 
Flügel überflog die Riefenmauern bis zu den büfteren Urwäl⸗ 
dern, den reizenden Ebenen Brafiliens und dem atlantifchen 
Dean, 

Doc ich kehre zu dem Boden der Wirftichfeit zur. Die 
Fernficht der Cordillera wirb durch die nach allen Richtungen 
vom Hauptarm abftreihenden Seitenarme ſehr befchränft, Die 
Gebirgspäffe führen zwar über den Kamm, fie find indeß auf 
jeder Seite von Felfen begrenzt, die fih oft nur wenig, 
fen über taufend Fuß erheben. Der Paß von Antaranga 
15,600 Fuß über dem Meer, ift aber do einen großen 
des Jahres, wabrfcheinlich wegen der Richtung der Luftftrömun- 
gen, frei von Schnee, während faum eine Viertelſtund 
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150 Armlichen Hütten, worin 12 bis 1400 Indianer haufen, 
» Die meiften find rohe Bergleute, Die Eordillera von Yauli ift 
nämlich außerordentlih reich an füberhaltigen Bleierzen. Im 
Umfreife von wenigen Meilen befinden fih über 800 abgebaute 
Gänge, die aber großentbeils für einen einträglihen Bergbau 
nicht reich genug find. Wenn eine Maffe von ſechzig Eentnern 
nicht wenigftens fehs Pfund Silber liefert, fo wird Die Grube 
nicht bearbeitet. Der Grund davon liegt in dem theuren Tages 
lohn und in dem Mangel an Brennmaterial. Legteres beftebt 
in biefen alles Holzes entbeprenden Gegenden nur aus dem ges 
trodneten Mift von Schafen, Llamas (ID), Huanacas ıc., und 
derjelbe giebt eine ſehr lebhafte ſtark heizende Flamme. Das 
Schmelzen iſt Höchft einfach. Die Defen enthalten zwei Abtheis 
lungen; die größere für das Metall mit einem fehr hoben 
Scornftein, die Heinere mit dem Feuerheerd, deſſen Noft etwas 
tiefer Tiegt, als die Fläche der erfien Abtheilung. Beibe find 
durch eine niedrige Feuerbrücke, über welche die Flamme ſchlägt, 
von einander getrennt. Das Metall wird durch eine Deffnung 
im Gewölbe des Dfens eingefchüttet, die man barnad vers 
mauert. Das Feuer wird mit Steob angezündet und von einem 
Indianer unterhalten, der vor dem Dfenloche figt und Tag 
und Nat fat in jeder Secunde eine Hand voll Trodenmipt 
in den Heerb wirft. Dadurch wird eine fehr regelmäßige 
Flamme erzeugt, die das Erz gleihförmig badet. Ein Theil 
des Bleies gebt durch den Schornftein ab, der größere Theil 
wird mit einer breiten etwas gefrümmten Eifenftange von der 
Oberfläche der geſchmolzenen Maffe abgezogen. Ift nach zwan⸗ 
zig bis vierzig Stunden alles Blei entfernt und zeigen ſich die 
Kennzeichen der vollfommenen Neinigung des Silbers, als das 
Sunfenfprüben, bie wellenförmige Oberfläche, bie gelblihgrauen 
Wolkchen 16, dann wird das Feuer gelöfcht und Waſſer auf 
das Metall gegoffen, das gleih darauf als ein — 
aus dem Heerde herausgebolt wird. — Viele Indianer, be 

ders in Yauli, betreiben den Bergbau fo, daß fie 

Frauen und Kindern in die Cordilleren gehen, wo fie fill 

tige Metalle entweder aus. verfaffenen Gruben ober aus Gan⸗ 
gen brechen, bie fie auf ihren Streifereien fo — 
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mer find bie Tage freilich ſehr heiß, aber die Nächte fehr Falt. 
Im Winter ift der Himmel fortwährend von dichten Wolfen ber 
dedt, die ſich in anhaltende Schneegeftöber auflöfen. Die Dorfs 
bewobner find jedoch an die rauhe Witterung von Jugend auf 
gewöhnt. Ih Tab Tage lang ganz nadte Indianerfinder im 
Schnee herumlaufen und in ben baldgefrorenen Straßengräben 
fpielen. E 
Der zwei Leguas fange Weg von Yauli nah Pachachaca 

führt am rechten Ufer des Rio de Yauli, eigentlich bie Haupt⸗ 
quelle des Rio de Droya, in janfter Neigung nad dem letzte— 


reichften und glücklichſten Grubenbefiger in Peru, Sie erregten 
dadurch ben Neid des franifchen Vicekönigs, der eine allgemeine 
Verfolgung über fie verhängte, Viele derfelben, die das dros 
hende Ungewitter erfannten, Tiefen daher bie Gruben verſchüt⸗ 
ten; ihre ungebeuren, theils in geſchmolzenem, theils in gepräg« 
tem Silber beftehenden Schäge verfenften fie entweder in Lagu ⸗ 
nen oder verfharrten fie und entfloben, Seitdem bat fih ber 
Bergbau in Peru nie wieder auf bie glänzende Stufe empor 
gefhwungen, bie er unter ber Feitung ber Portugiefen einnahın. 
Die reihften Gruben liegen verlaffen ober verloren. Cartuss 
gewäcie überwuchern ihre Deffnumgen und entziehen fie dem 
emſigſten Nachforihungen. 
Bon Pachachaca dehnt fih ein ſtellenweis ziemlich 


Ufer des gleichnamigen Fluſſes und ift m 
an bem entlang ber Weg führt, durch 
Diefe Brüden 
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vinz Ayaeucho iſt jedoch beinahe doppelt f 
einen viel tieferen Abgrund. — Eine andere | 
— — tem ein 
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der Hinterförper das Waffer durchſtreift. Pferde und Maul 
tiere treiben die Indianer mit Geſchrei und Steinen in den 
Fluß, den fie durchſchwimmen müffen; doch geben viele babei 
zu Grunde, — Das Dorf La Droya liegt eine Viertelſtunde 
von ber Brücke entfernt. Es zähft einige funfzig elende, zer⸗ 
freute Hütten, die von ein paar hundert armen, ſehr rohen 
Indianern bewohnt werben. Dier trennen fih mehrere Wege 
nad verfchiedenen Gegenden des Gebirge. Einer berfelben 
führt über eine ausgedehnte Hochebene, wo man firedenmweis 
febr intereffante Kreideverfieinerungen findet, ein anderer gebt 
an einer alten Jnla⸗Feſtung vorüber, ein dritter gebt nach dem 
Gerro (Gipfel de Paseo. 

In den engen Gebirgsthälern und oben auf ber wilden 
Gorbillera hat der Reifende bis dahin nur elende Dörfer ober 
vereinzelte Hütten angetroffen, wo er faum das bürftigfte Ob⸗ 
dad) fand. Nun reitet er durch die einförmige Hochebene von 
Bombon und hat er ih dann hinter dem Dorfe Pasco ben 
fumpfigen und fleilen Weg bis zum Rüden des 
von Olachin binaufgewunden, fo ſieht er plöglid vor fih eine 
volfreihe Stadt, die ihm in biefen rauben Gefilden von fern 
einen überrafhend angenehmen Cinbrud macht; denm in ihren 
wohlverwahrten Häufern mit fhügenben grauen Bleidächern und 
dampfenden Schornfteinen verfpricht er fih einen wohnlicen 
Aufenthalt. Diefe Stadt iſt der durch feine reichen Silberminen 
weltberähmte Cerro de Pasco, Sie liegt 13,673 Fuß hoch 
(unter 100 48° ©. Br. und etwa 594% W. L. F.), ringe von 


welche Straßen und Pläge füllen, 3 
Bewohner, die fi vereinigten, um 
baren Gegend, faft an der Grenze des ewigen Schnees, eine fo 
bedsutende Stadt zu gründen, und die alle durch ein mächtiges 
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den naffen Wänden loſes Geftein nachrollt. Auf einer gewiffen 
Tiefe angelangt, dringt in bie meiften Schachte Waffer, wodurch 
der Bergbau ungeheuer erfchwert wird, Die meiflen Gruben 
. führen die Namen von Heiligen. Wenn eine Grube fehr reiche 
Metalle liefert, fo beißt es, fie ift in „boya” Cim Flotten), was 
bei der großen Anzapl fat immer irgendwo zutrifft. Dann 
ftrömen von allen Seiten Arbeiter zu, unb bie Bevölferung 
vermehrt ſich oft um das Doppelte oder Dreifache. Die Berge 
feute werben gefchieben in bie Barreteros, welche die Erze bres 
hen, und in Haparis, welde biefelben aus ben Gruben fördern. 
Diefe Arbeit ift in den fehr fteilen und engen Schluchten an 
orbentlih muhevoll. Jeder Hapari trägt 50 bis 75 
Metall in einem ungegerbten Fell aus der Mine und 
diefe faure Arbeit gewöhnlich ganz nadt. Da die Arl 
und Nacht fortgefegt werben, fo find bie Bergleute 
(puntas) eingetheilt, von denen jeder zwölf Stunden 
Gruben zubringen muß. Um ſechs Uhr Morgens 
löfen ſich die Haufen ab; Bei einer geringeren Ausbeute 
den die Arbeiter mit Gelb bezahlt, ſobald fih aber eine 
zeigt, erhalten fie Antheif an dem Erze. Jeder Arbeiter 


Blis 


y 


sad 


pulveriges fehr reiches Schwefelfilber gefunden wurbe, fo zogen 
ſich die Arbeiter aus, befeuchteten den ganzen Körper und wälze 
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Bergiwerfe befaßen, aus denen fie ungeheure Reichthümer ſchöpf- 
ten, diefelben aber im Verlauf der Jahre durch finnlofe Vers 
geudung wieder verloren. Nur wenige können den höchſt Fofle 
fpiefigen Bergbau aus eigenen Mitteln beftreiten und müſſen 
fh daher am die Kapitaliften in Lima wenden, bie ihnen bie 
nöthigen Sunmen gegen 100 bis 120 Procent jährlicher Zinfen 
vorftreden. Außerdem liegt im Charafter und in der Lebens—⸗ 
weife eined Minero noch ein Grund, warum er ſich felten auf 
eine glängende Stufe des Glückes emporſchwingt. Unerſättlich 
badgierig, begnügt er fi mie mit dem reihen Ertrage feiner 
Gruben, fondern vertieft ſich in immer neue Unternehmungen, in 
denen bie gewonnenen Kapitalien wieder verloren geben. Die 
Geldgier übertändt die Stimme feiner Vernunft. Von Tag zu 
Tag, von Jahr zu Fahr malt er fih einen naben unermeplichen 
Reichthum durch das Flottwerden eines Ganges aus, bis er ends 
lich ſtirbt und feinen Kindern eine tief verſchuldete Grube hinter» 
laͤßt. Mit diefer Speculationswuth vereinigt fih eine unübers 
windliche Neigung zum Karten» und Würfelfpiel; denn viel 


des Silbers diefem verberblihen Nationaffafter der Spanier und 
ihrer Abfimmlinge nur zu reichliche Nahrung geboten wird, — 
Die arbeitende Klaffe der Bergleute befteht aus Indianern, 
färglicher Ausbeute drei bis vier taufend, bei reicher 
auf mehr ale die dreifahe Zabl fieigend. Sie gehören zu ber 
verworfenften Klaffe, die der Boden von Peru trägt. Nicht find 
fie von Natur ſchiechter, als die übrigen, ſondern die Verbält- 
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giebig. Die an der Küfte nahe bei Iguigue liegenden Gruben 
von Huantafapa lieferten das Silber entweder maffto oder doch 
mit wenigen fremdartigen Zufägen; ihr Ertrag war unglaublich 
groß, ‚aber nicht anhaltend, fo da fie jetzt verodet find. Eine 
große Berühmtheit erlangte bie „Mine von Salcedo, ſowohl 
durd den unermeßfichen Ertrag, als durch das tragifche Ende 
ihres Beſiters. Don Joſe Saltedo, ein armer Spanier, vers 
liebte fih in ein Indianermädden, deſſen Mütter ihm unter der 
Bedingung, daß er fih mit ihrer Tochter verheirathe, einen 
Sitbergang entdedte. Saleedo erfüllte ihren Wunſch und bes 
arbeitete mit bem günftigften Erfolg bie Grube. Der Ruf 
feines ungeheuren Reichthums erregte die Eiferfucht des dama⸗ 
tigen Vicefönigs, der ſich felhft in den Beſitz der Grube feken 
wollte, Saleedo wurbe daher wegen Hochverraths angeflagt, 
eingeferfert und zum Tobe veruetbeilt. Er bat den Bicefönig, 
die Entſcheidung feines Schickſals dem oberſten Gerichtsbof in 
Madrid anheim zu geben und an die Gnade des Königs appel⸗ 
liren zu dürfen. Dabei machte er fih anheiſchig, von dem Tage 
an, wo das Schiff den Hafen von Gallao verlaffe, bis zu beffen 
Nüdkunft, worüber damals immer zwölf bis ſechzehn Donate 
vergingen, dem Vicefönig tägfich eine Barre Silber zu geben. 
Nichts defio weniger ließ "or der Virefönig im Su 1669 ers 
hängen. Mit diefer Graufamfeit verfehlte er aber durchaus 
feinen Zweck. Ms Salcedo hoffnungstos dem Tore entgegen 
fab, begab ſich feine Schwiegermutter fammt ifren Freunden und 
Verwandten in die Grube, fegten fie unter Waffer, zerflörten 
die Arbeiten und verfhloffen den Eingang fo genau, daß es ums 
möglich war, ibn wieber aufzufinben. Die Thäter zerfireuten 
fh, und von benen, die eingefangen, konnte weder burd Vers 
—* Marter die Bezeichnung ber 
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Liebe der Indianer gewonnen, ——— Geflügel; Kä 

Butter sc. zum Befchenfe brachten. Als Teidenfchaftlicher an 
war er jedoch faft immer: ie Eines Tages llagte 
er feine Noth einem Indianer, feinem Gevatter. Diefer ver⸗ 
ſprach ihm Hürfe und brachte ihm am folgenden Abend einen 
Sad voll der reichfien Silbererze. Dies wiederholte er einige 


deingend, ihn doch in die Grube felbf gu bringen. Auch dies 
beivilligte ihm fein guter Gepatter. Er kam alſo in einer Nacht 
mit zwei Kameraden zu dem Franzisfaner, lud ihm mit verbun⸗ 
denen Augen auf feine Schultern und trug ihm abwech ſelnd mit 
feinen Gefährten mehrere Stunden weit ins Bebirg, wo er 
endlich abgefegt und in’ einen wenig tiefen’ Schacht gefaffen: 
wurde, im welchen ihm die fhönften Silberſtufen entgegenglänge 
ten. Nachdem er fi vollauf damit beladen, wurbe er auf die⸗ 
ſelbe Weife wieder zurückgebracht. Unterwegs föfte er heimlich 
feinen Nofenfranz auf und ließ von Zeit zu Zeit ein Rügelhen 
folfen, im der Hoffnung, dadurch ſpäter die Spur des Weges 
aufzufinden. Einige Stunden: nady der Heimlunft aber foyfte 


‚Water, Du haſt deinen nz verloren‘, eine ganze Hand 
voll der loſen a ee Anweſenheit in 
Jauja bat mic I a Zu mat Bee Ich gab es 
ihm, und nach einigen Tagen brachte er es —* die 

ganz mit Silber überzogen. Bald darauf hörte ich, daß er 
Unterpräfecten gemißhandelr ımd ins Gefangniß geworfen fei, 
weil er fehr reiche Silbererze verkauft habe, bie er auf der 
Strafe gefunden haben wollte. Später traf id dem Indianer 
wieder” und er erzäßfte mir nun, daß er Tange Zeit babe im 
Gefängniß ſchmachten mäffen, um feine Dine zu verraten, er 


zeigte, fenme, daß er aber nur. ee 


id yur_ Befreitung: feiner Wen Die 
@rube, füge er mit, fi Dee zweh Mare pe So 
Pi Fon er immer Shen wg cam 
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gefärbt. Oft Haben zwei neben einander liegende eine ganz 
verfchiedene Farbe, z. B. die nur wenige Schritte von einander 
entfernten fogenannten Erd⸗Augen (Pacha-Aaui) bei Jault, von 
denen das eine Auge tiefblau, das andere meergrün ift; beide 
find beträchtlich tief und ganz Mar. Diefe Gebirgsfeen gefrieren 
trog der bedeutenden Kälte nie; nur bie ganz Meinen werben 
bei anhaltendem Schnergeftöber mit einer dünnen Eisfrufte über- 
zogen, die den erſten Sonnenftrahlen wieder weicht. In ben 
meiften Teben Meine welsartige Fiſchchen und zahlreiche Waſſer⸗ 
vögel. In diefen Seen nehmen gewöhnlich Heine Flüſſe ihren 
Urſprung. Die Eorbillera bildet, wie bereits bemerft wurde, die 
Waſſerſcheide zwifchen den beiden Dreanen,. Alle Gewäfler der 
Oſtabdachung biefer Kette, fo wie alle, bie auf den Hochebenen 
und auf der Weftabdahung der Anden entforingen, fliefen ba- 
ber ofhwärts und durchbrechen dieſen Tepteren Gebirgszug, wor- 
aus man auf eine fpätere Erhebung deffelben gefchloffen hat. — 
Das Silber, das den großen Hauptreihthum von Peru ausmacht, 
wird vorzügfid in den Haupffetten gefunden; Gold iſt 
nur felten enthalten. Das Waſchgold, welches die Aid 
nordöftlihen Peru mit ſich führen, wird nicht vegelmäßi 
fammelt. Quedſilber ift nicht —— aber * — 
Die Kupfererze find ſehr häufig, werden —— 
Eiſen, die 
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dillera audgebeutet, da der Transport ehe den And 
Küfte zu fofpielig fein würde, Auf Blei und‘ 
ſtaunlicher Menge vorfommen, wird wegen des ge 
thes gar nicht gebaut, — Die Corbillera bietet einen ganz 
deren Anblick dar, als die Anden; fie iſt fehroffer und wilder, 
ihr Kamm breiter, ihre Gipfel meiftens nach Norden oder Weften 
ſenkrecht abfallende Gebirgeftöde, während bie Anden Pyramiben 
over Kegel find, oft female ſcharfe Spitzen, ——— 
Die Cordillera dacht ſich flufenweis in a Ei 
Anden in ziemlich Die 
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entit Oft glaubt das Werf von Menfhenbänden, 
Prien — Zeit der Inlas, zu fehen; zuwei ⸗ 
abenteuerliche Geftalten, Sn 


Ten erbfidt man von fern 
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treten fie ibieber hervor und werden oft von — 
ten und heftigen Erbrechen begleitet; die efäge der 
hatt der Augen, ber Nafe und ber Lippen And das Blut 
tritt tropfenweis daraus hervor; Butfpetett und bfi 7 
fall vermehrt das Uebel, und zuweilen foftet es dem 
das Ceben. Sehr viel hängt dabei von ber Körperbeſe 
und ber Gewohnheit ab. Die Kuſtenbewohner und Europäct, 
bie zum erflenmal bie bohe Cordillera paffiren und dann Yoieber 
ſolche, die ſchwaͤchtich und ſehr fett find, Teiven am meiften von 
dem Uebel, Bei einem Tängeren Aufenthalte it den höheren 
Regionen gewöhnt ſich der Orgattismus bald an biefe verbünnte 
Bufr; dann kann der Kräftige — — 
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Condore. 


fliegen und alſo keine Schafe oder gar Kälber mit in die Luft 
entführen. Hat er ſich voll gefreffen, fo kann er nicht aufflies 
gen, fondern er muß ſich dann immer. erft durch Auswerfen eines 
Theils feines Magens Ballaftes erleichtern. Bon der Ebene 
fann er. fih nie ohne Anlauf emporſchwingen, daher fegt er ſich 
am fiebften auf Steine oder Bergabhänge. Einen großen 

des Tages, befonders des Mittags, Ihläft er, und fliegt am 
gen und Abend auf Naub aus. Dann ſchwebt er ruhig. 
Blide faum erreihbar in der reinen Atmofphäre der | el 
anftrebenden Cordillera, mit bewundernswärdig ſcharfem Auge 
nad Beute fpäbend, auf die er-fid mit Blitzesſchnelligkeit hins 
unterftürzt. Bald ſammeln fi zu dem Einzelnen eine große 
Zahl von. Gefährten und verlaffen den Fraß nicht, bie er rein 
aufgezehrt iſt. Nur ſchwer find bie außerordentlich zäbe-febigen 
Bögel durch einen Schuß zu töbten, "wenn ‚nicht ber. Sig des 
Lebens getroffen wird. Da die Federn, befonders der Flügel 
ſehr ftark find und dicht über einander liegen, fo dringen fogar 
Nebpofien mit durch und ſelbſt die ſchief anfhlagenven Kugeln 
bleiben wirlungslos. Die Eingeborenen legen ihnen daher Züfr 
eifen und Sclingen, werfen fie mit ber Steinſchleuder oder 
fangen fie mit den Wurffugeln (Bolas). In ber Provinz Abans 
cay fängt man fie auf folgende Art lebendig ein. Man 
nämlich eine friſche Kuhhaut, an \ 
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N. wärmer war, als die angrenzende Atmoſphäre. Ih habe 
diefe'Strömungen befonders im Auguſt und September 

fie feinen aber nicht bios zeitweilig zu fein, ba die Arieros 
oft ganz genau angeben, wo man eine ſolche trifft. — Der Ar 
blick der Puma if ungemein einförmig und traurig. Die ganze 
Dberflähe zeigt nur magere braungelbe Gräfer. 


Ya 
toffelblumen (Calceolariae), vie wohlriechenden Werbenen, bie 
zwergartigen Kreuzblumen (Erueiferen) und mande andere Als 
penpflanzen verfieren fi bier unter den ſtrohartigen Gräferm: 
Nur Hin umd wieder trifft man einzelne verkruppelte Baume 
oder große Streden, die mit rothbraunem Strauchwerk bebedt 
find, um Brennholz und Dächer der Hütten abzugeben. Nur 
eine einzige Eulturpflange erreicht bier ihre vollfommene Neifer 
die Maca, ein Fartoffeläpnliches angenehm ſußlich fchmedendes 
Kuollengewãchs, in vielen Gegenden das vorzüglichfte Nahrunges 
mittel der Eingeborenen, Aus dem getrockneten Mäcas beteitet 
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ger gefpalten. Der Leib it ſchön bie Beine find lang 
und ſchmaͤchtig, bie Füße zweigefpalten. Die Vekleidung befteht 
aus einer Miſchung von Haar und Wolle, Das Thier gehört 
zu den Wiederfänern und hat vier Mägen, imovon ber zweite 
eine Menge Höhlen zum Aufbewahren des Waſſers —— 
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vorwärts zu bringen. Ihr Wolle wird zu geobem Tue ser» 
arbeitet. — Das Alyaco oder Paco ift Feiner ald das Hama. 
Dem Körper nach gleicht es dem Schaf, hat aber einen längeren 
Hals und zierliheren Kopf, Die Farbe ift meiftens ganz weiß 
oder ſchwarz; es giebt aber aud einzelne braunſcheclige. Sein 
Bließ iſt fehr lang und ausnehmend wei. Die Indianer ver« 
fertigen ſehr warme Deden und Ponchos aus der Wolle, 
Alpacos find äuferft widerſpenſtig und ſehr few. Dan 
fie in ‚großen Heerden auf ben Hochebenen und treibt fie 
jur Schur nach den Hütten. Wenigen Tieren 
felfigfeit fo ſehr zum Bebürfniß zu fein, als dieſen. 
von ber Heerde getrennt wird, fo wirft es fih auf 
und erfeidet Tieber die heftigften Schläge, ja, den qualvo! 
Tod, als anderswohin zu folgen. Nur wenn fie von früb 
bei den Indianerbütten gehalten werden, gewöhnen ſie fih 
den Menchen und an das Alleinfein. — Das größte Thier biefer 
Familie it das Huanaeu. Der Geflalt nach ähnelt es dem 
Mama. Die Farbe ift an Hals, Rüden und Schenken roth⸗ 
braun, am Bauche und den inneren Gliedmaßen ſchmutzig weiß, 
das Geſicht ſchwaͤrzlich grau. Die Wolle iſt fürger und weniger 
fein als beim Liama. Sie Teben in Nudeln von 5 bis 7 Stüd 
und find fehr ſcheu. Yung gezähmt, bfeiben fie doch immer 
tüdifh und vwerwilbern Teicht wieder; nur ſehr ſchwer laſſen fie 
fh zum Laſttragen abrichten. — Zierlicher ift die Bieunaz an 
—— ſteht fie zwiſchen dem Mama und Alpacoz aber ber Hals 
iſt viel fchlanfer, die viel kürzere mehr gefräufelte Wolle ift 
ausnehmend fein. Der Scheitel, der obere Hals, der Numpf 
und die Schenfel haben eine eigenthümlich rötblichgelbe Farbe, 
der untere Bald und das Innere der Gliedmaßen find hellocher⸗ 
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— 1 re Din ‚von Goßb-unb- Eiker-in 
deu: Geftalt dieſer Thiere und in; den Häufern wurden fleinerne 
und thoͤnern⸗ {hlnerne. Gefäße anfbenahrt, Dir, wenn glei top, dh 
Form ziemlich genau wieder gaben. 

Außen dieſen angeführten. Thieren. find für die Dana, der 
merfenswertb: der hirſchartige Taruſch (Corvus antisiensis), mit 
zweigabeligem Geweib, das Reh und bie, Felfenbafen, nämlich 
die. Viſcachas (Lagidium, peruanum) und Chinchillas (Eriomys) 
deren feidenweiche Belle: das befannte ausgezeichnet feine Pelswerf 
liefern, welches. früher zu Kleidern für die Inkas verarbeitet 
wurde, Dieſe kanninchenartigen Thierchen leben zu Tanfenben 
an den ſteilen Bekswänden in Ritzen und Löchern, welche fie 


md Ausverſchämt ⸗ 
heit ganz ſeinen europaͤiſchen Verwandten gleicht. Im den: waͤr⸗ 
page ren rothe 

oder: amerifanifcpe Loͤwe (Felis. concolor) und: wagt ſich, von. 
Hunger: getrieben, bis an die Grenze bes ewigen Schnees, we 
er die Vicuñas und Rehe beſchleicht. —— 
die kalte Puna der wilde Hucumari (Ursus ornatus), ein großer 
—— Bär nl 
er 

Von den Vögeln der Puna erwähnen. wir 16: Raubvogel 


(men Uebernhe ————— 
daß er mit, — — 
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welche oft 60: bis "80,000 Schafe und 4 bis 800 Kühe befigen: 
Man bereitet bier Butter und Käfe- Die Wolle der Schafe 
if fein und wird zu Zeugen verarbeitet: Das Fieiſch derfelben 
wird an der Luft gefrodnet umd giebt die Hauptnahrung der 
Puna-Bewohner ab. Auch das Kubfleifd) wirb gebörrt, und 
beißt Gasaui, das der Safe Fpalonn. Die — werden 


die 
plötzlich und mit ſolcher Wuth an, daß kaum noch an Rettung zu 
benfen if. — Die Schäfer haben die Verpflichtung, alle Jahr 
einmal zur Erzielung eines befferen Kutters das dürre ‚Gras 
der Puna abzubrennen; doch bietet ein Punabrand nie den groß⸗ 
artigen Anbli eines Prairiebrandes dar, weil das Punaſtroh 
fürzer und immer etwas feucht iſt. 
Die Gebäude der Hariendas find aus rohen Steinwänden 
— und in große viereclige immer naßfalte, unwohnliche 
Räume abgetheilt. Unter den Strobdächern hängen gewöhnlich 
lange Reiben von Füchſen. Da jedem Indianer für einen ge⸗ 
tödteten Jungen‘ ober alten Fuchs ein Lamm oder. ein Schaf 
verabreiht wird, fo find jene ſehr eifrig auf der Fuchejagd und 
tödten auch mit Leichtigkeit viele; denn bie Füchſe find, in einigen 
Gegenden fo zabfreih, daß Re faſt zur Landplage werden. — 
Die Wohnungen der Schäfer gleichen den Iudianerbütten in der 
Pina. Auf einem gefhügten Plage werben nämlich in ‚einem 
Zirkel von 8 bis 10 Fuß Durchmeſſer große Steine als Fums 
dament gelegt und darauf wirb von Erbs und Steinſchichten 
eine etwa vier Fuß hohe Mauer aufgeführt. hir 











Stationshäufer und Straße der Intas. 407 


und eine Calebaſſe mit Kalf oder Aſche bei ſich, und fo aus 
gerüftet unternehmen fie Botengänge von vielen Tagereifen, 
ohne ſich weiter mit anderen: Lebensmitteln zu verſehen. 

Die Inlas legten für ihre Boten Stationshäufer an, welche 
man nod häufig auf den Hügeln ber Hochebenen ganz wohl 
erhalten ſtehen ſieht. Diefe Häufer waren immer auf Anhöhen 
in einer ſolchen Entfernung von einander gebaut, daß fie von 
der naͤchſtfolgenden Station deutlich geſehen werden konnten. 
Sobald nun ein Bote von einer Station weglief, wurbe ein 
Signal aufgehißt, worauf der Nachbar ihm auf dem 
Wege entgegen kam. So murben bie Befehle ber 
erſtaunlicher Schnelligfeit durch's g 
Beweis dafür erzaͤhlt man, daß auf 
Euzco friſche Fiſche aufgeftellt wurden, 
Sonnentempel von Luria (über 200 Leguas von Eugen) 
gen und in anderihalb Tagen und einer Nacht an ben 
ihrer Beſtimmung gebracht wurden. — Ind 
auch noch zabfreiche Ucherrefte von 
Infas, welche fih son Cuzeo nad Quito durch ganz Peru 
einer Länge von nicht weniger ale € 
‚hatte eine Breite von 25 bis 30 Fuß und war n 
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Todesfeier des: legten Inte. 


er Einwendungen, worauf er ſogleich ergriffen und nad) ei 
andern Ede gebracht wurde. Pizarro folgte ihm und. g 
ihm, alle feine Schäge auszuliefern. Darauf nahm er 

Krone, Scepter 20. und- befahl, ihm: den Kopf abzuſchlagen, was 
au inmitten des Marktes vollzogen wurde. Die Spanier gin- 
gen num von dannen, die Indianer aber blieben zurüd, um ben 
Tod ihres Königs zu beflagen, Die wehmütbigen Kiagelieder 
fonnten nicht verfeblen, auf jedes fühlende Herz einen tiefen 
Eindeud zu machen, Und gewiß, bie innere Wahrheit und bie 
tiefe Empfindung, welche bie Inbianer bei biefen jährlichen 
Schauſpielen zum Andenken. ihres Tegten, vor dreihundert Jab⸗ 
ren ihnen entriffenen Inka an den Tag legen, hat etwas außers 
ordentlich Nührendes und Ergreifendes, zumal wenn man bes 
denkt, daß fiatt des hellen warmen Lichtes der Bildung und 
Neligiofität hier noch Falte Nacht und ſchwarze Finfternig 
berricht, daß bie Herolde des Evangeliums biefen armen India⸗ 
nern wohl ben Glauben durch blofe Worte, aber bie Lafer 
durch Beifpiele gelehrt; daß man ihnen Freiheit, Beſchirmung, 
Wohlſein und Nube mit den lebhafteſten Karben vorgemalt, in 
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Fünftes Kapitel. 


Der Morgen war im Erwachen. Die erften Sonnenfirap« 
Tem vötheten die fehmeebededten Häupter der Cordillera und 


bei auvehren Eirku gebunden fast Knurrend und mit ſcheelen 
fatſchen braungelben Hunde, melde die 











Reifenbentener In der Puna. a 


Loche und eine halbverhungerte Eidechſe ſonnt ſich auf einem 
Stein. Aber je weiter ich ritt, deſto mehr Leben fand ich. Die 
ſtolze Huachua, die ſchöne Gans von Peru, weibete ſchnatternd 
fammt ihrem Gemahl in den Sümpfen das kurze Rindgras ab. 
Kreifhend flog ber metallglänzenbe Negenpfeifer vom Moor« 
grande auf und begleitete fo auf und nieder fliegend meilenweit 
meine Schritte mit wiberlihem Geſchrei. Der Puna-⸗Specht 
tlopfte laut ſchreiend am die Wellen, um aus einer Nige ein 
verlorenes Infert zu foden, und bundertfah wiederholte das 
Echo feine fchrillen Töne, Der fhwarsgrüne Ihis Yanaduico 


bel die Erde nah Würmern auf. Auf den Wellen einer Meis 
nen Lagune wiegten fih ſchwarzlöpfige Möven und zahlreiche 
Enten, während das Niefenwafferhuhm, dem die Gabe des 

gend verfagt if, fih mit mnanfhörfihem Tauchen verg 
Fern am Ausfluß eines Meinen Bergſees — ein 

hochbeiniger Flamingos, immer auf der Hut, um nicht 
zu werden und bei Annäherung von meiner € Seite 
stehend. Heerden von Vieuñas näherten fih neu, 
darauf wieder mit Windeseile zu fliehen. Weithin zogen 
Schaaren von Huanacus, die mich vorſichtig betrachteten. 
Verſtecke der Felfen wachten einzelne Rehe auf und 
laut pfeifend den ſanften Bergabbang 
derbar gebörnte Puna⸗Hirſch aus feiner 
erflaumt, mit feinen großen ſchwarzen 
Schaaren der Felfenbafen fih munter w 
dünne Beffeiduug der elfenrigen abrupften. — Viele | 
lang hatte ich bereits meinen rauhen Weg fortgefegt 
mannigfaltige Leben dieſer fo eigenthümlichen Alpenwelt —* 
actet, als ich auf ein todtes Maulthier ſtieß, das vermuthlich 
unter feiner Laſt erlag. Drei@ondore flogen bei meiner Annäherung 
von dem Cadaver auf. Stolz jdüttelten die Könige der Lüfte das 
gefrönte Haupt, und indem fie Feuerblide aus ihren biutrotpen 
Augen fbofen, erhoben fie die Niefenfcpwingen und ferebten 
Berderben drohend in immer Meineren Kreifen über mir. Ich 
fühlte mich einfam bei dem Gedanken, daß ich allein als menſch ⸗ 
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verſchwunden. Unglüdlicher Weife verfolgte ich die friſche Faͤhrte 
einer Bicunapeerde, die ſich in einen Sumpf verlor. Lange ritt 
ich nun hin und ber und ſuchte meinen Weg in der unendlichen 
Dede. Endlich fand ich ihm. Er war durch eine Menge Schä⸗ 
del unb Gerippe bezeichnet, die mit ihren ſcharfen Kanten unter 
der weißen Dede hervorragten und ben Tod gefallener Laſt 
tbiere anzeigten. Da teilten ſich plöglih die Wollen, und. bie 
Strahlen der brennenden Tropenjonne wurden von dem: biens 
denden Schnee zurüdgeworfen. Augenblicklich wurden meine Aus 
gen von der Surumpe'getroffen; fie fingen beftig an —— 
und nur mit einem vorgehaͤngten Tuche konnte ich den 
fortſetzen. — Nach einer halben Stunde wiederholte ſich d 
Scene. Der plötzlich verfinſterte Himmel entlud unter“ 
Donner und Sturm ungeheure Schneemaffen; dann kam die 
Sonne wieder, um ſich hinter neuen Gewittern zu verbergen. 

Unter unfägliben Anftrengungen arbeitete ih mich mit 
meinem fhon ganz erfhörften Maulthier durch den immer his 
ber fi tbürmenden Schnee langfam. vorwärts. Da brad bie 
Nacht herein. Starr vor Kälte und ren von Hunger 
und: ben ausgeflandenen Strapazen. fonnte ich kaum noch bie 
Zügel halten. Das nachſte gaſtliche Dad) lag, wie ih mußte, 
über act deutſche Wegfunden entfernt. Mein armes Thier 
fonnte nicht mehr weiter, und ſchon glaubte ich mich in Kälte, 
Schnee und Dunfelheit verloren, als id feitwärts einen über⸗ 
hängenden Felſen mit einer. Höble gewahrte. Ich unterfuchte 


4 


FH 


— an 
und gierig fjartte e8-einige Kräuter unter dem Schnee hervor. 
Heifhungerig vergehrte ich etwas. geröfteten Mais und ein Stüd 
Käfe, womit id mid verforgt, warf mid; ‚dann auf bad harte 
Lager, noch lange dem. [haurigen Gekrächze ber Nachtvögel lau⸗ 
ſchend. Endlich überwältigte mich der Schlaf. Da traten bie 
Folgen der Surumpe mit neuer Heftigfeit ein. Ein unerträge 
liches Brennen in den Augen machte mid wach; bie Augenlider 
waren mit halbgeronnenem Blute zufammengeleimt. Ih ſprang 








Die Sierra und bie Serranos, das’ 


Die Puna wird von zahlreichen engeren ober weiteren 
Tpäfern durchſchnitten, die mehrere taufend Fuß tiefer als die 
Hochebenen liegen und dadurch einen ganz eigenthümlichen Cha— 
vafter annehmen. Diefe Thäler werden im Befondern bie 
Sierra, d. i. Säge, (vielleicht wegen ihrer ausgejadten Räns 
der) genannt, Wenn der europäiſche Neifende an der Küfte 
von Peru die Gluth des tropifchern Himmels und die ſchauer⸗ 
fihe Dede der Sandwüften kennen gefernt hat, ober wenn er 
in der Cordillera und Puna unter der ſcheitelrechten Mittags— 


indem er ein Klima und eine Pflanzenwelt findet, die heimath ⸗ 
liche Erinnerungen weden. In einer mittleren Höbe über dem 
Meere gelegen, wo durch bie reine Atmofphäre ber entnervenbe 
Einfluß der glühenden Tropenfonne gebroden iſt, und durch 
zabfreihe Bergfetten gegen bie falten Winde der Schnergebirge 
geihügt, vereinigt die Sierra alle Borzüge eines milden Hims 
mels. Es giebt hier nur zwei Jahreszeiten. Im Detober ber 
ginnt der Winter oder bie Regenzeit; aber die Regen dauern 
felten mehr als zwei ober drei Tage binter einander und bie 
häufigen Gewitter wiederholen fich auch nicht täglich, wie in 
der Puna; fie werben wohl von Hagel, nie von Sch 
Im April tritt der Sommer ein und mit ihm eine faſt 
terbrodene Reihe beiterer und warmer Tage, Die Nächte 
kälter ale im Winter, die Mittageftunden drückend heiß. 

regelmäßige und gemäßigte Klima begünftigt die Fruchtbatkeit 
des Bodens, dem ber Fleiß der Einwohner einen reichlichen 
Ertrag abgewinnt. Auer dem Mais, einigen Ktnollengewächſen 
und der Duinoa*) baut man europäifche Betreiber und Obſt⸗ 
arten, fo wie trefflich gebeihenden Suzernfiee, Statt ber auch 
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Die Sierra. Hahnenkampfe, religiöfe Beierliäkeiten. 
48 bis 50 Stüd auf einen Thaler rechnet. Da fieht man 
denn auf dem Marftplage, wie die Judiauer für ein paar Eier 
Branntwein oder Indigo ober Cigarren faufen. Dieſe Eier 


werden von den Kaufleuten im Kiſtchen verpadt und nad Lima 
gefandt. — Die reiheren Meſtizen find meiftens Befiger von 
‚ deren Ertrag in den 
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Städten abgefegt wird. Da der‘ 
Kid) ganz anftändig näbrt, fo weihen 
lichen Trägpeit und ihren 
bes Tages ſtehen fie grupp: in 
unterhalten ſich von ben nichtsſagendſte 
fammeln ſich zum Würfelſpiel und 
der größten Leidenſchaft der 

Hahnen werden immer ſcharfe Meſſer 
Stadt bilden ſich zwei oft auch polit 
Parthien, die ihre Hähne gegen ein 
Mit den Aderbau befgpäftigen ſich 
die entweber ihre eigenen Felder 
die der Mefligen bearbeiten. Im 
beftige Nachtfröſte, die bem Getreide 
und Hungersnoth veranlaffen, Es 
Ten Bebruarnächten, bie Froft befürchten Taffen, Progeffionen dur 
alle Dörfer und Städte veranfaltet, um die Gnade des Him— 
meld zu erflehen. Dft ertönen plögfich um Mitternacht die 
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in ihrer Sprade Gebete, Grlühde und: Berwünfgungen zum 
Himmel auf, während ihre Kinder laut 
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einem gaſtlichen Dache verweilen. Nach kurzem Verweilen in 
einer Gebirgsftabt, if man ſchon mit einer großen’ Zahl ber 
Einwohner befannt, da es fi der Hauswirth zur Pflicht macht, 
ben Gaft feinen Freunden vorzuftellen und ihn zu allen Geſell⸗ 
ſchaften und Vergnügungen mitzunehmen, Die Serranos- find 
fehr geſellig und veranftalten bei ber geringften Veranlaſſung 
Landparthien oder Abendgeſellſchaften mit Gefang und Tan, 
Die Hauptrolle fpielt dabei ber Branntwein, dem die Danten 
nicht weniger fleißig zuſprechen, als bie Herren. - Unermüdlich 
iſt man im Anerbieten und Empfangen von Gefundheiten, und da 
gewöhnlich für eine Geſellſchaft von dreißig umd mehr Perfonen 
nur drei bis vier Ofäfer vorhanden find, fo wandern diefe ununtere 
brochen von Hand zu Hand und von Mund zu Mund. Bei der 
Menge von Branntwein, die in einem Abenb getrunfen wird, iſt 
es nicht zu verwundern, wenn man am folgenden Morgen im Balls 
faal betrunfene Tänzer oder Tänzerinnen auf bem Boden liegend 
findet. Dergfeihen fommt ſelbſt in den angejehenften Familien 
vor und gilt durchaus nicht für etwas Entehrendes, fonbern 
liefert boͤchſtens für ein paar Tage Stoff zu Nedereien. So 
viel thut Mangel an Bildung und Macht der Gewohnbeit; 
denn im gewöhnlichen eben ift der Serrano äuferft enthaltfam, 
und nur felten trifft man in den befferen Familien auf einen 
Trunkenbold. — Noch viel Teidenfdaftliher, als bie Weißen 
und Meftigen, lieben bie Indianer bie geiftigen Getränke. Jedes 
ibrer sehr häufig wiederkehrenden Feſte wird mit 

wilden Trinfgelagen gefeiert, bei denen Branntwein und 

in Strömen fließt. In einigen Gegenden der Sierra bereiten 
die Indianer ihre Chicha auf eigenthümliche Weiſe. Statt die 
durch Feuchtigfeit zum Keimen gebrachten und an ber Sonne ger 
dörrten Maisförner (Jova) zwiſchen zwei Steinen zu zerflampfen, 
zermalmen fie biefelben mit den Zähnen, Männer und Weiber 
verfammeln. ſich zu dem Ende im Kreife um. die saufgefchichtete 
Jovaz Jeder nimmt eine Hand, voll,daven in ben Mund, Faut 
fie fein und u. den Brei, in ein dazu beſtimmtes Gefäß. 
Diefe Maffe wird mit Waſſer aufgeloht, der Gährung über- 
laſſen und bildet dann die fehr beliebte Chicha mascada (ger 
kaute Chicha), die jeder anderen Ark vorgezogen wird und in 
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in der Wohnung ihres Capitan, wie der Anführer heißt, ge— 
Yörig in Branntwein und Chicha geſchwelgt, ſtellt ſich Bier zur 
beftimmten Stunde in einer alten ſpaniſchen Generalsuniform 
auf einem lächerlich aufgepusten Pferde an die Spike feiner 
betrunfenen Schaar und reitet in die Arena. Hier ergöst er 
mit feinen Gefährten bie Zuſchauer durch alferhand Reiters 
fünfte, bis die Pferde vor Mübigfeit faſt zuſammenbrechen. 
Dann wird der Stier aus dem Verſchluß gelaffen: Einige reis 
ten vor und neden ihn eine Zeit Tang, bis ber Gapitan eine 
Lanze ergreift und das Signal zum Töbten giebt. Sogleich 
flürgen ſich alle Indianer zu Fuß und zu Pferd auf das Schlacht ⸗ 
opfer und durchbohren es mit unzähligen Stichen. Unter Mufif 
wird der Gieg gefeiert und bie Kämpfer eilen zum Chichatopf, 
um neuen Muth zu trinken. Da fid die Indianer ganz betruns 
fen und daher auch furchtlos dem Stier entgegenftellen, fo giebt 
es unzähfige höchſt fomifche, aber au gräßliche Scenen. So 
fah ih wie in Tarına ein Stier einem Indianer das Horn in 
den Leib rannte, Alle Zufhauer glaubten den Gefpiehten einem 
gewiſſen Tode geweiht, als biefer plögfih anfing ſehr 
die mit Thalern behängte Dede vom Rücken des Thieres 
löſen und fie in ber Luft ſchwenlte, während er immer noch 
dem Horne des wüthenden Stieres ſchwebte. Das Horn 
ibm nãmlich, obne ihn zu verlegen, unter bem breiten Gürtel 
zwiſchen der Bruft und den Kleidern hineingebrungen. Sobald 
ein Stier fällt, eifen die Cholos zu ibm und trinfen das aus 
den Wunden ſtrömende Dfut, indem ſie — 
gende Stier rieche es und wage nicht, fie anzugreifen, ob⸗ 
gleich ihnen die Erfahrung das Gegentheil hinlanglich beweiſt. 
Jedes Stiergefecht in der Sierra Foftet das Leben von Menſchen 
und Pferden, und oft ift die Zahl der Opfer ſehr bedeutend, 
In Zauja ſah ih, wie an einem Tage vierzehn Indianer und 
neunzehn Pferde ſchwer verwundet und getöbtet wurden, Doc 
fo etwas mat bei den Eingeborenen feinen Einprud, und lachend 
feben fie zu, wenn der Stier einem Cholo den 

und ipm mit der Spige des Hornes —— 


darme aus bem Leibe reift. Zum Schluſſe der Stier 
fangen bie teunftnen Indianer gewöhnlich an zu 
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dem Schalle der wunderlichſten Mufit auf langen Steden herum, 
indem fie alles, was ſich im Laufe des Jahres in den verſchie- 
denen Häufern zugetragen, vor dem Thüren derſelben abfingen, 
wobei ihnen beſonders Die ebelichen Streitigfeiten reichen Stoff 
geben. Dies Vergnügen dauert zwei Tage und endet 
er — mit Todtſchlag. 

an Götzendienſt geivöhnten Indianern 
liche — fahlicher zu machen, ſuchten die 
Mönche ihnen einzelne Scenen aus dem Leben 
Art Schaufpiel barzufellen. Diefe religiöfen Kom 
fi in den meiften Dörfern ber Sierra noch erbafi 
Palmfonntag wird eine von cinem Fohlen begleitete Cf 
ein Chriſtusbild auf dem Rücken trägt, in großer 
dem Hauptpfag berumgeführt und mit Palınzweig 
die Indianer wetteifern, ihre Pondos auf der Erbe anszubreis 
ten, damit das Thier darüber gebe. — Am Eparfreitag wird 
des Nachmittags um zwei Uhr in einiger Entfernumg vom Altar 
ea en an Das Kreuz 
geſchlagen und ihm eine reihe ſilberne Krone auf's Haupt ger 
fegt; an feder Seite ſteht ein Kreuz mit a 
Des Abends um act wird die Ceremonie 
durch vier in weiße Gewander gehüllte ——— — 
bei ſieht man auf einem großen Se Sc Dan a 
Trauerfleidern mit einem weißen 
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niger von Ungeziefer heimgeſucht. — Die Sierra iſt bei weitem 
der bevoͤllertſte Theil von Perm An beiden Ufern der Flüſſe, 
welche die fruchtbaren Thaͤler durchfurchen, veiben ſich Dörfer 
an Dörfer und bieten oft einen überrafchend fhönen Anblid dar. 
Auch beweif die Bebauung der Felder den Fortſchritt der Cul⸗ 
tur. Den Mittelpunkt für die Förderung der Geiſtes-Cultur 
und der Ausbreitung des Chriſtenthums unter ben Indianern 
bifdete feit 1725 das Klofter von Acopa, in dem ſchönen Thale, 
welches fih zwiſchen Yanja und Huancayo neun Leguas lang 
ausdehnt. In den Stürmen der Revolution mußten die Mönche 
fliehen 11820) und ihre äußerft werthvollen literariſchen Schäge 
wurden zerſtreut. Im neuerer Zeit hat fih das Kloſter mit 
neuen Bewohnern dewöffert; aber der friedliche Geiſt und der 
heilige Eifer, der die alten Mönche befeelte, iſt nicht 
gefehrt. Nur wenige der neuen Ankömmlinge haben den Muth 
gehabt, in die verfaffenen Miffionen vorzudringen; andere haben 
das Klofter unter mancherlei Borwänden verlaffen, und fo ſteht 
dies Collegium, einft die Bewunderung von ganz Sädamexifa, 
vieleicht bald wieder verlaffen und veröbet ba. 

Bon der Sierra aus gelangt man auf zwei Wegen zur 
Dfabdahung der Anden. Der am wenigften gangbare führt 
längs der wilden Flüffe, welche diefe Gebirgsfette 
der andere über ihrem Rüden. Kaum hat man biefen überfchrit« 
ten und ift nad Often einige hundert Fuß tiefer hinabgeſtiegen, 
fo eröffnet fi wiederum eine ganz verſchiedene Natur; benn 
schon zeigt ſich bier cine ziemlich reihe Vegetation, die mit jeder 
zurüdgelegten Meile an Größe oder Fülle zunimmt. Der Weg 
gebt über die fharfen Bebirgsfimme (Cuchillas, d. i. Meffer) 
der vielen oftwärts audlaufenden Seitenarme der Binnen: Cor» 
dillera und führt ſtufenweis in die dichten Urwälder hinab, die 
So lange er ſich 
noch über die mit niedrigen Forſten belränzten Gebirgerlcken 
binzieht, iſt er leicht gangbarz fo wie er ſich aber im die Tiefe 
fenft, if er mit dem gefahrvollſten verbunden. 
Faft überall bat man- natüclihe Gänge benugt, durch welche ber 
Pfad leitet, meiftend von Waffer auegepöhlte Schluchten oder 
Erdſchlipfe. Wo die Natur den Menſchen zur Herftellung einer 
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mwärmend, ſchützend oder erbrüdend. Die Kälte der Nacht ſcheint 
binderlich einzuwirfen auf die Höhenentwidelung der Pflanzen, 
zu ber fe durch die große Bodenfeuchtigfeit und Tageshige ans 
gewiefen werben. 1 i 
Je tiefer man ber Oſtabhang hinunter ſteigt, befto beſchwer⸗ 
licher wird ber Weg. Lange Streden führt er in ſchmalen 
Ktüften, die während ber Regenzeit von den’ Waſſern ausgefreſ⸗ 
fen werden. Ihr Grund ift durch Löcher zerriffen und naß, bie 
Seitemwände fo fehr genähert, daß ftellenweis der Neiter feine 
Füpe nicht an den Seiten des Thieres berunterhängen laſſen 
kann, fondern fie längs deſſen Hals nach vorn bin fireden und 
fogar bie großen hölernen Steigbügel losſchnallen muß. Häufig 
bilden die Baumwurzeln über diefen engen Schluchten ein fe 
dicht verwobenes Dach, daf der Reifende ſich plötzlich in einem’ 
nur matt von fpärlichen Lihtern erhellten natürlichen Tunnel 
fieht. Das Zufammentreffen von Lafithieren im diefen 
giebt: oft zu blutigen Auftritten Anlaß. Die) Tpiere 


forwägern Partpei mäffen dann abgefaden und oft weit zurüch- 
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ö fan. 

ehe ich Zeit hatte vom Pferde zu fpringen, drängte das höre 
riſche Thier mit aller Gewalt von. oben herunter und warf nein’ 
weit 
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Die Montana. 


Ceigentlihe Montana). Letztere machen den Eindrud 
uralten Eichenwaldes. — Die Entfernung vom Kamm der Ans 
ben bis bieber beträgt in einigen Gegenden ſechs bis acht ſehr 
läftige Tagereifen; in andern verläßt der Reiſende frühmorgens 
die fchneebededte Puna⸗Hutte und bei Sonnenuntergang kann 


a8 


ſchreitet man da die entgegengejegteften Klimata ber Erbe und ver⸗ 
folgt mit Vergnügen bie fortfchreitende Entwickelung der Pflanzens 
welt von der Flechte, bie ſich mit hundert Tangen bürren Armen 
an der lahlen Felswand feſtllammert und von den fümmerfichen 
ftrobgelben Gräfern der einförmigen Hochebene, bis zu ben 
großblumigen Magnofien, ben ungebener dicken — 
Bäumen und den himmelanſtrebenden Rieſenpalmen. 

Die meiften der peruanifhen Montanas find nur wari 
von chriſtlichen Indianern bewohnt, Die entweder ſelbſt ihre Fel⸗ 
der bebauen oder für Tagelohn in den größeren Plantagen are 
beiten. Die Erzeugniffe biefer letzteren befleben vorzüglich in 
Zusfer, Kaffee, Mais, Cora, Tabak, Anfelfinen, Bananen und 
Ananas, die nad der Sierra ausgeführt werben. Das Sams 
mein von Chinarinde, Balfam, wohlriechendem Harz, Honig und 
Wachs befchäftigt ebenfalls —— ‚son Indianern. 
Die Plantagen find gewöhnlich auf einer Anhöhe angelegt, aus 
Tebmbeworfenem Rohr gebaut und mit Stroh oder Palmblättern 
gededt. Nings um die Gebäude liegen die nach der Beſchaffen- 
beit des Bodens cultivirten Felder. Die Kaffeeflauden umgeben 
meifientheil® die Wohnungen; die Frudtbäume ftehen alleens 


föde; auf trodnen heißen Abhängen reiben fi die Ananas, und 
am weiteften vorgefhoben in — nme vu: 


räten leicht verderfich werden, fo fucht man diefelben möglichft 
dato abzufegen, wodurch ein Ichhafter Verlehr zwiſchen ben Monr 
— Bu . 

Die Indianer, von benen wir bieher geſprochen, werben 
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da fie in dem Fleiſch derſelben ehwas Unreines fehen und daſſelbe 
für giftig Halten. — Bon den zabfreihen Stämmen, welche die 
ausgedehnten Waͤlder zwifchen Sarayası und dem Maraion 
bewohnen, leben die wenigſten im freundfaftlicher Beziehung 
zu einander, ſondern jeder Stamm iſt mit feinen Nachbaren 
faſt immer im Krieg, um Gefangene zu machen und dieſe ent» 
weber als Sclaven zu gebrauchen ober einzutaufchen, oder fie 
aufzufreffen. % . 
Die Lebensweiſe aller dieſer Indianer ift fo ziemlich diefelbe, 


Binter find die Beihäftigungen der Männer. Die Weiber 
pflegen der Männer, bebauem bad Feld, trodnen Borräthe, 
fiſchen, indem fie narkotiſche Planzen zerſtampfen und in den 
Fluß werfen, wodurch die Fliſche betäubt auf Die Oberfläche fonts 
men und leicht ergriffen werben, fangen Schildkröten, weben 
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die Stätte, um fih in einer entfernten Gegend wieder anzu⸗ 
bauen. Alles Hausgeräth bes Verſtorbenen wird zerſchlag 
aber feine Waffen und Adergerätbe werben mit ihm beerdigt in 
der Ueberzeugung, er werde biefelben an feinem fünftigen Wohn- 
ort brauden. Hie und da herrſcht bie Sitte, daß ber älteſte 
Sohn feinem geftorbenen Bater ein Stüd von der Ferfe ſchneidet 


⸗ 


und fie werfen dieſelben unbeerdigt zum Fraß der Raubthiere 
in den Wald. Alle ſtimmen jedoch in dem Glauben an eine 
Fortdauer nach dem Tode überein. Sie ſchaffen ihren 
benen neue Körper. Bald meinen ſie, daß ſie ſchöne 
mene, an einem ſchöneren Ort lebende Menſchen werben; bald 
aber hüllen fie dieſelben in Thiergeſtalten ein, indem Jeder in 
ein feinem Charakter entfprechendes Thier verwandelt wird, alſo 
etwa der Blufgierige in einen Tiger, der Mürrifce in einen Bär, 
der Neidiſche in einen Affen. Alle Indianer glauben auch an 
das Dafein höherer Wefen, Rp fie in gute und böfe theilen. 
Die erfteren verebren fie Danfsarfeit, die lehteren aus 
Furcht. Gewiffe Sternbilder find ihnen freundliche Erſcheinun⸗ 


wirb von Allen freudig verehrt, den blaffen Mond betrachten fie 
bingegen mit fcheuer Verehrung. Donner, Blitz und ſchädliche 
Winde fchreiben fie dem Einfluß. böfer Geifter zu, Aber nicht 
blos bei den Naturerfcheinungen, fondern auch bei allen Tpieren, 
Pflanzen und Steinen fehen fie das Walten gutartiger oder 
feindfeliger  Märhte, unter deren Einfluffe and jeder Gebanfe, 


J 


ein Wille die ganze Natur nach 


unabanderlichen 
giert; der Glaube an einen Gott liegt ihnen 
Ueapali, an der Orenze en 
qriftlihe Miffion, Sarayası, die Peru gegenwärtig no 


Sie wurde im Anfange des 17. Jabrpunberte 
hat fih allein in allen fäweren Stürmen der wild beiveg 
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24,000 Einwohner: Die Stadt wird durch den amigen Fluß 
getheilt, über welchen eine 1600, Fuß fange führt. Die 
Neuftadt dehnt ſich eine halbe Stumde weit am Ufer auf einer 
Ebene aus und fößt mit ihrem nördlichen Ende an bie tbeil- 
weis auf einem Hügel erbaute Altitadt. Die oberen Stockwerke 
der Häufer baben lange Balcons, die mit fegeltuchenen Vor— 
bängen verfeben find, um die brennenden Sonnenftrablen abzur 
halten. Ausgezeichnete Gebäude giebt es nicht; aber die Mobs 
nungen find in ber Negel geräumig, bequem und von nettem 
Aufehn. Da fie ſämmtlich aus Holz erbaut find, fo baden bier 
ſchon soft ſehr verberbfäche Feuersbrünfte gewüthet. Die Kirchen 
find ebenfalls aus Holz und haben ein einfaches Ziegeldach. 
An hohen Fefttagen iſt es Sitte, daf Leute mit Trommeln und 
Trompeten auf die Glodenthürme gehen und allerband Märfche 
und Tänze in Begleitung des Geläntes der Glocken auffbielen, 
die nach chineſiſcher Weife mit Hämmern oder Steinen gefhlagen 
werden. In den Straßen ber Stabt zeugt Alles von rührigem 
Leben. Der Fleiſchmarlt if nur mittelmäßig ausgeftattet, deſto 
reichlicher der Obftmarft. Ungebeuer große Waller» und ans 
dere Melonen, Drangen, Limonien, Eitronen, Tamarinden, 


auferorbentlich große Haufen der Parabiesfeigen, Früchte des 
Pijang, verfauft. Große Kanots und Flöfe mit einer Ladung 
von 5 5id 600 Bündel diefer Feigen fommen tagtäglich zur 
Stab. Man fürtert damit ud as Rebreich un Be Sfweine 


Pifangblättern überdedt, 
re 
renden Regengäffen zu fügen. 

Neibien noch andere a einzuſtecken, um den Eataor 
— den — Schatten zu geben. Die Bluthe des 
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zuſammenpreßte. Nach etwa funf Minuten‘ der bittere 
Geſchmack und milderte ſich der Sonn. Ba 

mic in dem Fluſſe, Tegte mich zu Bette, mid in einen 
VPoncho und Fam in ſtarlen Schweiß. Der Schmerz in ıber 
Hand war jehr vermindert, doch fühlte ih überhaupt eine all 
gemeine Dumpfbeit und große Schwäche, begleitet von Erbre⸗ 
ben. Ih trank ein Glas Mandelmilh und ſchlief etwa eine 
Stunde. Beim Erwachen hatte ich Fieber und eine 
trodene Zunge. Vier Tage lang fühlte ich mich febr ı 
Am vierten Tage begann die Wunde zu eitern und hiemit 
gleich meine allmählige Genefung. Ein bier lebender 8 
der bald Quiriquinqui, bald Huaco genannt wird, 
‚beftändigen Vertilgungsfrieg gegen bie Schlangen und 
giftigen Gewürme, Er gebört zum Geiergeſchlecht, hat die 
Größe eines Hubnes und eine bellbraune, mit blaßgelben Fleden 
geſprentelte Farbe. Er greift die Schlange an, indem er ſich 
dabei des Flagelſchlags feiner Fittige als eines Schildes bedient. 
Iſt die nach ihm ſchnappende Schlange etwas erſchöͤpft, ſo beißt 
er fie in der Nähe des Kopfes, fliegt dann augenblicklich in ‚bie 
Höfe und wiederholt ben Biß fo oft, bis er die Feindin getöbtet 
bat. Die Eingeborenen bemerkten, daß der Vogel nad einem 
ſolchen Kampfe von dem Huaco-Kraut frag, woraus fie fchlof- 
fen, daß es ein Gegengift ſei, was gern 
Heflätigte. — Der Fluß Guayaquil und feine —— 
wimmeln von Alligatoren, die am Ufer ſich ſonnend wie 
ſcheite umberliegen. Man fängt fie auf doppelte Weife, ‚Ein 
Mann nimmt nämlich in die rechte Hand einen etwa etwa zwei Fuß 
langen Knittel, Tolete genannt, an deifen Ende zwei Kugeln mit 
eifernen Harpımen, in deffen Mitte aber ein Riemen angebracht 
iſt. An diefen Riemen faßt der Mann ben Tolete, taucht in's 
Waffer und hält ihm wagrecht über der Waſſerfläche, indem er 
zugleich mit derfelben Hand ein todtes Huhn emporhält und 
mit der andern ſchwimmt. Ex, legt fih num ia gerader Rich- 
tung einem Alligator gegenüber, ver ſogleich auf das Huhn 
———— In demſelben Moment, wo er, um daſſelbe zu ver- 
Frag die Kinnladen öffnet, wird ihm der Tolete dergeſtalt 

in den Rachen geftoßen, aan = 
Haruljch, Meifen. viiu. 4 
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und fanden faft bei jedem Schritte größere Hinderniffe und neue 
Gefahren, indem wir bald über einen ſchmalen Bergrüden zwi⸗ 
chen furchtbar gähnenden Abgründen dahin zieben mußten, Bald 
über eine ſteile Felswand und bald wieder durch enge Schluch⸗ 
ten oder wellenartige Vertiefungen, welde durch bie ſtrömenden 
Regen und die Maulthierfährten gebilbet waren. Nachmittags 
zwei Uhr gelangten wir an den Musgang ber Bergftraße und 
nah Huaranda,'einer ziyar großen, aber armen Stadt, indem 
der Reichthum der Bewohner allein in ihren Maultbieren und 
ihr Hauptmabrungszweig in dem Fortſchaffen der Waaren zwi⸗ 
hen Quito und Guayaquil beficht. Das Klima ift außer 
ordentlich falt, theils wegen ber hoben Lage über der Meeres— 
fläche überhaupt, theils wegen der Nähe des Ehimboraffo, der 
von dieſer Stadt aus bie Geflalt einer ungeheuren weißen 
Wolfe bat, die am blauen Himmel fiebt. In den Thälern die 
fer Gegend werden viele Maultbiere gezogen und Gerfie, Mais 
unb Kartoffeln werben in hinveichender Menge gebaut. Ju ben 
tiefen. Bergſchluchten gewinnt man auch ehwas Zuderrobr. Bei 
einem Dorfe befindet fih eine Salzquelle von fo flarfem Ges 
halt, daß fie die von ihr befpüften Steine mit dien Kruften 
überziebt. Die Indianer laffen das Waffer in en verdun⸗ 
fien, worauf fih das Salz.an den Wänden fryflallifirt und, in 
Körben verpadt, nad) Quito oder Peru verfandt wird. 

Bon Huaranda aus fegten wir unfere Reife fort, und 
zwar am Fuße des Chimboraſſo entlang. Die Atmofppäre 
war äußerft rein und durchſichtig, der Anblick des ınafeftätifchen 
Bergriefen Schön, Wir hatten ihn fhon an der Mündung bes 
Guayaquil in einer Entfernung von vierzig Stunden geſehen. 
Damals erfichte und fait die Glutbhitze, jegt famen wir vor 
Froſt beinahe um. Die Zone der Palmen und des Pifang war 
in wenig Tagen mit einer Gegenb vertaufcht worden, we das 
Planzenreih anf der niedrigen Stufe armfeliger Zwergmoofe 
Rand. Wir übernadteten in einem Tambo C a) af 
der Ebene, am Fuße des Ehimboraffe. Die Wände 
ni Sn m ol um Se N 
gen Grafe gefüttert. Zufällig erg in Bar 
Gemäcer früh morgens um. ih Uhr Feuer, “Be nen (es 


Stadt Quito mit feinen. Bewohnern und Umgebungen. 50%, 


ſich feiner. früheren Kenntniffe nicht wieder bewußt werden, und, 
Alles, was vor dem Erbbeben vorgefallen, ward Be Ges 
dächtniß gänzlich. verwiſcht. — Am nördlichen. der Ebene, 
in welcher Tacunga liegt, befinden fih die Ruinen von C 
Dies Bauwerk, welches ein Palaſt der Infas geweſen fein Toll, 
ward aus Porpbyr aufgeführt, Die Steine waren in da ige 
vieredige Stüde gebauen und jo genau aufammengefügt, } 
man bie Spise eines Federme ſers nicht dazwiſchen bindur RXFTP 
bringen lann. Als Kitt ſcheint eine Art Erdpech gedient, 
haben. — Noch eine gute Tagereife weiter und wir — 
Quito ein. 

Quito wurde 1534 gegründet und bald nachher 3 
fer- Karl V. zur Stadt erhoben, Sie liegt in einer Bergfd un 
auf der Ditfeite. des Pichincha und auf der Weftfeite einer 
gelreihe. Sie iſt bie Hauptſtadt ber Republif Aequator J 
zählt etwa 55,000 Einwohner. Die breiten und graden Stra 
durchſchneiden ſich rechtwinklig, und in ber Mitte befindet 
die, Plaza major (der große Mag), deren ganze Wenfeite ber 
etwas finfter ausfehende Palaft der Republik einnimmt, Sam 6 
fo folofjal, daß er bie Bopnung des Präfibenten, die Minifter 
vien, die Gerigtsballen, die Schaglammer und das Stanteger 
füngniß in ſich ſaht. Ihm gegenüber ficht das N — 
einer prachtvollen Giebelſeite. Die Rordſeite nd wi 
Palaſt des Biſchofe ein, und ihm 7 ua Di 


leid zu den übrigen Gebäuden fehr unfe — 
Das Innere ven ift mit * ns Ge — 
geborenen Duitoern geihmüdt, In er 


prangt ein ſchöner Springbrunnen aus um] "Unter 
Kiofiergebäuben verdient das ehemalige Jeſuitencollegium ger 
nannt zu werden. Die Fronte der Kirche ift aus Porphyr und 
von der ausgeſuchteſten Arbeit. Die fehs ———— mit 
treffliher Steinarbeit verzierten Pfeiler auf jeder Seite ber 
Mittelpforte find aus einem einzigen Blocke von weißem Duas 
berftein gehauen. Im einer Reihe von 

—— denen — Petrus und Pau ⸗ 
{us funftreiche Ausführung eine hope M 1 des 
— han._ Das Om Haan Bari De de 


Duito mit feinen Bewohnern und Ungebungen. 503 
maßen aus: „Wenn wir am Morgen eine Trauerprozeffton has 


ben, fo erfiheinen wir Alle im buffertigfen Zuftande und mit 


den anbächtigften Mienen. Haben wir bes Nachmittags einen 
Habnentampf, fo fehlt Keiner dabei, Gegen Abend hören wir 
vielleicht die Predigt eines Geiſtlichen und bringen darauf ven 
Neft der Nacht mit Tanz ober Kartenfpiel zu. Die Meftigen 
baben mit den Weißen mande Tugenden gemein, übertreffen fie 
aber in ihren Laftern. Sie find ebenfalls höchſt unbeftändig 
und vergnügungsfüdtig, dabei ausnehmend talentvoll, Einige 
Spielen die Rolle der Haushofmeifter auf den Landgütern, Andere 
zeichnen fih in der Malerei und Bildhauerkunſt aus ober betrei« 
ben mechaniſche Künfte als Steinfehneider, Juweliere und Gold⸗ 
ſchmiede. Die Indianer find von verhältnigmäßig Meinem Köre 
perbau, aber fehr musfulds und Fräftig. Sie dienen befonders 
als Faftträger, und als Dienftboten beweifen fie ihrer Herrſchaft 
eine oft rührende Anhänglichfeit. Die Tracht der Spanier und 
Kreolen ift die des enropäifchen Dutterlandes. Die Damen find 
befonders auf Juwelenſchmuck erpicht. Außerdem gehört zum 
Put eine große Menge Bänder, Franfen, Spigen — — 
Das Haar hängt in langen Loden über den Rücken herab, über 

die Schultern ein Heiner Shawl; ein Neg bededt den Kopf 
Man [hist einen Heinen weißen Fuß und rothe Ferſen. Die 
Liebe zum Tanz und Mufif geht über Alles. — Quito iſt ber 
rühmt wegen bes Föflichen Eifes, wegen fhöner — 
Früchte, Fühlender Getränfe und feiner Zucerſachen, welche 
einem jeden Gaftmahl die Krone auffegen müffen. Weberbaupt 
fuchen die Einwohner in der Kunſt, bie Speifen mannigfaltig 
sugubereiten, ihren Meifter. So bereitet man 46 verfäiebene 
Arten von Kuchen und Gerichten lediglich mus Mais und 32 
dergleihen ans Kartoffeln. Man verzehrt hier eine unglaube 
liche Menge von Käfe, und pflegt denſelben nicht nur mit 
Brot und zwar meiftens geröflet, fondern auch mit Kartoffeln, 
Surfen, Mais und vielen anderen Speifen zu genichem Der 
Markt wird mit allen Bedurfniſſen überfläfftg werforgt, fofern 
die Thäfer der Umgegend die verfciedenfien Kiimate in ſich vers 
einigen, fo daß man gleihfam bei jedem Schritt in ein anderes 
fommt und daß mitten unter den tropiſchen Gewächfen fait alle 
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erlofhener Krater. Daffelbe gilt von dem Gipfel des Anti— 
fana (17,952 Ruß), An feinen Seite, liegt das gleichnamige 
Dorf in der Höhe von 13,500 Fuß über dem Meere, 
bält daffelbe für den höchſten bewohnten Vunft ber Erbe, Der 
ſchönſte Berg ber ganzen Neibe it von Duito aus gejeben ber 
Eotopaji (17,700, Fuß). Er bat die Geſtalt eines abge ⸗ 
ſtumpften Kegels und einen flachen Gipfel, deſſen Krater in, 
beftändiger Tpätigfeit if Des Morgens und. des Abends ſieht 
er zuweilen wie ein koloſſaler Leuchtthurm aus, und das Licht 
feiner Flamme wird dann von dem ibn. bedeckenden Eiſe zurüde 
geſpiegelt. Oft ſchon bat er die ganze Provinz mit Schreden 
und Entfegen erfüllt. Im Jahre 1738 ftirg feine Flamme 
noch 3000 Fuß über den Gipfel in bie Höhe. Im Jahre 1743, 
wurde fein Getöfe bis auf eine Entfernung von. 200. Stunden, 
vernommen. In demfelben Jahr fand wein zweiter Ausbruch 
ſtatt. Borber börte man, ein unterirbijches Getöſe, welches 
fünf bis ſechs Tage binburd immer ftärfer wurde. 
erfolgte ein Feuerfpeien aus dem Gipfel und noch drei andern 
meugebildeten Kratern an der Seite. Der ganze B 
dahin mit Schnee bededt; dieſer warb aber durch bie, 
glübender Lava und durch die in die Luft g 
Maffen zum Schmelzen gebracht. Das Waffer 
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Schnees ift der Berg nod drei Biertel deutſche Meilen bie. 
Der biendende Schnee der oberen Theile, die große Durcfich- 
tigfeit der Atmofphäre mit der tiefblauen Wölbung und bie 
Dide des Koloſſes verringern ſcheinbar feine Höhe (20,100 Fuß). 
Auf der Ebene von Tapia fahen wir den Gummi liefernden Maſtir⸗ 
baum Schinus molle, fo ıyie die Dpuntia und Agaye. Einige 
Llamas weideten auf dem grünen Teppid, und Indianer aus 
dem benachbarten Dorfe Lican, ber vormaligen Reſidenz ber 
Inkas von Duito, zogen vorüber. Humboldt fagt von der ans 
muthigen Ebene: „Hat man einige Monate in biefer Ebene 
gelebt, fo vergift man es nah und nad völlig, daß Alles, was 
Einen umgiebt, die Dörfer mit der Gefhäftigfeit eines Ger 
birgsvolfes, die mit Llamas und enropäifchen Schafen bedeckten 
Weiden, die mit fhönen lebendigen Gebegen eingefaßten Dbftr 
gärten, die forgfältig bearbeiteten Felder, welche eine reiche 
Ernte verfpreden, gleichſam wie fehwebende Gärten 10,000 
Fuß über der Meeresfläche Liegen.” — 


Siebentes Kapitel,*) 


Die Vorbereitungen zu der Heimreife auf dem Marañon 
(nion) fofteten bedeutende Mühe und Zeit. Durd die 
geſchichtlichen Sammlungen hatte ſich das Gehäd fo 
daß feine Kanoa binreihend groß genug war, um 
trennt verladen zu fönnen, und da ed weiter am Strome 
immer ſchwieriger wirb, Fahrzeuge zu erhalten, fo 
ich die Erbauung eines großen Floſſes. Wir 
Ende ben Huallaga (Ghualjaga) hinauf und fällten 
nem Ufer genug alte Stämme der Forfartig Teichten 
Diefe wurden neben einanber georbnet, quer über fie bin 
harte Balfen mit unzerreißlichen Schfingpflangen befeſtigt 
auf der ganzen Länge Stüde fehr harten Holzes, ſich kreuzend 
und in Böde verbunden, eingefchlagen, Auf ihnen rubete, hoch 
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durchaus dem Charafter der Grofattigfeit, den biefer Strom 
vom Ausfluß aus dem Llauricocha bis zur Ergiefung in's Meer 
überall behauptet. Der Maration erfchien gelb gefärbt und war 
zu beiden Seiten mit einem dunkelen Saum von Urwald 
eingefaßt. Gegen acht Uhr erreichten wir neben der Einmündung 
des Rio Parinari ein neu angelegtes gleichnamiges Dorf, das ein⸗ 
ige des rechten Ufers zwiſchen dem Huallaga und Ueahale, wo bas 
Land fo niedrig und fumpfig if, daß man am Strome ſelbſt nie 
Dörfer mit Erfolg gründen wird, da dieſe Page bösartige Fie- 
ber mit ſich bringt. Auch in Parinari, das alljährlihen Ueber-⸗ 
ſchwemmungen ansgefegt il, war in wenig Yabren bie Hälfte 
der Bewohner von Riebern weggeraffl. Von bier aus fhwans 
men wir bei dem heiterften Wetter auf dem ſchönen Strome 
ruhig fort, umgeben von einer Landſchaft, deren Unveränderfich- 
feit in Verminderung fest. — Am 10. Auguſt landeten wir bei 
der auf einer Inſel gelegenen Miffion San Negis, indem wir 
in einen fimpfigen Arm des Marañon einfiefen. Die auf ſechs 
und zwanzig Familien zuſammengeſchmotzene Bevötferung der 
Yameos fieht unter dem alten Franzisfaner Pablo Marino, der 
uns fehr freundlich aufnahm, ung aber zur ſchnellen Abreife rieth, 
da ſich die Poren unter den wilden Stämmen des Innern ges 
‘zeigt hätten, Much eine unendliche Menge biutausfaugender In⸗ 
ſecten trieb uns von bannen. — Eine zwanzigſſündige 

brachte un nach Nauta, einem — Ifbek Yahren —— 
gewanderlen chriſtlichen Cocamas hoch angelegten Dorfe. Die 
"Indianer (etwa 650 Seelen) batten ohne weitere Aufficht n 
ſehr reinlichen Häufer in fange und grabe Gaffen geordnet 
gennen bereits den Ban einer Kirche und hatten unter fi 
fehr firenge Zucht eingefilbet: Alles dies jeugte 
einem guten Geifte. 

Nach der Vereinigung mit dem Ucayale gewinnt ber 
ein wahrhaft majeftätifhes Anſehn, Kern —— 
förmigfeit der Landſcha ———— mebreren hun⸗ 
dert Meilen zufegt das — in das In⸗ 
tereffe an dem Wachfen des Werne 1 
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von Aft zu Aft bis auf bie gewünſchte Höhe. Auf den weiß ⸗ 
gebleichten Armen eines Riefenftammes, ben ‚ein Blitzſtrahl oder 
die Angriffe der Inſecten zum Vertrockenen brachte, ſihen Schaas 
ven der gefellig ſchlafenden ſchwarzen Geier, bie unbeweglich mit 
ansgebreiteten Flügeln am Sonnenftrabf ſich trodnen, bis fie 
ſich langfam nad einer andern Seite wenden. Selten fleht ber 
Toupouyon, ein foloffaler Storch, wie in tiefe Gebanfen ver- 
funfen, ſchon zeitig am Flußufer; auch er nimmt eine erhabene 
Stellung an, Vor allen herrlich aber zeichnen ſich auf den Dichten 
dunfelgrünen Baumkronen bie ſtill ruhenden Schaaren ſchnee ⸗ 
weißer Reiher wie eben ſo viele feſtliche Kerzen ab. Nicht wer 
niger theilen die Gefchöpfe ber geringeren Drbnungen die Sehne 
fucht nad) der wohlthätigen Wärme des Tagesgeſtirns. Die 
Fiſche feinen entweder fo forglos und ruhig an ber Oberflädhe, 
daß der Indianer fie leicht mit Wurfſpiehß und Pfeil erlegt, ober 
fie fliegen fhaarenweis empor, während bie großen Delphine 
fih in plumpen Sprüngen (uflig tummeln, Nod liegen dünne 
Nebefftreifen, gleich durchſichtigen Schleiern, welde ein foftbares 
Gemälde bededen, über.der Landſchaft; fie zerſchmelzen allmählig 
in dem. Luftfirom, der während ber fpäteren Morgenſtunden 
leiſe in der Richtung der Gewäffer webet, wenn nicht ein kräf⸗ 
tiger Wind der höheren Regionen an feine Stelle tritt. Mit 
der fteigenden Wärme ftrömen unzählige barzige Baumftämme 
und Blüthen balfamifhen Duft aus, der unter bem Einfluß der 
Mittagsbige verſchwindet. Nun erſt entwideln die Bewohner 
diefer Wildniffe ihre volle Tpätigfeit. Zahlloſe Entenſchaaren 
treiben auf den flachen Wellen, fo. wenig vertraut mit der Bere 
folgung bes. Jägers, daß derſelbe zwiſchen ihnen hinrudert, obne 
Schrecken oder Flucht zu veranlaſſen, und Wolken von ſchwarz⸗ 
föpfigen Möven find hier wie an den Meeresfüften mit Fifche 
fang beſchaͤftigt. Auch Rehe erſcheinen am Ufer, und von num 
an waltet auf diefem Naturiheater das geſchäftigſte 

begleitet von den vielerlei Tönen, wie fie bald Freude, 
Furt oder Gewohnheit entfodt. Höchft felten miſcht in biefen 
taufendftimmigen Chor ſich eim durch N — 
Laut. Es mögen Tage vergeben, ehe der raube, aber fehr weit 
vernehmbare Ton ber ra ah die Nähe einer ander 
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Seefüften ein, und die langen Reiben der Palmen. ftellen ſich 
dann verkehrt dar. Ein andermal gewahrt man nur eine und 
die andere in Sommerrauch gehüllte Baumfrone und von dem 
Wafferfpiegel durch eine zitternde Schicht der ſtark erbigten Luft 
gefipieden. Fiſche und Waſſervögel find verfchmwunden; nur an 
ben Mündungen der Nebenfläffe fiegen fihaarenweis auf ben 
Schlammbänfen bie greulihen Krokodile ausgeftredt, um ſich zu 
fonnen, — Wenn Sonnenuntergang nahet, fo wiederholt ſich 
die Scene der Frühe: zum zweiten Mafe eifen die Bewohner der 
Wildniß zu der Tafel, die eine gütige Hand fortwährend für ſie 
beſetzt Hält, Bisweilen aber verkündet das Geheul der Brüll- und 
Nacht» Affen, der ſchrille Ton der Möven und die alfgemeine 
Angſt aller Thiere ein Ungewitter. Geiſterhaft rauſchen bie 
Bäume und während noch Fein Luftzug ſich rührt, geht wie eine 
warnende Stimme den ſchwarz beranziebenden Wolfenmaffen 
ein dumpfes Saufen in den höchſten Negionen voraus, Urs 
plögtich. kracht der alte Forft unter orfanartigem Sturm; nacht ⸗ 
gleiche Dunfefheit verfinftert bie Atmofphäre, und während Blitz 
und Donner unter dicht nieberftürzender Ergiefung unaufpör- 
lich folgen, empören fih bie Gewäſſer des Stromes zu ſchrecken⸗ 
bafter Höhe. Indeß die Matur zürnt nur auf furze Zeit. Die 
Wolken brechen ih; mild und hoffnungsreich ſtrahlt wieder ber 
Abendbimmel, und von ben Sternen der Nacht finkt goldener 
Frieden herab über Strom und Wald, — 

Mit der Schuelligfeit des Maraion, die während der trock⸗ 
nen Jahreszeit gegen eine deutſche Meile in der Stunde beträgt, 
ſchwamm das Floß den größten Theil des Tages fort, wohl 
aud des Nachts, wenn Feine befonderen Gefahren zu drohen 
ſchienen. Um jedoch dem allgemeinen Wunfche eines ganz forgen« 
freien Schlummers zu enifprechen, wurbe bisweilen an einer 
fandigen Uferftelle, wo möglich auf einer Infel, gelandet, An 
Brennholz; fehlt ed niemals; denn ſtets —* m auf der ober» 
fen Landfpige riefige Baumſtämme fe, bie mit den Fluthen 
vom Fuße der Anden famen, um fpäter von neuem emporgehoben 
und von Meeresftrömungen — ei den — 
landern Gegen zu —— Gern zündet ber 
Muthwillen das gefammte Bollwerk am, und ——— das Ad 
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naht wird die Ruhe durch verſchiedene Thierfiimmen geftört, 
welche, wie die Indianer fagen, die Stunde verfündigen und die 
ſich von da an in regelmäßigen Paufen hören faffen. Der Ruf 
wird immer häufiger, je näher der Morgen beranrüdt; allein 
er weicht furz vor Sonnenaufgang wieber ber allgemeinen Stille, 
mit welcher die Nacht begann. Bisweilen veranlaßt irgend eine 
unbefannte Urſache die Thierwelt zu einem taufenbfiimmigen Ger 
ſchrei, das periodenweis abnimmt, aber nicht eber ganz verflummt, 
als bis der roſenroth frablende Morgen feierliche Ruhe über 
die Wälder gießt. — Nicht überall ift jedoch das Nachtlager in 
der Wildniß fo unbeläftige und ficher; denn mande der Inſeln 
find mit Wolfen von Mosquitos bededt; ein andermal bringt 
das,Rnurren der nahe herumftreifenbden Unze ober die Erſcheinung 
herbeilriechender, durch bag Feuer angelodter Krofodife bie Geſell⸗ 
ſchaft in Aufruhr. Nur auf der Mitte des königlichen Stromes 
genießt man volle Sicherheit; denn fehr felten Freuzt ihn der Kro⸗ 
fobil, und bie Inſecten werben auf ihren gebrechlichen Schwingen 
nicht fo weit vom Ufer getragen. Doch bat ber Amazonenfirom 
aud feine eigenthümfihen Gefahren. An jenen Bollwerfen der 
Stämme, die fih auf den Landfpigen feſtſetzen, brechen ſich die 
Wogen mit großer Gewalt, und Stromſchnellen umgeben dieſe 
Stellen, wo vielfach ganze Uferftreden mit donnerähnlichem Rols 
fen in bie Tiefe finfen. Verloren ift ber Nahen, ber zwiſchen 
bie ſchwankenden Stämme geräth, die halb verfunfen, aber am 
Boden wohl befefigt und ihre Aeſte in ben Wirbeln Freisförmig- 
herumbewegend, ihn entweder umflürgen ober jerträmmern. Von 
der Strömung ergriffen, der unfer Nudern nicht widerſtand, ges 
rieth unfer Floß zweimal in folhe Baumverhaue, allein es 4 
ging —— dem Verderben. — 

5. Auguſt kamen wir an die inſelreiche 
ein —— Dran firömt ber Maramon in gerader ie 


gehört, —————— 
mit Soßen Mugen gefehen, Me wird dieſta Phänomen bei Tage beobachtet, 
Kan an A mr En 
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Krankheit abwartete, die durch Heftigfeit und Langwierigkeit ihn 
in ein Stelett verwandelt hatte. — Wiederum verſtrich uns ein, 
voller Tag ohne die geringfte Veränderung in unferen Umgebuns * 
gen, und der Abend war ſchon geraume Zeit berabgefunfen, als 
binter und der raube Ton einer hoͤlzernen Trompete, die hier 
überall zum Signal dient, die Waldnacht zum Wiederhall und 
die aufgefhredten Tpiere zum Aufruhr brachte. Ungewiß über 
die Abficht der. ſich Annähernden, griffen wir zu unferen Waffen. 
Mittelſt einer großartigen Erleuchtung bofften wir unfere uns 
willfommenen Begleiter zu erfennen, und während unfere Coca⸗ 
millas fih im Kabne mit der Entzimdung eines Gefäßes voll 
Eopalbarz beſchäftigten, ließen wir auf dem Floß ein fogenanntes 
blaues Licht abbrennen, eine Subftanz, die unter dem chineſiſchen 
Feuerwerk oft nad Chile und Peru gebradt wird. Der grelle 
geifterhafte Schein erbellte plöglich den breiten Strom von einem 
Ufer zum andern und drang fogar noch in den Wald ein, denn 
ein einftimmiges Angftgefhrei der erwachenden Thlere beant ⸗ 
wortete den auffteigenden Glanz. Gleichzeitig wurden zwölf 
oder mehr menſchliche Geſtalten nahe bei ums fihtbar, die fan 
obne- Fahrzeug herbeizuſchwimmen ſchienen, mit Streifen bemalt, 
an den Armen mit flügelartigen Verzierungen und außerdem 
mit buntem Kopfſchmuck verfehen. Durch die Erleuchtung in 
nicht geringeren Schreden verfegt ald die Thiere, nahmen fie 
ſchnell eine andere Richtung. Zwei furze, nur leicht mit Schlinge 
pflanzen gufammengebundene Stüden Floßpofz mit einem Sig: 
von wenig Zollen Höhe bildeten eins ihrer Fahrzeuge, denen auch 
andere Indianer ſich unbedenflih anvertrauen, wenn fie ohne 
Gepäd fromabwärtd fahren. Das Nuder ift leicht aus. weichen 
Palmfcheiden gemacht, und ausgeftredt im Sonnenftrahl ſchwimmt 
fo der Eingeborene meilenweit fort. — Mitternacht brachte und, 
an das Dorf Peruats, bie Niederlaffung eines unternehmenden. 
Weißen, der es verſucht hat, die Aucas der Umgegend an fih 

zu gemöbnten und zu einem gefitteteren Leben zu bringen. Der 
nk Schall einer Trommel ‘verkündete uns ffon e vor⸗ 
ber die Nähe des Ortes und ein Feſt feiner Bir 
landeten und fanden hier jene Heinen Flöße, die ung vorher ber 
gegnet waren, und alte Säfte perbeigeführt Hatten. Drei Hütten 
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betrunfen. Boll Widerwillen ſchlichen wir ung feife davon und 
ſelbſt die Cocamillas ſprachen ihr Mißvergnügen darüber aus, als 
wir, ferne von den Klängen des barbarifchen Feſtes, in der fris 
ſchen Kühle der Nacht wieder ruhig dabintrieben. 

Nachdem wir am 19, Auguft das feste peruaniſche Dorf, 
Loreto, für einige Augenblicke befucht hatten, traten wir auf neu⸗ 
trafen Grund, der fih gemäß eines Abkommens zwiſchen ben 
ſpaniſchen und portugiefiihen Behörden dis Tabatinga ausdehnt. 
Der folgende Morgen brachte und nad dem erfehnten Taba= 
tinga. Ein ziemlich ſteiler Abhang des linken Ufers trägt ein 
feines, aber verfallenes Paliſſadenfort, ein auf Pfeilern erhöhtes 
Wachthaus, und im Vordergrunde einige reinlich übertänchte 
Häufer mit Galerien, gut gearbeiteten Thüren und Ziegel 
däcern: lauter Dinge, die eine mehr europäifche Gefittung vers 
fündeten, Der braftlianiihe Commandant nahm mid in Folge 
eines Empfehlungsfgreibens freundlich auf. Die Garnifon bes 
trägt dreißig Mann, und erfreulich if dem Reiſenden auf dies 
fem Grenzpunft das Zufammentreffen mit zablreihen Weißen, 
die, an den atlantifchen Küften geboren, in Handelsfpecufationen bis 
nach der öflfih von den Anden gelegenen peruaniſchen Provinz 
Maynas fommen. Meine Leute gefielen den Brafilianern 
ihrer Größe und ihres guten Benehmend nicht übel, und nach _ 
dem ich fie in das hiefelbſt eingetaufchte Linnenzeug geffeibet, 
wodurch fie einen faft feemännifhen Anftrih befamen, — 
meine Reife fort. — Abgeſehen von u fehr Heftigen Uns 
gewittern, genoffen wir das herrlichſte Wetter und mondhelle 
Nächte. Unfere Nahrungsmittel erhielten einen unerwarteten 
Zuwachs durch einen Zug von Fiſchen, der ii 
am rechten Ufer mit folder Gewalt und fo dicht gedrängt ſtrom⸗ 
aufwärts ging, daß das Waffer ſchäumte und Schläge mit 
Nuderflangen, Wurffpiepen und felbft hineingeſchleuderte Stüde 
Holz uns die reichlichſte Beute verfihafften. Diefe 
der diſche bezweden mur die Ablegung des Laichs — 
Gegenden, beſonders in den kleineren 
Cormorane, Neiher, Verlehriſchnabel ——— — 
und Möven waren nicht minder geſchäftig, als wirz 
fich die fürchtbaren Beine diefer Bifde, die Krofopite, ſchaaren / 
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wir grade auf bie Mitte ber hervorragenden Stämme und Hefe‘ 
los, an denen die Wellen fchäumenb und wirbelnd ſich brachen. 
Alles fpfitterte und wid vor der furchtbaren Gewalt, mit wel- 
her wir mie mit einem Mauerbrecher anrannten, und krachend 
brach fogar ein Aft auf uns nieder, der im Borüberftreifen mehr 
als die Hälfte des Daches zerftörte. Die fegten der halb vers 
funtenen Bäume konnte das Floß mit feiner ſehr verminderten 
Gewalt nicht mehr durchbrechen, es machte jebodh zu unferem' 
Glüd eine Schwenkung und entfam ohne unfer Zuthun durch 
eine ſchmale Deffnung der Baum-Ablagerung in ruhiges Waifer. 
Wir landeten bald darauf, um unfer übel zugerichtetes Fahrzeug 
wieder auszubeffern; allein wir fanden bald, daß ſewohl dieſe 
Arbeit, als die Leitung des Floſſes faſt unfere Kräfte überftieg. 
Nur mit großer Mühe konnten wir ums mehrfach aus ber 
Nähe gefährlicher Strömungen retten; auch begegneten wir fei- 
nem Kahn, der uns Nachricht über das vielleicht ſehr traurige 
Schidfal unferer Gefährten gegeben hätte, und Kontebon, den 
nädhften braſilianiſchen Ort, vermochten wir nicht aufs, 

indem berfelbe glei den meiften anderen Niederiaſſungen m 

am Hauptficom, fondern an einem Seitenfanale liegt. — 


darauf erfihien ein Kahn mit Indianern, um und das Rudern 
zu erleichtern, Unſere verirtten Gefährten Hatten und hier [dom 
am Tage vorher gefucht, und durch diefelben hatte man in der 
Niederlaffung Nachricht von dem Floh und bem übfen Zuftand 
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in Verbindung fteben; während der trodenen Jahreszeit find fie 
mit hohem Grafe bewachſen. Ich bediente mich eines er 
der fih durch Leichtigkeit und ſchnelles Segeln auszeihnete, in 
def nur groß genug war, um mich, meinen pernanifchen Diener 
und meinen treuen Hund zu tragen. Gar oft waren wir Tage 
lang abweſend und drangen zur Verwunderung ber Eingebore- 
nen in weit entlegene Kanäle ein, die Keiner gern befucht, ba 
in ihnen die Niefenfhlangen haufen follen und zahlloſe Kro— 
fodile mit der furchtlofeften Kühnheit das zerbrechliche Fahrzeug 
umgeben, während ber Blick ihrer Grauen erregenden bellgrünen 
Augen den Nuderern Tod und Verderben zu verheißen ſcheint. 
Schlimmer noch find die Stürme, bie als Vorboten der Gewit⸗ 
ter mit folher Gewalt und Schnelligkeit eintreten, daß die brei⸗ 
teren Gewäffer nah wenig Minuten in den größten Aufruhr 
verfegt werben und bie Wellen am flachen Scegeftade wie an 
einem Meereoſtrande hinaufrollen. Dann verhütet man das 
Umſchlagen des Nachens oft nur badurd, daß man — Bord 
ſpringt und ihn während des gewöhnlich ft Ban Aha Di 

Unmetterd unterftügt, indem man feinen 

erfaßt und mit ben Füßen ſchwimmt. Eine 

bat nie etwas Bedenkliches, denn Regen und t 
ftets ſehr warn, aud if die Temperatur ber Luft fo buch, bag 
die dünne, nur ans zwei Stüden Baumwolle beftebende Klei⸗ 
dung ungemein leicht trocknet. Erkältungen treten in Folge da⸗ 
von niemals ein, fobald man dem entblößten Körper nur nicht 
zu Tange der Ergiegung ausſetzt und nafe Kleider vermeidet. 
Nabet ein Regenſturm, fo verbirgt ber Indianer Peru's und 
Brafifieng, fo gut’er eben kann, feine abgelegte Kfeibung 
genießt mit vieler Ruhe das Wollenbad. Auch wir famen 
ahnliche Lagen und waren einft fogar in ber Mitte des Sees 
dem Untergange nahe. Indeſſen wurden alle diefe Mühen durch 
die Herrlichfeit der Natur, fo wie durch die Menge und Schön- 
heit der Pilangen reichlich belohnt. Nirgends faft: hatte ich 
einen fo üppigen Wuchs verbunden mit ber 
Schönheit der Formen angetroffen. Schon von den Fenſiern 
unferes Hanfes aus gewahrte man an dem Waldrande, der das 
Dorf umgiebt, oder in den hohen Forſten er des Fluſſes 
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während bie ſchneeweiße, nad innen purpurrothe Blume neun 
bis zehn Zoll im Durchmeſſer mißt. Zwiſchen dieſer zauber - 
haften Pflanzenwelt ſchwaͤrmen, dicht gedrängt und auf unge: 
wohnt engen Raum befchränft, die verſchiedenartigſten Fiſche 
und bereiten den Eingeborenen einen Neberfluß, den fie zwar für 
den Augenblick benugen, nicht aber für bie Zeit des Mangels 
aufzubewahren fih bie Mühe nehmen, Was irgend ein tropis 
fees Klima an Herrlichkeit im ſich ſchließen mag, entwicelt ſich 
in jener Zeit, dem Frühling diefer Gegenden, wo auch die eine 
Hälfte der Waldbäume blüpet, über dem beglükten Lande; der 
veichfte Glanz, die vollſte majeftätifhe Pracht vereinigt ſich 
mit idylliſcher Nube und Heiterfeit zu einem Landfchaftegemälbe, 
welhes den Freund der Natur zu immer neuer 
fpornt und ihn begeiftert, immer mehr in bie Tiefen des geheime 
nigvollen Lebens der Erbe einzubringen, Wenn aber nad) ofts 
maliger Wiederkehr von Neben Die Negen endlich ſſch geraume 
Zeit hindurch ergoffen haben, fo ändert ſich bie Seenez he 
aus dem furchtbar angeſchwollenen Hauptftrom bringen bie 
lehmgelben Flutben in die Seitenflüffe binauf und trüben 
hellen Spiegel des Sees. Weit und breit verfinft das Laub 
und feine Blumen unter das Waffer; nur einzelne Stüde 
inſelgleich, mit Flüchtlingen aller Tpierflaffen angefüllt, 
bie Flutben empor. Eine große Menge nn 
bäume treiben auf ben Fluthen baber unb aha 
Boot des Eingeborenen in dir größte Gefahr, der um. 
Jahreszeit nicht felten Mangel leidet, denn weit verfiren 
die Fiſche in diefem ungebeuren Wafferraum, und bie 
kroͤten ſteigen dann faum zu der Oberfläche empor, 
vaft Die Ucherfewemuug andere Minen. bort Wefhäkfen: LE 
Leben, denn währenb die meiften Infeeten durd bie Feuchtigkeit 
ausgebrütet werben ober dadurch mittelhar Nahrung erhalten, 
teitt unter ihrer Begünftigung auch die andere Hälfte der Pflan- 
zen in Blütpe, Die niebrigeren Wäver der Häufig überfhrwenm- 
ten Infeln und Uferſtellen nun mit ihren eben 
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Dazu Titten wir an Fieber und Kolifen. Auf alle Gefahr Hin 
verfießen wir endlich bem Amazonas, um in. ben Kanal Tagipuru 
einzulaufen. Zwiſchen einem zur Undurchdringlichteit verwach · 
ſenen Hochwalde verbreitet ſich hier ein unendlich verzweigtes 
Netz ſchmaler Kanäle, die, von der Ebbe und Fluth auf die 
verſchiedenſte Weiſe ergriffen, in fo entgegengeſetzten und ſchein⸗ 
bat unnatürlichen Strömungen ſich in einander ergiehen, daß 
man bei aller Aufmerfjamfeit es zulegt für unmöglich halt, ſich 
darin zurecht zu finden und es gern dem Indianer überläft, 
durch das Auge der Erfahrung geleitet, eine enge Mündung aus ⸗ 
zuwäblen, die bald in eine Waſſerſtraße von wenig Klaftern 
Breite führt, wo Baumftämme jeden Augendlid die Maſtſpitzen 
abzubrechen droben, bald in. einen Kanal führt, der ſich zu einem 
feeartigen Beden erweitert. Nur langfam rüdten wir durch 
dies. Infelmeer vor; denn die wenigen Indianer waren durch 
Mangel und Krankheit jo geſchwächt, daß fie den Ruderdienſt 
nicht mehr zu verfehen vermochten, auch ging viefe Zeit durch 
das Abwarten der Ebben umd durch das häufige Verbergen vers 
Toren, wenn wir uns verdächtigen Orten nabeten. Mit einiger 
Furcht vor Stürmen kreuzten wir den Buſen von Limoeiro, den 
fonft Meinere Fahrzeuge micht beſuchen unb der fo breit if, 
baf wir am Abend bes 22, April faum nod die gegenüber 
liegende Küfte feines großen Wafferbedens erfen fonnten. 
Bald nachher Tiefen wir im Stromarme zwiſchen Inſeln ein, 
wo die büfteren Landſchaften ber engen Kanäle und die fecartige 
Ausdehnung der Baien freundficheren Umgebungen wichen. 
Nichts deutete noch die Näbe einer bedeutenden Handelsftabt 
an; denn die majeftätifchen Wälder erboben fi in berielben 
Zungfräuticfeit und Nube aus dem Spiegel des Stromes, wie 
an dem weit entlegenen unbewobnten Geſtaden des peruaniſchen 
Maraion. Endlich grauete der Tag. Ein Kanonenſchuß rollte 
über die ebbende Fläche, andere folgten in regelmäßigen Zwi⸗ 
ichenräumen, das feierliche Geläute vieler Gloden flimmte ein 
und verfündete ung bas erfehnte Park unb den Dftermorgen. 
Der leichte fchleierartige Nebelvorhang fiel auf bie — 
nieder, und in dem Strahle der raſch auffleigenden Sonne 

erglänzten die langen Häuferreiben ber woblgebaueten Stadt. 
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und den angresilen Mejicos. 
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